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Das Mainzer Domsekalzboek 

Unlerden koslbaren Manuscripten derAschaifenburger Schloss- 
Itibliothek hefnifiet sich ein Codex auf Pergamenl, io gr. Fol., wel-> 
eher in Wasserfarben aiisgefQbrl, die RL'Iiquiarien enthält, die der 
Cardinal AI brecht von ö ran d en b u ri^ Knrfnrst und Erz- 
biscbof von Mainz, Erzbischof von !V!a,;(lt hm g und Administrator 
von Halberstarlt, als bildliches luvenlar ült'^es Schatzes darstellen 
Hess. Ein Theii dieser Reliquiarien war bereits von dem Vor- 
gänger Albrechts, dem Magdeburger Erzbischof Erosl von Sachsen, 
bescbaffi worden, wie sein an Tersebiedenen Stücken angebraehles 
Wappen zeigt. Als Albrecht im J. 1513 den erzbischftfilcben Stuhl 
von Magdeburg bestieg, begann er KeüquieD aller Art mit grossem 
Eifer zu sammeln und erhielt zugleich von mehreren Fürsten, u. A. 
vom Kaiser Maximilian I., von den !>a!p?-!sclien, pfälzischen, s?frh- 
sisrlien und brandenburgiscbeii Kegenleu, mancherlei derartige 
Kkinode. 

Mit diesen kostbaren ileiligthümern begabte er die von ihm 
um das J. 1520 gestiftete und unter dem Mamen des neuen Stifts 



1) AlbreclU war einer der gelehrtesten und kunstliebendsten Fürsten seines 
Murbnnderts. Seine prachtvolle Hoflialtung, welche nur von jener des Fapstes 

Leo X. ähertrcifTon wurdfi, war ein Sitz der Wissenschaften und Kün-tr. Eras- 
mus von Botterdam, Ulrich von Hutten, Franz von Sicliiagen, Georg SaLiuiis, der 
Schwiegersohn Mclancbthons a. A. fanden hier Aufnahme. Die bedeutendstea 
Ifiasller Deutschland«, Durer, Grunewald, Cranach, H. S. Beham, Peter und Jo- 
hann Vischer u. A. waren ira AuHrage Albrechts vielfach heschaftigt. Eine Zu- 
sainmenstcliung der noch vurliandenen Kunstwerlie, welche dieser kunstverständige 
FQrst anafiihren liess, habe ich im Xuflslhtalte, J. 1846, ffo. 32 und 33 milgvlheilc. 
Seil jener Zeit sind mir noch folgende, demselhon angehörig gewesene Kun^twei ke 
zu Gesicht gekommen, wie: 1) ein Gebelbuch mit dein Wappen des Cardmals 
und Miniaturen von H. S. Beham, N. Glockeodon u. A., in der Bibliothek xn 
Catael; 2) ein Pace, mil Edelsteinen, Perlen und Emaillen, ebenfalls mit dem 
Wappen, im Dom zu Cöln ; 3) sechs Purlraitmedaillcn mit dem T^üHiiiss des Car- 
dinais, von den besten Künstlern geferligti 4) sechszehn verschiedene Siegel, 
darunter mehrere Irefltiche Arbeiten ; 5) eine Cam^e mit dam Bildniss Albrechts, 
io Cha!rf 'Ii-Ti, im k. Museum zu Rerlin. Uehrrlinnpt trnf;cn nllr fiir den fardinal 
fefenigle Kunstwerke das Gepräge hoher Vollendung. Leider fehlt noch iotnier 
eint QuiMacBde fiiogi*aphie dieses hochwichtigen Fürsten. * 
Archiv r.d.seiclin.ianal«. III. 1857. 1 
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S. Moritz um! S. Magdalena bekannte (lalhediale zn Hnlle a. d. S.**) 
Nach dem, in dieser ZeiUcliritt, Jalng. 1, SS. 196 — 209, austühr- 
lich beschriebenen, höchst seltenen ilalle'schen Heiligthumsbuch be- 
trug damals die Zabt der Reliquienbehälter 234 Stücke, mit 8 1 33 
Partikeln und 42 ganzen Skeletten von Heiligen. Dieses Stift, mit 
reicbiichen Einkünften aus den Gütern einiger aufgehobener Klo- 
ster versehen, wurde mit gelehrten Kanonikern besetit, um eine 
kräftige Stutze des damals wankenden Kalholicismus zu bilden. 
Die Slitlsherren, anstatt der Reformation entgegen zu wirken, traten 
einer nach dem andern '/um lAitherthum über. Die Stifluni; ging 
20 Jahre nach ihrer KiiK liiuiig wieder ein virul Alhrecbl führte 
aus Verdrü2»s den ganzen Kirciienschatz we^ und brachte ihn in 
die Domkirche nach JNainz. 

Das sogenannte Domschat^buch , oder Inventar des ganien 
Schatzes, mit den sorgfältigen Angaben der in jedem Reliquiarium 
enthaltenen fleiliglbümer, ist wahrscheinlich grösstentheils in Hatte 
gefertigt und in Mainz fortgesetzt worden. Unter den Abbildungen 
vermisst man zwar manche der 234 Stucke, welche im Halle'- 
schen Heiliglhnmsbuch vorkommen; indessen sind wieder eine 
grosse Zahl von Reliqniarien liinzu gekommen, niil wtilclier der ^ 
ScbaU seit dem J. 1520 vermehrt wurde. Die Gemälde im Üom- 
sehatzbuch bestehen in 339 blaitgrossen Darstellungen, nachdem 
zwei Blätter bereits in fröherer Zeit ausgeschnitten worden sind, 
wie die- augenscheinlichen Spuren zeigen. Es ist wahrscheinlich, 
dass die im Heiligthumsbucbe vorhandenen und hier fehlenden 
Abbildungen von vielen Reliquiarien nicht vollendet wurden, was 
aus dem Umstände zn schliessen sein dürfte, dass im Domschatz- 
buch, zwischen den Bildern, sich eine nicht unbedeutende Menge 
leerer Pergameniblätter bebnden, welche offenbar zu weiteren Ma- 
lereien bestimm L waren. 

Vielfache Vermuthungen wurden Ober die Haler aufgestellt, 
welche das Domschatzbucli gefertigt haben. Merkel*), welchem 
das Heiligthumsbuch jedoch nicht vorgelegen hat, vermuthet nddi 
einer Vergleidiung niii den geringen Dreybaupt'schen Copien, dass 
die Holzschnitte im Heiliglhumsbuche nicht nach den Gegenstän- 
den, sondern nach den iMalereien ausgeführt worden und sagt, 
dass die Apostelbilder im Style A. Durers gehalten seien. Waa- 
gen ^) äussert sich nicht über die Meisler. Heiler ') nennt den 
äUern danach und niemi, dass dieser zugleich die Malereien zu 



2) Die jetzige Dom- oder reformirie Kirche in Holle. 

3) Die Miniaturen und Manuscripte in der Hofbibiiotbek zu Äscbaffenburg. 

1836. s:ii. ^ 

4) Kanstler und KuDSlwerke in Deatschlaiid. Tb. L S. 368. 

5) T.ucas Cranach» Leben und Werke. LAuiy. S.2&8 n. 854, IL'^UBf. 
».49, 195 u. 199. - 
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den Hohsclimlteii im Heiligtbumsbuche benutzt hübe, was Sefan- 
cbardt*} mit Recht aufs Entschiedenste widerlegt. 

Nach der von dem Hofbibliothekar Dr. Merkel mit zuvor- 
kommender Liberalität mir gestnitelen genauen Dmchsicht df^s 
Domscbalzbiiches und VergleichuDg (b'sselben mit dem m diesem 
Zwecke mitgebrachten Heiligthumsbuclie bin ich zu der Üebcr- 
zeugung geJangt, dass weder Dürer oder Cr a nach, noch der 
früher für den Meister der besten ßilder gehaltene Math aus 
Grfinewald, directen Antheil an den Malereien haben. Diese 
sind offenbar Ton ganz verschiedenen und mitunter von unbehol- 
fenen Händen gefertigt worden. Ein so bedeutendes Werk würde 
die Arbeit ?on mehreren Jahren erfordert haben, wenn ein Käust- 
1er dasselbe unternommpn bätte. Die gelut^gpnsten Darsteünnc^en 
sind die Apostel, mehrere grössere IleiliVeiiiigiiren im 5. und 6. 
Gange, einige Brustbilder und eine wnl)Ji( In' Figur in einem Nau- 
tilus, ]\o. 302. Die Monstranzen, Kussbilder (Face), Kästlein, 
Becher etc. sind weit geringer und mitunter ganz charakterlos, 
mehrere Tafeln mit angehefteten Knocfaenpartifceln, Sürge etc. so- 
gar handwerksmässig ausgefahrt. Die grosse Ungleichheit der Ar- 
beit l^sst sieh nur dadurch erklären, dass fünf oder sechs ver- 
schiedene Maler an dem Domschatzbuch gearbeitet haben, weil es 
hau|)lsächlich ein Iren (largeslclltes Inveufnr jJt'in sollte und es 
auf den liohern oder mindern Werth Her Malereien nicht beson- 
ders nnkani, insolern diese nur die Gegeusläiide mit der Aus- 
schmüekimg von Perlen und Edelsteinen in allen Theilen wieder- 
gaben. Die ebenfalls im Heihgthumsbuche Yorkoq^menden Ueii- 
quiarien sind mitunter so flQehtig behandelt, dass man dieselben 
im Domscbatabuche abgebildeten Gegenstände nur schwer und bis- 
weilen nur durch die Angabe der darin enthaltenen Reliquien 
wiederfinden kann, wie u. a. mehrere durchbrochene golhische 
Schmuckkästchen, die im Heiligtbumsbuche unter No. 207, 212 
und 215 mit schlechten Rosetten aus späterer Zeit ausstafiirt 
erscheinen. 

Gleichwie Dürer im Auftrage des Cardinais im J. 1523 das 
ebenfalls in der Aschaffenburger Schlossbibliothek noch belindlicbe 
Missale auf Pergament, mit GemSlden durch den IlJuministen Ni- 
eolaus Glocbendon anfertigen Hess, ist das Domschatxbuch wahr- 

sclieinlicb durch mehrere bei Dürer, Grfinewald oder Cranach ge- 
bildete Schider gemall worden, wriche nach Halle oder Maina be- 

riifon WHrden, um die; Malereien unmilleihnr nach den Reliqniarien 
zu fertigen, dn wolil anzunehmen ist. class letztere, wegen der 
darin enthaltenen lieiligthümer iitid der KosJbarkeit der (iegen- 
stände, gewiss nicht versendet wurden. Hierdurch ist die viel be- 
sprochene Verwaiidlächaft einzelner Bilder mit den Werken dieser 



6) Cranaclis Leben und Werke. Bd. U. S. 12. « 

1* 



Digitized by Google 



t 



4 



• Maler zu erklären, welche Veranlassung gegeben bat, die mitunler 
handwerksiiiassigen Lcistnnaen bald einem, bald dem andern die- 
ser grossen Kunstler selb>i zuzuschreiben, die wahrscheinlich nicht 
einnval mehr am Leben waren, als die grössere Zahl der Gemälde 
im Domscbatzbuch gefertigt liturden. 

Bei der Durchsicht «les Domschatzbncheft ist es aufgefaUen, 
nicht selten zu weltiicheu Zwecken bestimmt gewesene Kleinode 
zu Reliquiarien verwendet su sehen. Nicht allein eine Anzahl von 
Bechern, Pokalen, Schmiickkästdien etc. sind mit Reliquien ange- 
füllt, sondern es ist auch der unter ISo. 302 dargestellte, die Re- 
liquien der h. Cäeilia , Lucia etc. enthaltende Nauliliis : ,,Eyii 
„Berlenmutter in Silber gel'ast, uff der Decken ein weybiein in 
„eym Hemde mit eym schwartzen Sammetpannet/* ein Mädchen in 
der etwas frivolen Tracht einer fahrenden Dirne, mit einem Spiegel 
in der Hand, ein dem Zweclte wenig angemessener BehSIter^). 

Den unter No. 273 aufgeführten grossen vergoldeten Sarg, in 
welchem der ganze Körper der h. Margaretha und andere Reli- 
quien lif^^ren, glaube ich , so weit es sich aus der flüchligen Dar- 
stellung desselben entnehmen iasst und gestützt auf die Angabe 
der darin aufli)evvahrten Reliquien in der Stiftskirebe zu Ascbairen- 
bing wiedergefunden zu haben. Früher in der Milte der Kirche 
aufgestellt, befindet sich heule dieser, an den Seiten mit Glastafeln 
▼ersehene und ein Skelett enthaltende Sarg in dem rechten Seiten- 
gange der Kirche, auf einem etwa 10 Fuss hohen, mit Ornamenten 
im Renaissancestyl reich verzierten und auf vier Säulen ruhenden 
Untersatze von Bronze, welcher ofTenbar aus der Vischer'schen 
Giesshütte herrührt. Dfrselbp ist von leuchtertragenden Engeln 
• umgeben und trägt am Koj>[i'nde das reiche Wappen des Cardinais 
und die hisrhritt: Corpus S. Margarete virginis et martiris e nu- 
mero undecim millium virginum. Die untere Seite der Platte, 
worauf der Sarg ruhet, zeigt die Wundmale Christi, von reichen 
Arabesken umgeben und am Fries die Worte des Psabnisten : Ideo 
laetaltts sura in bis quae dictä sunt mihi : in domum domini ilumus« 
Es muss eine besondere Bewandtniss haben, dass der Cardinal 
diesen keineswegs werthvollen Sarg mit einem so kostbaren Unter- 
satze vpr^eben und in der Hanptkirche einer Stadt, welche, nach- 
dem 11 ill ■ zur Reformation übergegangen, sein Liebüngsaufenlhalt 
war, nni so vieler Ostentation aufstellen liess, während weit kost- 
barere Reliquiarien an Inhalt und Kunstwerth in seinem Besitze 
waren. Vogt und andere Schriftsteller waren der Meinung, dass 
dieser Sarg das Skelett der Magdalena oder Margaretha RQdinger, 
yertraulen Freundin des Cardinais, enthalte, welche von Grttne- 



7) Abgebildet in Hefners Tkraehf en des cbristlicben Mittelalters. FCU 1840— 6>(5. 

Abtli. in. Taf.76. 

8) Rlieiniscbe Geecbicbteii und Sagen, fid. 4. 



Digitized by Google 



5 



wald und Cranach mehrmats als HeÜii^'c für verschiedene Kirchen 
, gemalt wurde"). Für dief^R AntKiliinc sprechen nicht allein Abel, 
Ciirüiiik des Fürstenlhuins Haibersladt (Bernburg 1754), sondern 
auch Luther in seiner Schrift: „Wider den Bischoll von Magde- 
burg, Albrecht Cardinal, 1539*' '^). In der im J. 1542 erschieneneo 
^,New Zeitung vom Rein", greift Luther den Cardinal nocb stärker 
as. 6. Sebwetsdike hat zwar diese Flugschrift gegen das Heilig- 
thum des Cardinais im J. 1841 oach einer unrichtigen und ver- 
stfimmelten Handschriii herausgegeben; da dieselbe in den Ge- 
sammtausgaben von Luthers Werken fehlte und selbst de Welte 
(Dr. M. Luthers Priefe, Sendschreiben etc. 5. Tb. S. 504) unbe- 
kannt bheb, so folgt lui Anhange ein genauer Abdruck dieser höchst 
seltenen Schrift nach dem, vielleicht nur iu einigen Exempiareu 
ezistirenden, Original. 

Was aus dem reichen und merkwürdigen Beliquienschatze ge- 
worden ist, darüber fehlen alle Nachrichten« In Mainz ist nichts 
niclir vorhanden. Wahrscheinlich kam schon Manches bei der 
Plünderung der Stadt im J. 1552 durch den Markgrafen von Bran- 
denburg, Älbrecht Alcihiades, und durch die Schweden im J. 1631 
abbanden. Der Rest mag bei der Besitznahme von Mainz durch 
die Franzosen im RevoluLiunskt lege uod hei der Seculari&ation 
des Erzsliftes verloren gegangen sein. 

Nachstehendes Verzeichniss gieht eine Uebersicht aller Jm Dom- 
schatzhuch abgebildeten Gegenstände, mit Hinweisung auf die, 
welche ebenfalls im Halle'scben Heiligtbumsbuche vorkommen. 
Letztere sind meist flüchtig und zuweilen sogar bis zur Unkennt- 
lichkeit in Holzschnitt dargestellt, so dass die Identität bei einigen 
Beliquiarien blos durch die Angabe im Teite der darin enthaltenen 
Keijquien constatirt werden konnte. 

Diese tzeigunge vnnd Weysunge dess allerhochwirdigsUn 
,,Ue}ligthumbs ist geteilet vnnd verordnet in iSewu teile oder 
«,GeDge.** 

Hierauf folgt eine Einlheilung der Reliquien nach den Gfingen 
,und das Vorwort schliesst mit folgender Ermahnung an die Be- 
schauer der Heiligthömer: „Stehet Stille vnnd drengt nicht eyn- 
„ander vnnd ob sich eynicherley auffror gescbrey von Fewer oder 



9) m« Rüdinger, als h. Magialena and als Eb«br«cherin vor Christas dar- 
gestellt, früher in der Kirclie zu Astluifffiiburg, befinden sich im dorligon Sclilosso 
und sind ebenfalls in Hefners Trachtenbucbe Abtb. III, Taf. 98 u. 135 abgebildet. 
Auf einer Altartafel in der Marktkircbe zu Halle kommt dieselbe unter der 6a- 
Gcalalt Maria'» vor. 

10) ,,nr>r Cardinal zu Mentz nimpl viel Tuchs zum Rock, aber er ncme wie 
„viel er will, so raget doch ein scbalk \uien vnd oben aus. Hab ich« doch auch 
„nicht erticht, das er seine H.... ISsst in earckeo, als Heiligthum mit Kertxen vnd 
,,Fanen iB aain H....bau8 Moritzburg tragen, so ere wol kund anders zu wegen 
^bringen, wo er nicht Inst bette, Gott zu Spellen md die Welt zu gensern." 
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„andenn begebe, das Gott gnediglich Teriraete vnnd ?erware, 
„Sollet yr euch doran nicht keren, Bibs so lange man euch ab» 

eingehen erJewbll; denn es ist von vnnssern guelc Hern dem 
»,Eiizbiscliove, seyner Churfürstürlipn Gnaden Amptleuthen, Auch 
„dem Erbaren Ilalhe alhyer nlle Dingk mit vleyssiger Vorbednrht 
»,noldurflligIichen vnnd woll iiestellel; WuiMle aber yemands auöruer 
„vud geschrey machenn vnnd diesse eiinanunge verachtenn ist 
„ernstlich befohleno, denselbigenn schwerlich vnnd ane alle gnade 
„tu straffenn.** 



In BMll 
Ihoaii 



I. Gang. aJigb^ 

t. Eyne Rose gemacht tod Golde, Byeaen Baisam und 

FfU^Igesteynen. ") 3 r. 

2. Ihe grussr Brandeuburgiädie TafeU. (Mit des Gar« 

dinals \V;i[H)cn.} 12 v. 

3. Das sclione newe silberne Sacramentgehauss. 

4. £yn gross schone silbern vergult Creutz mit fünff 
Brillen (Berillen) vnnd im Fuss vier. 6 v. 

5. Bas grosse gante güldene Marggrevisch Greuts. 

6. Der vbersilberteSarchk mit einem solchen Zeichen ^* 

7. Eyn vbergüller Sarch mit Elfenbeynenn Bildern, oben 

pIü !>rauner Mermt'I (Marmor). 4 r, 

8. Eyn ElfFenbeynenn Scrchlein mit TL' 

9. Abermals eyn ElfTcnbeinenn Sarcli mit 2 Buchstaben B B. 

10. Eyn alt Silbenin vergult Plenarium mit S. PawU Bihie. 4 v. 

11. Eyn Silbernn vergult Plenarium mit dem gestrengen 
gerichte. 5 

12. Eyn Silbern vergult Plenarium mit eynem elffenbei- 
nemn Gnicifiz vnd mit scbwartzem Sammet fiber* 
zogen. 6 r. 

13. Eytic ühergulte TafeU mit Perleumutter darin das 
Leyden Christi. 12 r» 

14. Eyne Grüne gemaheite Tafeil. (Mit des Cardinals 
Wappen.) 

15. Dye grosste Botbe gemaheite Tafell. 

16. Dye grosste vierecbicbte TafeU milt einem Glass, Inn 
der Mitte eyn gemalt Grucilix. 

17. Dye gemaheite Tafell mitt vier Flugeil darauff unser 

liebenn Frawe ein Engel! vnd Elisabeth. 

18. Eyn vbcrgnlle Tafell in der Milte unser liebenn Frawen 
bildt. (Auf don Fb"i£,M'!n die h. Jacob und Marlin.) 

19. Eyne Tafell mit der Eröciteinuag Christi. (Auferstehung.) 14 r. 



11) Dirj^e Rose erhielt Albrccht im J. 15*20 vom Papst Leo X. als Zrir hi>n 
besoaderer lluld. Sonst pflegte dieselbe nur weUlichen Fürsten übersendet zu 
werden. 
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20. Eyne grosse gemabeile Tafell mitt d«in englischeo 

Grusse. 14 v, 

2U Eyne Cieiaere gemaiieilti iateli mitt dem engiiächen 

grusse. 15 r. 

22. Eyne lenglichte gewelble Tafell wie ein Giebel. 
23« Eyne viereckichle Tafell, In der milte vnseriiebenn 

Frawen Btldt. 

24. Eyn Tafell mit Rothen Sammet vbenogen. (MU einem 

Agnus dei.) 13 v. 

25. Eyn Tafell mit Rothen Sammet vberzogen. (Mit 
S. Annen Bild.) 

26. Eyn Silbernn vcrgiilt Creulz mitt eynem ronden Fuss 
vnd etilem Criälaileu knu|>ifc. 

27. Eyn Silbernn vergalt Monstreutzleyn ulT eynem Fusse 
mit drey gesdimelsten Rilder. 

28. Eyn fiJffenbeynernn Serchlein uflP der Decken Renner 
(zwei turnierende Ritter)« 

29. Eyne rondte Elfl'enbeinernn Büchse. 

30. Eyn grosser Wrysspr vhergulter Sarcb, welscher Ar- 
beyt. (Mit Kämplenden.) 

31. Eyn Cleyutrnn Weysscr vhergulter Sarcb, welscher 
Arbeyl. (Mit Kämpfenden.) 

32. Eyn Elffenbeinerntt Teffeleyn. mit Bildenm wie eyn 
Thorm. 

33. Dass weysse ÄUabasterne keetleyn mitt dem Buch- 
staben A. 

34. Dass scbwartze bunllc Allabasternn kestleyn. 

3ö. Dass andere weyss Allabasternn kestleyn miU dem 
Buchstaben B. 

36. Dass drill weyss Aliabasternu kestleyn. 

37. Eyn kleyn Silbernn sanct Annen Bilde mitt S. Jo- 
hannes ,?nd eyner Königinn. 

38. Eyn Gants schneeweisa Tterechicht Elffenbeynean 
kestleyn. 

39. Eyn Silbernn vergult Monatrentxiein, vorn mit einer 

grossen Beryllen. 

40. Eyn Silbernn vergult Monstreutzlein uff der Spitze ein 
Cnicifix vnd in der Milte das Lamm Golles. 

41. Eyn Silbernn verguJtes Ci'eutzlein vorn mit 5 Beryllen 
vnd vergultenn Füssen, 

42. Eyn Gleyn silbernn gantz vergult Monstrentilein mitt 
S. Annen vnnd S. Augoatinen Bildern. 

43. Eyn strawss Eye Ion Silber gefast mitt vielen Stey- 
nen vnnd Chorellen. 

44. Eyn Silbernn vergult Viaticum vorn eyn. roudeo Be« 
ryll vnnd oben eyn Cruciüz. 
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45. Eyn Silber nn Monstren tz mitt eioem cristallenn Vogel. 

46. Eyn Cleyo Silbernn Viaticiim niiU eyner lenglicbte 

Spitze. 

47. Kyne ronde Silbenm veigulte Bücbs3e mit sleynea 
vnud getriebenen Bildern. • 

48. Eine roude gestickte Bücbssen mitt Berlcnn Gorallen 
vnd steynen. 

49. Ejn Silbernn verguU Cnicifixlein daran vnser liebenn 

Frawen vnd Sand Jobannes. 

50. Eyn Silbernn PaciGcal uff eynem durcbbrochenn Fuss, 

In der Mille Sanct Gporf^pii Bilde. 11 r. 

51. Eyn Silbernn verguU Cruciilxlein milt eynem boen 

Fuss. 

52. i:^yn Silbernn verguU rondt Paciiical, Inn der Mitte 
Sanct Georgen Bilde. 

53. Eyn Cristallenn k5pfflein, oben mitt einem Gracifii, 

Maria vnd S. Johannes. 10 v. 

54. Eyn Cleyn rondt Silbernn vbergült Pacificai mit V 
Steynen. 10 r. 

55. Eyn Silbernn vergult Pacificai mitt eynem Crucifiz 
vorn. 

56. Das biinntte Elffenbeynernn keslleyn. (Wappen Erz- 
bisdioi Emsts.) 9 v. 

57» Eyn ander buntt Elffenbeynemn kestlein. (Farbig ein- 
gelegt.) 

58. Eyn El£fenbeynenn Teffeleyn mitt eym Yesper Bilde. 

(4 Figuren.) 16 r. 

59. Eyn Sibernn vberguU Greutz mitt grossen grünen 

Steynen. 8 v. 

60. Eyn Silbernn vfaergult Cleynot gestallt wy« e}ii A|iHcli. 11 v, 

61. Eyn CristaUena geschmelzt glas mancberley farbenn 

mit zwey verguU Cronen. 11 r 

62. Eyn Silbernn Grents mitt eynem vergultenn anhan- 
graden Salvator. (Mit den Zeichen der Evangelisten.) 

63. Eyn ander silbenm Greutz mitt eynem vergullenn an- 
hangenden Salvator. (Am Krenzesfusse eine Biaria.) 

64. Eyn Silbomn Creutz milt eynem vergultcn anhangen- 
den Salvator. (Das Kreuz aus Baumstämmea ge- 
bildet.) 

65. Eyn Cleyn Siibernn vergult Creutz mitt IV Berilien in 
den Tier Orlter. 

66. Eyn Schwarts beynenn Ledleyn mitt Silber beschhigen. 

67. Eyne ronde geraabelte Elffenbeynenn Büchse. (Oben 
Vdgel» an der Seite Heilige.) 

68. Eyne Gleynere ronde Elffenbeynenn Büchse« 
'69. Eyne Berilien Bächse Inn Silber gefast. 
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70. £jn Pleiiarium mitt Silber beschlagenn mit ciiiein 
Tergulten Ciudfix. (Vier Figuren unter dem Kreuze.) 

7J. Zwey kupfenm geschnaeltxte kestlejn. (Hit Heiligen 
und an der Seite Kümpfende.) 

II.. Gang. 

72. Eync gantz guldenn Monstrantz mitt köstliclien £del- 

sleynen vnd Berlen. ' 17 v. 

73. £yn silbernn vi( t pckicht kestleyii uff der (iecken die 

74. £|ne silbemn vergult Monstranz. (Oben Maria, Jo- 
hannea, Martin und ein Bischof.) 

75. Eyne gantz guldenn Tafell mitt trefilicben Edelstei- 
nen und Berlen. (Mit des Cardinais Wappen.) 18'r. 

76. Ein grosser Engell mit fast trefflichen Edelsteinen 

vnd BerlPM p-psfirkt. 19 r. 

77. Eyn gauiz güldener Kelch mil kosllichen Steyueu vnd 
Berlen. (Mit Palene und Loffelchcn.) 18 t» 

78. Eyn ganU güldenes Creulzieiu uiiL anhangenden Sal- 
▼ator. 

79. Eyn gantz guldenn Pacem miti eynem erhobenen 
Fuss. (Jn der Mitte IHS.) 

8(L Eyn gantz güldenes Monstrantslein mitt vielenn Edel- 

steyn vnd Berlen. 

81. Eyn ganz güldenes Cleynot mitt fast schönen EdeUi 
Steynen. (In der Milte die h. Veronica.) 

82. Eyne gantz Silberne Monstranz mit der von Halle 
Wappen. 20 v. 

83. Eyn grosser Silbemn vergnlter Tabernakel mitt bil* 

der. (Oben S. Moriti, in der Mitte Christus.) 21 r. 

84. Eyne Yorklerunge Christi von Silber vnd silbemn 

Erize. (Christus und drei Jönger.) 22 r. 

85. Eyne schone grosse newe silbernn vergulte Mon- 
stranz. (Gothisch, üiif kleinen Heiligen.) 

86. Der grosse Silbern \herguite Salvalor.' (Mit^dem 
Doppeladler und 1510 Maximiiianus rom. imp. 22 

87. Eyne grosse Silbernn MonsUantz ulf den Seitenn eyne 
vergulte Annunciatio. . 

88. Eyne Silbemn Tafell Ertzbischoff Aibrechts mit eynem 
ronden Bogen. (Mit des Cardinais Wappen.) 

89. Eyne Silbernn Tafel mitt VIH geschmeltzten glesern» 
(In der Milte St. Georg und 8 nndere Bilder.) 

90. Eyn gross Cristallenn Greutz, Ina Silber gefast vnd 
vergult. (Benaissancestyl.) 

91. Eyn gross silbernn Creulz uff eynem hoen Fusse, 
Inn der Mitte eyn rund Brillen. 
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92. Eyn Silbernn vergult Creuti uff den Orttar dye lY 

Evangelisten. 

93. Eyn gross Silbernn Creutz mitt eynem grossen ver- 
gulteii Salvator. 

94. Eyn silberun ?bergulter Baum roitt eynem vcrgul- 

teo CruciGx. (Christus am Oelberg.) 22 r. 

95. Eyne Silbernn vergutle Tafell mitt den heyligen 
dreyen konigen vnd andere Bilder. 

96. Eyne Silbernn Monstrantz. (Oben ein Rosenkrani.) 17 t 

97. Eyn Silbernn Monslreniziein dorinnen sween ge- 
stickte Ellgel. 

98. Eyne Silbeinn vergiille Tafell mitt dem Conlrafet 
Christi vnd Xil illuüiiuirle Engel! vnd Aposteil. 25 v. 

•99. Eyne Silbernn vergulle Monslrantz mitt viel l^atro- 
nen. (Ein Ritter mit einem Drachen auf der linken 
Seite.) 

100. Eyn Silbernn vergolt PJcnarium mitt der Geburt 

Christi. (Sdchaisclies Waffen.) 26 

101. Eyn Silberon vergult Plenarium mitt dem Brnetbilde 

Christi. ^ 27 

102. Eyn gantz guidetin Creutz mitt Edeln steynen Yud 
Berlen verziert. 20 r»? 

103. Das grössere weysse Albaälernn Monstrentzlein. (Mit 
einem Dorn.) 

104. Das Cleynera weyss Albastemn Monslreotilein. (Mit 
einem Engel.) 

105. Eyn Silbernn vergult kleyn rondt Monstrenttlein. 

(Mit einem Dorn.) 

106. Eyn ander kleyneres Silberna Monstrentzlein. (Mit 
einem Dorn.) 

107. Eyn Silbernn Jhesusbiidt mitt guldener keten vnd 
Berlen verziert. 29 r« 

108. Eyn Silberon vergult Monstrentilein mitt iwen En- 

gell. (Säehsiecbes Wappen.) 26 r. 

109. Eyo gantz roth Cborellen Crudfo, Inn Silber ge- 
fast. (Oben drei Engel.) 

110« Eyne silbernn Aiiirerslehunf; milt eynem vbergultenn 

Grabe. (Sachs. Wappen und E. H. Z., Z. S.) 14 v. ? 

111. Eyne Silbernn verguit Tafell, in der Mitte eyn ge- 
schmeltzt Crucilix. 28 r. 

112. Eyne Silbernn vergult Tafell, Inn der Mute eyn gantz 
gülden Creutse. 

113. Eyne Silbernn vergalt geponcionnirte Tafell, Inn 

der Mitte Christus mitt den VVundmablen. 27 r. 

414. EynSilbernnvergakBUdederBarmherUigkeit (Ganze 

Figur.) 30 V. 
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115. £yn guldenn ScfaiffleyD mitt BerleD vnd Edeln ge- 
steynen. 30 r. 

116. Kyn Silbern vergult Telleleya oben mitt eynem gül- 
den Creutze. 

117. £yn weyss Elffeabeyaenn kesUeyn beschlagen md 
vergult. 

118. Eyn länglicbt SilberDn vbergfill Gleynot mit IV sü- 

bernn Füsse. 

119. Eyii Silbern n vergult Moostrants niHt eynem grossen 
vnd cleynen CristaÜP. 

120. Eyne grosse roiule Berilleu Büchse, Inn Silber ge- 
fasl vnd vbergult. (Oben ein Engel mit dem Kreuze.) 

121. Zwey Silbernn vbergülle Creulzlein milt Steynen 

vnd Perlen. 34r«u«T« 

122. Vier Creutse Ton Berlenmulter gescbnitten, Inn Sil- 
ber gefast. ' 32U.33. 

123« Eyn Viereckicbt gülden Pacem mitt Edelsteyn vnd 

Berlen. 31 r« 

lir. Gang. 

1 24. Eyn gross Silbernn vergült Marien Bild uil der Seil- 
ten Dorothea vnd Galharina. (Abgebildet im I. Jahrg. 

S. 200 dieses Werks.) 36 r. 

125. Eyn gross stehendes silbernn Marlen Bild mitt eyner 
gantz göldnen krönen. 

126. Eyne grosse Silbernn vergulte Monstranz. (In der 
Mitte Haare.) 

127. Eyn Silbernn gnntz vergult Marien Bild. (Mit Zep- 
ter uiiil auf dein Halbmond.) 36 ?. 

1 28. Eyn ander silberun vergult Marien Bild, uli iizlicher 
Seitten eyn verguUer Engeil. 

I2d* Eyn kestJeyn mitt schwarlzem Saromet fiberzogen 

vnd mit Berlen gestickt. (Mit den Zeichen l.li.S.) 39 

130. Eyn Silbernn vergulte Tafel! in der Milte eyn ge- 
schmpjtzt Vesperbildt. (Oben die Krönung Maria's.) 

131* Eyn silbernn vergult Cleynot milt ausgetriebener 
Passion, utr dem Fuesse ein nackender Mann. 

132. Eyne Silbernn vergult Monstranzen. (Mit der in- 
schriri: De veste b. Maria Virg.) 

133. Eyn cleyn Silbernn Marienbild mttt eyner silbernn 
fibergulten Flaschen am Halse. - 38 r* 

134. Noch eyn deyn Silbernn Marien Bilde. (Hit langen 
Haaren und Sternen auf dem Kleide.) 

135. Eyn silbernn vergult kestleyn, uff der Becken anss- 
getriebenn Bilde vnd eyn Crucifix. 

136. Eyn Strauss Eye Inn Silber gefast oben ein Marien Bilde. 37 v. 
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137. Eyne Luc4»rn von Berill in Silber gefast vnd vergult. 28 v. 
i;{8. Eyn ganlz gülden Pacem mit Edeln gesteynen vnd 

Berlen. (Das Bruslbild Maria's.) r. 

139. Eyne kleyne vbergülte Gronunge Maria. (Mit dem 
baieriscbcn Wappen.) ZSt r. 

IV. Gang. 

140. Eyn schon gross vbergult Brustbild, au(T dem Haupt 

eyne gantz güldene Krone. M v.? 

141. Eyne altformische Silbernn Monstrantz. (Mit dem 

h. Jobann, Moritz und Ursula.) 42 
]A2± Eyne Silbernn vbergidte Monstrantz mitt eynem Pe- 
lican vnd Engel. 

143. Eyn vbergult Gleynot mitt Edeln steynen vnd Ber- 
len verziert. 4ä r, 

144. Eyn Silbernn Sarch allenthalben mitt Glas Durch- 
sichtigkeit. (Reliquien von S. Joachim und Joseph.) ü v. 

14.5. Eyn gantz guldenn Serchleyn, mitt Steynen vnd Der- 
len Inn der Mille eyn blauer Steyn. 42 r. 

146. Eyne Silbernn Monstrantz mitt eyner Elffenbeinenn 
Büchsse vnd vergultem Arm den haltenn zwen Engel. M v. 

147. Eyn Gleyn Silbernn Monstrenzlein. (Mit einem Zahn 

S. Johannes.) 45 r. 

14ä< Eyn Silbernn Monstrentzlein mitt drey Glesern vnd 

oben eyn Grucitix. 412 r. 

140. Eyn Silbernn vergult Becherleyn mitt zwey Ohren. 

(Mit dem Bart S. Johannes.) 

150. Eyn Silbernn vergult Lemleyn mitt eynem Gristallen 
Gorpus. 

151. Eyn Gypressen kestleyn mitt Silber beschlagen. (Mit 
dem Zeichen MB.) 

V. Gang. 

152. Eyn Silbernn Sanct Peters Bild. (Mit dem sächsi- 
schen Wappen.) 41 v. 

Hier fehlt ein Blatt mit Sanct Pauls Bild. 4ä r. 

1 .53. Eyn Silbernn vergult Monstrantz. Oben das Leiden 
Ghristi.) 

154. Eyn Silbernn Sanct Johannis Bilde dess Evangelisten. 4S v. 
UihA Eyne grosse Silbernn Monstrantz mitt kuplferu Fuess 
vergult. 

15fi. Eyn Silbernn Sanct Bartholmes Bilde darin ist von 

seynem Haupt. 4d r. 

UlL Eyn Silbernn Sanct Thomas Bilde. 4d v. 

158. Eyn Silbernn Arm mit einem winckelholtze. (Mit 

dem sächsischen Wappen.) r. 
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159. Eyn SilberoD Sand Andreas Bilde. 50 v. 

160. Eyn gross Silbernn vergalt Sanct Andreas Greulze 
mylt steyncn. 

161. Eyn sehen Silbernn Sanct Malbias Bilde. 51 r. 

162. Eyn Silbernn verguU Monstrentzleyn mit SL Maria 

und .Tofirmiics. 

163. Eyn Silbernn Sand Pliiii|)j)en Dilde. 51 v, 

164. Eyn Silbernn Bilde des Cleynen sanct Jacohs. 52 r. 

165. Eyn Silberun iiilde des grossem sanct Jacobs. 52 v. 

166. Eyn grosser Silbernn Sanct Jacobs Ann mit einer 
vergolten Blume. 53 r. 

167. Eyn Silbernn Sanct Simons Bilde. (Mit dem säch- 
sischen Wappen und II. lOKG. 1502.) * 53 v. 

168. Eyn Silbernn Sanct Juda Bilde. 54 r, 

169. Eyn Silbernn Sanct Matiieus Bilde. 54 v, 

170. Eyn Silbernn vbergüit Creutz mitt eynem Cleynen 
ronden Brill (Berill). 

171. Eyne sclione grosse Silberne vbergülle schale mitt 
eyner cristatte» Decke« 

172. Eyn Silbernn vergulter Sarch mitt vier weyssen 
Fuessen, auff der Decken die Steinigung Sanct Sleftens. 

173. Eyn Silbernn vergolt Plenarium mitt der Figur der 
Annuncialion. 55 

174. £ya Reliquiarium mit vielen Heiligen vud Insclirülteu. 

VI. Gang. - 

175. Eyn schon gross Silbernn Bruslbilde des beyL 
Maurtcii. 56 v. 

176. Eyn silbernn Stab oben mitt eynem vergulten Creutz 

daran hengt eyn Fahne. 57 r. 

177. Eyn gross Silbernn Sanct Erasmus Bruslbilde. 57 V. 

178. Eyn schöner Sarch mit köstlichen Berleu vnd vielen 

Edeln f'osteynen gestickt. 58 r, 

179. Eyn grosser SiH)ernn Sarch milt Ertzb. Alberts vnd 

Ertzb. Emsts Wappen. 59 v. 

ISO. Eyn Silbernn ganlz vbergQlter Sarch. (Mit dem 
Brustbilde des Cai'dtnals.) 

181. Eyn Silbernn Sarch mitt eyner hochen Decken. 79 v. 

182. Eyne fast grosse Silbernn Monatrantz. (Mit Reli- 
quien der Unschuld. Kinder.) 

183. Eyne Silbernn vergnite ronde Monstranta mit e. ge- 
schmellzlen hlaweji Dache. 

184. Eyn grosser vbergüUer Sarch mit eyner geweihten 
flachen Decken. 

185. Eyn newer vbergülter Sarch mitt eyner hoen aus- 
gebogenen Dedten. 
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186. 
187. 
188. 
189. 

190. 
191. 

192. 

193. 

194. 

195. 
196. 
lüT. 
198. 
199. 

200. 
201. 
202. 

203. 
204. 
205. 
206. 

207. 
208. 

209. 

210. 
211. 
212. 
213. 
214. 

215. 

216. 



Eyn ybergülter Sarch mit dem Buchstaben D ge- 
zeichnet. 81 r. 
£yu ybergüUer Sarch mit dem Buchstaben B ge- 
zeicbneL 78 r. 
Ejn kleyn yergulier Sarch mitt eyner roaten sehn- 
picbtea Decken. 80 r. 
£fn grosser i:iilVnbeyner Sarch mUt gemahelten vnd 

vhergfililelcri Oikler. 

Eyn gross sclion Siibernn l*ulpt. 62 v, 

Eyn Silhcniii vbergQiter leogeUchter Sarefa mitt der 
Passion Christi. 60 r. 

Eyn Silberqn langer Sarch. (Oben 2 Engel und 
das säcbs. Wappen.) 

Eyn Cleynes Newes 8ilbemn keatleyn mitt eynem 
Iioen spitzigen Dach. 

Evn gross Siibernn Sitzendes Sanct Bonifacius 

Bi'lde. 

Eyn vergult Brustbilde des beyligen Igiiacii. 79 v. 

Eyn sehr gross Siibernn Bilde Sanct G(»or£jü. 66 v. 

Eyn sciioa gross Siibernn sanct ChristolVs Bilde. 63 v. 

Eyn gross Siibernn Brustbild Sanct Victors. 

Eyn gross Siibernn gaotz vergüiter Arm. (Mit der 

Inscbr.: Her Diderich r. Sol. 59 r. 

Eyn grosses gantz vcrgiilie.«^ Bilde Sanct PancratiL 

Eyn Siibernn Sanct Friedrichs Bilde. 76 r, 

Eyn Siibernn vergulier Arm mili eyner siibernn Haut. 

(Mit d. J. 1516.) 

Eyn Crystallenn Seliastian in Silber gefast. 

Eyn Silbern Sanct FciiHHns Bilde. 65 v. 

Eyn Siibernn Sanct Lorenz Bilde. 61 v. 

Eyn Siibernn arm mitt eynem Schwerte. (Bfit einem 

Wappen und H.) 60 v, 

Eyn vergulter arm Steffanl des heyligen Bahsts. 

Eyn Siibernn vbergäit arm mitt viel steynen Sancti 

Sigismnnfli. 

Eyn gru>s Siibernn vergalt Cleyuotb Inn Gestalt 

eynes knoplls mit viel steynen. 

Eyn Siibernn vbergült Haupt Sancti Gereonis. 78 r. ? 

Eyn Silberun Brustbilde Sancti Glemeutiä. 77 v. 

Eyn Siibernn Brustbilde Sancti Sebastiannt. 65 r. 

Eyn Silbern Brustbilde Sancti Valentini. 72 r. 

Eyn Siibernn Brustbilde mitt eynem Grantze Sancti 
Achacii. 

Eyn Siibernn Brustbilde mitt eynem rothen Pannet 
Sancti Modesti. 66 r. 

£yne Siibernn Monstraatz Sancti Ruperli. 
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217. Eyn Silbern Monsttantz milt IUI cristallenn Greutzen. 

(Oben Maria und 2 Engel.) 

218. Eyn Silbornn vergOlter Kopff miU silbernn Tndver- 
guUeiin Erize. 75 r. 

219. Eyn Berlenmuller Inn Silber gefast vnd vergult, aulT 
den Seilen ein gewappneter Mann. 

220. Eyn Silbernn Sarch niiu Eylel sanct Moritz Bildern. 

221. Eyn Silbernn Monstrantz, Im Tabernackel eyn ver* 
gull SancI Auguslia Bilde vnd Sanct Moritz Tnd 

Sanct Ursula Bilder. 61 r. 

222. Eyn Silbernn vergult Cleynoth, oben wie eyn Byrnen. ' 

223. Eyn ./ro^^ser Cristatlen Becher, Inn Silber gefasst 
vergult geziert mit Perlen. 

224. Eyn Silbernn Monstrantz uff der Seylen Sanct Eras- 
mus vnd S. Johannes des Evangelisten Bilder. 

225. Eyne Silbernn Monstrantz ull der Seyten S, Moritz 
vnd S. Magdalenen Bilder, 

226. Eyn ronder niedriger vbergfilt silbernn Becher off 
der Decken eyn vahnen. 

227. Eyn gross rondt silbernn vergalt Pacem. 

228. Eyne greyflen Ciawe in Silber vergult uff der Decken 

S. Moritz Bilde. 72 v. 

229. Eyn kurtz schwert mitt eyner silbernn scheyden. 75 v. 

230. Eyn weyss silbernn Monstrentzleia mit drey Gla- 
sern. (S. Erasmus Reliquien.) 74 r. 

231. Eyn Cleyn silbernn vergult MonstrenUlein mitt drey 
Elfenbeinen Bildern. 71 r. 

232. Eyn Silbernn vergult Sarch mit ausgetriebenen Bil* 
den. (Anbetung der Könige.) 

233. Eyn Silbernn vergult Finger uff eynem boen durch- 
brotheim Fuess. 

234. Eyn lan^k vhergult kieyn steblein daran eyn kleyn 
Fanleyu mitt ßerlen. 74 v. 

VIT. Gang. 

235. Eyn gross Silbernn vergult Gteynot Inn gestalt eyns 

knopffs. 

236. Eyn Silbernn vergult Sarch mitt ausgetriebenen 
Bilden. 66 r. 

237. Eyn schöner grosse silhernn Sarch miU Erlzbischoffs 

Ernst Wappen. 95 r. 

238. Eyn vbersilberter Sarch mitt dem Buchstaben 0 
gezeichnet 94 v. 

239. Eyn vbergult sarch durcfasicbüg von Glase. 

240. Eyn gross silbernn Bilde Sanct Augustini. 82 v« 

241. Eyn gross silbernn Sanct Wolffgangi Bild. 83 v. 
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242. £ya gross silbernn Pellikan. ^ 84 r. 

243. Eyn gross Silbornn ReiiUender Sanct Marltin. 89 r. 

244. Eyn Silbernn vcrgnit Sanct Martins Bilde das keyser 
Maximilian unseriu gnädigsten Herrn gegeben. 84 V, 

245. Eyn Silbernn vergult ausgetriebener Becher uff der 
Decken eya vergult Crucilix. 

246. Eyn Silbern Sanct Anthonius Bilde. 85 r. 

247. Eyn gross Silbernn schiff mitt Chorellen md des 
Erlzbischoffs Wappen. 

24S. Eyn sehen Silbernn Sanct Jeronimus Bilde. 87 r, 

249. Eyn Silbernn Sanct Keyser Heinrichs Bilde. 

250. Eyn Silbernn Sanct Nicolans Bilde. 88 r. 
25'l. Eyn Silbernn Sanct Ulrichs Bilde. . 87 y. 

252. Eyn Silbernn Sanct Hoduis Bilde. 

253. Eyn Silbernn Brustbilde eines biscboffs mitt vielen 
Steynen. 85 t« 

254. Eyn Silbernn vergult MonstranU mitt drei Elffen- 
beinen Kestlein. 

255. Eyn Silbernn vergult Monstrantz, Im Tabernackel 
vnser lieben Frawfn Bilde. 

256. Eyn strawss Eye in Silber gefa&t, oben mit eynem 
Crncifix. 

257. h^yn Elffenbeinenn Serchleyn oben Sanct Georgen 
Bilde. 

258. Eyn Silbernn Tafell mitt Elffenbeinen Bilder. (An- 
betung der Kdnige.) 

259. fiyn Cristallen kopff in Silber gefast Tnd wol ge- 

schmeflzt. 93 r. 

260. Eyn schon all Silbernn vergiilt Cleynod mitt viel figu- 
ren uff der Decken Sanct Georgs Bild. 

261. Eyn Cristallenn Becher. 

262. Eyn Cristallen kopff in Silber gefast mitt eyner sil- 
bernn Decken. 

263. Eyn alter silbernn vbergulter kelch unten uff dem 
Fuess mit ausgetriebenen Bilden. 

264. Eyn alter silbernn vbergnller kelch mit zwei Ohren. 9t r. 

265. Eyne silbernn ronde Buchsse mitt einem hoen Fuess, 
uff der Decken Sanct Moritz Brnslbilde. 

266. Eyn Sleynenn Serpentinen Becher in Silber gefast 

vnd ybergült. 92 r. 

267. Eyn lengliclit gcwelbt vad vberguit Pacem mitt stey- 
nen vnd Cborellen. 90 r. 

268. Eyn Silbernn vberguit SIrchlein mitt viel Patronen 
oben mitt eynem Crucilix vnd Pellikan. 

269. Eyn Cleyn Silbernn Cleynut, uff der Decken eyn 
3hesus kyndlein uff der Seitten zwey bischdffe. 88 v. 
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270. Eyn blaw kesüeyo öuU guide» Elumeu gewecbssen 

vüd ßUderu. 

VUL Gang. 

27 t. Eyn Silbernn vbergöll grosser Sarcfa. 96 r 

.272. Eyn Ybergalt Tod Tbersilbert KßBÜ»jn, 

273. Eyn grosser ?bergülterSarch, dorionleyt 

der gantz körper St. Margarelb. 00 

274. Eyn SiJbernn SiiK i Ursula Brustbilde. 

275. Eyn Sibernn Saact Martha Bnistbilde. 

Hier fehlt ein ßiaii mit einem silbernen vergoldeten Sarg 
mil Gltobdn-Täfelchen. 

276. Eyn groBse bunte Elffenberaem Sarch. (Corpus • 
S. Albiiii.) 

277. Eyn vbergälter Sarcb mitt dem iiudistaben G ge- 
zeichnet. 112 r 

27S. Eyn vhersilberter Sarch mitt dem bucbstaben f 

^e?e'\dmei. III r. 

279. Eyn newer vhersilberter Sarch uff der Decken eyn . 

vbergult knopü. 
.280. Eyn grosser silbemn Penix. (Mit Ueni Wappen 

des todinals.) 110 r. 

.281. Eyne Silbernn ybergfili Monslrantz mitt eynerElffen- 

beinenn Schewben. 

282. . Eyne Silbei nn Monstrantz mitt S. Barbaren vnd S. 

Catherinen Bildern. 
.283. Eyne Silbernn vergült Sanol Anastasia. 
.284. Eyne Silbernn MoiisUantz Sanct Adeigundis. 

285. Eyn Arm mitt eyneai Slahel (Pfeil). 99 v. 

286. Eyn Silbernn vbergölt Scbieff mit Sanct ürsulen 

Bilde vnd viel Gamahwen (Emaillen). 100 r. 

2S7. Eyn sehr gross Sanct Dorotheen Bilde* 106 

288. Eyn sehr gross Sanct Catherinen Bilde. 101 t. 

289. Eyn Silbernn vergttlt Cleynot mitt eyner büchssen 
von Silber. 

290. Eyn Silbernn vergült liaupt mitt eyner Kronen Sanct 
Barbaren. 97 y 

291. Eyn grosse Silbernn vergüUe Monstrantz cum re- 
liqoiis S. Barbarae. 

292. Eyn Silbernn Sanct Margarethen Bilde. 

293. Eyn gross Silbernn vergült Cleinoth wie eyn knopff 
mitt Steynen, uff den Decken Sanct Appolonien 

294. Eyn grosri Sill)rnni Sanct Appolonien Bilde. , . 108 r. 

295. Eyn gross Silbernn Brustbilde eyner M6rin. 97 v. 
290. £)n Silbernn Sanct Agathen Brustbilde. 98 v. 

Archhr f. 4. seichn. Künste. lU. 1 8 5 7 . ' 2 
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297. EjD Silbeniii JuDgkfriwen Bru9lMld0 6sno^ 

298. Eyn gross Silbernn Gleynot miU steynea wn «ye • 
knopff uff der Decken Sanct GriiUnen« 

299. Eyn vbergült Monslranfz milt eyner Kronen. 

300. £yn rondt <^ro<s^ Silhcrnn vbergült Pacem mitl 
zweyen En^^eln uü den seyten. 107 

301* ii^yn strawHs Eye in Silber gefast uff der deekea 

S. Barbaren Bilde. 103 t. 

302. Eyn fierleomuUiir in 8ili»er gefost, uff der deekin 
eyn weybiein in eym Hemmle vnd eyn SammeC 
Pannel. 

303. Eyn Silbernn verguU Mooslrani vff der decken Sand 

Catherinen Bilde. 

304. Eyn Silbernn vf i'<!nlt Monsfrantz mill cyneui gül- 
denen Catherinen liUdc in den Cristallen. 

305. Eyne cleyne Silbernn Monstrantz. (Mit gewunde- 
nen Aesten.) 

306* Eyn Silbernn vbergflit Crentz miU eynem cleynen 
ronden Brill (BeriU>. 

307. Eyn rondt Silbernn Pacem mit eyner vbergilten 

erhobenen Passion. ' 104 r. 

308. Eyn Sil}>ernn Cleynot mit eynem vbergÜhen CreuU, 

uff der Seiten Sanct Catherinen Bilde. 103 r, 

309. Eyn rondt Cristallen Cleyuol mit eynem cristaUenn 
Kreutz. 102 

310. Eyn anderes Cleyneres Silbernn rondes Paeem. 

311. Dae grosse Sitbmn kesileyn subtiler Arbeit 106 r, 

312. Das kleynste SUbemn kestlein subtiler Arbeit 107 

3 13. Eyn Armrore Sancte Wilhilden inn Silber gefast 105 r. 

314. Eyne Kanne von Cristallen Glasze. 110 v. 

315. Eyn Cry>itallen Glasz mitl rntlier Seyden. 108 r« 

316. Ein ander Cristaüen Clasz miLt grüner Seydeo. 

317. Ein Cristall' II <ilasz iniit brauner Seyden. 

318. Eiu ander dla^z mit Gehler Seyden. 

319* Eyn Glast oben mitt schwartzem Sammet zugemacht 111t. 

320. Eyne Sclieybe nritt IV Creotzen snsammengemaeht 

IX. G a n g. 

321. Eyn schon gross Silbernn Brustbilde Sanct Afaria 
Magdalenen mitt Edeln steynen vnd berlen. 113 T» 

322. Eyne Silbernn ganlz vergulle Monstrantz Ernesli. 

323. Eyne grosse ver^ulte Tafell mitt S. Annen Bilde 
TOD Berlen gestickt. 

324. Eyne kleynere gestickte S. Annen Tafell in Silber 

CefaBt 116 r» 

325. Eyn schon gross Silbenn Sanct Annen Bflde. 114 



'S 
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32^ Eyne Silbernn vnd Tm§ikt Mooslnnlc Mit tod 

Annen Datimcii. 115 

327. Eyii alt Silberno übergull Cleyoot uff vier vei^gullMi 
Engeln. ^ 116 v. 

328. Eyn Myderiger ron^r steynener ser|>€nüoer Kopff 
in Silber gefasl. 

329* Eyne scboiie grane brtüto Silben» M«iiiCraBts In 
eynem Tabemackd, 

330. Eyn Silbernn Sanct Elisabethen Bilde (guiie Figur). 

331. Eyn t^rhon Silbernn Sanct Helenen Bilde. 

3d2. Eyn berlcnniuUer Inn Silber gelast vud verguU miU 

dem Konigsteynischen Wappen. 117 r« 

333. £yue äciiuiie i oaüe EifTenbeineDe Bttcbsse mitt vie- 
len altgeBtocbenen Bildern. 118 r. 

334; Eyn cleyner Silberner Arm der helt eyn Meseer 4er 

h. Fraweii Elisabeth. . 1 18 

335. Eyn gross Glas in Silber gefast, «elcfaea S. Elisa«» 

beth gebraucht hat. 119 r. 

336. Eyn kleyn Gb^ in Silber gefasi in eyuer decken,. 
Weichs sye auch gebraucht hat. 

337« Kyn schon Cristallen decken vber einander geslürlzt, 

oben mit eyneai Creutz. 119 v. 

33S. Eyn Silbern Serehleya mH siUrntm EUTenbeinm 
filMem (Tragaltar. Scapula S* Felidlatie). 

339. Eyn sehr schone grosse künstliche Tafell von Ja- 
DMbwen (Emaille) geschnitten vnd in Silber gefast 
und vbergOlt. (Auf den Flögeln die VerkOndigttng.) 



Anhang. 

Bl. 1. New Zeitung vom Rein. (4 BII. in 4^) 

(SJK (öS 

Anno 3]I{'2)'XUL 
£1.2. New Zeitung vom Rein. 

Es ist ein Mandat, so weit sich Meintziscb Bisthumb 
erstreckt am Heinatram, auf allen Cantzeln verkündigt 
Das ir Biscfaoff alle Reliquien, so seine Gburlilrstticbe gnade 
zu Halle in Sachssen gehabt , Vnd mit grossen Römischen 
Ablas, Gnaden vnd Prifilegien begnadet vnd bestetiigt, Habe 
er aus merldirlten vrsarTjen vnd eingeben des heiligen 
Geists, gen Meinu in Sanct Martins üirchen transtulirt, da 

2* 
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selbst sie jarlmh den aehesten Soutag nadi Bartholoiuei, 
mit grosbei soleiiiiilet -geehret sollen werden, mit Verkün- 
digung, was jeglichs ist, Mit grosser Vergebung vieler Sünde. 
Auff das die llebeD Reinlender, den armen entblA«Mteli Kno- 
cfacMi, wider wolteii Mffcn lu BVtfen Kleider». Dean die 
Rdcke, so sie zu Halle gehabt, sein zu rissen. Vnd wo sie 
lenger zu Halle blieben, hetten sie daselbs erfrieren müssen. 

Man sagt auch bi^'stendiglich , Das seine Churfürstlichen 
gnaden, viel mer ( klicher newer Partickel, newlich dazu bracht 
habe, die min\ zuuur nicht gehöret, dazu sonderlich gros 
Ablas gegeben sol sein von itzigem aUer heiligsten Vater 
• I3abät Paulo, dem dritten, • 

- ■ AI« ' 

'1. £iD scbdn Stück Toni.Uncken Horn MmL 

II. Drey flammen Tom Puscb' Moai, auff dem berge Sinai, 

III. Zwo Feddern vnd ein Ey, vom heiligen Geist. . 

IUI. £in gantzer Zipffel yon der Fanen, .da Chriatus. die 

Helle mit an!! sties. 
V«. Auch ein grosser Lock, vom Bart Beelzebub, der an 

der selben Kanon bekleben bleib. 
VI. Ein halber Flügel von Sanct Gabriel dem Ertzengel. 
B1.3. VII. Ein ganu pfttnd, von dem Winde, der lur Elia Yber 

rausaebeti in der hdle am berge Oreb 

VIII. Zwo Ellen von dem Dehn der Fosannen» auff dem berge 

Sinai. 

IX* Dreissig Bombart von dor Paucken Mir Jam der Schwe- 
ster Mosi, am Koten Mimt gehöret. 

X. Ein gros scbweer siuck vom geschrey dcr kinder Israel» 
da mit sie dir, AJuuren Jericho nidder wortren. 

XI. Funff schöner heller Seiten von der HarlTen David. 

XII. Drey acbftoer Lockhar des Abaaloms, damit er an der 
Eicben bangend bleib. 

Doch die weiset man nicht für Heiligtbumtt sondern 
zum wunder, wie zu Rom Judas Strick in S.'Pelers Kircben 
geweisät wird. 

Es hat mir ein sonderlidipr y;uter Freund in geheim ge- 
sagt, das seine Churlürstliche gnade wolle zu solchem Hei- 
ligthum bescheiden im Testament, ein gantz quentin von 
seinem trewen frommen hertzen. Vnd «in gantz lot.von 
seiner wahrbalRigenizungen. .Dazn tolle bereit an erlanget 
sein TOm aller l^ligstS Vater dem Babsl, das« Wer solch 
' Heiligtbnm, mit einem göiden ehren wird, der sol Vergebung 
' baben aller seiner vorigeii sunden bis auff die stunde , be- 
gangen. Vnd alles was er darnach sundigen kann oder mag, 
zelui jar lang, Vnd sol jm alles nicht sdiaden zur Seligkeit* 
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Das ist ja grosse reUA^ giHrie, TCtr nie «rbdret, da» 
sidi meniglicb wol so irewea Sal» 

Bl. 4 leer. 

Difse neue Zeitung erschien ohne Luthers Namen; indessen: 
bekennt er sich als Verfasser in dem Briefe an Justus Jonas, vom 
6. November 1542, abgedruckt iu de Wette's Sammlung 5. Tbeil 
S. 501 — 506. G. BMk«r. ■ 



Der alideulsehe Zeichner und Kupferstecber. 

mit dem Monoigramm 




S« n> I ^^^^ ^« 



Die Veranlassung, von diesem Meister zu sprechen« giebt un8< 
ein kürzlich erschienenes Heft u. d. Titel : Kleine Beiträge zur Kunst- 
gppf h., m.4lipftaf. Gott., 1857. Gr. 4., worin der Cniver^^ilätskupfer- 
stecber Herr Loedel, dem wir schon so manche treliiiche Nach- 
bildung alter Meister, namentlich des kleinen Holbeinschin lod- 
tentanzes, verdanken, einen neuen Beweis giebt, mit welchei Liebe 
und mit welchem Erfolg er säne Kunst betreibt. Wir bedauern, 
nur, dass er diesmal sein vorzügliches Talent nicht wicbtigerent 
Gegenständen giewidmet hat, doch ist uns deshalb diese Gabe nicht 
weniger erfreulich gewesen. Sie enthält auf Tafel 1. die NachbiU- 
dung einer gleichzeitigen Copie des bekannten Blattes von dem 
Meister von 14(36: Die Sibylle zeigt dem Kaiser Augusttis die Kr-, 
scheinung der heiiigeii Jungfrau (Bariscli No. 8); auf Tafel II. die 
Nachbildung eines auf der Rückseite jener Copie gedruckten un^ 
bekannten alten Kupferstichs; auf Tafel III. und IV. Beweisstücke«! 
daes der Strassburger Architeiit Daniel Specklin um t587 nicht 
selbst in Kupfefr gestochen, und dass . im Mittelalter der Bnch-r 
Stabe M auch die Form Ü gehabt habe, was. in dem Streite äber 
den Namen des Malers Memmeling aber schon durch viele andere 
Beispiele enlscliieden ist. Mit derselben Mühe und Arbeit, welche 
dieses Ih^h ;?ekoslet Int, wäre der Verfasser im Stande gewesen, 
ein FacsiiniK der berühmten Madonna von Einsiedeln des Mei- 
sters v(»ii 14(»6 zu liefern, welches freilich ein erwftnschtci es Ge- 
schenk gewesen wäre. M6ge er doch bald seinen kunstgeschicht-i 
liehen Bemflhungen die Krone aufsetaen durch sein schon so lange 
Toitereitetes Werk über 'den vermettttUchen iohanft Ulrich Pilgrim^ 
dessen £raeheittung alle Freunde xler Kunst mit geepan&ter .Er-. 



Digitized by Google 



22 



Wartung eai^egeuseben , uod weichet» ua« säiDoiliiche HelldunkeU 
blätter dieses Meisters, die su den selteiisteii und scMaeieD ge- 
hören, welche itte alte Holsschneidekunst in dieser Art henrorge- 
bracht hat, in den treuesten Facsimiles vor Augen bringen wird. 

Da er nicht gewusst xa beben scheint, dass das Original des 
Ton ihm auf Tafel II. copierten Kupferstichs ein Hauptbiatt de«» 
alten Meisters ist, der seinp Arbeiton gcnufmlich mit dem Buch- 
8tab«n S zu bezeichnen pflegte, wm\ dieser Meister noch über- 
haupt sehr im Duukeln liegt, so wallen wir die Gelegenheit be- 
nutzen, um diejenigen Aufklärungen hier milzutheilen, welche wir 
über ihn ans seinen Arbeiten haben schttpfian itftnnen, die in Er- 
mangelung aller anderer Pladirichten die einzige Quelle sind, welche 
sich dazn darbietet. Dsss diese Insher so wenig Ergebnisse ge- 
liefert hat, liegt allein an der allzu unvollständigen Bekanntschaft 
mit den Kupferstichen dieses Künstlers. Nagler hat davon Nichts 
und ihn uberliau])t in «ein Künstler - Lexicon nicht aufgenommen, 
sondern ihn seinem neuen Monogramnienwerke vorbehalten. Bartsch 
(Peinlregrav. VIII. p.l3. Monogr. 288) fuhrt von ihm nur 11 Blätter, 
und Bruiliot (Monogr.-Lex. II. 24(j0) zwar eine grössere Anzahl an, 
die er indess nvr aus fremden ungenauen HittheiMingeA su Itennen 
scheint In dem Kataloge der Sanunlung des ffersogs Buching- 
harn (London, 1834. 4.) sind zwar über 30 Blatt angegebc«t 
ahttr so summarisch, dass davon pur wenig Gebrauch zu machen 
ist. Sie wurden von Herrn Harpen erstanden und sollen sich 
jetft in der Sammlung des verstorbenen Herrn Albers zu Bremen 
befinden. Dazu kommen einige BlStter in den Leipziger Aiietions- 
Katalogen von Kupferstichen, als: Katalog Sprickmann-lierk« i mg, 
1853, und Katalog Detmold, 1857, sowie in R. Weigels Kunst- 
batalog XIV. No. 12,909, XXV. No. 19,594 bis 96, XXVlIt. No. 
31,245. Ein reicher Vorrath und iwar gerade der wichtigste» 
und seiteABien liegt aber noch «iter den Schätzen des Kupfiip* 
stich - Kabinets bei dem hiesigen königl. Museum verborgen. In 
der Sammhnig des Erzherzogs Aibrecht zu Wien sind gleicblalls 
mehrere unbeschriebene Blätter. Anch liaben wir In einem hand- 
schrifllichen Gebetbuch aus 8. Trond im Lütlichschen von 1526, 
von wt-lclh tn wir an einem anderen Orte nähere Nacbricbt geben 
werden, uuier vielen darin eingeklebten Kuprersticiien alter Mei- 
ster, manches Neue mm dem unsrigen (z. B. No. 16 und 35 des 
Verseicfanissee) gefunden. Wir glauben daher den Snnstft«onden 
und Kupferstich-Sammlern einen Dienst zu leisten, wenn wir nn« 
sem Notizen über den Meister selbst ein beschreibendes Ver» 
zeichniss fast aller vergedacbten Kupferstiche desselben (blgen lassen, 
in welchem die hier zum ersten Male ans Licht pesfelHen mit de» 
schon früher von Andern bekannt geniiichien vereinigi inicl nach 
Form imd Inhalt in eine übersichtliche Ordnung und in den ge- 
hdrigeu Zusaatiuenbang mit einander gebracht worden sind. Wenn 
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dies V«;rzeichiiisö auch nicht vollständig Alles enihdlt, wa< der 
Meister gemacht bat, so wird es iiucU zu dem uhei iliu Vurange- 
sclückteo liiiüingliclie Belege lietai* 

Er geMri iwar mtkt tu ian atisgetiicbDeteNii alldeutochai 
KiBtdern, fvidii jwloch in seinen . b«BaereD Werken nicbl m weil 
hinter ihnen tvrfick und seigt sich von mehreren Seite» so eigen- 
tbdmlich, dass er es wohl verdient, sich etwas näher mit ihm zu 
beschadügen. R. Waigel hat schon am angeführten Ort und hfi 
anderen Gelegenheiten die Vprniiithnng geäussert, dass er ein 
o&lnischer Goidscliiitied, vielieiclit aber auch nur ein kunstübender 
Klosterbruder gewesen sei. Crsteres wird durdi das I uigendc 
nunmehr zur Gewissheit gebracht werden und wenn auch die Ge- 
genatitode aeiaer VoraleUungen vorsugaweiae der beUigen GeachMblc 
U(mI Legande angehören« und er aicli aller profiiiigeaeliiohllieiian 
und mythologischen gänzlich enthalten bat, so sind doch unter 
aeinen weltlichen Blättern (Abtheil. fi. c. des Verzeiclm.) mehrere, 
welche der Vermulhung entgegenstehen, dass er dem Mönchs- 
stande angehört habe. Er steht an der Spitze der deutschen so* 
genannten Kleinmeisler und besitzt eine reiche Erfindungsgabe, 
indem vou der grossen Zahl seiner Blätter nur zwei (No.Su. 14) 
Copien nach anderen Meistern und zwar nach Lucas von Leyden 
aiod» So.weii aicb in aokber ßaumbeaehrinkung, wie. bei ihm, 

Compeaition, Mchmmg nnd Auadrnek reden ttaat, leigt er 
ein binUnglichea Geadikk, aiob deutlich und verständlich zu ma- 
eben; bei grösseren Figuren (No. 23) weiss er in der Zeichnung 
auch höheren Ansprüchen Genüge zu leisten. Seine Formen sind 
mehr schlank als derb, seine Frauengestalten nicht obi»e Lie!)licb- 
keit (No. 7); sein Grabstichel ist lein, seine Schraflirung eng und 
sparsam. Er geht mehr auf die Umrisse aus, als auf die zarte 
und vollendete Ausführung, welche die späteren Kleinmeister so 
an»eheod machti Ueberhaii|»t erinoeri die Feinheit und GedrSngt* 
heit aeinea Stiche» aewie die Geafalt aeiner Blätter, al^eaefaen ven 
der ginzlicben Yeraehiedaoheit des Kunstslyls, an die Arbeiten der 
Italien. Miellisten; ao -erinnern z. B. die in Portalen eingerahmlen 
heiligen Vorstellungen der Abtb.A des Verzeicbn. an die oben run- 
den Kussbilder odler sogenannten Pace's jener Stecber und seine 
MeiiiiilJun.s der Abilu E an ihre Sjlberplältchen , die an und für 
sich zum Sclmiutk für Debdiuiisbt; uuU Gerätbschaflen dienten. 
Wüftste mau nicht, dass sie bei unserem Meister nur zum Abdruck 
und nicht zum .Nicllaren beaiimmft waren, ao wflrde man ihn den 
deulacben Nicttiateo nennen ktonen. Will man ihm aber eine ihn 
von anderen Steifem umerMbeidende Benennung beilegen, so 
würde die dea Nattre aux m^ittena die treffiendate sein, indem 
das Medaillon eine Lieblingsform war , deren er sich nicht nur 
zu einzelnen selbstständigen Vorstellungen (Ablb, D u. E) . son- 
dern auch au ganzen Folgen derselben (No. 38» 39, 40) und häuiig 
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sogar tu NebcnvorstelkiDgeii m «MleMn BUttm (No; 1, 2, 4, 
16, 8i, 88f 34> bediente. Dass er ehi GoMecbbied war, erhellt 
übrigens auch aus dem Reichthum an decorativen Sehmock, 4er 
sich fast in allen Blättern der Aliih. A, B und D mehr oder wp- 
niger kund giebt und selbst da , wo dieser von arcbitectonischer 
Art ist, mehr die Auffassung eines Goldschmieds als eines Archi- 
tekten verriith. Aus demselben Verhältniss möchte sich endlich 
auch die iäolirte ^leiiuug am besten erklären lassen, die ei unter 
den Malern nnd Kopfertteebem siiiMr Zeit, keiner Schule' an^ 
hftrig, elnnimint Der Goldadiniied irar zwar avch ein gelemtor 
Zeichner, in der Regel aber nur fDr das ornamentale Fach un4 
wenn auch das Figurenwerk nicht ganz ausser seiner Sphäre lag»- 
so war doch das freie Zeichnen, die Kunst figürlicher und histo- 
rischer Darstellung, wie sie der Maler trieb, nicht seine Sache. 
Wohnte ihm jedoch ein höherer Kunsttrieb, eine besondere Er- 
findungsgabe bei, so war es ihm auch ohne Maierstudien ein 
Leichtes, durch Seibalübung und Routine eine Fertigkeit im Fi- 
gurenseichnen lu erwerben, wie sie für die Dineibionen der 
Kleinmeister ausreichend ist, und sich mit dem ihm gelfinfigen 
Grdistichel auf das Feld des Kupferstichs zum blossen AbdiiKk 
zu wagen. Blieb ihm auf diesem Felde auch der Blalerstccher 
überlegen, und konnte er über eine handwerksmässige Inferiorität 
nicht hinwegkommen, so machte doch die Frömmigkeit und der 
Bilderdurst der Zeit, denen es auf dna Kunstwerth nicht besonders 
ankam, solche Versucbe nicht uneinträgiich. Die Ausschmftckong 
der geschriebeneu oder gedruckten Gebet- uud Andachtsbücher 
durch kleine eingedruckte, eingeklebte oder blos eingelegte reli- 
giöse Bilder erforderte eine grosse Menge derselben,- und wirfcfieh^ 
scheint auch unser Heister einer Derjenigen zu sein, die faaujpl'-' 
sächlich für diesen Bedarf gearbeitet haben. Von den Blättern' 
der Abth. C wissen wir es gewiss, dass sie diese Bestimmung' 
hatten, aber auch bei allen ühriiren, mit Ausnahme von Ahth.B. c, 
sprechen Form und Inhalt ebeufallö dafür. Dieselbe, zuweilen äl- 
teren Kimstricbtungen folgende Eigenthumliclikeit, zeigt sich auch 
bei anderen gleichzeitigen Goldschmiedstecherii, wie Israel von 
Bleckenen, Thielmann ron Wesel u. A., und hat oft über die Zeit 
irre gemacht, welcher sie angehören, wie es auch unserm Meistei' 
ergangen ist, den man anfangs für viel titer gehalten, als er 
wirklich ist. Für die Zeit, in der er lebte, haben wir jetat sichere 
Data; sie fallt in das erste Viertel des XVI., mithin nur seine 
Gehurt und Jugend in dn^ Ende des XV. Jahrhunderts. Wenn 
das unter No. 30 verzen Imt lo Gebetbuch nicbf viel spater als 
1502 gesciirieben ist, nachdem die vielen kleiiieu Vorstellungen 
aus der Geschichte Mariae und Christi dem Papier schon aufge- 
druckt waren, so mössen diese Vorstellungen, welche auch sonst 
den ungeübteren Anfänger verrathen, zu seinen frfthesten ^fbeiten 
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gehört haben. Die Originale der in No. 8 u. 14 nach Lucas von 
Leyden copirten Blätter sind, wie vüü ihnen bekannt ist, 15I3| 
(Ue Copien unseres Meisters mitbin etwas später gestochen uikI 
kl das siveit« ftmiiiiHMi dMettien Jahvlmiideits zu Mlten, kl 
wddMB aueh s^m keideii etDiig#o teirlcfi BJIUer, die- mK' 151^ 
u. 20 bezeichneton Äpostelbiider (No. 18) , fallen. Dass er eki 
dökner Künstler war, z«igt No. 6, wo sein Monogramm mit dem 
Wappen der Stadt (jj!n *:p]>a3rf ist. Auch No. 7 bestätigt solches, 
indem S. Ursula in Cöin, wo sie ihr Martyrerthum erlitt und der 
grosste Reiiquienschatz von ihr und ihren Juiigfram n auihewahrt 
wird , eine vorzügliche Verehrung genoss. [»emerkeiiswerth ist 
noch, dass Cuhi düinals einen trefflicheren Künstler und Stecher 
als den ontcni' besass, dem eine ghlebe Vorliebe für das MedaH-- 
lon wio diesem beigewohnt su hab^ scheint Er ist- dies ^er 
Meistor des schönen runden Kartenspiek von fünf Farben (Bartsch 
X. p. 70 — 76), welches Thielmann yon Wesel copirt hat. Dia 72 
Karten dieses Spiels haben nicht die gewöhnliche Form und Grösse 
der Spielkarlen, sondern sind ebensoviel kleine Medaillons Ton 
2Va Durchmesser, das Deck- oder Titelblatt derselben, wovon 
Singer, Playing Cards p. 206., ein Facsimile gegeben, ist ein Me- 
daillon von gleicher Art und Grösse und bewalirt den cölnischenr 
Ursprung durch die darauf beAndlicben drei Kronen und dnen 
fliegenden Zettel mil der Insdirift: Salre feliz Colonia! Diesen 
sowohl als unaern Meister sucht man In Merlo's Gölnischem KAnst*' 
ler>Lexicon vergebens. 

Zuletzt haben wir noch von dem Monogramm unseres Mei^^ 
sters zu sprechen. Am gewöhuhcbsten bedient er sich des oben 
zuerst angegebenen einlachen S. Da in den Künstler-Monogram- 
men des XVI. Jahrh. in der Regel, wenn sie aus einem einzigen 
Buchstaben bestehen, dieser nur den Vuniauieu, wenn sie aus 
swei oder mehr bestehen, die ersten die Vornamen, der letale 
den Famliian - oder sonstigen Zanamon andeuten, so mfissen wi^ 
auch hier das S (Qr den Anfangsbuchstaben des Vornsmens hallen; 
In derselben Weise bezeichnete sich der spätere französische 
Kleinmeister Etienne (latein. Stephanus) de Laulne, der seit 1570 
in Strassburg und Augsbiiri? gearbeitet hat, ebenfalls mit einem 
S als dem Anfangsbuchsf »lien seines Vornamens Stephanus, den 
er zuweilen ganz ausgeschneheii hat, ohne Angahe des Familien- 
namens. Vielleicht führte aucii un:^er Meister den Vornamen Ste<^ . 
pban, und wir möchten dies um ^ mehr glauben, als gerade auf 
der. Stetnigung Stephani (No* 6) das gmae ans twei ßuißhstaberi 
susammeniieaelite Monogramm desselben (siehe oben das aweiie) 
steht, welches larar tn>S. E. aufgelöst werden könnte, aber wie 
sein drittes Monogramm auf den beiden Spielleuten (No. 23) lehrt, 
Tiicbt <?o , sondern wie dn«? ahnliche des Erhard Schon in Nürn- 
berg, um l&4&y E. S. gelesen werden muss. Aigonsuscüe Mono*- 
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grammenkundige werden daher bestreiten, dass die Zeichen S und 
ES einem und demselben Künstler angebdren, weil das S des uii- 
ftlreitipen Vornamens in dem zweiten und dritten Zeichen nicht 
YOrauäleliU Wir, die wir uns ;in die Liebereinstiniinung des Slyls 
und der Arbeit halten « be^en von dieser Seite keinen Zweifel, 
daas die Nummern 6 u. 23 «o gut wie 4ie Obrigeir dem Meister 
8: angehören, woUen indeee die Möglichkeil nicln besircilan, daee 
jene beiden Blatter, obgleich eie iintor sich sehr von etnaoder 
abwdkcben, nach den Zeichnungen eines andern Meisters E. S. ven 
unserin Stephan gestochen sein können. Eben so würde dann 
sich auch das auf dem S. Laurentius (No. 19) vorkommende Mo- 
nogramm M ci S, welches dem des Martin Sctiön nicht unähnlich 
ist, aber zwisclien den Buchstaben eine aadei'e Hanwmrke bat» 
erkoren lassen. 

* > > ■ ' • 

VereeiebBifiS der KupCMiebe deg Metotera S; 

A. HauplbUtter in Quart und Octav mit heiligen Vor- 
stell nngen und Nebenfiguren in Puj Uilen. 

' 1) S. Anna mit ihrer Familie. Sie sitzt als üauptßgur in 
der Mitte unter einem guibischen Portal in Matronen tracht, den 
Mantel über den Kopf geschlagen, in einem Buche lesend. Zu 
ihren Füssen sitzen, ihre Töchter, die drei Manen mit ihren Kin- 
dern, und iwar in der Mitte die beilige Jungfrau mk dem Gbriet- 
kind, und zu deren Seiten ihre beiden Scbwestern, jede mit swet 
Kinilera. üeber jeder der Scbwestern steht ein muslcireader En- 
1^ Hinter dem Thronstuld der Anna ist eine Brustwehr, über 
die S. Augustin und S. Hieronymus, letzterer im Cardinaisiittt, 
bervorseben. Sechs Medaillons, und zwar drei links, drei rechts 
von dem untersten links aufsteit^end , umgehen den oberen Theil 
des Fortals, in dessen SeitenuUuun^Mii unten in Nischen links 
Johannes der Täufer mit dem Lünim und lecbis Johannes der 
Evangelist mit dem Kelch stellen« Nur Anna, die Marien mit 
ibren Kindern und die beiden iebanne« beben fleiUgcosebeinet 
k. 6' S", br. 4'. Bies ist das auf Tafel IL des vnrangerubrtan 
Heftes, wir möchten safsn» mii mu grosser Treue cofftirte, bishen 
noch nirgend wo anders vorgeltommene Blatt, denn es bat hier 
auch den stark gebräunten Ton des Originals wieder erhalten, 
der als zufallig und die teine Arbeit unnölhig verdunkelnd füg- 
Heber hätte w^bleiben können. Wir stellen es cbin Leser an- 
heun , üb er die Auslegung des Verfassers, der die Hauptgruppe 
für eine Sibylle mit allegorischen auf das Cliristenthum bezügiichen 
Figurair bMt, oder der «nsngen den Tomg geben «ül, und be» 
uMrlien nur in Beaug auf letetere, dass sie den daaialig|en Beli«» 
gionsansichien besser enlspriebt, als jene. Mit dem Mariencallas 
war «neb die Verdmug ibver Ifwtter äeeh 4se8llege»i dai Tidoi 
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gleichzeitigen Andachtsbiider, welche die LeUtere und die heilige 
Jungfrau mit dem Chrislkiiid auf ihreiu Schooss und der Unter« 
schrifl: ,,iiiif, S. Anna, seibdrilf vorstellen, zeigen, das» niaa 
ihre iüllfe und FMÜte Ar ebea so kräTtig, als die der beiden 
anderen PerMneii in djeser Dreieiniglnit Juelt Wm die Necb« 
kommeaechaU der Anna balnffit, eo wottan wir, ahae avf ewa 
Verglaiebiing der darilbar van einander abweichenden Legenden 
einzugehen, uns hier nur auf das ..Passional oder der Heiligen 
Leben". Straesb. Joh. Knoblauch. 1521. 2 Vol. fol. beziehen, 
woraus wir am besten ersehen werden, welche Gestalt die Le- 
gende rn der damaligen Zeit iu den deutschen Landen angenom-. 
Dien hatte. Hier wird an zwei Orten 11. Fol. XXXI und CV^ im 
Leben des S. Jakob minor und der S. Anna gesagt, dass diese 
drei Tftchter, Namens Marie, geiiabi baba, von danan eina din 
Mollar Jesn, die andere (Marie Salome, die Frau des Zebedins) 
die Mntter des Jobannes ETang. and des Jakob msgor, die driU» 
(sonst auch Maria Cleophas genannt) die Mniter da» Jakab aunar» 
Judas (Thaddäus) Simon und Joseph gewesen sei. fn unserm 
Bialte sind dalier die Seitenfiguren der heil. Junt^frau ohne Zwei- 
fel die beiden Schwestern derselben mit ihren kmdern, von denen 
bei der zweiten Simon und Joseph weggeblieben sind, entweder, 
weil es an Platz für sie fehlte, oder weil andere Legenden van 
ilineD achwaigan und auch dieser Maria nnr den Jakob minor und 
Judas als Kinder beileg;en. Da latilere, aawia die Kinder dar 
Maria Salome, sämmtlich Apostel geworden sind, so rechl- 
lertigen sich überall die Heiligenscheine der MflUar und ilirer 
Kinder, die bei allegorischen Figuren unzulässig gewesen wären. 
Die Vorstellungen in den iMedaillons sind aus der S. Annenlegeade, 
und nicht, wie (br Verfasser glaubt, aus dem Leben der Maria 
hergenommen, wenigstens erkennt man in den drei ersten deut- 
lich Joachim, von dem Hohenpriester abgewieseu, denselben, wie 
ar die Varitöndigung das Engels, empfangt nnd wie er Anna «Mar 
dem goldenen Tbron wnannl. Dieaalben VorstaUnngen bat aiiab 
Dfirer in seinem Leben der Maria ihrer Geburt vorangebso tessan. 

2) Die Anbetung dar Könige. Maria sitzt in der Mitte zwi- 
schen zwei K«^nigen , von denen der zur Bechten kniet , hinter 
welchem der I »ritte steht und in die Höhe auf den Stern zeigt, 
der sie gelührt hat, als sie noch, wie man draussen im Hinter- 
grunde sieht, (lötzendiener waren. Jeder von ihnen hat einen 
Pokal in der Hand. Diese Vorsteliuiig steht in eiueni golhischen 
Partd, walehes oben drei B6gen fibanein»der imd in deren Mitta 
einen Giebel bat, in welchen die- baiilge inngfran mit ihrem 
Kinde steht Sedn Medaittans mit Vorstellungen aus dam Iiaban - 
derselben umgeben den abaren Theil des Portals, wie im vorigen 
Blatt, in folgender Ordnnnjr. Links: !) die Verkündigung; 2) der 
Basucb bai fiUsabeth; a).die Aobetwig im StaU. Kecbto; 4) €bri* 
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stiis erscheint der Mutter; ^) die AusgiMsniig des heiligen Gei- 
stes; 6) die Krönung Nariae. Unten sitzen in den Seitenöifnun- 
gen des Portals links S. Calharina, rechts S. Barbara. Ohne Zeichen, 
h. 6' 2". Im-. 4'. Brrl. K|»fr?t.-Kab. Brulliot Diel. 11. 2460. No. 5S 
beschreibt das Blatt sein uiigenau , als wahrscheinliche Copie ei- 
nes Altars mit zwei Seiteoflügehi und giebt seine üuhe auf 3 7" 
an, hat also wohl nur die aotere HAlfte vor sich gehabt. Cat 
Bucikfa. II. No. 2082. 

Dies Ist der Pendent zum vorhergeheodea Blatte. 

3) Die heil, langßrau auf einem Halbmond siebend, das 
Clnistkind im Arm, von zwei fliegenden Engeln gekrönt, in der 
mittleren Oeffnung eines gothischen drcifaclM'n Portpl?, in dessen 
gleich hohpn Seitenötfnungen links S. MaL'Hnlene mit der Salben- 
büclise, reclils S. Maria egyptiaca, rauh von Körper und die drei 
Brodü, von denen sie sich in der Wüste erhielt, im linken Arm. 
Im Giebel über dem Nklelbogen steht S. Jobannes der Evange- 
liit mit dem Kelche, und auf |edlr Seile des Giebels ein musici- 
render Engel, auf jeder der beiden SAulen aber, welche die Haapt-. 
Öffnung einfassen, eine männliche Figur in landObtieher Tracht. 
Ohne Zeichen. H. 4' 10", Br. 3' 6". Berl. Kpfst.-Rab. 

4) Eine Heilige in Nonnenlraclit, in der Reefiten einen Bi- 
srhofssfnh, in der Unken ein ofTenes Buch haltend. Sie steht in 
einem Portal, N\ f'lclies mit einer breiu ii blumigen Leiste eingefasst 
ist und den Eingang zu einer halbrunden offenen Halle bildet, die 
über einer niedrigen Brustwehr auf schlanken Säulcben ruht. Am 
immren Rande des Portals > steht rechte und links eine Heiltgen* 
figur auf einem Säulcben und oben in der Mitte ein Medaillon, 
in weichem ein Mann mit einer Frau hinter sich auf dem Pferde» 
beide in damaliger Landestracht, nach links hin reiten. Ohne 
Zeichen. H. 4', Br. 2' 4". Berl. Kpfst.-Kab. 

5> Rine Heilige auf einem Thronstuhl sitj-^nd \\ni\ in ciiicra 
Burhc lesend, hält einen Palmzweig in der HetiiLni. Zu ihren 
Füssen sitzen zwei andere Heilige, und zwar links S. Dorothea, 
eine Blume, die sie aus einem Körbchen gelangt hat, in der Hand. 
Die andere, vielleicht S. Agatha, halt ein Instrument, welches eine 
Zange sein könnte. - Hinter ihnen eine offene Bogenstelinng mit 
der Aussicht ins Freie, wo man links einen Thurm sieht. Oben 
ist ein MedaUlon von 1' 3" Dm. mit der Hinrichtung der ersten 
jener Heiligen. Das Ganze wird von einem Portal umgeben, wel- 
chf^s nuf ^llen Seiten, selbst unten, mit einer fünf Linien breiten 
Biumenlcisle < iii^'«*fasst ist. H. 4', Br. 2' 9". Bei l Kpfst.-Kab. 

6) Die Steinigung Stephani. Oben in den Wolken Gott Va- 
ter, zu welchen} zwei Engel die Seele des Mdrlyrerä in einem 
Tuch- hinanftragen , daitenter seine Steinigung , in einem- Portal, 
mit weitw, bis nahe* aii dto: Stichrand gehender Oeffnung und 
flachem Begeh« Oben In den Ecken 'rechts ein Waf^enschUd mü 
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dem p. 21 angegebenen zweiten Moiiogi amm, den mit einan- 
der ver&chlungenen und verkehrt gestelileii ^utbiächei) Buch^ta- 
hmi E 'W^4 IHikii'«iB gleicher. WapueoftcbUd milk den tiöloi* 
tcbeii' drei Krimen. H. 3' 10", Bi% 1 8 . . Berl. Kpfs^^-^Kat., m 
das Wasserzeichen des Blaties ein p ist. 

7) Ursula und ihre Gesellscbaflt. Sie steht vor der Brü- 
stung eines grossen Fensters vor einer hohen Tapete, die auf 
beiden Seiten ins Freie hinaussehen lässt, unter einem Baldachin, 
auf dessen Rand in Capitalschrift die Worte stehen: Ave Maria 
Gratia Plena, und dessen Seitenvorbänge von zwei fliegenden En- 
geln zurückgeschlagen werden, ihr vun einem Heijigensctieni um- 
gebener Kopf trägt leineo saekig gekrönten Bund; sie ist reich ge«- 
Ileidet, bSlt einen Wnrfpfeit in ihrer Linken und schlägt ihren 
Mantel auf, unter welebem uho oder swdlf ihrer Jungfranen, halb 
se gross wie sie selbst, stehen. Unten in der Mitte, etwas nach 
rechts , das Zeichen S. H. 3' 5", Br. 2' 5". In unserm Besitz 
und noch nirgend beschrieben ; eines der sartesten Blätter des 
Meisters. 

B. Octav- und kleinere Blätter mit verschiedenen 
Vorstellungen von viereckiger Form. 

s) Aus der boiligeo Geschichte* 

8) Die Enthauptung Johannis des Täufers. Der Henker setst 
dessen Kopf auf die Schüssel der Herodias. Das S auf einem 
Täfelchen oben in der Milte. Gegenseitige Copie nach Lucas von 
Leyden (bei Bartsch No. III.) H. 3' 8", Br. 3' 5 '. Bartsch No. 4. 

9) Maria mit dem Kinde und S. Anna, sitzend. Hinten links 
eine Burg. Die Vorstellung ist rings herum von einer zickzack- 
f5nnig eingetheiltsn Leiste vmgeben, die in indem Zacken eine 
Blnme hat und deren Breite von 5^10 Linien nicht anf allen 
Seiten gleich ist. Mit der Einfassung H. 3' iO'\ Br. 2' 6", ohne 
dieselbe H. 2' b'\ Br. 1' 6 '. Ohne Zeichen. Berl. Kpfst.-Kab. 
Der Stich ist sehr abweichend, die Arbeit roh und nicht so fein 
wie sonst. Die Heiligenscheine sind nicht wie in den übrigen 
Blättern, scheibenförmig, sondern durch dicht neben einander in 
die Höhe steigende Striche gebildet. 

10) Maria mit dem tvmde, auf dem Halbmond stehend, in 
.einer Glorie, von zwei fliegenden Engeln gekrönt; awei.andene 
knien unten. Die oberen Ecken sind: gotbis«li versiert. Qhna 
Zeichen. H. 3' 5"; Br. 2Mr. Bei4. Kpf8t.^Kab., BrnlU II. 24€i0*. 
No. 55. 

11) Maria mit dem Kinde sitzt links in einer Kirrlif und 
wird von einem heiligen Abt angehciel, dessen Stab ein linii! um- 
giebt. Im Miliclgrunde rechts neigt sich der Erlöser am Kreuz 
2u einem i^uienden Geisihchen herab. Unten gegen links das S. 
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H. 3 , Br. 2' 4". CM. 0|Nriokm. Kerfc. No. 88. Weigd Konitait 
^XV. No. 19,596. 

12) Anbetung der Könige. In einer Säulenhalle sitit in der 
Milte Maria mit dnm Kindr, welches sich einem rechts knienden 
Könige ziiwen(]('l, neben dem ein zweiler sieht; hinten drei Zu- 
schauer. An dem Mauerwerk iii der Mitte des Hildes das S. 
11. 2 H", Br. 2' 4". Cat. Spnckiu. kerk. iSo. 37. VVeigei XXV. 
No. 19»595. 

13) M»m ond Eva unter den Labensliauiiie «itxend. Sk 
reicht ihm mit der Reehleo den Apfel, den sie von der Schlange 
empfangen hat. Linke naeh unten des S. H. 2' t\ Br. 1' 6". 
BartÄch !Vo. 1. 

14) Der leidende Heiland sitzend und dornengekrönt, welchem 
Soldaten zu trinken geben. Oben ru?id , wo in der Mille das S. 
Copie nach Lucas von Leydea (bei Bartsch No. 73). H. 2' 5", Br. 
2'. Bar lach No. 2. 

15) Cbrietoe am Kreuf , Magdalena kniend an dessen Fnaa« 
Maria ein Schwert in der Brual und Johannes mit aufgehobenen 
HAnden stehen an den Seiten. Unten am Kreuz das S. H. 1' 8"« 
Br. 1' 1 BarUch No. 3. 

b) Apostel und Heilige. 

Iß) Die Folge der Apostel. Jeder steht auf einem besonde- 
ren Biatt unter einem Portal, welches oben in einem Medaillon 
sein Martyrium zeigt, ünlen weiss auf schwarzem Grunde sieht 
aein Name und: Ora pro nobia. Ohne Zeichen. H. 4', Br. 3'. 
Hanuacr. von 1526. S. Jacob minor aua dieser Folge im Cal. 
BOckingh. II. No. 2086. 

17) a. und b. S. Matthäus und S. Simon mit dem S beaeich- 
net. Jedes BI. H. und Br. 2' 11". Brüll. II. No. 2460*. 

18) a. und b. Zwei andere Apostel, der eine mit der Jah- 
reszahl 1519 auf einem Zettel oben, der andere, weiclier eine 
Hellebarde trägt, mit 1520 oben. Jeder h. 3' 1", br. 2' 3". Cat 
Detui. No. 60 u. 61. . • 

Beide foretehende Nummern t7 u. 18 scheinen einer zwei- 
ten Apostelfolge anzugeh6ren, in welcher jede Figur in einer ver- 
zierten Einfassung steht, die oben rund ist. 

19) S. Laurentius mit dem Bost, in einem Buche lesend. 
Er steht in einem Portal, welches oben eine Arabeske mit Engeln 
bat. Links unten das Monogramm M d S mit dem Grabstichel 
fein eingestochen. Im unteren Rand mit Goldschmiedsschrift: 
S. Lauwerencius und Ora pro nobis. H. 4' 7", Br. 3' 2". Berl. 
Kupferst-Kab. Vgl. N. Kindlingei ä Nachr. von selteneu Kupltüät. 
und Hoizschtt. Frankf. a. Hain 1819. 8. pag. 48. No. 11. 

20) S. Augustinus, in der Rechten den Biachoftatah, In der 
Luiken ein mit einem Pfeil durchbohrtes Berit unter einem Bo- 
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gen, mit Verzierung in den Ecken, stehend. Unten links das S 
und im unleren Rande mit Goldschmiedsschrift wie vorher: S. Au- 

Sstinus, Ora pro nobis. H. 2' 11", Br. T 10". Bcrl Kpfst.- 
h. firaH. U. 2460*. No. 55. 
21) Die VersucboDg S. AdIod's. Er sitit reiiht» ttnd he*- 
schwört mit der Rechten drei Tor ihm stehende Teufel in Frauen- 
ge^talt und modischer Kleidung. Links nach oben tu eiDein Fe^ 
sen das S H. 2' 3", Br. 1' 5". Bartsr^i No. 5. 

^5) Ein Heiliger, einen hieuzst^ib im linken Arm, in einem 
Buche ieseod. Unten nach rechts das S. H. 2\ Br. 1'. Bartsch 
No. 7. 

e) Weltliehe Vorstellongon. * 

23) Zwei Spielleute in der Tracht der deutschen Laildalinechte 

roi-parti. Der Pfeifpr hat den Hut mit langen Federn auf dem 
Kopf, (1cm Trommler rechts hängt er auf Hrm Rficken. Rauten'- 
lörmig, in der oberen Ecke ein Täfeicheii, mit dem pag. 21 
angegebenen dritten Monogramm, <!* ii lieiden römischen Cspi- , 
iaibuchälaben £ utid S, durch einen leeren Raum von einan- 
der getreoDt ki icder der beiden Ecken seitwftrtfr ein Wap<- 
peu , worin «m Aroibnisl und in der unteren Ecke eni Wappen 
aiil eioem quadri^e» Kreuz, H. u. Br. 4' 1". Bert. Kpfst.-Kak 
Wahrscheinlich för eine Sobötzengesellsebalt gestochen in einem 
breiteren Style, mit freierer Schrafßrung als sonst, aber fein. 

24) Ein Sol{1at in langem Koller, gestiefelt und mit über sei- 
nem Hintern liängenden Säl el, einen Stock in der Rechten, spricht 
mit einer rechts neben ihm gehenden Frau. Ein Vogel auf seiner 
linken Sclmlter scheint sich auf ihre rechte setzen zu wollen. 
Ueber beiden ein Zierath, worin drei Flügelkinder. Links unten 

' das S. H. 2' 5", Br. 1' 5". Bartsch No. 8. Bert. KpHit-Kab. 

25) Eid Herr Yon Stande und eine Dame n^en ihm. Hin» 
ter ihm sitzt ein Hund» Oben ein Zierath, worin zwei Flögelkin- 
der einander gegenüber; unter den Fussen des Hundes das S. 
U. 2' 7", Rr. 9". Bnill. H. 2460^ Pendant znm Vorigen. 

26) Ein Fechtmeister, in der einen Hand einen Haudegen 
über der Schulter trafrend und in der aink'n n einen Hut mit Fe- 
derbüschen, gehl nach links». Oben rund und mit einem Zierath 
geschlossen. Links unten das S. H. 2' 5", Br. 1' 5". Bartsch 
No. 9. 

27) Ein Fechtmeister wie der vorige, aber die andere Himd 

auf den Dolch an der Höfte haltend und der Hut auf dem Rfleken 
hingend. H. 2' 6", Br. 1' 6". Bartsch No. 10. 

28) Zwei Pilger begegnen und umarmen sich. Oben in den 
Ecken die Andeutung einer gothischen Bogenverzieriing. Unten 
imks das S. H. 2' 5", Br. V 5". Berl. Kpfst.-Kab. 

29) Ein Mesöerheft. Im oberen Theil ein Herr und eine 
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Dame sich umarmend. Zu ihren Fussen flas S. Lleljer ihnen 
zwei LiebesgöUjßr, mil dem Kücken ^»h''^ eiwaaUtr, und uuLer 
ihnen zwei andere, auf eiaeru Bein ^leiiend. Im unteren Tbeii 
ein nacktes Paar, in Zierath auslaufend. H. 5' 7", Br. oben S'/i 
unten B^rtscli Mo. 11.. 

C. Viereckige Duodezbtalter zur fllustration von An- 
^acbts- und GebetbAchern. 

^0) 48 Vorstellungen aus dem Leben der xVlana und Christi. 
Alle von gleicher Grösse. H. 2' 5 — 6", Br. l' 6 — 7" in doppellen 
Einfassungslinien. Sie befinden sich in einem handgchriitiichen 
lateinischen Gebetbuch auf Papier in Octav, welches jetzt im ße- 
'SiUi 'dit Beil. KpfoL-Kiab. ist und awar. niobt eingeklebt, sondern 
4eBi Papier angedruckt, ebe es beschrieben wurde. UngelSbr- in 
der Mitte der Handscbrift kommt die Nachricht vor, dass Johannes 
Legatus Sacrae Romanae Ecclesiae Cardinalis 1449, ebenso Nico- 
laus S. Petri ad vincula Rom. EccI. Presbyter Cardinalis 1451, 
und zuletzt Rnimundus 150'2 deurri, welrhe die Kapelle S. Rai- 
nold! au gewissen Festtagen oder sonst zur Andacht besuchen, 
gewisse Indulgenzen verheben habe, und am Schlüsse befindet sich 
.die Regula S. Aug^ustini von 1448 datirt. Die Vorstellungen sind: 
:1) Madonna in der Glorie. 2) Weltgerichte Oben Utoks das S. 
3) Verkuaifigung. Unten links S. 4) Besuch bei Elisabeth. 
5) Anbetung der Engel. Links in der Mitte S. 6) Verkündi- 
gung an die Hirten. Oben links S. 7) Anbetung der Hirten. 
Unten in der Mitte S, 8) Beschneidung. Unten links S. 9) An- 
betung der Konige. Rechts in der Mitte S. 10) Darstellung im 
Tempel. 11) Taufe. Unten links S. 12) Versuchung. 13) Trans- 
tiguraliüu. Unten in der Mitte S. 14) Heilung des Lahmen. 
Uulcn in der Mitte S. 15} Eryveckung Lazari. Desgleichen. 
16) Gbristtts bei. den Phariaiern- zu Tisch. Auf dem Tischtuch S. 
ny Einritt, in Jemsalem. 18) Unbestimmt. Untea in der Milte S« 
19) FusswaschuBg. Auf dem Fussbecken S. 20 bis 45) 26 Lei* 
densvorstellungen Christi. 46) Ausgiessung des heiligen Geistes. 
Unten in der Mitte S. 47) Maria Himmelfahrt. Unten rechts S. 
48) Krönung der Maria. Unten links S. 

, BruUiot iL 24t30" zählt 54 ähnliche Vorsteliungea von dersel- 
ben Grösse auf, in der Ordnung, ,,wie sie gewöhnlich in einem 
kleinen Gebetbuch iu OclaV, von welchem er aber nichts Nähe- 
res angiebt, gefunden werden. Nach Ihm. sind sie meist mit ei- 
nem S Ton geringerer OrAsse als sonst bezeichnet und die Vor- 
stellungen sind folgende: 1) Madonna in der Glorie. 2) Verkän- 
digung. 3) Besuch bei Elisabeth. 4) Gebiirt Christi. 5) Verkün- 
digung an die Hirten. 6) Anbetung der Hirten. 7) Beschneidung. 
8) AiU>3luDg der Könige. 9) Flucht nach Egypten. 10) Christus 
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unter dun Lebrorn. 11) Heilige Jongfhiu mit dem Roeenkraai. 

12) Heil. Familie. 13) Taiile. 14) Versuchung. 15) Hoeb2e'a 
zu Oioa. IG) Heilung des Ueseysenen. 17) Erweckung Lazari. 
18) Cliiislus hei den Pharisäern zu Tisch. 19) Transliguration. 
20) l'jmilL in Jerusaieni. 21) Theilung der A|)oslel. 12} Die 
Jimgliaii iMiiiia jiiit den» Rosenkranz erscheint einem Geistlichen. 
23) ALeiidniahJ. 24) Fusswaschung. 25) Chrislus am Oelberge. 
26) Gefangennehmung. 27) Christus vor Hanuas. 28) Christus 
im Prätorium besdümptl,. 29) Derselbe vor Pilatus« 30) vor 
Merodes. 31) Dornenkrönung. . 32) Das Herz Jesu. 33) Ecee 
honio. 34) Pilatus wäscht die Hände. 35) Kreuzlragung. 36) Eut- 
kleidung Christi. 37) Aiiheftung an's Kreuz. 38 — 42) Fünf ver- 
schiedene Vorstellungen mit Christus am Kreuz. 43) Maria mit 
dem heiligen Leichnam. 44 u. 45) Christus aui Kreuz iu noch 
zwei anderen Vorstellungen als vorher. 46) Kj'ciizahiinimio. 47) Jie- 
giälini^s. 48) Hölleniahrt. 49) Auferstehung. 50) Iliinnjellahrt. 
51) Ausgiessung des heiligen Geistes. 52) Christus und die hvi' 
Itge Jungfrau von Engeln umgeben. 53) Weltgericht. 54) Krö- 
nung der Maria. 

D. Runde Vorstellungen von 2' Durchmesser und darfilwr. 

31) Christus am Ölherg, hetend. Im V()r<;iund die schla- 
fenden Jünger, rechts die Häscherscliaar. Iu einer Rniidnug mit 
Bordüre unten und Arahesken mit Engeln und Thiereu oben 
H. 5' 9", Br. 4' 4". Cal. Sprickm. Kerk. No. 35. 

32) Christus vor Caiphas gefölirt, der seine Kleider zerreisst.' 
In einem Absclinitt darüber eine Gruppe* von 7 nackten FIQgel- 
kindern. Das Ganze in einer Rundung', (!ie in einf»m Viereck 
steht, jene wie dieses von einem 3" hreiten Uahmen eingefasst, 
mit Arabesken in den Füllungen. Oben in der Milte 3 Flu,.'.'!- 
kinder und in den Ecken zwei Medaillons, jedes von 1' Dinch- 
messer. Ohne Zeichen. Die Platte H. 5' 8" , Br. 4' 3". Bcri. 
Kpfst.-Kab. 

33) Christi Leiehnam von den Seinigen beweint Composir 
tioD von 10 Figuren, hinten das Kreuz mit den Schäcliem zu 
beiden, Seiten, oben Sonne und Mond. In einer Rundung mit 
Bordüre, in welcher unten das S. Oben eine Arabeske mit Vö- 
geln und zwei kleinen Rundungen mit Heiligenscenen. Unten eine 
Araheskc mit B Rni:* !n. H. 5' 8", Br. 4' 2". Cat. Sprickui. Kerk. 
Wo. 36. Wei«^cls kuust-CaL XXV. No. 19,594. 

Von vorstehenden Blättern wird No. 33. als Gegenstück zu 
No. 31. angegeben; wahrscheinlich gehört aber auch No. 32. dazu, 
und lässt auf eine ganze Folge von> Passionsvorsteilungen iu die- 
ser Form scfaliessen. 

34) Ein aller König auf deni Throne sitzend, von HoOeuten 

Archiv r. d. tticbn. KQuMA. Hl. 1S67. 3 
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l(i(l< rlei Geschlechts iimgpbpn, in einem Saal von reicher Archi- 
tfcliir. Vor ihm strhl ein Hcilner und ein Mann mit einem 
Schweinskopi aul einer Schüssel. Oheii in iler Mitte ein Medail- 
lon, mii Clirifitud vor Caiphas. Unten tm Band mil golhischer 
Schrift: „Dit is (folgt em unleserlidies Wort) woe IHS vor ge- 
richte stont'\ Atif fler Decke lies Thrones das S« B. 4' 4", 
fir. 3' 4". Bnill. Dict. II. 2460^ 

35) Drei Todtenköpfe und ein Zettel, worauf in Capitalschrilt: 
Gloria (jfins Vi(e ('aro Tahet Agile Venil. in einem Medaillon, 
vor d("^<f'Ti Fuss ein Grabstein und zwischen diesem nnd dem 
MedaiNoii dns S. H. 2' 11", Hr. 1' 11". Mannsrr. von 1526 

36) Mai ia mit tlcin Chrislkind an der Bruwl, silzt nach links 
gt'wt iidel nnd wiid'von zwei Engeln gekrönt. lUind mit Arabes- 
ken in den Ecken, ohne Zeichen. IL u. Br. 2' 4". Cat. Sprickni. 
Kerkering. No. 40. 

37) Ein Heiliger aiil dfui Hischolssldhe kniet vor der iniligen 
Jungfrau mit dem Kinde, die ihm rechts m einer Glorie erscheint 
und Milch aus il)rer Brust auf ihn spritzt. Auf einem Zettel dar- 
über steht in i^pitaischrifl: Monstra Te Ksse Matrem. Medaillon 
von t' 3" Durchmesser, ohen mit ver^^iertem Hand und wie eine 
kleine Monstranz, unten auf einem nach beiden Seiten geschweif- 
ten Fasse stehend, an! dessen Enden rechts nnd links ein hucKen- 
der JVlatni sitzf. Ohne Ztk lieri. II. 2' 2", Hr. 1' 5". Herl. Kpfst. 
Kah. Üer lieilige ist S. Herniiard von Clairvaux, Doctor.mel- 
liOuns genannt, daher er anch einen Bienenkorb zum Attribut hat. 
Von anderen ähnlichen Voi^ielluikgen , wo ihn die Madonna mit 
Milch aus ihrer Brust benetzt, hat eine die Onterschrift: Hinc mea 
mella flunnt. 

E. Kleine Medaillons von 1 — 2' nnrchmesser. 

38) 12 Medaillons mit der LeidtMisgeschichte Christi, je 3 
in 4 Heilien untereinaniler , an!" einenj HlaU , nämlich: l; Getan- 
gennelmmn^. '>j Gehe( am Ülbt'ig. 3) Altcnihiiahl. 4) Cliri- 
i>lus vor Hannas. 5) Geisbeluiig. 6) Doi iieiiUiönung. 7) Pilatus 
wäscht die Hände. 8) Krenztragung. 9) Giiristus am ivieuz n)it 
Johannes und Maria. 10) Der Leichnam bewciuL . 11) Grabin* 
gung. 12) Auferstehung. . Ohne Zeichen, fl. 4' 1", Br. 3' 
Jedes Medaillon bat euien Zoll im Durchmesser. BerU Kpfst.-Kab. 

39) Sieben Medaillons aus dem Leben Christi, nümlich: 
}) Flucht nach Egypten. 2) Beschneidung. 3) Christus unter 
den Lehrern. 4) Krenztragung. 5) Christus am Kreuz. 6) Her 
Leichnam beweint. 7) Grablegung. Sie stehen in einer golliisch 
verzierten Riindnnf]: von 3' Dtirclim., die aul" 4 l'rei schwebenden 
senkrechten Fleiiern befestigt ist und oben eine abgerundete 
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Spitze, miten einen Fuss bat, io 3 ReilMii untereinaDder, welche 
sieb nach der rechten Seile berabsenkeii, in folgender Stellung: 

5 7 

4 6 3 
2 1. 

Ohne YMclmi. H. 4' 10", Br. 3' 5". Die Medaillons haben 10— 
11" im ÜuiThmesser. Cat. liuckingh. If. No.208r). lierl. Kpfst.-Kiih. 

40) Sieben Medailluns aus deu) Leben der heiJ. Junglrau. 
1) Verkündigung. 2) Beaudi bei Elisabeth. 3) Geburt Christi. 
4) Anbetung der K6nige« 5) Christus erseheint seiner Muller. 
6) Ausgieshung des beil. Geistes. 7) Krönung der Maria. Also 
dieselben Vorstellungen , wie auf den Medaillons in No. 2. Sie 
stehen in einer Rundung, ^velche von zwei Baumüslen, die sich 
unten, kreuzen, gebildet wird, in folgender Stellung: 

3 l 

5 7 2 
4 6. 

Oben auf der Rundung atebt ein Becken, worin zwei nackte Flü- 
gelkinder einander gegenüber sitzen. H. 4' 2", Br. 3'. Die Me- 
daillons haben 11'' im Dnrchm. Ohne Zeichen. Cat. ßuckingh. 
U. Ko. 2085. Herl. Kpfst.-Rab. 

' 41) S. Georg zu Pferd erlegt mit dem Sal)el den Drachen, 
der vorn links jieiif. Hinten links ist die Königin an einem Fel- 
sen l)elesij<;i. itecbts in der Milte das S. Medaillon von 1' 8" 
Lurciim. Bartsch Ps'o. 0. 

42) Die Kreuztragung Christi. Der Zug geht nach rechts; 
ein Scherge giebt dem hinsinkenden Christus einen Fosstritt. 
Unten in der Mitte das S. Medaillon von gleicher Grösse wie 
das vorige, ßerl. K|>rst.- Kab. 

43) Christus am Kreuz zwischen den Schachern« unten die 
heil. Weiber und Volk, An dem Kreuz des SciuH hers i«'e})(s steht 
eine Leiter und auf dersellu'n ein Henker imii cificr K( iili . Un- 
ten rcehls das S. MeUaiilon von 1' 7" Durrlim. ÜerJ. kpisL-Kab. 

44) Besuch der Königin von Saba. Sie kniet in der Stellung 
einer Bittenden vor Salomo, der rechts in lUtlertracht zu Pferd« 
hält mit seinem Gefolge. Links ist das Gefolge der Königin mit 
Kameelen. Unten links das S. Medaillon von gleicher Grösse 
wie das vorige. 

45) Lül mit seinen Töchtern. Er sitzt links mit der einen, 
die er umtasst, während die andere rechts steht und Wein in eine 
ScliRlr «ziesst; neben ihr ein Hund, fliiilni «he breuuende Stadt. 
Medaillon von 1' 5" Durchm. Berl. hplsL-Kab. ' 

46) Ein Herr, der ein Biiret uiil drei i;ros>en 1 edern auf 
dem Kopfe bat, und eine Dame, die mit der Rechten eine Schale 
bfilt, siUend. Auf einem Zettel stehen holländische Verse. Me» 
daiUoii von 1' 3" Durcbni. In München, BruU. Dia. Ii. 2460". N.57. 

3* 
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47) Ein Münch l'ülirl tiu Kind; beule haben lletligensclieine. 
Ohne Zeicheo. Medaillun von 1' \" Durchia. Cat. Sprickni. Kerk. 
f<io. 41. War in ein Bncli von 1480. eingeklebL 

4S) Di« Sibylle, tlem kuienilen Kaiser Augustua die Erschei- 
nung der hRÜ. Jungfrau mit dem Kinde in den Wolken zeigend. 
Links ein Thurm« der in der Mitte eine offene Hallu hat, in d<*r 
vier Müiitier sit/eii. Ohne Zeichen; schwarfeer Grund. Medaillon 
von r Üiirchin. li< ilui. Kpfst.-Rab. 

491 S. CMtliariiia kiiiel links, ihre Enthanpluiig eiwarti inl. 
Aus ilen Wolueii schiesseu leiii i^e Sd ahlen aul den Henker , «ler 
sich ihrur zu erwehren siidit und hiiiler welchem rechts ein üo- 
herpriester steht. Unten linke das S. Sehwarzer Grund. Me- 
daillon von 1' Dürchm. BerL Kpfot.-Kab. 

50) Ein Herr und eine Dame sitzen in einem grossen Lehn- 
sluhU gingen einander gekehrt, im Gespräcli. Oben links das S. 
Schwarzer Grand. Medaillon von 1' Durcbm. Berl. Kpfsi.-Kab. 

Berlin. SoUmaBlI. 



IlaiidzeichDaiigeii berähmter Meister 

aus der 

Weigersekeft Knsstsammlang 

in treuen, in Kupfer gestochenen Nachhildiingen, 
herausgegeben vom Besitzer derselben, Rudolph 

Weigel. 

5. Heil 3 Bl. enthaltend. Leipzig, t857. ltoy.>lol. 

Sie haben mich auch wieder duroli drei Blätter aus Ihrer 
S€h6nen und reichen Sammlung erfreut, zu deren Betrat;htung icli 
sogleich übergebe. 

No. Xlll. Landschai'l mit Reisenden von B. C. Kuekoek. 
Aebrenlese Nu. 600. 

Der Zeichner Koekoek scheint mir ein Schalk zu sein, man 
kdnnle dieses Bild die Reiseveilegenheit nennen. Vm-nebme Rei- 
sende Ijaben unvorsichtig die Kiseid»ahn verlassen, weil man nidU 
in die schöne INatui- hineiniahren kann, am wenigsten niil Dampf. 
Voraus icilct <lie Dienerschan. Sie kommen an einen See. durch 
welchen eine Furlli führt, die wolil nicht tief sein kitnn, da die 
Führer zu Fusse gehen. Diesen lulgen die Heiröciiaiieii aul hlaU- 
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lieben Pfenlen und dann kommt der Eseltreiber, dessen gute 
Thiere mit dem Gepäck der Reisenden beladen sind. SchArer ist 
die Bagage wohl nicht, aber sehr umfänghch, watirscheinlich sind 
Reifröcke der Damen darin. Die Reiterinnen haben sich die Na- 
tur cultivirtcr iitk] weiser eingerichtet gedacht, wenn auch Adam 
und Eva keine lirncken hranchten , da sie über Flusse \\u(\ Seen 
sciiwinimen kouiilen, ohne Kleider nass zu inaclien, so durfte es 
ilach im Paradies iiicUt an Stegen fehlen. Die Verlegenheit steigt 
aber noch bAher, das eine Pferd siriubt sieb in's Wasser zu 
gehen , das andere* macbt eine bedenkliche Miene und der Herr, 
welcher, den Kopf senkt, scheint selbst zu ralben, lieber um- 
zukehren, 

No. XIV. Italicnische Landschaft von A. Teeriink; 
Aehrenlese No. 570. 

Die Landschart von A. Teerlink veranlasst der Frage, 
warum die meisten und Torzilglichsten bolländisdien und auch 
deutschen Meister, welctie Nalurbilder aus ihren Vaterländern * 

gaben, darin immer den Menschen als das jämmerlicliste Ge- 
schöpf darstellen? Selbst italienische Gegenden, also Bilder aus 
dem Lande der Schönheit, wenden mit Leuten bevölkert, die 
uns kein Wohlgefallen , eher wohlwollendes Mitleid einflössen 
können. Die Laadscliatt iiat ihrem Wesen nach VerwaDdlschaft 
mit der Musik. Nennt man doclj sciion Abendröthe. goldenes 
Gewölk, kryslallene Himmelsbläue, Töne der Luft, und spricht 
fon Stimmungen , der LandscbafI, Geffihle erweckt die Land- 
schaft in uns wie die Musik, nnd wie die Musiker am liebsten 
unbedeutende Worte componiren , um sich nicht der Dichtkunst 
unterzuordnen, so vermeidet der Landscharismaler meistens Men- 
schen in sich seihst hewusslen höheren Zustanden, als das hios 
physische Leben heivorhringt, darzustellen, weil solche über die 
Stimmungen des GriVdds hinausgehen und ii i> m das Fleich der 
Ideen hinüberführen. Ich halte unsern Ludm^' Hiciiter, dessen 
Illustrationen zu Musaeus* Volksniährchen und vielen anderen 
Schriften, seine Radirungen und ireflRicheD Gemftlde Ihnen be- 
kannt genug sind, für. den Künstler, in dessen Werken der 
Mensch mit der gesammten Natur in volter Uebereinstimmung 
steht und als das Wesen auftritt, worin die schlummernde 
Schöpfung zum Selbstbewusstsein erwacht, und dies ist wold die 
Forderung, welche wir an den Landschalter machen können. 
Reicht sein Vermögen nicht dazu aus, so ist es besser, der 
Landschaller belebt die Gegenden durch solche Thiere, weiche 
an den Oerllichkeiten, die das Bild uns zeigt, einheimisch sind. 

Wenn Teerlink nun auch höhere AnsprQche nicht befrie- 
digt, so hat doch vorliegendes Bild einen Reiz eigener Art £s 
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regt die Phantasie des Beschauers an, die farblose Zeichnung 

auszumalen, und dit'S gesrliiolit in dorn Crado, dass wir die saF- 
lige FriscliP <fes VValilrs m fnlilen L:!nijl>en, die funkelnden Lirh- 
trr nur d*>n ßlätteni zu erblicken nicincn, während der l-eisen im 
Abeniiioili erf^lrdit und die Ferne als ein Lichlmeer, wie ge> 
sdiniulzeues Gold, verliiessl. 

No. XV. Holländische Dönenansicbt ?on J. G. Scbotel. 

Aelirenlese ISo. 582. 

nie Landschaft yon Schotel versetzt uns auf die üunen Hol« 
lands und erklnrl tins deren Erttslehung. 

Ein rngewitter steigt lierauf. Der Himmel verfinslert sich 
und uocii blitzt ein Silberblick über die Meeresfläclie bin. Da« 
Fischerdorf am Ufer deckt tiefer Wolkenschatten. In den Schmä- 
len, das arme einzige Gras, welches auf dem dOrri>n Boden Nah- 
rung findet, pfeift schauerlich der Wind. Die Hügel Terralhen, 
dass sie Sandwellen sind, durch ihre den Wogen des Meeres 
ähnliche Formen. Ich luhle mich lebhaft nach Srlieveningen yer- 
setzt, erinnere mich aber mit Freuden an die Inrt lichkeil , mit 
welcher die reichen Hollander den Flugsand mit Schmälen be- 
pflanzen, um diesen zum Stehen zu bringen und du Wüste zwi- 
schen Haag und Scheveningen in Gärten zu verwandeln, denen 
es bald nicht an den prachtvollsten und seltensten Blumen fehlen 
wird. Indem der Kfinstler mit grosser Wahrheit den jetzigen 
Zustand dieser traurigen Gegend schildert, regt er uns an, deSlo 
herrlichere Erwartungen zu hegen, so dass wir in der Phantasie 
Paradiese erbiicken. 

(Aus einen» Briefe an den Herausgeber, von 

I. 8. von asandt«) 
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Die Ölgemälde auf der Stadtbibliothek zu Leipzig. 

Von 

< Dr. Robert Itoniui. 

Die SlsKltbibliothek zu Leipzig besass in fniherer Züit eiae 
gr6ssere Sammlung von Ölgemälden als jet/.t. Der geräumige 
und srlioiie Saal dieser Anstalt erschien als die ftnsspndste Auf- 
bt'wahi imi^sställe der im Besitze der Stadl sicli beiiiuleitden der- 
artigen Sdiälze. Insbesondere wurden Porlrnils von Üürgerniei- 
Steril und Mitgliedern des Rathes unserer Stadt hier gesammelt, 
unter denen sicli manche Namen finden, die nictit blos ein 0rt- 
llcbes Interesse haben, sondern auch in wetten Kreisen und in 
der Geschichte der Litteratur (wir erinnern nm* zum Beispiel an 
Johann Jacob Mascov!) mit Ehren genainit worden. Nächst 
ihnen sainin< l(e man auch Portraits von bedeutenden auswärtigen 
Gelelnien und sonst iiileressarden Personen überhaupt. Kbenso 
wurden endlich in dem Aunmi der Bibliothek alle jene ällt^reu 
Bilder aulbcwahrt, welelie der bekannte Kunstkenner G. von 
Quandt im Jahre 1815. auf denBdden der beiden flauptiiirchen 
Leipzigs entdeckt und unter Beistand des Dr. Stieglitz und 
anderer Kunstfreunde vom Untergänge gerettet hatte *). 

Von den Bildern sind manche wertlilose oder in zu schlech- 
tem Zustande sich befindende und nicht mehr restaurirbare be- 
seitig?! worden^). Eine für unsere Sfndt hdchst erfreuliche Un- 
ternehmung aber entführte unserer Bibliutliek die wertbvollsten 
allen Bilder, um sie der dun Ii patriotische Beslrebiiiig mehrerer 
hiesigen Kunätlieunde entslandeiten un'enllichcn (Gemäldesammlung 
einzureihen. 

Die verdienten GrOnder des Leipziger Kunstvereines hatten 
namUch bei dessen Constituirung am 26. November 1836. festge- 
setzt, dass ein Drittel der Nettoeinnahme des Vereines zum An- 
kaufe von Kunstwerken verwendet und, wenn deren zwanzig bei- 
sammen wären, diese der Stndt Leipzig als Anfang» zu einem 
öflenthchen städtischen Kunslinusenm überwiesen werden sollten. 
Schon 4)ach zehn Jahren, Ende lö4l>, war die Zahl der erworbe- 



1) IVnchrichf driruber und genauere Besrhroihnnp (ron J. G. v. Q.) findet 
sich in der Zeitung für die elegante Well, 1SI5. Nu. 121 Ü., wie auch in <ioe- 
tbe's Werken (vüllstand. Ausg. letzler Hand, Stultg. u. Tüb. 18.10.) Bd. 39. S. 271 
■ — 278. („Alldeutsclie Gemälde in Leipzig.") \^\. .mcb Leipziger TiiK< lil l ihrg, 
1849. S. 402. 901. 1298. 2497. und 3816. Julirg. 1850. S. 93^. 4393. und 4401. 

2) Dies crgieM auch die Vergleichvng der in Anion WetttenB „Korzer 
NachricLt von der Halbs - Bit)!iothck zu Leipzig" (in verscliirdenen Ausgoheii er-/ 
•cbienen) auCgcftUurteu Bilder wU dam gegenwarligea Bestände der Sammlung. 
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fUMi KnnsUv(»rko mit Eiiiscliliis«« rinijjpr diircli Cesrhenke iiiui Le- 
gale von Privaten hinziigt'koiiiinrneu auf dreissig Niinimcrii gc- 
slio^oii, und an» 10. ^uv■eull^e^ 1818. »Ttulgtc tlie Übergabe der- 
seihtit <)ii tloii Magistrat, welcher iii Eiaverständiiiss mil <i<>it 
Sladlverorductf*n bestimmte, dass alle Kunstwerke, welche die 
Commun entweiler K^ö^-n^^rtig besässe oder kflniiig erwerben 
wurde, ditm stidtisdien Museum einverleibt werden sollteu. So 
wanderten in I Ige dieses Besciihisses folgende Bilder in das 
(seitdem diirc-li das grossartige Vermächlniss des am 19. December 
verstorlii npn Generalconsuls Heinricb Schiet ter §6 be- 
deutend vermelirtej städtische Museum: 

A. Von Lucas Cr a n ;i e h d e m A e 1 1 e r ii : 

1) DfT Sterbende. Ausfiihrlich von Schuchardt ho- 
schrieben (Lucas Cranarh des Aeltern Leben und Werke, Leipzig 
1S51. Bd. 2. S. 82—86). 

2) Christus und die Samariterin am Brunnen. VgL 
Schuchardt, Cranach, Bd. 2. S. 81. 

3) Verklärung Christi. VgL Schuchardt, Cranach, 
Bd. 2. S. 82. 

4) Oeorg der Bärtige. VgL Schuchardt, Cranacb, 

Bd. 2. S. 86. 

5) Porfrait einer fürstlichen Person (Christian IL 
von Dänemark). VgL Schuchardt, Cranach, Bd. 2. S. S6. 

Ü. Von Lucas Cranach dem J ungern: 

6j Sfindenfall und Erlösung des Menschen. 

7) A u fers t e h n n Christi. 

8 — 11) Vier Purliaits: Luther, Melancli t Ii o n, Bugen- 
hagen, Calharina von Bora. SaiiHiiliiclie vier IJihier waren 
von den Kindern des IGS3. verstorbenen Baumeister l>r. Jacob 
Mjayer der StadtbiblioUiek geschenkt (Die Gattin des Dr. M., 
geb. Gatharina Elisabeth Griebe, slamnite von Bngen hagen ab.) 

G. Ans Granach's Schule: 

12) Kreuzigung Christi zwischen deu Schächorn. 

D. Von Georg Friedrich Reinhold Liscewsky: 

13) Paul Christian Zink. 

E. Von Georg Pen«: 

14) Ein männliches Portrait 

15) Kiu weibliches Portrait. 
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F. ÜDbekaDiil: 

15) Die Dreieiuigkßil i u einer E ngelsglori e. 
17) Krönung der Maria. (Kupfonilich : Zeitung DEIr die 
elegante Welt, 1815. zu S. 1718.) 

Nach Ucbersiedelung dieser Bilder in da» städtiscbo Kunst- 
nraseum Ist nun hauptsichlich, ausser einigen wenigen historischen 
Gemälden, auf der Stadtbibliotliek eine Anzahl Portraits verblieben, 
welche ohnedies von Gemfildegallerien nicht gesammelt zu werden 
pnegpn, Obrigens aber auch den passendsten Kunstscbmuck einer 
Bncliersammlung bilden. Den ganzen Bestand derselben mftge 
nun das folgondo Verzeicbniss angt^ben , in welchem zugleich von 
Lebens- und Todesnolizen so viel hiiiziigefugt wird, als zu er- 
luiüeln iiiu^'licli war. Zugleifb sei bemerkt, d;jss särnnUliche Öl- 
bilder aut Leiiiwaiid gemalt bind, wo nicht das Gegentheil be- 
merkt ist. 



L 

IN DEM BIBMOTHKKSAALE AUF DER NORD^ WEST- UND SODSEITE. 

i. 

Bflrgeimeister und Mitglieder des Leipziger Batlies. 

Dr. der Bechie, 1631. in den Rath gewählt, in demselben 

Jahre Proconsul, 1636. Börgermeister; gestorben den 17. Septem- 
ber 1638. — Das Bild trägt die Iiisrhrift: Söhannrs ^rtbrl jf)cie- 
rfDitarins in tlciößcUcv-^tjaufjcn ^ctus (Cuttac ^'ufirrmc et S&cabinatus 
Ckct. i\^l'^^^lr Conftliartna ^diiottr^batflnisi!? et Confal ^ipl'ifnfis. 
Vgl. Winzer und Volll)ert, Sumuiai isclie iNachricht von dein 
Raths Cullegiü der Stadt Leipzig (Leipz. 1783. 8.) S. 40. Vogel, 
Leipzig. Annal. S. 561. — Der Maler ist unbekannt« 

S, €%fiai*pk Piacker. 

Dr. der Becbte, Appellalimrath und des Schöppenstnhles 
Senior, 1655. in den Rath gewihlt, in demselben Jahre Bfirger* 
metsler; geb. zu Leipzig den 16. August 1619, gest. den 24. Mai 
1678. Vgl. Winzer und Vollbert, a.a.O. S. 44. — Der Ma- 
ler ist unbekannt. Knpferstich: „Christoph Spetner ping*>hat. 
1665. rjuistinii Humstet sculpebat'*. (Vorhanden in dem aut der 
Bibliotliek betindhchen, mit Kupfern durchschosseaen Exemplare 
von Vogel's Leipziger AnualeD, S. 772.) ^ 



0^ 
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Kaiserl. Halb, Ghtirf. Sachs. Kammerrath and des Schöppen- 
Stuhles Asst ssor, 1640. in den Rath gewählt, 1659. Bfirgermeister; 
geh, de« 20. Juli 1608, gest. den 7. Febr. 1684. Vgl. Winzer 
und Volllicrl, a. a. 0. S. 42. — Der Maler ist unbekannt. 
Kupferstich (älletes Portrait ohne Bezeichiuing des Künstlers): 
Vogel a. a. 0. S. 748 u. 830. Einen besseron lvii|)rei siicli , der, 
ebeiitdlli» alleres PurLr.til, liaiuentlich die Idculitat der Person mit 
unserem Olbilde nadiweist (,,Joh. Caspar Höckner sculpebat^*), 
besitzt Herr M. P o pp e hierselbät' in einem gleichfalU mit Kuplem 
veraebenen Eieniplare von Vogel's Annalen zu S. SSO. 

4. Paul Wagner. 

Dr. der Rechte, AsL^essor des Oherhofijrerichtes, der Jurisien- 
facultfU uiu! (li's Srliuppensluhk's , IGöS. in den Rath gewählt, in 
denisi'Iitcii Jaliie l'ioconsul, 1B<)3. Bürgerin eis ler ; geh. zu Leipzig 
den 23. Januar 1017, gesl. den 11. Apnl iüÜ7. Vgl. Winzer 
und Vollbert a. a. 0. S. 44. — Der Maler ist unbekannt 
Kupferstich: „Christoph Spetiier pinxiL lo. Caspar Höckner et 
Christian Rumstet sculpsil*'. (Vorhanden in VogeTs Annalen zu 
S. 900.) 

1. A4Han 8tef«r, der Vater. 

1651. in den Rath gewihlt, 1663. Stadirichier, 1666. Baumei- 
ster, 1686. Bürgermeister und Assessor dt s Scliuppcnsiuhles; geb. 
drn 28. März 1623. gfst. d.Mi 19. August 1700. Das Bild hat 
die inschriri: Adkian steger moiit. aktat. lx.viix. V^l. Winzer 
um] VollbtTl a. a. O. $. 44. — her MaltT ist luilM kainit. (David 
Hoyer?) Kuplerslicli : „David lloyer imiixiI, Uno Durchl. zu Cas- 
sel HofTmahler. Andreas Matlbaeus Woltt'gang Scnlps. Auguslae. ' 
(Vorhanden im 4. Bde. der Dolz*schen Sammlung auf der Stadt- 
bibliothek.) 

Mumm AlexMidet' ChrM. 

Dr. der Rechte, Königl. Poln. und Churf. Sächs. Rath und 
llitglied des Schöppenstubles, 1699. in den Rath gewählt« in dem* 
selben Jahre Proconsul, 1703. Börgermeister; geb. zu Wunsiedel 
d.'U 8. Sept. 1648, gest. den I.Sepl. 1707. Vgl. Winzer und 
Vollberl a. a. 0. S. 48. — Dnr Maler ist unhekannl. Kupfer- 
stiche: a) ein kleiner von Bernigerolh (vorhanden in der auf 
der Bibliothek Iteiindlichen Sammlung der Kupifrslicix' dieses 
Meisters, Bd. I. IVo. 2, auch bei Vogel zu S. 1007.)» W ein grös- 
serer VCD EbendKUiselbeii, III, 113. 

7. Jacek Ber» I. 

Dr. der Redite, 1661. in den Rath «ewfihU, 1679. BürgfSt" 
meteler; dann ord. Prof. der Reehto an der OnivtraiUt und Or^ 
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dinariiis der Jtii ishMifacnltät , Kömgl. Poln. und Cbursaclis. wirk- 
licher Geheimer und Appeilations - lialh ; ^esL zu Dresden den 
13. Juli 1709. Vgl. WiBser und VoJIhert a.a.O. S. 44. — 
Der Mater ist unbekannt (Oav. Hoyer?). Kupt'eraticb: „Hoyer 
piox. Reg. Porus«. pict. BemigerotJ] sc. lips." (in der Berni- 
garolh'sclien Saninil. lU. 8ü). 

8. l^eorg H'inkler. 

Runigl. Pohl, und Churfürsll. Sachs. Rfith und Assessor des 
Schöppenstuliles , 1679. in drn Hütij gew-rdill, 1694. Baumeister, 
1708. Bürgeniu.>islL'r; geb. zu Luipzig den 23. Mai lö50, gest. den 

4. .4ug. 1712. Vgl. Winzer und Yollherl a. a. 0. S. 46. — 
Maler: David Hoyer (nadi dem Inscript auf der Ruckseite: 
«,Huyer ptnx. 171:>'0- Kupferstich von Bern ige rotb (Samm- 
lung I. 4). 

Dr. der Bechte, Appellattonsrath und JMilglied des Schoppen- 
Stuhles, 1708. in den Aath gewählt« in demselben Jahre Procon- 
sul, 1712. Börgermeister; geb. zu Leipzig den 16. Aug. 1651, 
gest. den 22. März 1713. Vgl. Winzer und Votlbert a.a.O. 

5. 50. — Der Maler isl unbekannt. Kupfers l i clie : a) ,,G. Kilian 
oinx. 1. C. ßücklin scnlj)s." (D o Iz'srhc Sannn). Bd. 3.); 1») G. 
tlentze! sc." (ebendas.j; c) ohne iN'eonung des Meisters (Vogel» 

1058). 

10. <;oltlripd firaeve. 

Königl. Poln. und Chnrrnrstl. Säciis. Rath und Beisitzer des 
Schöppenstuhles, 1681. in den Halli gewiililt, 1697. Oberstadt- 
schreiber und Sjndicus, 1709. Bürgeruieislei ; gest. 1719. Vgl. 
Winzer und Vollbert a. a. 0. S. 46. — Der Maler ist unbe- 
kannt. Kupferstiche: a) von Bernigerotb (Samml. J. 5, auch 
bei Vogel, S. 1044.}; b) ein kleinerer ohne Nennung des Mei- 
sters (bei Vogel, S. 1042). 

11. Quirin llartmanu ^cliarher. 

Dr. der Rechte, Königl. Poln. und Churrürstl. Sachs. Ratli 
und Oberhofgericbls-Assessor, 1692. in den Rath gewählt, 1698. 
Stadlrichter, 1708. Prucousul, 1713. Bürgermeister; gest. 1719. 
Vgl. Winzer und Vnllbert a. a. 0. S. 40. Das Bild trägt die 
Inschrift: n, orm. hart. Schacher, hört, abtat, lx. Der Maler 
ist unbekannt (David Hoyer?). — Portrait in Oel auch auf der 
hiesigen Richlerstube : Ser. 1. No. 10. (No. 10. der ganzen da- 
selbst beliridfirlif n Simmlunj?.) Kupf'erstirlie: a) ein grösserer: 
„D. Hoyer pinx. Rernigoroth sc.'* (Rernigeroth'sche Samml. I. 
3, auch bei Vogel zu S. 1058); b) ein kleinerer: „Mentzel &c 
Lips. 1716'*. • . ' 
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Dr. der Rechte, 1707. in den Rath gewählt, 1711. Stadlrich- 
fer; gest. 1720. Vgl. Winzer und VollUert a. a. 0. S. 48. 
Er sflirieb 1711. ein Pro^jrnmm üIxt (Üp fltfilit)thpk , als dieselbe 
durch HafJisheschluss der ol^utlichtiii iitiiiul/uiig üher^M-lM'ii wurde 
(„Bihliulhecain Ma^nifici Amplissimique Sonntns Lipsietisis ex de- 
crelo eins bonae ineiili iain dedicandani at(}ue aperiendaai iure 
indicil G. Chn. Goelzius. Lips. 1711." 40 S. 4.). — Maier: E. S. 
Soeffer (nach dem Inscript auf der Rflckseite : „E* Soeffer 
piux. 1709.**)*- Portrait in Ol auch auf der hiesigen Ricfaterstube: 
Ser. II. No. 5 (No. 17. der ganxen Sammlung). 

13. Ahraham Christoph Plats. 

Dr. der Hechte, 16S3. in den Uath gewäldt, 1087. Siadlrirh- 
tor, 1699. I*ioeonsnl, 1705. Bürgermtister ; gestorl)en 1728. Vgl. 
Winzer und Vullbert a. a. 0. S. 46. — Der Alaler ist unbe- 
kannt Portrait in Ol auch auf der hiesigen Hidilerstube : Ser. t. 
No. 11. (No. 11, der gansen Sammlung). Kuprersüdie: n) „Berni- 
geroth sculp." (Samml. III. 12); b) ein kleinerer ohne Nennung 
des Meisters bei Vogel zu S. 1044. 

14. Gottfried Lroutiitrii ifaudi««». 

Dr. der Rechte, 1715. in den WMh gewählt, 1 726. Stadlrich - 
ter, 1734 Syiidiciis, resignirte in (h'iiiselben Jahre und wurde 
Küuigi. i*ohi. und Cluirsädis. Appeilatiousralh , I^rofessur Cudicis 
und Decemvir an der Universität, auch Ganonicus zu Merseburg; 
geb. den 4. Aitg. 1683, gesU den 8. Febr. 1739. Vgl. ViTinzer 
und Vollbert a. a. 0. S. 50. — Der Maler Ist unbekannt. Por- 
trait in Öl auch auf der inesigen Ricliterslube: Ser. II. No. 9. 
(Mo. 21. der ganzen Sammlung). Kupferstich: t^A. Panlsen pinz. 
Bernigcrod! fil. sc. Lips." (vorhanden in einer Portraitsammlung 
der Stadlbibiiuüiek: U. L. fol. 16% Vol. Ii. No. 123). 

IZ. AirlMi Steger, <er Btim. 

Dr. der Rechte, 1689. in den Rath gewählt, 1704. Baumei- 
ster, 1712. Proconsul, 1720. Bärgermeisler ; gest. 1741. Vgl. 
Winzer und Vollbert a.a.O. S. 46. — Der Maler ist unbe- 
kannt. Kupferstiche: a) ein grösserer: „Bernigeroth sc." (Samml. 
I. 6); b) ein kleinerer: „M* B." (Bernigerath) „sc.'* (bei Vogel 
zu S. 933). 

Dr. der Rechte, 1704. in den Rath gewihlt, 1720. Stadirteh- 
ter, 17S7.Bi»uiKfister; gest 1745. Vgl. Winter mid Vollbert 

a. a. 0. S. 48. — Haler: Hausmann (nach dem Inscript auf der 
Rückseite: „Hausmaon pinx. 1738**). Portrait in Ol auch auf 
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der hiesigen Richlerstube : Ser. II. No. 7. (No. 19. der ganzen 
Sammlung). 

17. Chrlttian JLiMlwlff StieKll««. 

Dr. der Hechte, Köffi^l. Pdlii. und Cliurffirsll. Sarlis. Üeh. 
Kn«»gsralh und Appellalioiisi aili, 1715. in den Halli ^'<nvrth)i. 1725. 
Sladlricliter , 1732. Bainneistcr, in dt'niselheii Jaiiie l^rocoiisul, 
1741. Bürgernleisler; gest. 1758. Vgl. Winzer und VuUberl 
a. a. O. S» 50. Auf der BOckseile des Bildes findet sieb dais In- 
script: EfBgtes Viri (lluslris Chrisliani Ludovici Slieglilz a Sacria 
Bei Bellicae Cousiliis et in Regio ludicio quod Pruuoenlione cer< 
tatur Conailiarii, Ad Aedcni LI. Tliomac Anlislilis et Civitalis Lip- 
siensis Consulis, N.itus d. 17. Ang. 1674. Den. d. 28. Julii 1758, 
— - Der Maler ist unbekannt. Portrait in öl auch auf der hi«'- 
sigen Ricbterstube: Ser. Ii. No, 8. (No. 20. der ganzen Saamilung). 

19. Jiicttb Bm II. 

Dr. der Hechle, Konigi. Tuin. und Churiörsll. Sachs. Vice- 
canzler, 1 707. in den Ralh gevaiill, 1722. Stadlrichter, 17^4. Pro- 
coDSul, t728. Bürgermeister; geb. lu Leipzig den 26»Oct. 1683, 
gest. den 3. Dec. 1758. Vgl. «Winzer und Vollbert a. a. 0. 
S. 48. und: Jacob) Born, domini hereditär, clientelarum Wil- 
denhorn et Suxdorf, Piocancellarii Regii, Civilal. Lipsiens. Con- 
sulis prini. etc. Elogium. Lipsiae's. a. (1759.) 38 S. 8. — M;iler: 
Hausmann (nach drrn insrrij)t auf i\vr Hückseite: ,JIansirtann 
piiix. 1726*'). Portrait in Ol auch auf der hiesigen Hichter- 
stuhe: Ser. ii. iNo. 6. (No. 18. der ganzen Samuilung). 

Dr. der Rechte, K6nig|. Poln. und Churfürstl. SScba. Hofrath, 
1719. in den Ratli gewählt, 1734. Stadtrichter, 1742. Proconsul; 

geb. zu Danzig den 26. Nov. 1689, gest. den 22. Mai 1761. Vgl. 
Winzer und Vollbert a. 3. 0. $.50. Kurz, Gesch. d. deutsch. 
LiU. II, 446. — Maler: Hnusmann (nach dem Insrript auf der 
Rfickseile: ,, Hausmann jiinx. 1749"). PorUait in Öl aiirli auf 
der hiesigen Richlerslube: Ser. II. No. 11. (No. 23. der ganzen 
Sammlung). Kupferstich: ,,J. G. Hausmann p. 1749. J. M. 0er- 
uigerolh sc. 17^2'*. 

flt. ItottlUe« WiHiclm KIMuer. 

Dr. der Rechte, Königl. Poln. und Churfürstl. Sachs. Geh. 
Kriegsrath, 1715. in den Rath gewählt, 1733. Stadlrichter, 1734. 
Syndicus, 1742. Proconsul, 1748. Börgermeisler; geb. 1689, gest. 
1762. Vgl. Winzer und Vollberl a.a.O. S. 50. — Maler: 
Hausmann (nach dem Inscript auf der Riirk^^eiie: Hansmann 
pnu. 1763"). Portrait in Ol 4iuch auf der hiesigen HichLer- 
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srul)e: Ser. II. No. 10. dNo. 22. der ganzen Saninilang). Kupfer- 
stich: „£. G. Uausuiaiin piax. 1740. J. M. üernigerolh sc. 1764**. 

91. HaMph Anguit Bchuter«. 

Dr. der Rechte, 1742. in den Rath gewählt, 1750. Stadtrich- 
ter, 1758. Proconsui, 1761. Rdrj^ermeister; geb. d. 26. OcL 1694, 

grst. den 27, Oct. 1770. Vgl. Winzer und Voilbert a. a. 0. 
S. 54. — Alaler: Adiun Friedrich Oos er. Porlrail in Öl aucli 

auf (Irr hit'sii^f'fi Richlersluhe: Sor. III. No. 7. (Xo. 30. der ganzen 
baniuiluii};). Kn^lerstirli : ,,A. Oescr pinxif. l, l \ Bimst» sc. Lips. 
1772.'* fvorliaiiden in der Dölz schen Suinnil ing , Bd. 4). Vi,'L 
Keil's (^.itcil. des Kupferstich werk es von J. i\ tiause (Leipz. 
1849.) No. 199. III. 

IS* Mmm Wandel Nealums. 

Dr. der Rechte, 1755. in den Rath gewählt, 1765. Stndtrich- 
ler, 1771. Baumeister, 1775. Proconsui; gest. 1775. Vgl. Win- 
zer und Vollbart a. a. 0. S. 51. — Her MnU'v ist unhekaiiiil. 
Portrait in Ol auch auf der liicsigen Hichterstube: Ser. IV. No. 1. 
(iNo. 36. der ganzen SaaimiuDg). 

». CiiH Wllhflm Müller. 

Dr. der Rechte, Ghurfftrstl. Sächs. Geh. Kriegsrath^ 1759. in 
den Rath gewählt, 1771. Stadlrichler, 1 776. Raumeister, in dem- 
selben Jahre Proconsui, 177S. Bfli^ermcister ; geb. zu Knautbayn 
bei Leipzig den 15. Sept. 1728, gest. den 28. Febr. 1801. Vgl. 
Winzer und Voll bert a. a. 0. S. 56. — Maler: Georgi (nach 
dem auf der Rückseite belindliclifu Inscript: , .Georgi pinx. 1833"). 
Pürlrait in Öl auch auf (h-r hiesigen Hichteistube: Ser. IV. .^Vo. ;i. 
(Nü. 38. der ganzen Sau)miutig). Ähnlich ist der Kupfersticii von 
J. F. ßause 1794. (vgl. Keil's Catal. No. 220.) 

S4. Christian Cettfirie«! HcmMkn. 

Dr. der Rechte, K6nigl. Sachs. Oberhorgerichts-Assessur und 
Beisitzer des Schr>ppensluhles, 1767. in den Rath gewählt, 1778. 
Sladtrichter, 1781. Baumpister, 1794. Bürgermeister, gest. den 
S.Aug. 1813. Vgl. Winzer und Vollbert a. a. 0 S. ',♦). — 
Maler: Gralf (iiach dem aul der Rnckseife heliiuiiiclicji luscnpt: 
,,G. pinx. 1807."). Porlrail in Öl auch auf der hiesigen Rieh* 
terstube: Ser. IV. No. 9. (No. 44. der ganzen Sammlung). 

SS. Heltiffldft Blttniaer. 

Dr. der Rechte, Kouigl. Sachs. Oberhofgerichtsratb, Ritler 
des Königl. Sachs. Givilverdienslordeus, Mitglied des Staalsgerichia^ 
hofes und Stellvertreter des Vorsitzenden Standes ^les Leipziger 
KreiaeB« (Leuten . MitgUed der Goitscbed'scheu Deulsciien 
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GMelbcbafU) Gebbren tu Leipzig am 18. Oet. 1765, gest. «ben- 

das. am 13. Febr. 1839. 1794« wurde er in den Kalb gewählt, 
1804. Stadtrichter, 1811. Baumeisler, und schied 1831. aus dem 
Rathe. Vgl. Ntkrolog (von H. Nauman n) im Intelligenzblalt der 
(Haile'schen) Allgemeinen Lit^ nUm - Zeitung 1839. No. 2^, S. 
— 230. — Maler: Gral f. Porlrait in Öl auch aut der hiesigen 
Richterstube : Ser. V. No. U. (No. 58. der ganzen Sammlung). 

M. WlHMlm Hetaifch Dcnratii. 

Dr. der Bechte, Grossherzogl. Oldenburg. Regierungsratli, 
Stadlrath, Ritter <les Königl, SSchs* CtvilverdteDsCordeRs und In** 
baber des Kleinkreuzes des GrossberzogL Oldenbnrgiscben Peter^ 
Friedrich -Ludwig -Ordens; geb. am 12. Der. 177S. zu Bauzeu, 
gest. am 25. April 1852. zu Dresden. Mitglied des Magistrates 
von Leipzig seil dem Jalirc 1817. Vgl. ,,VVi!lH'lni Heinrich Dc- 
niuth. £in biographisches Denkmal, seinen Freunden gewidiueL 
Dresden, o. J. (i852>'S 67 S. 8. 



. . Sonstige Gelehrte a. s. w.") 

IV. Tli€«phvaftat Pkni«el«m. 

Der bekannte Alchymist und Arzt, geboren 1493, gest. den 
24. Sept. 1541. Der Maler ist mibeltannt. 

• 

Der bekannte Jurist. Das Portrait (von Dr. Job. Caspar 
Pflaum« 1677—1684. Stadtricbter zu Leipzig, an die Bibliothek 
geschenkt) trägt die UmsduMll: iacobvs. cviacivs. tolosan. ivr. 
coNSVL. ANNO 1597 AETAtis svAE 67. Der Künstler ist unbekannt. 



3) kn den ScbrSnfeen der Sommer -Expedition befiaden sich folgend« vier 
kleinere Portrails in Ol, sämmtlicU Hül/bilder und von anbekannten Mastern: 

I. Hermann Cunring, der beiiannte Polyhistor. 

U. Jubaiines Pf ef fing er, der erste Superiatcndent von Leipzig. Das 
Bild, ein Geschenk dce 1703. gestorbenen Bflrgermeisiers von Leipzig 

Dr. Joh. Friedrirli Falckner, isi ganz in der Weise gehalten, wir dns 
grössere auf der hiesigen Universilätsbihliotbek befindliche Portrait Pfef- 
fingen. 

III. Duv. Cbylraeus, „Äono actatis 70*\ wie die Inscbrift sagt. 

IV. Job. Launoius, der birülimtt' gclpliric Thef)Iog der katholischen hircbc. 
Vgl. den Kupferstich im 1. Bd. von Launoii opp. umnia, Coi. Allobr. 
173t: „B. delineavit. Oaudel seul. Lvgd. 1781.** 
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\^\, den KupfersUcb: , .Aegidius Roussolet 8cul|i6il m er- 

Sien Bande fon Cuiacii Opp* omnia, Lulet Paria. 1658. 

29. Johnnn Belnvick am End«. 

Maler in Leipzig, derselbe, von vvcichem auch die Gemälde 
in der I.pjpziger Handelsbörse (HiSi.) Iirrslammen, weirbe in dem 
von dem Börsenscbliesser Cbrishjph lloftinaiin aus^cgi'lu'nen 
GtMlicljte: Erklärung des Scbönen und Kunsl- rf ich<Mi Scliilder- 
und Bilder- Wercks Auf der von E. Edlen und Hochweisen Ralb 
erbauelcn Leipzigiscben Börse u. s. w. Auuo 1687/* (l'ul.) besun- 
gen werden ; gesU zu Lei])zig 1695. (laul liandschrifUicher Nach- 
richt auf einen ExempUre dea erwdiinten Gedichtes in der Stadt- 
biblioihek). Der Maler isi unbeliannt, doch soll nach der Tradi- 
tion das Bild Selbstportrait sein. 

30. Antoiii« Bfni^liiiliecchl. 

Grosslierzogl. Ralh und Bibliothekar zu Florenz, li üher Buch- 
händler in Rom; geb. zu Florenz den 29. Ort. U)ei3, gest. eben- 
daselbst den 4. Juli t7t4. im Gonventus B. Mariae novellae, wohin 
er sich im hohen Alter zurflckgezogen hatte. Das Koblenfeuer, 
das der Dargestellte in der rechten Hand b&U, deutet auf seine 
Gewohnheit, ein solches stets im Winter mit sich zu führen. — 
Der Maler ist unbekannt. Kupferstich: „Ant. Montauti ddin. 1. C. 
Dehne sc.** (vorhanden in der Dola'scben Sammlung, Bd. 3). 

Der Maler ist unbekannt. Das Büd sclieinl nach dem be- 
rOhmten Bernigeroth*scbcn Kupferstiche gemalt au sein, dessen 
Platte sich hekanntlich auf der Königl. Bihliolhek zu Hannover 
befindet. Der Wiederabdruck erfolgte hai Gelegenheit der zwei- 

bundertjährigen Fticr des Geburtstages Leilnuzeus und wurde der 
Schrift von G. L. Grolefend: Lt ihniz- Album aus den llaiid- 
scbriflen der Königl. Bibliothek zu llamjovcr. Hannover 1840.'* 
(28 S. fol.) vorgesetzt. Vgl. daselbst das ^iahere, Vorrede S. 3. 

ai. Christopli Am«!«. 

Bauer In Sommerfeld bei Leipzig, beröhmter Autodidakt in 
der AstroDomie; geb. zu Sommer leid den 17. Dee. 1650, gest. 
den 15. April 1695. Der Leipziger Hagistrai Hess ihm zu Ehren 
das von David Hoyer gemalte ^Id in der Bibliothek auHiängen. 

Es führt die Inschrift: cmuistophor. arnold. l^cola tagi sommbr- 
FELD. ASTRON'OMvs NATVS. o xx. APRIL. CI3. I3CXCVU. Vgl. (R. Nau- 
mann) Erinnerung an den As:ironouien Ghristopb Arnold, Bauer 
zu Sommerfeld bei Leipzig, im Leipziger Tagebl. 1838. No. 105. 
S. GOl ff. 

CJeber diesem Bilde hängt in der oberen Mische das Portrait vuu : 
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91« Friedrich Aiii^t I*» Kiftnlg v«u P«len und Chorfünt T«a 

IlMksen. 

Der Künstler ist nobekannt. (Vielleicht Louis de Silvestie?) 

M. MiMm fi*lttoh BMhnw. 

K5ni^ Polo, und Cliurfürstl. Sachs. Hofrath und Prof. der 
Geschichle an der Universität Leipzig; geb. den 20. März 1717. 
zu Würzen, gest. den 30. Juli 1780. Sritie kloinn flnnflhihüolhek, 
welclie er auf dem ISchiosse des ilnii geliörigeu Gutes Gohlis aul- 
gestellt hatte, kam mit dem Sf lilosse und Gute Gohlis in Besitz 
der Stadl Leipzig und ist in demselben Schranke aurgestellt, an 
welchem sein Portrait hängt. — Der Maler ist nicht bekannL 
Kupferstidi a) (io Oclav): „B. G. Haiisinann pinx. 6. L. Grasin 
sc" (vorhanden in der Doli'acfaen Sammking, Bd. 1.); b) nach 
A. Graff von J. F. Bausc. (Vgl. KeifB Calalog des Kupfer- 
stichwerkes von Banse, No. 207.) 

(Jeher der Thür« zum Lese- und £xpedAli4>nsaumaier: 

Der Vo4 dier Iiticretüu 

Die grösstenthcils nackt dargestellte Lucretia sinkt in Folge 
Ues Dolchsliclies , den sie sich beigebracht, auf dem Buhebelle, 
auf welehem sie sitzt, zusammen und wiid von Colhitintts ge- 
ftüllsl, der ihr unter den rechten Arm greift. Links zu ihren 
FAssen ein Mohrensclave, rechts hinler ihr zwei trauernde Frauen. 
— Copie eines unbeliannten italienischen Bihles. 



II. 

IM AXaiUM. 

Am mittelsten übiliclieu 1* ensterpfeiier : 

ft> HaMHeh Grwe. . 

Advocat und Oberhofgerichtsfiscal , der Grunder der Stadt- 
bibliothek; geb. zu Leipzig den 28. December 1G05. , gest eben- 
daselbst den 16. April 1677. Vgl. dns oben unter No. 12. er- 
Avähnie Goetze'sche Programm zur Eron'niing der Bibliothek, 
S. 10 — 14. — Der Maler ist unbekannt, liolzbild. 

An der Mittagsseite oben, dem Beschauer links: 

Männliches unbekannies Portrait Ct«« Mfh.> 
(Friedrick 4ev WelaeV> 

Kräftiges Gesicht mit kurzem, schwarzem Bart, Der Darge- 
stellte trägt Federhut und Kette. Der Maler ist unbekannt Holzbild. 

Ar«bir r.il, Micb4i.KaiMte. UL 1851. 4 
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•) OMMIuuurtw PwMi «Ihm KvnkeMt wrttt— »•iallcii «Imm tKcli^ 

Der Dargeslellto ist tebwan gekh^del, trigt ein schwarzes 
Barett mit Feder und hält Handscbuhe in der rechlen Hand. 
Granach's Schule. Uolsbild« 

4| tJttbek»unleft mifcimlicliie» P«rtraU. (J«luuui Frle4rich 4«r 

CrMtmOthige T) 

Der Dargestellte ist roth und weiss gekleidet, trägt ein 
Schwert und hat auf dem Haupte einen rotben Kranz. Das Bild 
bat oben links die Inschrift: Aimoitoii abtatis stb. 24. . Rechts^: 

1534. IM 21. i?Li Holzbild. 

Das Monogramm, welches ich nirgends verzeichnet gefunden 
habe, scheint mir unter der Voraussetzung, dass das Bild von 
einem sSchsischen Haler berrflbrt, Tielleicht gelesen werden su 
dürfen: Hans von Kalbe. Derselbe war vorzugsweise Kirchen- 
maler und mallc unter andern die Kirche zu Aimaberg. (Vgl* 
[von Räcknitz] Skizze einer Cesrhiclite der Künste, besonders 
der Malerei, in Sachsen, Dresd. ISIl. S. 14. Waagen, Kunst- 
werke und Küii-tler im Erzgebirge und in Franken, Leipz. 1843. 
S. 34. Chronika der freien Bergstadl Anrialierg, Annab. 1746. 
Tb. 1. S. lOG.) Der Limsland, üa^s in dun künsiierniouograDmien 
des 16. iabrbaoderts in der Regel, wenn sie ans zwei od«r 
mehr Buchstaben bestehen, der erste den Vornamen, die an- 
dern den Familien- oder sonstigen Zunamen anzeigen, durfte. 
Jener Deutung des Malerzeichens nicht im Wege stehen, da sich 
auch Ausnahmen linden. 

•) VttfcelLMwtes welMlehM PttrinI«. CSI^tla m JQUch, OMtltt 
J«liftim Vrteirlclw äM ONMmatlilgenf> 

Seitenstflck zu dem vorigen Bilde und entweder die Gattin 
oder Braut vorstellend. Inschrift oben links: annorv abtatis 18. 
Bechts: 1534. 21. ^nlli. Hierauf das eben besprochene Mo* 

nogramm. Holzbifd. 

Auf die ßestimnumg dieser beiden Bilder fnnter d. und e.) 
als Johann Friedrich und Sibylla U'ihrlr mich die von A. 
"Weitz in seiner . Kurzen Nachricht von der Ualhs-Bibliothek zu 
Leipzig^* gegebene Auliz, dass deren liilder daselbst vorhanden 
wären. Hierzu Isommt aber noch, dass, wenn die Portraits Hoch- 
leitbilder sind (worauf der Kranz auf dem Haupte des männlichen 
Portraits <zn deuten scheint), der am 30. Juni 1503. geborene Prinz * 
bei seiner am 2. Juni 1527. oder nach andern den 9. März 1527. 
(vgl. Weichseifelder s Leben Johann Friedrichs des Grossmü- 
thigen. Franko a. M. 1754. S. 10.) statlgeAmdenen Vermählung in 
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24. y und die (nach Ilübiier's Genealog. Tabellen, Th. L Tak 
286.) 1510. geborene Prinzessin im 18. Jahre stand, wie die Bilf 
der es aDgeben. Wenn diese Voransseteung riclitig ist, so War- 
den dann die weiteren 'Worte der Inschrift ,,1534. 21. J|iiltt" 
nicht andeuten, dass die Dargestellten sich zu dieser Zeit im 
24. und beaiehcndlich 18. Jahre herunden bitten, sondern die Zeit 
anzeigen, zu welcher die Gemälde, etwa nach andern jugendtidieii 
Bildern, gefertigt wurden. 

» 

O Pm T«4 am Klavier. 

Auf dem Boden umher und zu den Füssen des Gerippes, wie 
aur dem Inslmmente, an dem es sitet,- liegen allerhand Insignien 
der Macht, der Kunst und Wissensebalt Der Tod spielt auf dem 
ktavier mit der rechten Hand und hSIt in der linken einen Zettel, 

auf welchem die Worte stehen: vainitas vamtatvm (svn)t om.ma 
VAMTAs. Rechts in der Ecke des kolossalen Bildes stelit> die Bei- 
zeichnung: „Gottfried Valentin fec. in Leipzig''* 

ftecbts davon oben: 

c> Hie lieOls« CSefife. ' 

Brustbild. Der Maler ist uübekauiii. 
> ' ... • . • • ' . i 

Darunter; , ^ , , . ..i 

' • ' ' * '51 

10 IJiilirilMiiiite« welMicilies PäHnäU 

Brustbild, Im Costum des 16. Jahrhunderts. Die Dargestellte 
bückt mit gesenktem Haupte Tor sich ' hin. (Vielleicht ein fiof- 
ifriideinV'Tdn Lucas Granach?) • 

. * • * 1,1 

I) Bafael Sanzio. 

Aehnlicb, wie ihn der Kupferstich: „Rafaello d'Urbino pinit. 
P. Peiroleri del. et scul.'* darsteill (Dolz'scbe Samml. Bd. 9). 
Der Maler ist unbekannt. 

■ • ' . 1 

k> Jakum Heircilat. 

Senator inDanzig, berSbmter Mathematiker, gi%b> 4en }8«Ja- 
mar 1611., gest. den 28* Januar 1687«, wie der Kupferstich an* 
giobt:..«,?« G. Beck sculps/^ (Dolz'scfae Sanunl. Bd. 2«) / 

lieber der Haupttbfire ein grosser GartoU: ' > f. 

I) Her heilige Cyprlaikt das ETaii|;e^iim pndlKend. 

Um ihn Krieger, Arme und Kranke, grösstentheils liegend 
oder auf der Erde sitzend. Die Tradition schreibt den C^irfon 
dem Salvator Hosa zu. (Die Bibliothek besitzt wenigstens eine 
merkwürdige Snnimiung von Skizzen dieses Künstlers in zwei Bän- 
den. Vgl. Salvator Hosa\s Skjzzenbuoli. Voo K. Vogel, im 

4* 
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Schorn'schen Kanstblalt 1837. No. 66. S. 273— 275. Na n- 
mann't Galai. libror. manoscr. etc. praef. pag. X«). 

in> Der fc w ri nbwif ffunuMOT« 

Der barmherzige SaiuariLer bestreiclit die ßrustwunde des 
Ueberfallenen und seiner Kleider Beraubten mit Saibe aus eineoi 
Bachseben, das er in der linken Hand ball. Hinter dem Gesehla* 
genen stebt nodi ein Mann, links ein Mohr. In der Ferne sieht 
man swei minnlicbe Figuren (Priester und Levit). Der Künstler 
dieses der späteren italienischen Schule angehörigen Bildes ist 
unbekannt. 

ii> D. AegifUnt Hnnnina. 

Superintendent und Prorcssor zu Wittenberg, geb. d. 21.nec. 
1550., ?rest. den 4. April 1C03. Der Maler ist unbekannt. Vgl. 
i\rn anonymen Kupferstich in der Dolz'schen Samml. Bd. 2» ~ 
UolzbUd. 

Darunter: 

Superintendent und Proressor zu Wittenberg, geb. d. 18. März 
1552., gest. den 22. Febr. 1610. Der Maler ist unbekannt. Es 
mag übrigens hierbei bemerkt werden, dass Leyser selbst nie- 
Baals einem Maler sitzen wollte^ 

Daneben : 

p> AbMMlBiin. 

Abdolonimus, der arme, halb nackte Mann, mit erhobenen 
und gefalteten Händen dargestellt, wird durch eine eesandtscbafi 
Alexanders des Grossen zur Königsberrscbaft von Sidon berufeii 

und erhält die königlichen Insignien durch einen Knaben über- 
bracht, während der Gesandte mit der rechten Hand auf dieselben 
hinweist. Hinter Abdülonimiis erblickt man eine wf^ihlicLe Figur. 
Der Maler ist unbekannt; das Bild gehört der späteren italieni- 
schen Schule an. 

I^andben: 

<l> Ur. Martin Luther. 

Von Lucas Cr ein ach dem .Aeltern. Holzbild. Das Ge- 
mälde trägt die Unterschrift: 

In efligiem Reverendi Viri D. Doctoris Marlini Lutheri. 
Iste repurgalur dodrinae e sdrde papalus 
Talis in ingeuua fronte Lutherus eraL 
Gorporis effigiem roediam manus aemula plnxit, 

Se totum in scriptis pingit at ille suis. 
Natus es Islebii, divine propbeta Lutfaere, 
ReUigio fUlget, te duce papa tacet* 
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Das Portrait ist von BerDigerolh in Kupfer gestochen und be- 
findet sich vor dem Titel von Reiraer's Abhandluiiy; üIk r d.is 
Leben von Lucas Cranacb'*. Hamburg 176t. Vgl. iieilei , das 
Leben und die WMe Loctts Cranidi*s, 2. Aufl. Bamb. tS44. 
S. 118. No« 11. Scbachardt, Lucas Cranadi, Bd. 2. 189. 
No. 24. Leliterer bemerkt: „Vergleicht man das Bild mit dem 
Cranach'sdien Holiacbnitt No. 173. H. 293*., „Luther als Junker 
Jßrg**, so wird man, wie auch ohnedem, keinen Augenblick zwei* 
l'ela, da&s es dasselbe Büdniss Lntber^s sei." 

In unterer Reihe Ton dem Carion an recbto: 



Goldsticker in Leipzig, Vater Ton Huldrich Gross (vgl. oben 
unter a.). Unter dem Famih'enwappen steht die üoth: „Aelatis 
suae 34, anno 1608.** Hokbüd. 

Daneben: 

•) KmilunriiM «mm. 

Die Gattin des Vorigen. Das Bild trägt die Notiz: „Aetat. 
H. amio 1608.** Holxbild. 



lieber dem Familienwappen steht die Inschrift: „Gottfried 
Gross aetatis snae 14. anno 1648." Holabild. 

u) Katharina Grass. 

Insdurill; „Catbarina Grossin, aetatis suae 13« anno 1628.** 
Hokbild. 



V) Talttn 

♦ 

Inschrift Aber dem Famifienwappen: „Vallin ReinfHed Grosse» 
aetatis suae 9.** HoJzbild*. 

Darunter: 

W) Chriütian Ciattfirled Schütz. 

Professor der Lilteratui hidite und Beredtsamkcit in Halle; 
von Graff. Geschenk des ilerru liaulinaua G. W. Barth in 
Leipzig an die Stadlbibliothek. 
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befindcB sich folgende Portraite (sämuitUch too uabekanoteo 
Meutern): 

Tgl. den anonymen Kupferslidi mit. der Unterscbrirt: ,,Sq 
vend ä Paris cbez £. He^rocberB du foin". (Doiz*9cb» 
Samml. Bd. 1.) 

Vgl. den anonymen. Kupferslkh mit der Umschrift: „Gerar- 
dus Mercator, . Cosmographus. Nase. Rupelmundae An. 1572, 
5. Maii. Obiit Dnysburgi An. 1593. % Decemb." (Dolz'acbe 
Samml. Bd. 3.) j 

So die Inschrift. Es ist wahrscheinlich Jo|hann Peter Ni- i 

ceron, geb. zu Paris den 11. März 1685., gesL ebendas. den | 

8. Juli 1738., Verf. der Memoires pour servir h Thistoire des ' 

liümnics illustres dans la Kepublique des lettres» Far. 1729. iL | 
43 Voll. u. s. w. 

Nach Lucas GraAacb. 

M> llM<to OMniitte. 

'Es ist dies unter den Gleiehnamigen der M. Gh., welohel* zu- 
letzt Superintendent in Braunschwelg war, geb. den 9. Nov. 1522.^ 
gest. den 8. April 1586. 

/ ' • cc) Gerhard Johann V«ssin«. I 

Vgl. den Kupfersticli ,,Liigd. Bat. ex Oiliciaa Petri Vander 
Äa." (Dola'sclie bauiuii. Bd. 4.) • • . . 

M) €te«pw SdtwmikftoUU 

Vgl. den anonymen Kupferstich: „cäsfar scdweucsfelt ab- 
tiTis STB iLTi.«* Unten ein Spottvers, der mit den Worten be- 
ginnt: „ SCHWENCKFELT BAT NIT RECBT STOIRT** U.S.W. (Dolz^ 

sehe Samml. Bd. 4.) 

Vgl. den Kuprerslich mit der Unterschrift: ,,P. Athanasius 
Ktrcherus Fuldensis 4 Societ: Jesu aetatis tni. Honoris et ohser* 
vantiae ergo sculpsit et D. D. G. Bloemaert Romae 2 Mag A. ] 655.*' 
(Dolz'sdie Samml. Bd. 2.) 
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m «all. SaiMiw. 

Vgl. liea aiiüiiymen Kupferstich mit der Unterschiifl: „GuiK 
laume ßud^, Parisien." (Dolz*sche Samml. Bd. 1.} 



IV. 

IN PEU OBEREN ZIMMER. 

Ein Hpottbild auf die Calvinlsten, 

von einem uiibekaiiulea Meister walnscheinlich zur Zeit der kry- 
pto-calvinislischen Streitigkeiten gemalt, mit vielen Insdiriflen und 
Sprüchen, sowie Parodien der letzlern mit Bezug üuf die Lehre 
der reformirten Kirche. Die lablr^icbeii Figuren (gegen 70) sind 
mit einer gewissen Sorgfalt behandelt. Das Ganze zerlallt in zwei 
Theile, welche sich durch eine in den Himmel ragende Leiter 
scheiden. Auf derselben steht oben im Himmel ein Galvinist vor 
einer geöfTiietcu Kiste Schrein des geheimnus Golles"); in der 
Milto slelil ein Calvinist im Rr^rÜf lierunfor/ustürzf^n , dn eine 
Sprosse bricht. Unten stehen liuks die Calvinisteii, nilifs die 
Lutheraner. Die Tortraits beider sind recht gut ausgelührt , so 
(lass man darin soiort die bedeutendsten Theologen beider Cou- 
fessionen, erkennt (Melanebtbon fehlt unter den Ltitbmneni)» 
Links im Hittelgrunde eine reformirte, rechts eine lutherisch« 
Communion. Im Hintergrunde pflückt ein Calvinist Aepfel vom 
verbotenen Baume und girbt sie zwei andern. Oben im Himmel 
thronen Gott der Vater und Göll der Sohn; letzterer ist mit einer 
Kette an den Thron des Vaters angeschlossen. Hindeutung auf 
die calviuistische Au^U guiig der Stelle in der Apostelgesch. 3, 2t. 
Der Teufel stellt im Hintergründe bei dem veibotenen Baume und 
im Millelgruudc iiinler den Galvinisteu, im Vordei^grunde kauert 
er in einer Laube, neben welcher noch ein Calvinkt ui dnem 
Kifig Sitzt. 
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lll)er alte mit Gold und Silber gedruckte Holzschnitte 
eines Hofmalers des ChurfDrsten Friedrioh des Weisea 

TOü Sachsen, v 

Herr Ch. Schuchanll. der Ireiniclie Biograph des Lucas Cra- 
jiach, jiiatliL ini Arcliiv Im* die zeichnendea Küusle U. Jahrgang 
S. 171 auf einen Meister Johann aufoierkuDi, welcher 1493 mit 
Kqri oder Gönz dem Maler den Chürfärsten Friedrich HL von 
Sachsen auf der Pilgerreise zum heiligen Grabe begleitet hatte. 
Bieaer Meister Jobann koramt bis 1509 in churrürstlichen Rech- 
nungen vor, und von 1504 an erscheint Lucas Cranach, ebenfalls 
in &Hr Eigenschaft eines Hofmalers des genannten Fürsten. Der 
eine dieser beiden Künstler iiuiss nun der Verferliger von Holz- 
scliniiien in Gold- und Silberdruck sein, wofür ich aber vorerst 
den Beweis schuldig bleibe. 

Auf Kunslerzeugnisse dieser Art fahrt uns Herr Archivar Th. 
Herberger in seiner inleres^nten Schrift: Conrad Peulinger in 
seinem Verhältnisse zum Kaiser Mazimilian I. Augsburg 1851. S.26* 
C. Peuttnger hatte sieb nämlich mit besondiTer Vorliebe die Ver- 
vollkommnung der Buchdruckerkunst und die Verbindung dersel- 
!h»t) mit der zeichnenden Kunst zur Aufgabe gesetzt, und als er 
in Erfabrun«; gcbracbl lirUte, dass der Maler des Churfürsten 
Friedrich von Sachsen luit (.old und Silber druckte, und beson- 
ders bei Bildnissen mit „Kiuisser" (Harnische, geharnischte Rit- 
ter?) dasselbe anwandte, suchte auch Peulinger durch Augsburger 
KQnstler mit grossen Geldopfern diese Kunst nachzuahmen. Aus 
einem Schreiben des Dr. Peu tinger „Sontag nach Mauritii 1508** 
geht hervor, dass ihm 1507 der churfürstlich sachsische Kämme- 
rer Degenbarl Pleffingnr snldie ,J\nrisser'* in Gold- und Silber- 
druck, durch den ciuirrürstlichen Hofmaler geferliget, übersandt 
habe, und Peulinger war nach Jahr und Tag, oder noch f'rfTher, 
ebenfalls im Slandc, Proben von solchen Kurissern in Gold und 
Silber auf Pergament dem ChurlVn .^lrii mit der Üate vorzulegen, 
dieselben gnädigst zu besichtigen, und ihm zu erkennen zu geben» 
ob sie eben so gut gedruckt seien, wie die des sAchsiscben Hof • 
maiers. Das Brietconcept des C. Peulinger befindet sich im Ar- 
chive von St. Anna zu Augsburg, und Herr Herberger giebt in 
der Note No. 81 eine Abschrift. Ein zweites Schreiben, welches 
der genannte Schririsifller No. 82 copirt, richtete Peulinger den 
28. September 150S an den Herzog Georg von Snr!rf;cn. Diesem 
Fürsten halte er schon früher ein „Büchlein" mit süli Jjcn Drucken 
in Gold und Silber lüterscliickl. Jetzt aber stellte er ihm audi Kii- 
risser seiner Augsburger Künstler zu Händen, ebenfalls mit der 
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Bilte, von denselben Einsicht ni nelimen und im Falle des EaU 
•precbens saoe «^ooderianige Dienste" niebt va Tersehmilieii. 

Den Ntmen des sScfaslschen Hofiiialers, welcher die Kurisser 
in GoJd und Silber gedruckt- hatte, nennt Dr. Peutinger eben so 
wenig, als jenen des Augsburger KönsÜers, welcher dessen Ver- 
fahren nachgeahmt hatte. Herr Herberger verniulhel unter erste- 
rem den Lucas Crauach, welchem demnach das Verdienst gebührte, 
der erste Erfinder eines solchen Farhpndrtickes aul Pergament zu 
sein. Allein Herr Schuchardl scheint kein Blatt dieser Art vor- 
gel'unden zu haben, uüer wenn je noch alle Drucke iii Guid und 
Silber vorbanden sind, so verrathen sie Tielleicbt nicht die Kunst- 
weise Cranaeb's. Vom Jahre 1506 kmni Schucbardt nur ein 
Paar Blätter in . HeUdunkel , St. Christoph mit dem Jesuskinde, 
und Venus und Amor Torstellend. Auch diese beiden Holzschnitte 
scheinen Zeugniss von einer neuen Erfindung Cranaeb's zu gehen, 
nämlich der Anwendung von zwei Plallen zum Drucke auf Papier, 
dessen sich anssrr dem Pergament aber auch C. Peutinger be- 
diente. Bei eifu'Fti solchen Schritte wäre allerdings nicht sehr 
gewagt anzunehfiH Ii , dass Cranach durch eine zweite oder dritte 
Platte Gold und Silber aufgedruckt habe, um Harnische, Helme, 
Rüstzeug u. s. w. bei Bildnissen und gebamiscfaten Figuren aus- 
' zttschmücken. £s fragt sich aber immerhin, ob Abdrucke dieser 
Art sich finden , und ob die Zeichnung solcher BIttter für Cra* 
nach stimme. Andererseits wären es dann Augshurger Fabrikate, 
wobei aber noch ein (iriuor Fall denkbar bliebe, dass nämlich ein 
anderer sächsischer Iloimaler, vielleicht der oben erwähnte Meisler 
Johann mit dem Drucke in Gold und Silber sich befasst habe. 
Dass dieser Rönstler im Porlrailfaclie sehr tüchtig geweijeii seiji 
dürfte, bat Herr Schucbardt in diesem Archive S. 172 ausgespro- 
chen. Die Siteren Bildnisse im Slammbuche sicbsischer Fflrsteo 
im König!. Archive zu Dresden und im YVittenberger Universitits» 
Album zu Halle sind wohl vom Meister Johann, und sie würden 
den Vergleicli mit einem allenfalls vorhandenen Gold- oder Silber- 
druck gestatlen. Es hattn zwnr dieser Künstler an dem Maler 
Kunzi* oder Com einen Miliiciidsscn, die GesrlnVhte schweigt aher 
von seiuen iA'islungen, und daher bietet sich für ihn kein An- 
haltspunkt. Ich möchte überhanpt nur auf die von C. Peutinger 
erwähnten „Kurisser" aulmerksam machen. Vielleicht geiiugt es, 
in Sachsen • solche Bifitter aufsufinden, welche möglicher Weis« 
dem Drucke in Helldunkel vorausgingen, und die Veranlassung 
gaben« statt Gold und Silber eine zweite farbige Platte anzuwen- 
den. In Wittenberg scheinen die ersten gelungenen Versuche in 
Helldunkel gemacht worden zu sein, und zwar durch L. Cranach. 
Hugo da Carpi kam erst mehrere Jahre nach 1506 zu diesem 
Verfahren. Sein Privilegium auf dasselbe ist von 1518, und er - 
nennt sich dem L. Cranach gegenüber fälschlich den Erlinder der 



Digitized by Google 



58 



Kunst in Chiarosciiro. Die Blätter in Doppeftönen von d(»r Hand 
des sogenannten Ulrich Pügrim, welrlier jf^ij.t olinc iiinreichenden 
Grund Johann Wächlelin oder Vuechteiin heissen uiuss, falten 
ebenfaiis nach löüt), wahrscheinlich gegen 1512. Er arbeitete 
liir die Oßicin des Jobannes Schott in Strassburg, heisst uasers 
Wiflscnt Johann Vlricb, tmd wnrde nur detwegen Pilgrim genannt, 
.well die beiden gekreiüEten Scbaeidenieeser für Pllgerslibe ange- 
selien wurden. Hans Wicfateiin war sein jüngerer Zeit«- und 
Stadlgenosse. Letzterer erhielt 1514 das Bürgerrecht, Johmn 
Vlricb, der Brudt-r dos Buchdruckers Ulricus oder Ulriri, war aber 
schon 1511 auf der Höhe seiner Kun-^l. Seine Blätter li;il>rn mit 
jenen des Hans Vuechteiin nichts geniein. Man betrachle die Pas- 
sion des Letzteren, und ein Biatt in Helldunkel vuu lo. V., und 
es wird sidi augenblicklich zeigen, dass der Verfertiger der Blät- 
ter in Do|jpellönen einer ganz anderen Richtung angehöre. Wich- 
jtelin scheint nur ein einziges Blatt in - Helldunliel ansgeßihrt su 
haben, nämlich das Bildniss des Ph. Melanchlhon von 1519. Jo- 
bann Ulrich, oder nach damahgem Gebrauch Virieh, worauf das 
V im Zeictien deutet, scheint das Portraitfach gar nicht gepflegt 
zu haben. Wir kennen nämlich kein einziges Biidniss von sei- 
ner Hand. 

MüQctiea. Dr. 6, K, Itgler. 



Ein SclireitHii%d6S CharfOrsten Maximilian L von Bayern 

au Eu^stach lülerholzer in Dumberg, ' 

das Famtliengemälde der Baumgärtner von A. Dürer betreffend. 

Ehedem AUargemSlde in der St Catharinenkirche zu Nürn* 
berg befindet sich dieses meisterhafte Werk — die beilige Fami* 
lic mit den Gebrüdern Georg und Nicolaus Baumgärtner auf den 
getrennten Flügeln — jetzt in der Königl. Pinakothek zu München, 
und die Verhältnisse, unter welchen es erworben wurde, giebt be- 
reits J. Heller im Leben Dfirer's 11. 1. S. 193 an. Ihm war 
aber folgendes Schreiben nicht bekannt, und daher möge ein spä- 
terer Biograph davon Akt nehmen. 

Die Adresse lautet: Unsern besondera lieben Enatachio Uo* 
derbolser Burger in Nürnberg. 

Der Inhalt des Briefes ist einer Gopia der Sammlung der 
Antographiw .auf der StadtbibUothek in Trior entnommen. Der 
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Königl. Gallerie-Dircctor G. v. Dillis Hess 1S24 eine diplomatisch 
genaue Abschrift nehmen, welche der Schuldirector und Sladtbi- 
bliolhekar Wyltenbach in Trier bestiiUgte* Die Haadschrift ist in 
meiDem Besitze und .diese lautet: 

Von Gottes Gnaden Maximilian Pfalzgraue bey Rhein, 
Herzog in OI>er,< und Nidern Bayern. 
Unsern Grues zu vor, besonder lieber, Wfir haben aus deinem 
wafs vom 10 Dits zuegeorfUnf im «rhrpihen mit niehrerem verslan- 
den, was gesialt uns Burgcrnieister und Käthe zu Nürnberg die 
hewufstc Diereri<;che Allartaft volgen ziassen gewilt. Raicht uns 
ein solches, wie auch dein gebrauchter Vleifs zu sonderm ange- 
nemmen Wohlgefallen. Damit du auch unsere wirkliche Gnadt 
desto mehrer zu verspfiren, So thun wir dir hiemit ein vergult 
Trünkgeschir uberscbicken, das wollest von unsertwegen behalten 
und unser dabey in guettem gedenkhen. Und sintemalilii unserm 
Begcrn die zween Banmgarfen, welicben die gemalte Tafl zu ge- 
hörig gewest, hierin pleidifals gunfwillig condescendirf. Alfs las- 
sen wir dir hiebey griiigte zwei liölteieiu an jedem ein Gnaden- 
Pfennig hangendt zuekliüineii, tlie würdest du yedem von Unsert- 
wegen zu presenlirn wüssen. Gleicher Gestalt wollest neben ver« 
wahrte- Geistaltl, Wolffen Ldfflholz in- vnserm -Namen alfebaUeft 
ztteeteHen. Wir versehen unfs audi endilicbeft zu* din güet da 
werdest zu Volge deines Anierbitteos an deinem embsigen Sollt-» 
cittrn auch binfurter nichts crmangeln lassen, nnd darob sein, 
damit uns mehrbesagt Tafl nach gesehener abconlrofehung ehe- 
stens gevolgt werde, welche du auch also vcrwahrlich einzumachen, 
damit sie im ii Schaden leide, ofler emplange und uns vfs aller 
eheist so sein khan zu zu sciiicklieii wüssen whdest. Welches 
wir dir hiuwieilerantworllich gnedigs Meinung nit wuUeu verhal- 
ttti« Bleiben dir dand>en mit Gnaden- gewogen. - : ' 

Datlim in Unser Haupt Slot- Mönchen den 16 Novemb..l6t2. 

' . • Maximilian. 

MättBUto. Dr. (f. X. I^gltr. 
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Gesehielite der Haierei in Leipzig* 

Voo G. W« Gejser. 



Aeltere Periode« 
Die 2cU for dem socJm^kiiten JaJirilwderi und wäliread desselbeo. 



. Erster AbieliDitt 

Zar ftöbereft Geaeliiobti. 

So wie llYksenschaft und Kunst Oberhaupt in den ttldisteii 
Jthrfaanderten nacli der £inrülirung des Gbristentliunis nur in 

Klöstern jjepflegt wurden, so fand dies insbesondere auch bei der 
Malerei iniil der iti jenen Zeiten mehr ab sonst mit ihr verbun* 
denen T]il<itierei ätatl. ISicht nur das Perganopnt der Handschrif- 
ten sclmiuckte der ausdauernde Fleiss der Di (U iisiieisilichcn mit 
sorgfäUig ausgefütirlen Miniaturen, sondern auch die Wände und 
Decken der GoUeeUnicr in grossartigerer Weise mit Uereien 
ans« Vernehmlich waren es die nach de» dsmels herrschenden 
Baustyl horizontalen Dedien, welche nicht selten eine reiche Fülle 
oft mehr als lebensgrosser Gestalten zumeist in symbolischer Dar- 
ßtellungsweise dem Auge darboten. Ein überlebensgrosses Cfiri- 
stus- oder MMlffM'front\^Iii!(l , ähnlich dfn ^rossartigen MosaikbiU 
dern Ilaliens, aher nnt dem i'insel aui Kalk ausgeführt, zierte 
gewöhuliclt das niest lieniormige Halbrund hinter dem llauptaitar, 
und Darstellungen vuu kleineren Verhältnissen die hocli hinauf 
sich erstreckenden Wände über den Pfeilern* 

Hehr oder weniger deutliche Ueberresle derartiger Ausstat- 
tung der GotteshSttser sind uns in mehreren Städten Deutschlands 
noch erhalten, wie unter andern in verschiedenen Kirchen zu Hü- 
desheim, Halberstadt und Braunschweig, und nicht zu bezweifeln 
ist es, dass auch Leip/ij? in mehreren seiner älteren kirchlichen 
Bauwerke einen ähnlichen BtiderschmiK k autzuweisen halte. Aber 
nichts davon ist uns gehlieben, <ia iiier die Gebäude selbst, in 
sofern sie jener Periode angehörten, sämmtlich zu Grunde gegan- 
gen sind. Nur der untere Theil des Micolaithurmes ist aus jener 
Zeit noch geblieben, bei welchem aber, zumal da das Portal ab 
ein später eingefugtes erscheint, natürlich TOn ,llalerel oder fiUd- 
werk nicht die Rede sein huin. 
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Ein nicht so ganz ungünstiges Schicksal waltete dagegen über 
denjenigen Erzeugnissen des KunsUleisses jener Kloslerbrüder, 
weicher sich Uber die .maleriselie Ausschmfickung fon IfftiMfoclirif- 
teD Terbreitete; denn eine nicht unbedeutende Anzahl, theils dnrdi 
den eich an ihnen kundgebenden Charakter eines hohen Alter- 
thums, theils durch die Vorlreniu likeil itirer Ausführung ausge- 
zeichnet, finden sich in den beiden ufi'entlichen ßibliolheken Leip- 
zigs aun>esvalirt. ') Aber bei fielen (It rseiben ist festgestellt, oder 
doch luiL Waiirsdieinlichkeit anzunehmen, dass sie anderwärts an- 
gefertigt wurden, und bei anderen ist ihre. Verfertigung durch 
Leipziger klu:>lei brüder wenigstens nicht nachzuweisen. Nur ein 
einziges, In dieser Beziebai^^ hdchal wichtiges, freilich nur bis in 
das 15. lalirbundert zurficlireichendes Document Uegt ans vor, 
bei weldiem jene Rücksicht nicht stattfindet. Es ist dieses das 
auf der Unirersitatsbibliothek aufbewahrte, aus drei grossen Folio* 
bänden bestehende Album in welchem die Namen sämmilicher 
Sludirenden bei ihrer Inscription eingetragen wurden. Diesen 
Verzeichnissen geht beim AiiiRiig eines jeden Semesters ( it» den 
Namen und Tilel des neu erwalilten Rerturs uiiti (i;ss Datum sei- 
nes Amlsantiities enthaltendes Blatt vuraus, welciies gewöhnlich 
mit Haierei ansgestatlet ist. Da diese in der Regel steh balbj&hr« 
lieb wiederboUmden Arbeiten immer in nnr kuner Zeit gefertigt 
werden mussten, so konnte dies kaum anderswo, als in Leipzig 
selbst geschehen, und es ist anzunehmen, dass nur die tüchtig* 
sten Arbeiter dazu gewählt wurden. Dass diese, was die frühere 
Zeit belrifn, Klostergeistliche waren, geht nicht nnr ans d<'n ob- 
waltenden Verhältnissen, sondern voroebmiicb auch aus der gan- 
zen Art der Ausführung hervor. 

Bei weitem die meisten der Malereien des ersten Bandes 
besteben aus fleissig in Farben ausgeführten Initialen, von wel- 
chen Tide in der Bogel auf Goldgrund gemalle etwa IVt'' grosse 
Heiligenfignren In sieh enthalten, doch kommen auch Wappen nnd 
Jdr sich bestehende, Afters in beträchtlich grösserem Maassstalyo 
ausgeführte Figuren vor. Nur eine einsige Darstellung, die, welche 
dem Anfange zur schmfirkenden Bezeichnung dient, erscheint durch 
begrenzende Linien zum Bilde abgeschlossen. Christus in einer 
von einem farbigen Rande umschlossenen Glorie thronend, welche 
die altherkünimliche Gestalt eines oben und unten zugcspilztin 
Ovals hat, erscheint hier über einem grünen Wieseiipiane, auf 



1) Ueber die auf der Siadtbibliotbek befindlichen s. Dr. R. IVaamana: Die 
Mrilrrpipn ia den HaadschriftM der StadtbibliollMk la Leipiig — bei B. Wei- 

g«! 1855. 

2) Ein ahnlichee für Wittenberg angclegu» Album fiadet sich jetst io dem 
UoiTersitätsarcbive zu Halle aufbewahrt s. Dr. R. Naumann : Archiv IGr die (eich- 
nenden KOaste o. s. w. Leiptig bei fi. WetgeU 18^ 
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M^ekhem AttftnIdiflBde in Mii^ogsgeslalt mir bi8^I1lr Hilfte 
«lohthar ans Ihren Grä(»6rii herrorbofliaieiii Za den Seiten knieen 
links Maria und rechts der Evangelist Joliannes, in> gieifcher Grösser 
wie die Figur des Heilands dargestellt , etwas grösser, als jeae 
Auferstehenden. Die beiden ol)eren Erknn des Hildes lüHen zwei 
Engel mit grossen, nach unten gerirlitrfr n Posaunen aus. Chri- 
stus ersclieinl in würdevoller AufTassuug mit entblössieni Ober- 
körper, nlni;^eiis mit einem lioclirolhen , blau gelüLlerlen, falten- 
reichen Maulei bekleidet. Aus seinem rechten i>iundwiuliui j^eht, 
seitwärts gerichtet, ein Stengel mit drei weissen LiAien, ans dem 
linken 'ein mit der Spitse dieseoi zugekelirtes Schwert her?on 
Maria und Jöhanaes sind mit entMösstem Haupt und tellerfArmi- 
fen, stark vergoldeten Heiligenscheinen, die Hände gefaltet, dar- 
gestellt, jene in einem blauen, gelbgefutterten Uebergewand und 
rölhiichen Untergewande, dieser if) einem braunlichen Gewände 
und grünem Mantel mit roliuni 1 uitcr. Von den liiMdcn Köpfen' 
ist nur der der Maria ziemlich gut erhalten. Er ist vun seelen- 
volieni Ausdruck und wie das Ganze von iiOchst sorgfältiger Aus- 
führung, in der Zeichnung, namentlich der Extremitäten, giebt 
sich ein unverkennbares, aber, maD^mOcIite sagen, sehflcbtemea 
Streben nach Gorrektheit su erkennen; die Farben, sind frisch und 
lebhaft, der Faltenwurf, sdgt bei nur wenig ffeknitiarten Falten 
eine gute Anordnung. 

An diese verrmithlich spätestens um die Mitte des 15. Jahr- 
hunderls gefer(ii;Lc I iirsfeilnnc^ knüpfen sich nun die bereits er- 
wähnten, weniger umfangreichen Malereien, welche, obwohl voa 
sehr ungleichem künstlerischen Verdienst, durch ihre ununterbro- 
chene Reihenfolge nicht nur von dem durch den Zeitenwechsel 
bedingten, jedesmaligen Zustand der betreffenden Kunstgattung ein 
dentliebee Bild 'geben, sondern auch auf! den Zustand tder Malerot 
im Aligemeinen, wenigstens in örtlicher üesiehong« emiges/ Licht 
werfen. Heben wir nun das Bedeutendere heraus, so zeigt Sick 
bei dem Jahre 14SS innerhalb einer Initiale eine stehende männ- 
liche Gestalt von fürstlichem Ansehen, gekrönt in scliarlachrothem 
Mantel, weiss gefruierl, über einer dunkelblauen Tunica, in der 
Linken eine bewiijipelle Lanze, die Rechte auf einen grossen 
Schild mit dem Reichsadler gestützt. Die Ausführung kann vor-> 
trefflich genannt werden nud zeugt im Vergleich mit der vorh«« , 
gebenden Darstellung von bedeutendem Fortschritt, namentlich ift 
Bezug auf Correcthcit, Charakteristik und Behandlung der Stoffe, 
so wie des Colorits. Einige in gleicher Richtung, aber mit weni- 
ger Talent und Kunstfertigkeit ausgeführte Malereien unberück- 
sichtigt lassend, wenden wir uns zu einer meisterhaft und bei 
aller Strenge mit f^rosser Freiheit dargestellten Figur des heiügen 
Siephanus vom Jalue 1494 — ebenfalls in einer Initiale. Der 
Heilige erscheint mit eutbiosstem Haupte iu emcm guldeuea Mess- 
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gewttii- out sciiwaneB, sehr sdiftii ansgelftbrteii andMcaiarligai 
VariiertingeD- auf {demselben, eio Buch, auf welchem drei SteiM 

liegen, vur sich tragend. — In oherfläcbliehiBr , mehr auf praktiw 
acher Handfertigkeit bentbender, übrigens gleicbarliger Beband' 
lungsweise zeigt sich daf?p^'en die Darstellung des Kampfes des 
Engeis Michael mit dein lirnchoii in einer Initiale aus demsel- 
ben Jahre, während uns nur wenig später (ans dem Jahre 1497) 
eine in gänzlich verschiedener Manier ausgelührte, aber au Schön« 
heit der erwähnten Figur des heiJigen Stephan keineswegs nach- 
Siebende des beiligen Johannes, des Evao^steo, enigegentriU. 
Zeigt sich bei den torhergebenden Malereiea eine strengere, mebr 
der Zeichnung verwandte Ausführung^ verbunden mit nur wenig 
dediendeni Farbenauflrag , ein bräunticher Scbattenlon, als der 
herrschendt^, und dnr CoUlgrund durchgäujjig angewendet, so sehen 
•wir hier nul ultramarinhiauem finifidp f\vt>lr!fi r von einer leicht 
mit Gold aulgeiiühten gothischen l^)^'eiivcrzicruug f^ekrönl erscheint) 
die iManier der eigentlichen Guachemalerei mit Anwendung; eines 
nur deckenden Farbenauilrags und die Fdrhe des Locallons an 
«ob tragenden Sebatten auf das Entsebiedeiiate sieb.. geltend ma» 
eben. > Die jugendliche, seitwärtsscbreitende Gestalt des Apostela 
crsdieint in lebbaEt liellgrünem Untergewaiid und weissem Mantel, 
den stark Tergoldeten Kelcb 4n der Hand. Der Kopf mit berabi 
•wallendem blonden Haar ist von vorzüglicher Schönheit in Form 
uiifl Ausführung. AutFallend muss es gefunden werden, dass in 
ciciii «janzen Buche keine in gleicher Manier ausgeführle 1 i^iir 
weiter vorkommt, während diese doch die bei der Ausschmückung 
der Bucitslaben seih;»! allgemein übliche ist, woraus vielleicht ge-. 
folgert werd«! ltAnnU% dass..die Maler der figürlieben Darstellun-^ 
gen innerhalb der Buchstaben, und die dieser selbst, Tersobiedene 
Personen waren, und einem Künstler der letzteren Glesse, wel- 
cher sich augleich.auch die Darstellung des Figürlichen zur AufW 
gäbe stellte, es gelang, bierin einen hoben Grad der VoUkon-^ 
menbeit zu erreichen. 

Bei fortgesetzter Kunstansühung auf dem von vorn herein 
betretenen Wege giebt sich nun aber eine immer Turlir überhand 
nehmende oberllädilicbe, vornehndich nur aul prakli^che Handfer- 
tigkeit gcricblela fiebandfain^weiae auf das Deutlichste lu er- 
kennen. Schon an der übrigens keineswegs verwerflidi ausg^ 
iiUirten Gestalt eines Kaisers, mit Scepter und Reicbsaprel todi 
Jahre 1504, so wie an einem Kampfe des £ngels Michael, filW 
det diese Bemerkung sich einigerraaassen, auffallender aber unter 
andern an dem l^ilde einer heiligen Katharina vom Jahre 1505 be- 
stätigt, deren Kopl eine zwar mit physionomischem Verständniss auf- 
gefasste, aber keineswegs schöne, stark hervoi tretende Individuali- 
tät zeigt. Es ist diese Figur von l»eirächllich grösserem Maass- 
stabe und auf den freien Pergamenigrund tusgefjIhrL Von jibii->. 
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Weher Art sind auch zwei ungefähr eben so grosse Figuren, die 
Jungl'rau Maria und die Barbara vom Jahre 1509, an 

welchen wir jene aur das IM ikLische gerichtete Oehaodluagäweise 
aui dem iiüchste» Gipfel ei blicken. Mehr mit Geist, als Gefühl, 
skiizeiiiiaft mil «Dgemeiiier Handfertigkeit aosgeflUirt sioil b«de 
Figuren neben einander atehend dargeslelit, Maria in einem blauen 
liantel, Barbara scIiaHaeiirotb, entschieden im GostAm der Zeit 
gekleidet. Beim Jahre 1514 erscheint nun wieder eine völlig dea 
tüharaktcr der früheren Zeit an sich tragende, sehr umfanp^rnrche 
Darstellung. Sie nimmt nicht nur die ganze Breill des Blattes 
ein, sondern dehnt sich auch in sorgfällig ausgeführleu breitea 
Handverzierungen, aus Hanken und Blumeowerk bestehend, weit 
nach unten aus. 

£s war Sitte, in der zu Anfang dargealdttea HeÜifeofigur 
den Namenaheiligen dea antretenden Reclors zu geben, und so 
findet sieb hier beim Antritt dea Reotora Nieolana Apel der bei* 
lige Nicolaua dargestellt. Im reichsten päpstlichen Ornate er- 
scheinend, zeigt die Gestalt des Heiligen eine mehr fleissige und 
soi^lältige, als geistreiche Ausführung. — Aliwerliselnd mit schö- 
nen Initialen von 1516 und 1519, von welchen die erstere mit 
der Gestalt eines geharnisciiten Königs oder Kaisers verbunden 
ist, erscheinen nun wieder Malereien, die in gaii^iich davon ver- 
schiedener Behandhingsweise ausgefilhrt sind, wie ein einen Hund 
mit einer Keule verjagender, als Diogenes beaeichneterfiinaiedler vom 
Jabre 1520," in einer wunderiiebcn, mehr leichmingsartigen Manier» 
und als letzte Darstellung dieses Bandes (1530) sogar ein colorirter 
Holzschnitt, Christus die Kindlein segnend, ganz in der Weise 
der damaligen Maler» aber mebr bandwerkamftsaig, Ms geistreidk 
bebandpit. 

Ollenbar zeigt sich au den hier autgelührten Malereien eine 
Verschiedenheit, deren Grund gewiss nicht allein in dem Eiiilluss 
der fortschreitenden Zeit oder in der verschiedenen Individualität, 
oder der angleichen Kunstfortigkeit der einaeben Mtfer an Sueben, 
vielmehr wohl dem Umstände suxuschreiben ist« daaa ein Theil 
der vorliegenden Arbeiten ans den Zellen der Mönche, ein ande- 
rer aus Werkslätten von Bürgern hervorging, welche die Malerei 
als Gewerbe betrieben. Wir werden auf diesen Punkt wieder 
zurückkommen und bemerken hier nur norh, dass os bf»zeirhnend 
ersclieint, die Hand der erslereii vornehuilic ii , ja last nur allf^in, 
bc! den niustralionen zu Anfang der einzeliH ii Ablheilungeti zu 
erkennen, wo es sich besonders um die Auslührung prachtvoller 
Initialen und die Darstellung oft weniger bekannter Heiligen han- 
delte, wfthrend diejenigen Arbeiten, deren Verfertigung der Art 
ihrer Ausführung nach dem geiatfidien Stande nicht Angehören* 
den zuzuschreiben ist, sumeist nur als SchlnssdeooFaCionen , und 
ftberhaupt nor erst etwas spiler erscheinen. 
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Hier ist nun der Ausführung der Bucbstabenformen noch ins- 
besoiidere zu fcdenken, da diese in Beiug auf das OrnameDtale 
last dmrcbgiiiiig «ne wahrhaft könsderisiie ist und sugleieh in 
ihrer verschiedenartigen Gestaltung sich ein ungemeiner Reich- 
thum der Erfindung zu eriiennen giebt. Da nämlich jeder den 
Rectoratswechsel bezeichnende Abschnitt mit dem Worte ,,Anno'* 
anbebt, «o ist es nur der Buchstabe A, welcher in dem sanzen 
Buche als Initial vorkommt, und er ist in so grosser iManiiigral- 
tigkeil dai geslellt, dass bei der übbraus grossen Anzahl, abgesehen 
von dem damit so häufig verbundenen Bitderschmuck, auch nicht 
einer dem andern völlig gleichkommt« Der Buchstabe selbst er- 
scheint bei der am meisten vorkommenden prachtvolleren Art der 
Initialen immer aus breitem schön und frei geschwungenem, styli- 
sirtem Blätlervverk gebildet, stets einfarbig, zumeist braun, grün, 
violett oder in einem mit einer Beimischung von einer dieser 
.Farben vti Ijiiudeiien Grau, in Deckfarben, gewöhnlich mit vielem 
Geschin x k und grosser Sauberkeit und Virtuosität ausgeführt. In 
der lUgcl bind diese iniiiaieu mit Vergoldung verbunden, welche 
yon ungemeiner Stilrlie, dAnnem Goldhieeh vergleichbar, dann 
immer den inneren Raum des Buchstahens ansfÜUt, so dass sie 
Von letzterem umschlossen erscheint. Auf dieser Vergoldung ist 
nun immer die Figur des Heiligen, wenn überhaupt eine solche 
den Buchslaben schmücken soll, angebracht, manchmal erscheinen 
aber auch anstntt dieser Blumeokorbchen oder ähnliche Malereien. 
Auch ist der heile Glanz des Goldgrundes gewöhnlich durch feine, 
enge Muster gemildert, welche mit dem Pinsel sehr zai L mit Matt- 
gold oder einem denselben Eindruck gewähreiiden Gelb aufgetra- 
gen sind. Eine andere, «nüicfaere and seltener angewendete Art 
yon Initialen zeigt sich darin, dass die Buchstaben ohne alle An* 
Wendung von Vergoldung, und anstatt mit Deckfarben durchgängig 
mit Saflfarben ausgeführt sind. Hier finden sich in der Regel 
immer nur zwei Farben, und zwar lebhafte ungemischte, gewohn- 
lich roth und blau angewemh t, wobei das Weiss des Pergament- 
grundes öfters in geschickter Benutzung als eine dritte sich gel- 
tend macht. Uehrigens erscheint diese Art der Initialen nie mit 
irgend welcher malerischen Ausstattung verbunden. 

Ausser den angeführten Hinuiluren hesilzt Leipzig noch einige 
Kunstwerke, welche aller Wahrscheinlichkeit nach ihre Entstehung 
dem Fleisse der Ordensgeisllicben zu verdanken haben, und iheils 
der Gattung der Wandmalerei, iheils der der Tafelmaferei 
angehören. Von den ersteren hat sich nur eins und auch dieses 
in nur wenig deutlichen üeberresten bis auf unsere Zeiten erhal- 
len. Es befindet sich diese Wandmalerei in dem sogenaimten 
aiica i'dultnum, einem zu dem ehemaligen Domini kanerkiosler ge- 
hörenden Gebäude, innerhalb eines die ganze Tiefe des Gebiudes 
dorehschneidenden, etwa 12' hreiten, gothisch &herw61btefi Durch- 

Areblv t d. f «lehn. Kflntt«. ni. 18iT. S 
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ganges, wo es im Juli 1836 bei Gelegeiiiuil einrr Reparatur un- 
ter der Kaiklünche eiiüle( kt wurde Die linke Seile desselben, 
vielfach durch Fenster und einmüudendt; iiaiiiiiiichkeiten uiiter- 
brocbeu, gestaltet keine malerische Ausschmückung, während die 
. gegenaberstüfaeode lange Waad sie gewisseFmassMi erfordert, lu- 
mal bei der nicht uDwahrscbeinlicben Annabme einer buntTarfolgen 
Bemalung des kunstlichen und scharf gegliederten Rippengewdlbes 
darflber» .Nach Massgabe der Joche dieses letzteren zeigen sich 
denn nun auch die Spuren der erwähnten Mnlerci in eiiip Anzahl 
von einander getrennter, gleicligrosser xUjlheilungen gegliedert, 
deren Form und Grösse oben durch den anstossenden Gewöib- 
bogen, seitwärts durch die lothrecht verlängerte Weile desselben, 
und unten durch eine etwa 3' über dem Boden befindliche hoii* 
zontale Linie eich bestimmt. Erst onter dem zweiten Gewölbbo* 
gen beginnen jene Spuren einer maleriscben Ausstattung, weldie 
aich in ununterbrochener Aufeinanderfolge in 6 — 7 nur durdi 
schmale Linien getrennten Abtheilungen wiederholen. Bei diesen 
findet nnn liinsic litlich ihrer malerischen Ausfülinn? insofern ein 
wesentlicher Unterschied statt, dass die ersten beiden wiederum 
iu einzelne kleine Bilder ahgelheilt erscheinen, wäln^end jede der 
folgenden nur eine einzige, sie ganz ausfüllende Darsleiiung zeigt. 
Die innere Eintbeilung der ersten Abtheilung erscheint zunächsl 
durcb drei etwa 4 — 5" breite horizontale Streifen von weisser 
Farbe herbeigeführt, weldie ganz mit Schrift in schwanen Minus-> 
kein bedeckt sind und durch ihren gleichmässigOD Abstand über 
einander die Höhe der einzelnen Bilder bestimmen. Sie beträgt 
ungefähr 2 — 3'. Nicht ganz einander gleich stellt sich die Breite 
derselben dar, da von den je zu drei neben einamlir stehiridea 
Bildern durchgängig das milllere etwas breiter gehalten erscbeint. 
Demnach bietet diese Abtheilung neun Bildflächen in drei Reihen 
Über einander dar (zum Theil durch die erwähnten SprucfabSoder, 
zum Theil durch einfache schwarze Linien begrenzt, in Gestalt 
liegender Rechtecke erscheinend), zu welchen sich noch eine 
zehnte, darüber befindliche gesellt, deren abweichende Form 
oben durch den sphärischen Winkel des anstossenden Gewölb- 
bogens bedingt ist. Alle diese zelm Bildflächen dienten zu Dar- 
stellungen aus der Legende der heiligen Katharina, deren Ver- 
ehrung nicht nur überhaupt, namentlich im 15. und 16. Jahrhun- 
deil, eine sehr ausgebreitete, sondern auch noch hier insbesondere 
Yon Bedeutung war, insofern jene fleilige, welche in Alexandrien 
unter dem Kaiser Haximin (auch Mazentius oder Maximian ge* 
nannt) lebte, als Patronin des Unterrichts bei der Leipziger Uni- 
Tersititt verehrt wurde. Ihre Geschichte geht in den HauptzQgeii 
aus der nadifolgenden Angabe der dargestellten Scenen hervor. 



3) S. &ttiuü»ku für 1860, Seile 388, mit ckromolithographischer Abbihtung. 
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• Erstes Bilü (sehr undeutlich) : wahrscheioUch die Bekehrung der 

Heiligen zum Ghristentbum« 
Zweites Bttd: Ihre ErecheiniiDg vor dem Kaiser. 
Drittes Bild : Die Heilige auf Befehl desselben, weil sie Christiii 

war, in den Kerker geworfen, wo ihr ein £n^ 

erscheint. 

Viertes Bild: Sie disputirt mit fünfzig Wellweisen, weldie vom 
Kaiser beauflragt waren, sie vom Christenthume 
abwendig zu machen. 

Fünftes Bild: Diese fünlzig VVeltweisen, welche sie sämiiHlich zum 
Cbristenibtraie bekehrt hatte, erleiden den vom 
Kaiser Über sie yerhSiigten Mdrtyrertod in den 
Flammen. 

Sechstes Bild: Die heilige Katharina wird auf Befehl des Kaisers 

gegeisselt. 

Siebentes Biid: Die Kaiserin, hrprlpifet von dpm Feldhcrrn Porphy- 
rie n\ii Meiern Gefolge, kommt zu der heiligen 
Kafhciriiia und wird durch diese nebst ihrer gan- 
zen Begleitung zum Christenlhume bekehrt. 
Achtes BUd: Die Heilige soll nun aaf Befehl des Kaisers durch 
mit Stacheln besetste RSder zerfleischt werden; die 
Bider zerspringen nnd viele der Umstehenden wer- 
den getödtet. 

Kenntes Bild: Die Kaiserin wird, wie der Kaiser befohlen, ent- 
hauptet. 

Zehntes BUd: Enthauptung der heiligen Katharina. Ihr Leich- 
nam wird von Engeln auf den Berg Sinai getragen 
und in der von der heihgen Helena erbauten Kirche 
beigesetst. 

Die erwibnten, dardigAngig in zwei Zeilen üb^ einander 
stehenden Aufschriften dienen den darüber befindlichen Soenen zur 
£rJclärung. 

Die nächste Abtheilung, dnren Malereien völlig unkenntlich 
sind, zeigt im Wesentlichen eine der vorigen gleiche Eintheilung, 
und enthielt waljr&dieiiilidi ebenfalls Scenen aus einer Heiligen- 
gescbicbte, vielleicht aus der des heiligen Dominikus. 

Es- folgen nun jene, die ganten Abtheilungen sasflUlenden 
Darstellungen, welche aber so Terloschen sind, dass sich kanm 
etwas- ton ihnen erkennen läset; -doch giebt'sich auch hier ein 
Unterschied in der Anordnung kund, und zwar in Bezug auf die 
erste dieser Malereien in Vergleich mit den folgenden. Jene lässt 
nämlich noch so viel erkennen . dass sie aus einer Composition 
gleich grosser (ziemlich lebensgrosser) Firrnren — wie zu vermu- 
then. einer Kreuzigung — bestand, wahrend m den folgenden Ab- 
theilungen stets die noch vüriidiiUeneo Spuren in der Mitte der 
Darstettong nur eine F^r in LebensgrÄsse erscheinen lassen»' 

5* 
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welchen, wie es scheint, Dominikaner vorstellende Fip:örchcn in 
kleinf-rem [\liins>slabn obe[i und seitwärts zur Umgebung dienen. 
Unter jenen gros.seii Fi^'uren lassen sirli die Gestalten eines l'ap- 
stes utul eines Domnniiaiiers, wahrsciiemUch des heil. Dominikus, 
mcliL vei inuüien, als erkennen. 

Bei dem destruirteD Zustande aller dieser Malereien lIssC sidi 
aber die Art ihr« AuslOhning nar hMstens in fieng der See« 
nen ans dem Leben der heiligen Katbarina etwas sagen, deren 
Spuren nodi am deutlichsten sind. Ohne von besonderem Kunst- 
werth 7u sein, erscheinen diese Darsteünn^en doch keinc?wcp:s 
verwerlhch und verdienen bei der Seltenlieit der WuiUaialerei 
früherer Zeit, namentlich in Sachsen, jedenfalls Beaclaung. Die 
Figuren sind in der einlachen schlichten Weise der früheren Kunst 
ausgefiUirt, durchgängig mit schwarzen Gonturen umzogen, welche 
ohne besondere Andeutung der Schatten in PUchen mit Farben 
ansgefillU erseheinen, jihnlicb den Alteeten Glasmalereien. 

Wie schon angedeutet werden, Ist es nicht unwahrscheinlich, 
dass diese Malereien von den Mönchen des Düininikanerklosters 
seihst verfertigt wurden, und zwar, wie zu vermuthen, unter Be- 
guhslitrun«! weltlicher Schutzherren, namentlich aller Waiir.sclieui- 
lidikeit uach aus den adeli{?en Geschlechtern der Pflugk und Haug- 
wiLz, welche in näherem VeibalUiiää zu dem Kloster standen und 
daselbst Gapellen stifteten. Als auf ein AbnKcfaes Verhiltniss deu- 
tend, ist demnach wohl auch die kleine Figur eines gehamischleii 
Ritters au betrachten, welche den Cyclus der Malereien, von einem 
aufwärts gerichteten Rechteck umschlossen, erftfftoet. Es i $t diese Figur 
mit enthlösstem Schwert mit nach unten gerichteter Spiize in Fech- 
IcrsLelliing d;irgestel!f , mit der Linken auf eine Lanze gestützt. 
Seitwärts unter ihm bemerkt man die Spuren eines Wappenschil- 
des, die aber zu undeutlich sind, um Folgerungen daraus ziehen 
zu kuüuen. 

Unstreitig rühren die in Rede stehenden Malerden aus dem 
15. Jahrhundert her, wi6 sowohl aus ihnen selbst, als aus den 
sie begleitenden Unterschriften berrorgeht. In Betreff letate- 

ren findet sich von Sachverständigen ausgesprochen, dass F<tfm 
der Ihirhstaben und Sprachweise für den Anfang des genannten 
J.ilirliiinderts zeugen; auch spricht der Styl der Malerei mehr für 
se Meinung, als dagegen. Aber ein äusseres Merkmal, welches 
den Verfasser bisher noch nicht getrügt hat, erregt Zweifel. Es 
ist nämlich die Form der Fussbekleidungen, die sonst immer bis 
in die spätere Zeit des 15. labrhunderls stets sugespitzt, hier 
aber, wie in der folgenden Periode gewöhnlich, nach Tom lu breit 
ausgebend erseheint. Sollte man vielleicht nicht, wie dieses in 
architektonischer Beziehung so oft der Fall war, auch in Schrift 
und Redeweise tw manchen Orten oder bei einzelnen Körper- 
schaüeu noch längere Zeit an einer frülieremArt und Weise leal- 
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gebalien habeu, während im Allgemefnen schon andere Formen 
in Gebrauch waren, und dieses im vorliegenden Faile stattgefun- 
den lial, un4 deMaeb die EBtalehung der in Rede iteheodea Ma* 
iereieD erat in die späteren Jabre des 15. Jahrhunderts sa setsen 

aeint Was die Sehriflaeichen wenigstens betrifft, so sind wir 
berechtigt, eine von der gewöhnlichen abweichende Künstlerschrift 

anzunehmen, welche nicht seilen in älteren, als den zeilgemässen 
Formen erscheint. Uebri<iens (h'ulen Jaiirzahlen und Banf'ormen 
(erslere von 1487 und 88) au ganz nahe liegenden Baulitljkeiten 
auf einen umfassenden Umbau aus jener Zeit, mit welchem die 
ilnfertigung der besprochenen Malereien wohl in Verbindung ge- 
standen haben konnte« 

Von den Tafelmalereien ist znnSchat besonders einer an gedenkm, 
insofern diese der ganzen AufTassungs- uod Behaodlongaweise nadh 
als ein Werk der Klostergeis(li( hkeit und, wie zu vermuthen, ehen- 
falis der Leipziger Dominikaiin mnnrho rrsrhcint. Seit jeher, so 
viel bekannt, der Pauliner- oder ehemaligen Donimikanerkirche 
angehörend, stellt es in ungefähr halb lebensgrossen Figuren 
einen Dominikaner, wahrscheinlich den heiligen Dominikus, an 
«inem Betpolte dar, wetchem eine jugendlich» Frauengestalt, ein 
SalbengellaB emporiialtend — Tiellei<it die heilige Magdalena — 
gegenüber sitzt. Das Gemälde, jetzt an der Rückseite des Altar- 
aufsatzes in der Paulinerkirche angebracht, ist, insoweit ea aich bei 
der neueren Ueberfirnissung erkennfn Ifissf, in Tempera an?^e- 
|)Qhrt und von hö( list aHerlbümlichem Styl. Euuge andere Bilder, 
welche ehenlalls Leipziger Kirchen zum Schmuck dienten oder 
noch dienen, geliuren zum Tbeii wahi'scheinlicb der Schule von 
Prag an. Gine Einwirkung dieaer Kunstschule ist auch in ande- 
ren Gegenden Sachsens, namentlich an Altarsehreinen einiger Kir« 
chen des Erzgebirges, bemerkbar, nnd wird vornehmlich dem Ein- 
flasse Johannes 11. von Genzenberg zugeschrieben, der, ein ge« 
bomer Böhme, Bischof von Meissen nnd späterhin zugleich Erz- 
bischof von Pr.ig war. j Für Leipzi^^ erklärt sich ein solches 
Verbältniss noch msbesondere durch die bekanntlich aui eine Ein- 
wanderung von Prag gegründete Stiftung der Universität (1409), 
wie denn auch ein in der Universitätsbibliothek aufbewahrtes, dem 
Sifl der alten Prager Sebule entopreehendea Bildniss von Husa, 
der Tradition nach, von den Einwanderern mitgebracht wnrde. 
Von grösserer Bedeutung sind die hierher gehörenden umfang- 
reicfaeo Gemälde historischer Gattung, in denen auch hier die 
Verschiedenheit zweier Richtungen, in welche jene Schule schon im 
14. Jnli! hundert sich tbeilfe, uiis* eiif*,'('firniritl. Die eine derselben, 
entsdiii den den Charakter ailitaliemscher Kunst an sich tragend, 



4) S. Scliüli : Vortrag über die Geackichte der Kunst in Sachsen, üres- 
6m 1646. S. 20. 
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ging von der Wirksamkeit des auch in Deutschland, namentlich in 
Prag, viel beschäftig tt n Thomas voi> Modena (Thomas von Mutina), 
eines würdigen Naclilolgers Giotto's, aus, walirrmt die andere 
mehr nach deutscher Weise sich gestaltend, doch auch lucht ganz 
ohne italienischen fiinfluss, durch Nicofaiug WamiMr aas Stmt* 
barg nod Kuntae und Theodericfa tod Prag Tertraten encheint. 
Beide, sowie ihni italieniachen Kunatgeoossea» wäre« schon im 
14. Jabrfaunderl tfaütig. 

Der erstgenannten Richtung gehört eine schöne, nndi von 
V. Quandjt und Schulz'^) gewürdifrte Verkündi<^ning Maria an, wclclie 
jetzt dem in neuerer Zeit in gothischem Styl ausgelührlen und 
mit den yorgefundenen üeberreslen alterLhümlicher Kunstwerke 
ausgestatteten Altaraufoatz in der Tauliuerkircbe zum Miltelbilde 
itoit Piesea Gemälde ist gans im Geiste alütalieniseber Kunst 
mit der dieser eigenthflmlichen Naivität und Lieblidikeit ansg«* 
führt, and vielleidit ein Werk des Thomas von Modena. Es ist 
in Tempera und auf Goldgrund gemalt, welcher zur Rechten zum 
Theii durch den über der silzenden Gestalt der Jungfrau sich 
erhebenden Throiihiinrncl verdeckt erscheint. Der vor ihr knieende 
Engel ist. das ge>vnh[iljclie Spruchband mit dem englischen Gruss 
in den üanden, und mit nach Art altitalienischer Kunst eigen- 
tbümlich gestalteten 1 lugel» dargestellt. — Die deutsche Richtung 
der Schale von Prag erscheint durch ^n in mehrfacher Hinsicht 
sehr beachtenswertfaes Marienbild vertreten, wetcbes früher einer 
der Hauptkirdien Leipeigs zum Schmuck diente. Ausführliche 
, Beschreibungen dieses auf Goldgrund gemalten Bildes, auf welchem 
die Mutter Gottes mit dem Chrisruskinde auf dem Arm zwischen 
dem lu'i Ilgen Joseph und der heiligen Barbara (oder Clara) über 
der kleiinren Figur eines OrdensgeistUchen als Donatar darge- 
stellt ist, linden sich atiderwärts milgetheik ; , und ich bemerke 
nur, dasa die technische Behandlungs weise, am entschiedensten 
in Besag auf die Nebeuliguren, der des Wurmser und Kuntze und 
Theoderich von Prag zu entsprechen scheint, und dass die Haupt« 
figur, wie auch sdion v. Quandt ausspricht, aller Wahrscbein« 
lichkcit nach einem altitaHenischen Bilde, als nach einem über- 
kommenen, feststehenden Typus ^'ehildet, entlehnt ist, wobei noch 
insbesondere aiiC den Umstand hinzuweisen, dass nach frühester 
Weise das Christuskind bekleidet dargestellt, und, wie sonst wohl 
nur an altitahenischen Gemälden vorkommt, auf dem blauen Ober- 
gewande der Maria auf der Bmst ein mit Gold aafgehfthter Stern 
angebracht ist. 



5) S. V. Quandt: Hiawtunngen «af Kunstwerke 4er Voneit S. 37 aad 46. 
Schulz a. a. 0. S. 21. 

6) Unter andern in einem Aufeatse in der Zeitnag für die elegante Well, 
1815, No. 221 II. f. von v. QuoDdt, und in einem Aol^atu im Leipziger Tege- 
blau 1849, No, 35. 
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Die liiiher angefäbrton TafefaudAreien gihdreo obne Zweilel 
dem 15« JahrliQiidert, Yermulblidi sclion der ersten HSIfke des- 
selben an; andere, unstreitig auch in Leipziger Kirchen gestiftet, 
scheinen um die Milte oder gegen das finde desselben enlslanden 
zu sein; für den pisteren Fall ist eine sehr zart und gemülhlich 
ausgeföbrle Krönung der 31aria durch Coü V;»(er \in(\ Christus mit 
zwei geistlichen Dunataren auzufOliren, lür den zwiikii eint! Dar- 
stellung der heiligen nriMcinigkcit über den in etwas kleinerem 
JMaassslabe ausgelührlen i igui ea der Maria und des heiligen Seba- 
stian, als Förbitter fftr einige am Boden liegende Verstorbene, 
wahrscheinlich Verunglückte. Beide Gemälde, ebenfolls auf Gold- 
grund, beünden sich, sowie -das vorhergehende, jetzt auf dem 
städtischen Museum. In Bezug auf das erstere scheint Manches, 
namenllirVi die Art der Ausführung der Figuren der Dnnntnren, 
<lie Ann,) Inno pinps Einflusses der Prager Schule in einer lorlge- 
scliritteneii l^niwickelung zu rechtfertigen; das andere, jedenfalls 
ein Vülivgeiiiaide, zum Seelenheil der darauf dargestellten Verstor- 
l>enen, gehört einer anderen Schule an (es wird von v. Quaudt 
^er älteren Nürnberger zugeschrieben), sowie auch vier, den er- 
wähnten Altar der Paulinerkirche schmdckende Darstellungen aus 
der Passionsgeschichte, welche wahrscheinlich auch noch dem 
15. Jahrhundert angehören, ziemlich gut ausgeführt sind und 
ohne Zweifel auch vordem zur Ausstattung eines Altarscbreines 
dienten. 

Die Erwähnung des letzten Umstandes führt darauf, eines 
besonderen kunstzweiges zu gedenken, welcher, ohgleicli nicht zu 
den eigentlichen Gattungen der Haierei im gewöhnlichen Sinne 
des VITortes gehörend, dennoch hier nicht unerwähnt bleiben darf, 
um so weniger, da er zu einer ungemeinen, in manchen Gegen- 
den und einen gewissen Zeitraum hindurch, vielleicht die der Ta- 
felmalerei überschreiten dfMi Verbreitung gelangt war. Wir meinen 
die niit Pulychromie nnd Vergoldung verbundene Ilol/srhnitzkimst, 
eine Kunstgattung, deren Erzei!gni:^sc nicht, wie öllers gi st liu ht, 
als mit noch hinzugekumniener Culuiirung ausgestaltete iScuj[)tu- 
ren, sondern vielmehr als Producte einer gleich von vorn heiuiu 
beabsichtigten orgauisdien Verschmelzung der Malerei und der 
Plastik zu betrachten, Ja, welche sogar, insofern sie mehr nach 
maleriscben, als nach plastischen Gesetzen gestaltet erscheinen, 
vorherrschend der ersteren anzueignen sind. Anlangend die weite 
Verbreitung dieser Kunstart, sei hier in Betreff der erwähnten 
Altarschreine, an welchen sie vornehmlich in einem gewissen 
Zeiträume in Anwendung gebracht wurde, mu* bemerkt, dass etwa 
während der letzten zwei Drittel des funfzehuun bis in die ersten 
Decennien des sechszehnten Jahrhunderts nur eine derartige Aus- 
stattung der Altäre gebräuchlich, und letztere in so grosser Anzahl 
Torhanden waren, dass grössere Kirchen nicht selten bis zu iwan- . 
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zig und ilarübir zahlten. Dass demnach auch Leipzigs Kirchen 
reichlich mit KmiNtweiken dieser Arl ausgestattet gewesen , un- 
terliegt keitieiu Zweifel. Aber keiner dieser Altarscbreine ist 
in seiner ursprunglichen Gestalt auf unsere Zeit gekommen. Der 
noch luletzt in Leipzig aufgestellt gewesene scheint sich in der 
Jobannisklrche befunden su beben, nnd es wird von ihm beneblet, 
dass er bei Gelegenheit der Erneuerung denelben im Jahrs 1 605 
der Jürche zu Taucha geschenkt wurde, wo er aber um 1768 
bei einer grossen Feuersltmusf hi?? ntif einige noch vorhandene 
Uebcrreste ein Raub der Fl umneii wurde. Diese bestehen an?iser 
dem Bruchstück eines kleineren Schnilzwerkes mit sehr gut aus- 
gelührten kleinen Figuren, die Geburt Christi darstellend, das 
vermulblich zu der Predella oder Altarstaffel gehOrte, aus einer 
iist lebensgrossen sogenannten Piela oder Sebosslegung, welche 
insbesondere in Bezug auf den Kopf der traoemden Maria fon 
Torzüglicliir Schönheit ist, und obgleich anscUeinend einer der 
Bläthenzeit dieses Kunstzweiges erst noch folgenden Periode an- 
gpJiörpn'l , doch den besten dieser Kunstgattung bei/nzälilen ist. 
Dt'i ungewöhnlicher Formenscliönheit ist es der sllfir ^MMiiässigteAus- 
druck des tiefen Schmerzes im Antlitz der Maria, weklier diese Arbeit 
über viele andere erhebt und sie als das Werk eines der besten Mei- 
ster der spätesten Zeit, der Blülhe dieses Kunstzweiges, etwa der er- 
sten Decennien des secbszebnten Jahrhunderts, erkennen Iflsst, Anch 
die mit einer eigenthOmlieben Weichheit der Behandlung yerbun- 
dene Correkiheit der Hände scheint diese Meinung zn bestitigen. 
Der das Haupt bedeckende Schleier von weisser Farbe erscheint 
mit einem breiten poliitcn Goldrnnd einL'efnsf^t , d;»s üntergewand 
ganz vergoldet, der Fallenwurl ohne alle Kmlterung — Alles die 
Weise einer späteren Kunstperiode cliaraklerisirend. Auf der Brust 
der Maria fand sich ein etwa zoUgrosser, wahrscheinlich Reliquien 
bedeckender Edelstein oder Krystall, und ein ähnlicher auf der 
Brust des anf ihrem Sehooss ruhenden Leichnams Christi einge- 
setzt. Beide sind erst in spiterer Zeit verschwunden, nnd es 
sind nur noch die leeren Vertiefungen zu sehen. Im Gegensali 
zu dieser so schön ausgeführten Figur der Maria, — die des 
I.eirhnams Chrisfi erscheint, wie öfters, weniger gelungen, — bc- 
si.il it^i sich ati üiiK r fa^t J>'bensgrossen Figur des Paulus in der 
Pauhnei kuciie die Ikaiei kiing , dass dergleichen grössere Figuren 
von öfters bei weitem geringeren Kunslwerth sind, als die mit 
ihnen zugleich gegebenen Darstellungen in kleinerem Bfaassstabe. 
Von letzteren finden sich hier mehrere erhalten, von welchen 
unstreitig wenigstens einige demseltten Altaraufsalz entnommen 
sind, in dessen Schrein sich der erwähnte, jetzt einzeln an der 
Wand anfgeslellte Paulus befunden haben mochte. Die Gegen- 
stände (Irrscihen sirxl: 1) die Verkündigung, 2) die Geburt Christi, 
3) Giuisius im Tempel lehrend, 4) Christus in der Herrlichkeit 
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neben Itfuria thronend; eodenn« Ton etwM grösserar Brette, 
6) Maria auf den Stufen des Tempeb, und 6) Maria von den 
Apoeteln umgeben« Die Tier ersten Reliefs bildeten wabrecbein- 

lich entweder die Ausstattung der Flügel oder der RSume Stt den 
Seiten der im iMittelschrein aurgcstelllen IlaupKigur an ein und 
demselben Allai iiiifsntz, während die hciflcn andejm /um Schmuck 
▼on zwei verbciii< <lenen Prodellen gedient bähen mögen. Alle sind 
sehr täcbtig gcniMilet; viele Köpfe, namenllich die der Schrift- 
gelebrten, zeigen vielen, fast an das Carrikirte streifenden Cha- 
rakter, andere bei sehr lebendiger Darstellnng viel WQrde, wie 
die Gestalt des geitrOnlen Christus bei No. 4, der Kopf der Maria 
endlich, wie er namentlich an den Schnitzwerken Mo. 1 und 2 
erscheint, nach einem eigenthümlichen länglichen Typus gestaltet, 
Anmuth nnd Lieblichkeit. Nur die Figur des, übrigens in zu frü- 
hen Jahren ilargestelllen ('hrislus bei No. 3 ist als nicht j]fehin- 
gen zu betrachten. Sümmlliche Schnilzwerke sind hrsoiuiers auch 
in Bezug auf ihre sehr reiche Vergoldung vorlretiiich erhallen. 
Öb sie in Leipzig selbst oder anderwärts entstanden sind, ist 
nicht zu bestimmen, und es ist f&r den- ersteren Fall um so we- 
niger die Gewissheit antunebmen, als sich nirgends Andeutungen 
finden, welche auf Ausübung hier betriebener Bildschnitzerei hin- 
weisen, und Werke derselben, namejillicb Altarschreine, nach* ' 
weislich oft aus weilerer Entfernung herbeigezogen wurden. 

Im Hückblick auf das Gesagte ergiebt sich , dass erstens die 
früii( st*u Spuren in Leipzig betriebener Malerei — man niüssle 
denn das erwähnte liild des Oomintkaucrs in der Paulinerkirche 
als Ausnahme gelten lassen — nicht über die Grenzen des 15. 
Jahrhunderts hinausgehen, und zweitens, dass die ersten derseU 
ben nur als von der Klostergeistlichkeit ausgegangen zu betrach- 
ten sind, während im Verlauf der Zeit eine unabhängig von den 
Kh>stersrhii!en gewerbsmässig betriebene Ausübung der Maleret 
immer mehr hervortritt. Es zeiirt sieb dieses an mehreren Arbei- 
len in dem erwähnten Universitütsalbum, namenüich , und schon 
weiter vorgeschritten, an der heil. Katharina von 15Uü, und ganz 
besonders an den beiden Figuren der Maria und Barbara von 1509, 
welche ffir eine aus den Klosterzellen hervorgegangene Arbeit, um 
mich des Malerausdruefces zu bedienen, viel »i flott gemacht sind, 
und deshalb auch eine schon lange vorher betriebene, von jenen 
Klosterschulen getrennte Kunslausübung voraussetzen lassen, die, 
wie afis dein Folgenden bervoryngehen scheint, gewiss schon mit 
zuntlmassigem Betriebe verbunden war. Diesen zu siebern und 
ihm eine bestimmtere Cestnlt zu geben, f;mden sich nun die auf 
diese Weise die Malerei Bell eibenden veranlasst, unter dem Schulze 
der Obrigkeit in eine engere Verbindung unter einander zu tre- 
ten, wie aus der noch vorhandenen ersten Ordnung der Maler» 
umung vom Jahre 1516 hervorgeht. Bemerkenswerth ist» dass 
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gerade in demselben Jahre auch die Sir&Mburger MalerionuDg, 
zur SieUzeo genauiit, in's Leben trat. 

Ad Anzahl der Mitglieder zu schwach, eine für sich alleia 
bestefaeude lonuog bilden tu kdanen, fiodea wir die Malenmift 
an den meisten Orten anfangs mil anderen Zflnften Tereinigt 
So war die schon früher besiehende Innung zu Strassburg, zur 
Stelteen genannt, aus Malern, Goldschmieden, Hildhauern, For- 
men- und Slempelschneidern, Buchdruckern und Atnleren zusam- 
mengesetzt. Auch an and»'ren Orlen finden wir das Malerhand- 
werk anhings gewöhnlich mit anderen zu einer gemeinsamen In- 
niwjg verbunden, am häuligslen mit dem der Glaser oder der 
Tischler. Die Verbnidung mil den ersleren Jäsil sich dadurch 
erklären, dass sie in diesem Falle aanäcbsl ?on der CUasmalerei 
ausging, bei welcher, da diese, nameoUicb in der frAberen Zeit» 
ausser dem eigenilicben Malen auch eine kunsUiche Zusammen- 
setzung des Glases erfordert, der Kunstler Maler und Glaser zu- 
gleicl) sein mussle; nicht weniger ist sie auch in Bezug auf das 
Tischlerhandwerk erklarb.ir. JSovh lunit zu Tage lindpt bei die- 
sem eine häufige Anwendung von Lacken und Firnissen statt, 
während man in iiulierer Zeil, in abgelegenen Gegenden bis in 
die neueste herein, hei der ilulzleklonik einen bunlfarbigeD An- 
Strich liebte, ja selbst aul^emalte Verzierungen anzubrlngiai sich 
angelegen sein liess. Aber auch schon in fiesug auf den einla- 
chen Oelfarben anstrich, auf dessen Ausluhrung die Malerzunft auch 
noch späterhin so viel Gewicht legte, dass z. B. noch im Jahre 
1756 si« fb*n Maurern ansdiücklicli nntersa'^'t wurde, orMärl sich 
eine soh he Einigung. rM'l)rr!iniipt niuss man hier joiic Inilieren 
Misse, wo kunst uiul Handwerk in engster VerLiindung stan- 
den, und selbst ein Lucas Cranach, und zwar in seiner glanzvoll- 
si^ Periode, nicht anstand, den Anstrich von hölzernen Dächern 
und Lansenschäften su übernehmen, in Erwägung ziehen. Und 
so war es vielleicht nicht die geringe Zahl der Genossenschaft 
allein, was die Verschmelzung verschiedener Gewerbe zu einer 
gemeinsamen Innung verursachte, sondern zugleich auch ein aul 
ursprünglichen Verhältnissen beruliendes Ineinandergreifen jener, 
wobei noch auf den Unterschied hinzuweisen ist, welcher ohne 
Zweifel in dieser Beziehung zwischen Orten, wo Kunst und Ge- 
werbe schon frühzeitig einen huherea Aufschwung genonunen — 
wie s. B. Strassburg, Nürnberg, Augsburg u. s. w. — und sol- 
chen, welche von dem allgemeinen WeUverhehr abgesonderter 
waren in dieser Beziehung, stattfand, die nur langsamer und spi- 
ter zu einem minder kräftigen Kunslleben erwachten. In Leipzig 
fin(lf>n wir die Maler in Gemeinschaft mit der Sattler- und Rie- 
merzunfl; eine Vereinigung, welche sehr zufällig erscheint, es aber 
vielleicht mehr nur scheint, als sie es wirklich ist. 

Hoch zu Lucas Cranach s Zeiten wurden öfters Maler zur 
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Anfertigung Ton Wippe» und Fahnen, Renn- und Steckdeden 
M Turnieren Ton Pörsten und Herren, wie in vielen Beziebun- 
gen Cranacb selbst, in Tbätigkeit gesettt. Bei der Rittersehalt 
niocltte in Bezug auf jene Festlichkeiten wohl ein dtinliches Be- 
durfniss vorlianden gewesen sein, und was lag in einer Zeit, wo 
die versclHcdencn Gewerblhäligkeiten noch nicht zu einer festen 
Gestaltung gediehen waren, dann wohl näher, als bei solchen Gele- 
genheiten die hei Ausrüstung der Hossp ann nieislen Belln ilit^fen 
zu liaüi üiid Hülle zu ziehen. An Leuten, die den Pinsei zu 
Abren tust und Gesdiick, ja auch wobl wirkliebes Talent haben; 
liat es SU keiner Zeit und in keinem Stande gefehlt, und so konn- 
ten aus solchen Verhältnissen Einzelne oder ganze Kreise, welche 
die Malerei mit mehr oder weniger Geschick betrieben, wohl 

hervorp;ehen. 

Die Äilikr] der Malern id mm r--, deren Srhiiiss wörtlich Iniifef: 
„Der gegeben ist NacJi Christi uii&ürs Herren geburt Tausend 
fönlhundert, darnach im Sechszehendeü Jare Dinstag nach Puri- 
ücationis Marie Yirginis gloriosissime" , sind ganz allgemein ge- 
halten, so dass niebt ein einager Punkt toin vorkommt, der 
nicht gleidierweise auf Sattler, Riemer und Maler belogen wer- 
den könnte. Die Hauptpunkte sind folgend'e: 

Es soll keiner, der nicht Burger ist, in der Stadt oder Ober- 
haupt innerhalb des Weichbildes arheiten dfirfen, und keiner es 
werden köüen. ,.er habe deü sein üandwerg von den Meislern 
gesonen und gewoiien.'* 

„Wer dieser iiaudwerge eines gewinen will, soll nach ge- • 
wohnbeit muten und von jetzlicber Mutung einen groschen zur 
bekeiltniss geben*' (wahrscheinlich heisst dies, er soll zur Er- 
langung des Meisterrechts vorher sich anmelden nnd diese An- 
meldung in bestimmten Zeilräumen wiederholen). 

Den ersten Montag nach des heiligen Leichnams tage ^^oH 
von der jährliclten Einnalinie und Ausgabe Uerhnnng abgelegt und 
es sollen neue Meister erwählt {,,gekieset*') werden. 

Die vier jüngsten Meister sollen zu allen Festen und zu jeder 
Zeil, wen es sich gebührt der Kerzen warten mit aulsetzen , an- 
sflnden, auslfiscben und eintragen — wie solches bei andern Hand- 
werken gebrflucblicb, bei Strafe von l^/i Groschen« 

Die vier jüngsten Meister sollen aufwarten und Bier holen 
und auftragen weil die Meister beisallien sind und die anderen 
zween (wahrsclieinlicb von den sechs jüngsten Meistern) soUen 
zustehen. 

Wenn von den Lrin jungen einer seinem Meisler enlläuTt, so 
soll er von einem andern ohne Rücksprache nicht angenommen 
werden dürfen. Ueberhaupt soll ein Lehrjunge ehirlich geboren 
sein, damit er späterbin, als Meister, dem Handwerk keine Scband« 
bringe. 
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SUrbt ein Meister oder eine Meisterin, so sollen auch ,,aU6 
die jungen Meister'* (walirscheiiilich alle seclisj die Kerzen zu den 
Vigiiien und Seelenmessen aufstecken, bei Strafe von einem Gro- 
schen, auch alle Meister und Meisterinnen xum Begribniss kotnen, 
ehe man die Leiche ans dem flaiise trägt, bei einem halben Gr»« 
sehen snr Busse* 

Auch wird noch ausgesprochen, dass die Fraaen der Heister 
wälirend des Beisammenseins ihrer Männer sich unter einander 
nicht zanken oder stifileii sollten , w;\s auf eine Ziisammenkunflt 
der Frauen, während die Männer heim Handwerk vereinigt waren, 
und suinit auC ein näheres Yerhältoiss der Familien zu einander 
zu deuten scheint. 

Ob übrigens überhaupt die angefÜbrCen Bestinmiiingen im 
Einzelnen auf jede der drei verbundenen Zünfte insbesondere in 
Anwendung kamen» oder ob diese auch in dieser Bezieboag als 
ein gemeinsames Ganzes betrachtet wurden, muss dahin gesteilt 
bleiben. 

Während die bestimmtere Gestaltung dieser Innungsverhält- 
nisse eine vorhergegangene grossere Ausbreitung gewerhsmässig 
betriebener Malerei voi aussetzen lasst, scheint dagegen bei der 
Klostergeistlichkeit die Kuuslausühung immer mehr in. Verfall ge- 
rathen, jedoch noch lüngere Zeit neben, der der Innnngsmaler 
fortgesetzt worden zu sein. Ja selbst nach Aufhebung der iU5-> 
Ster mochten vormalige Mönche durch Ausübung ihrer ertemtea 
Kunstfertigkeit lange Zeit noch Erwerb suchen, wie solches nnter 
andern aus einer im zweiten Bande öp9, UniTersitäts- Albums ganz 
vereinzelt noch beim Jahre 1559 erscliemenden Initiale zu schlies- 
ten ist. Es trä^'l diese Initiale, mit der Fi^Mir des heil. Petrus 
ausgestaltet, nanilicii vullkouimen das Gepräge allklösterlicher Kunst-} 
ausübung an sich, wiewohl nicht frei von einem sehr bemerkba- 
ren Einflüsse späterer Zeit. Ja sogar noch das Jahr 1563 aeigt 
eine derartige Initiale, welche noch um vieles handwerksml|^siger 
ausgeführt erscheintT 



Zweiter Abtchoitt. 

Die Malerei in Leipzig während der Craaach'sehen Zeit und bis zum 

siebzehnten Jahrhandert. 

Wenn, wie man annehmen muss, in der besprochenen Zeit- 
dauer die Malerei in Leipzig; unter den Ausübenden selbst sich 
wohl keines besonderen Aulsch\vunp;es erfreute, so fehlte es doch 
auch schon damals nicht an Freunden der Kunst, welche sie wür- 
digend und nach dem Besitze des Yollkommaeren strebend, was 
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die iNälie ihnen nicht hol, aus der Ferne sich anzueignen bemüht 
waren; und so üudtu wir denii schoa bald nach dem Beginn des 
16* Ithrboiidürts den bedeutendsten Maler Sachsens, Lueas Cra- 
Mcb den Aelteren, llir Leipzig bescbäftigt, dem «in dortiger Rechts- 
gdebrler, Henricus Schmidlburg, zu der Anfertigung eines Bildes 
zu seines Vaters Gedächtniss und Seelenheil den Auftrag ertheilt 
halte. Ueher die bestimmteren Verhältnisse dieser Personen ist 
nichts bekannt, sowie über die nach so manchem Rfiiffselhalten» 
auf dem Bilde vorauszusetzenden besonderen Umstände, weiche es 
entstehen licbseti, nur Äiulhniaassungen ausgesprociien worden sind. 
Schon im Jahre 1518 wurde es vollendet. Oben abgerundet, 
iiar %' 6'' hoeh tind t' 8'' brat, besteht es aus xwei Ablhei- 
hmgen, auf deren kleinerer oberer die vor einer kleinen Capelle 
knieende Familie des Donatars dargestellt ist, während die grös- 
sere Abtbeilung die eigentliche Ilauptscene enthält, welche den 
von Engehi und Teufeln zu geistlicliem und leiblichem Beistand 
lierbeitrelenden Männern der Wissenschaft und geldgierigen Erben 
umgebenen Sterbenden darstellt, dessen !S(;ele in unschuldiger 
Jünglingsgestalt zu der in farbig strahlender Glorie thronenden, 
-von himmlischen Heerschaaren umgebenen heiligen Dreieinigkeit 
emporschwebt') Dieses Genidilde, welches, von poetischem Stand- 
pankte ans betrachtet, das Einschreiten des Ueberirdiscben in die 
gewftfanlicfaen Verbältnisse des Lebens auf ergreifende und höchst 
geniale Weise darstellt, von malerischem aber als ein durch rich- 
lif^e Zeichnung, schönen und cbarakterisliscben Ausdnirk der 
Kopie und eine besondere Frisdie und Lebendigkeit df r Farbe, 
sowie durch einen ganz besonderen Fleiss der Ausführung sich 
auszeicltnet, befindet sich jetzt auf dem städtischen Museum, wo- 
bin es aus der StadlbibKotbek übersiedelt worden ist« Ursprünge 
lieh hatte es seinen Plats in der Nicolaikirche und war in einen 
anf dem Dedtel mit einer Kreuiignng ohne Kunstw«rth bemalten 
Kasten olngescblossen. 

Von zwei grösseren Rüdem desselben Meisters, weiclie eben- 
falls zu Epitaphien gehörten, zeigt das eine den Heiland mit der 
Samariterin am Brunnen, in einfach gemüddicber Darstellung, und 
die Familie des Donatars mit zwei Wappensciiildi ; n darunter, das 
andere die Verklärung Ciirisu. Letzlere in grösserem Format, 
wahrscheinlich spiter gemalt, da die Hand des jßngeren Cranach 
zugleich daran an erkennen ist. Von einem su dem Vorzäglich- 
sten des älteren Granacb gehörenden Bilde, — Christus die Kind- 
lein Btt sich kommen lassend — jetzt in der Paulinerkirehe, ist 
es iiDgewisa, ob es ursprängiicb fttr Leipzig bestimmt war. 

7) Es findet tieli ausftibrliclier bc6«biieben bei Scbocbardt: Leben and Werlta 
L. Cranach des AeUeren. 2 Theilc. Leiptig 186L 8w, nebit AUw inFeÜQ, S.8)i 

Im Leipziger TageMntt 1849, No. 216. 
b) Vergl. SchucUardt S. 87. 
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Dass audi Schftler oder Nachahmer Granach's Ar Leipiig 

Beschäftigung fanden ^ beweist eine in vielen Stücken, boson<lprs 
in Ansehung der weiblichen Köpfe*) gelungene Darstellung der 
Erweckung des Lazarus in verschiedenen Momenten, welche, aus 
zwei Tlieilen besicln'nd , zum Verschbiss der Orgel der Nicolai- 
kirche diente, ni ^luciviicher Waiii des Gegenstandes, deutend auf 
die drweckni^ des reügiöseD GefÜhli durch die Tonkunst Die 
Orgel soll im Jahre 1594 eingeweiht worden sein, welcher Um* 
stand aber mit der Anfertigung dieser Malerei, die onstreHig frft« 
her entstand, nicht in Beziehung stehen kann. 

Ob ein bestimmterer Eintluss der übrigens in Sachsen weit 
verzweigten Cranach'schen Schule auch in Leipzig sich geltend 
gemacht habe, ist nicht zu enl»cheidcn. Anklänge daran finden 
sich unter andern an dem späterhin wieder zu erwähnenden Lcwe'- 
schen Epitliaphium in der i^auiinerkuxhe, welches wohl ohne Zwei- 
fel in Leipzig selbst enlslaad. 

Von den hier lebenden Ilalern dieses Zeitraumes sind meh-. 
rere Namen, aber nur wenige Arbeiten , und ohne gegenseitige 
Beziehung zu einander, auf unsere 2eit gekommen, da die Ge- 
mälde fast durchgängig ohne alle Bezeichnung sind. In Belreff der 
Le}>ensver();il(ni.sse dieser Künstler linden sich in der liege! gar 
keine oder nur höchst dürftige, und daiui gewfihnhch nur auf 
Unfälle oder sonstige >Yidei wärlif;keifen sich beziehende Nachrichten. 

So erfahren wir von Geor^ Leniherger, dass er, alsein 
eifHger Anhänger des Luthertbums, sich unter denjenigen BOr^ 
gern Leiptigs befand, die wegen ihrer Abneigung vom kaihoHscben 
Glaubensbekenntnisse und ihrer Theilnahme an dem Gottesdienste 
in Eicha und Holzhausen im Jahre 1530 vor den Rdthen Herzog 
Georg des Bärtigen sich rechtfertigen raussten; ferner, dass Franz 
Schilter während der ßeiagererung Leipzigs im Jahre 1547 das 
Üngiuck halt(% Slittags beim Narhhausegehen nebst seinem Gesellen 
von einer Boujhe getroffen zu werden, die ihm den Arm, letzteren 
aber den halben Kopf wegriss. in Bezug auf ihre Arbeiten wird 
unter den Leipziger Malern dieser Periode mir Wilhelm Gol- 
den genannt, insofern von ihm erwähnt wird, dass er fftr seiae 
im Jahre 1559 verschiedene Gattin ein Monument mit Malerei 
ausstattete, welches sich in der Tbomaskirche befand, jetzt aber 
nicht mehr vorhanden ist. 

Dergleichen Grabmonumente oder Epithaphien zu fertigen, 
war damals und noch lange nachher eine der hauptsächlichsten 
Beschäiligungen der Maler, wie überhaupt, so besonders auch in 
Leipzig. Eins derselben, das bereits erwähnte der Familie Lewe 

9) Vergl. rxopflie, 39. H., S 2Tt. Der Aufsatz, in ^vel hem sich aucb die 
BenrtbeiluDg anderer bier aufgefüUrler Bilder, sowie Nacbricblea über ibre AuC- 
flndttng flii&n, beginnt S. 271. 

10) fleydenreicb, Leipsigische Chronik. 
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vom Jahre 1546, dcsst nVprfprtiger aber unbekannt, hat sich noch 
in unveränderter destalt erhalten und kann zum Beisj)iel der da- 
mals noch gewöhnlichen einfacheren Form der Epitaphien die- 
nen, sowie es zugleich von der damals in Leipzig üblichen Art 
la malen ein Zengniss giebt. Von einem einfachen Rahmen ein- 
gefasst, stellt es ein mehr als 30 Figuren in sich fassendes Ge- 
milde dar, welches nur durch seine ungewöhnliche Breite bei 
Terhaltnissmässig sehr geringer Höhe und durch seine oben flach 
abgerundetp Gestalt, sowie dnreh dio Resonderheit auffällt, dass 
unterhalb der Malerei, zwischen dtni unteren Abschluss derselben 
und dem Rahmen, ein etwa hamliiulier Streifen oder Rand frei- 
gelassen, und dessen weisser Grund durch schmale Linien in 
Vierecke von ungleicher Grösse zur Aurnahme von Aufschriften 
abgeibeilt erscheint Aehnlicher Weise siebt man darUher ein 
etwas grösseres Viereck in Gestalt eines mit einem gemalten Rah- 
men eingefassten und mit Schrift ausgefüllten Tafelchens in die 
Darstellung hineinf^emait, in bemerkbarer Abweichung von der 
Mitte des Bildes, die es eigentlich decoriren soll, wie denn über- 
baiqit auch bei der Eintlieilnng der unteren Vierecke, deren \2 
sind, die Symmetrie wenig beachtet erscheint. Das unter dem ei- 
"Wähnten Täleichen betindliche Viereck iht gleich diesem mit Auf- 
scbrifkn religiösen Inhalts bedeckt, wihrend drei andere mit 
Todesanzeigen versehen, die Abrigen aber tmausgefSUt geblieben 
sind. Von den drei Inscfarilten, welche die Todesanzeigen ent- 
lialten, lautet die erste: „nach Christi unsers Seeligmachers Ge- 
burt 1544 Jahr den 29 Tag Febrnarii ist Paulus Lewe in Gott 
"verschieden. Gott sei ihm und allen Chrislgläubigen gnädig. 1546.*' 
Die zweite lautet: ,,Änno 1547 den 21 Julii ist in Gott entschla- 
fen der ersame Tliiio Lewe, leit gegenüber vor des Rausciiers 
£pitaphium begraben**; die dritte: „Anno 1548 den 3 Martii ist 
in Gott Terschieden Sybilla Lewin, der Gott gnade/* Demnach 
wurde das Epitaphium zwei Jahre nach dem Ableben dessen 
errichtet, dem es zunächst gewidmet war, und in den nächsten 
Jahren die IVamen der ihm Nachfolgenden nachgetragen. Nächst 
diesen Angaben fehlt es nicht an die Familie näher bezeichnenden 
Wappenschildern, welche von ziemlieher Grösse und mit l^esonde- 
rem Fleisse zierlich ausgeführt ers(hciuen, und von denen das 
eine, einen Löwen enthallend, links in der INähe der männlichen 
Familienglieder, das andere, einen Baumast mit abgeschnittenen 
Zweigen zeigend, redits Ober -den weiblichen, jenen gegenQber 
knieenden Figuren der Donatare wahrzunehmen ist. Diese Por- 
traitfiguren sind wie gewöhnlich in kleinerem Maassstabe ausge- 
führt, als die etwa V* lebensgrossen der die Erweckung des 
Jünglin^js zu Nain in einer übernus reichen, mit Gebirgen und 
Baulichkeiten ausgestalteten Landschaft vor Augen stellenden liisLo- 
rischen Darstellung« 
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Dieses keineswegs verwerflich ausgefulirle Gemälde, welches 
vielleicht von einem der um ilicse Z< it als in Leipzig lebend be- 
zeichneten Malern : Valentin ilippolUus''), M o ri l z S ch rei- 
be r*') oder Hans Kr oll''') henfihrt , trägt, wie schon au^;edeu- 
tet, der Cranacirscben Schule verwandt, ohne ihr jedoch eigent- 
lich anzugehören, nocii eDtoehieden deo Charakter der Mteren 
deuUchen Scliule an sich, den auch einige, zum Theil sogar noch 
spAler entstandene Malereien in der lohanniskirche zu erkennen 
geben. Doch erscheinen diese, anstatt irgend einen Eiotluss der 
Wiltenberger Schule zu zeigen, in entschiedenster Ilinneif^iin«^ zu 
der fränkischen, wie solches schon an einem, jetzt an der Kück- 
wand des AltarauCsatzes angebrachten, den reichen Mann und den 
armen Lazarus darstellenden Gemälde etwas früherer Zeil, aulfal- 
lender aber noch an dem Ilaupthilde des (1557 — der 
Familie Griebner errichteten Epitaphiums bervorlriU. Auf die- 
sem, sonst in mehrfacher Beiiehung Tordienstvollen Bilde, welches 
die Austreibung der K infi r und Verkäufer aus dem Tempel vor- 
stellt, erscheint sogar die ganze eine Seite als eine Copie eines 
Durer'schen Blattes. 

Alle diese Malereien sind, wie es sciieint, nur r1s Nachklange 
einef irüheren Zeit, als vereinzeile Werke noch der iilleren Weise 
zugethanen Kunstler zu betrachten, da schon vor ihrer Entstehung 
jene veränderte, mit dem zur Herrschaft gekommenen RenaissaacBi- 
styl der Architectar verwandte Kunstrichtung, von weldier spüterhio 
weiter die Rede sein wird, Eingang und Verbreitung gefanden hatte. 

Hit dieser veränderten Richtung sehen wir aber auch zugleich 
ein unglaubliches Zurückgeben in der Kunstausübung, ja zu einer 
gewissen Zeit ein fast ganzliches Erlösrlicn (I(>rselben eintreten, 
insoweit wir nämlich , auf die gegellt m u Anhallepunkle uns 
stützend, zu dieser Annahme berech ligl sind. Diese Anhaltepunkte 
sind nun wiederum in den Illustrationen des Albums der Univer- 
sität gegeben, da von anderen Malereien, welche während dieser 
Zeil entstanden, nidits. Erweisliches erhalten ist. 

.,Bei dieser Gelegenheit ist nun zugleich der in dem mit dem 



11) lornint nm 165S vor. 

12) Gest. 1556. 

13) t.cbte nocl) um 1563. 

14) Dic an den Lpitupbieu angegebenen Sterbejahre geben nur einen allge- 
neinen Anhaltpunkl für die Enislebung der Gemälde. Gewobniicb wurden dieM 
wohl bald oder einign .fahre nach dem Tode des zuerst VcrhÜLhenfn grf<>rtigt, 
wie solches t. B. bei dem Lewe'schcn Epitaphium der Fall war, und bei dem spa- 
ter zu erwahaenden Mayerseben, bei welehein ebenfalls die AihmM der Cotstetuing 
auf dem Bilde angegeben ist. — Uebrigens konnten diese Denkmäler auch so- 
wob! schon früher (noch bei Lebzeiten des zuerst Verstorbenen), als auch später 
(erst nach dem Tode spater aulgefübrter Personen) errichtet worden sein. Um- 
•tSnde, welche bei gemnerer Zeilbestiinnsiig der llalerei«i tehr sn berüelnicb- 
tigen aind. 
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Jahre 1537 beginnenden zweiten Bande im AUgemcijien sich kund- 
gebenden Abänderungen zu gedenken. So finden wir nun. anstatt 
des li ülier eingeführten Gebrauches, Jeden neuen AhschuUl luil der 
Angabe der JaliriabI, and demnadi mit dem Worte Anno anzu- 
fiuigen» weniger stereotypische Formen angewendet, und demsii* 
folge nicht mehr nor denselben Buchstaben ais Initial , sowie die 
Initialen auch in der Regel nicht mehr in der alterthümlicbeii 
Form der Majuskel, sondern entweder in freieren, moderneren 
Formen, und dann öllers ganz aus Blumen und Blälfern, ja aus 
Kitulei liguren und ähnlichen GeälaUen zusammengesetzt, oder end- 
lidi Hl einfachem Lapidar, aber nach der alii sti n Weise, bildliche 
Darstellungen umschliessend, ahnlich den Initialen gewisser älterer 
Druckwerke, welche fon Liebhabern gesucht und su Alphabeten 
gesarnmelt werden« Von dieser Art ist gleich die erste Illustra- 
tion des Rectors Leonhardos Badehom vom Jahre 1537» dessen 
goldenes L (es beginnt hier der Abschnitt mit des Rectors Namen) 
von einem ebenfalls goldenen Löwen auf hochblauem, goldumrän- 
derten Grunde gehalten erscheint. Der Buchstabe selbst ist bei 
dieser Art stets wie hier in Gold ausgeführt, auch zumeist auf 
blauem Grunde, wie z. B. auch bei einem A vom Jahre 1538 mit 
einem Lamm mit der Siegesfahne in der Mitte und seitwärts her- 
abhängenden Blumenstengeln^ und an einem M dem wiederbolten 
Rectoratsantritt des erwähnten Badeborn im Jahre 1545 vorkom- 
menden A, von dessen Querbalken ein goldenes Horn berabbSngt 
In der Zwischenzeit erscheinen nun auch die erwähnten freige- 
echwungenen, mit sehr lebhalten Farben und hervortretender prä- 
tischer Handfertigkeit ausgefülnten Burhstaben, an welchen, wie 
noch zu bemerken, niemals Gold sich angewendet findet, und 
späterhin bei den Jahren 1559 und 1563 jene bereits erwähnten 
Majuskeln als Nachklänge früherer Zeit. Mit dem letztgenannten 
Jahre scbliesst sich die Reihe sämmilicher sich malerisch gestalr 
tenden Initialen, und es treten hin und wieder, jedoch nicht eben 
häufig, kalligraphische, blos schwarz mit der Feder ausgeführte, 
zum Theit roth umränderte, an ihre Stelle. Ueberhaupt scheint 
man sich seit der Einführung der von der früheren abweichenden 
Formen der Inifialen, von welchen sich die Lapidarfonn durch 
stets damit verbundene Sanln rkcit der Ausführung bei einer ge- 
wissen daran sich kundgebenden lieniheit dt«s Geschmacks, die 
andere aber durch eine bei ihr angewandie krallige praktische 
Beliandlungsweise und fast grelle Buntfarhigkeit charakterisirt, kei- 
nen besonderen Gefallen mehr gefunden su haben, dam es kom- 
men deren seitdem im Ganzen doch nur wenige mehr vor. Da- 
gegen hatte man die Aufmerksamkeit mehr auf die Ausführung 
reich ausgeschmückter Wappen gerichtet, welche, zu grösserer 
Ausdehnung geeignet, zugleich zur Anbringung von Figuren in 
^össerem Maassstabe, ais Schildhalter und sonsUge Neheohguren, 

AroMv f. d. seicba. Kaaste. UI. 1867. 6 
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erwünscLte Gelegenheit gab. Dass aber diese Ausf&brung nameilt« 
lieh um die Miüf" des in Rede stehenden Jahrhunderts als keine 
erfreuliche orsrlieinen konnte, geht ans dem in Bpzug auf den 
damaligen tielen Verfall der Mahjrei Gesa{j:ten hervor, und wird 
durch eine genauere Betrachtung der in dem angegebenen Baude 
eotbaltenen Illustrationen deutlicher. 

Wie bei dem ersten Bande, erscheint avcb hier der An&og 
durch eine hislorisehe Composition beteicbnet hier die Kreuti« 
gnng Christi zwisetien Maria und Johannes. • — Nnr aus (h n ge-* 
nannten drei Figuren bestehend, nimmt sie ungefähr denselben 
Raum ein, wie die ihr entsprechende Illustration des ersten Ban- 
des, und hietet einen intHrf^ssanlen Vergleich in Ansehung der 
Auffassung und Ausführung heider dar, welche eine dort noch im 
Aufslrehen hegriflene, hier eine zum Theil schon zu handwerks- 
mässiger Geistlusigkeit herabgesunkene Kunstausubung zeigen. Die 
AusHIhrung anlangend, so erscheint diese hier schon in dnrehaas 
naUirafistiseber Weise mit Umgehung Ton allem, was nicht su 
unmittelbarer Darstellung der Handlung gehört, wShrend sie dort 
.unverkennbar den Gharakter des Symbolischen an sich tragt. 
Ebenso erscheinen die Figuren der Maria und des Johannes auf 
der späforen Malerei im Vergleich mit denen der früheren nur 
roh und geistlos in der Ansfnhrung, insbesondere hinsicht- 
lich der Kopto. Diese sind, sowie auch die Gewänder, si^hr 
deckend in Guache, aber vornehmlich die letzteren mit wenig lu-* 
tensität der Parbe bebandelt, auch zeigt sich in der Wahl uni 
Zasammenstellung der Farben eine geschmacklose Monotonie* 
Maria ist in einen dunkelblauen Mantel fast gans eingehflilt, Jo- 
hannes in Ober- und Untergewand von fast ^chem Roth dar«* 
gestellt Bemerkenswerth erscheint es dagegen, dass die Figur 
des gekreuzigten Erlösers in einer aulTnllend der älteren Ter- 
wandten Weise hehandolt (jrscheint, und zwar zunächst in tech- 
nischer Hinsiclit, indem lücht nur entschieden weniger deckende 
Farben sich angewendet tinden, sondern auch die sonstige Be- 
handlungsart sidi als eine weniger flüchtige, der älteren sehr 
bemerkbar sich annSherade zu erkennen gtebt. Am meisten aber 
ist es die Bildong des Kopfes, der nicht ohne GefAbl behandelt* 
auf das entschiedenste an jene iUteren Kunstdenkniäler erinnert. 
Dem Ganzen dient eine sehr bunt gehaltene Lands( halt zum Hin* 
tf^rgrunde und eine grau in grau ausgcfülirte architectonische Um- 
i;ebiing mit Säulen in enlscliiedeiiem , aber mnlerisch ausschwei'^ 
iendem Ren^^issanceslyl zur Einfassung. Verniuthlich ging diese 
zwischen 1530 und 1537 entstandene Malerei, welche der Formel 
des Ton den Studirenden bei ihrer Aufnahme zu leistenden Eides 
vorsteht, noch von der KlostergeistHchhelt aus und ans versdiie* 
denen Binden ber?or* Bei weitem entschiedener noch, als aa 
dieser Composition, aber in sehr Tersdnedener Art» spiiefat sieb 
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der neuere Styl an der Backenden Visidhenügur einer ScWussiH«- 
stration bei dem Jahre 1539 aus, wo jene in der fpchoiacbm 
Ausführung an den mehrmals erwähnten Figuren der Marh und 
Barbara vom Jahre 1509 sich kund gebende BidUuüg auch die 
ganze Auffassungs- und Darsiellungsweise durchdringt. Die wahr- 
scheinlich den Heiland darstellen sollende Knabenfigur, — denn sie 
erscb^t mit goldttnwtraUtem Haupt und den Beicbsapfel in der 
Hand ^ ist mit grosser Sicherheit, ja mit einer gewiesen Vir- 
tnoftität ausgeführt, aber ohne auch nur den mindesten Ausdrudk 
eines tieferen Gefühls. In ähnlicher Weise, nur noch um yieles 
manierirter, in fast verdrehter Stellung, zeigt sich beim Jahre 1546» 
ebenfalls als Sclilussbiid, die Fignr eines gekreuzigten Christus, 
in der Art der Ausfflhrung mit ei^enlluimlich graubläulichem Schat- ' 
lenton, der vorigen ÜarstT lliiuE^ so verwandt, dass man sich ver« 
anlasst fühlt, beide für Aibeiieu eines und desselben Malers zu 
Mten, weicher während eines siebenjährigen Zeitraumes immer 
tiefer zu einem geistlos manierirten Wesen herabgesunken war« 
Es ist hier darauf hinzuweisen,, dass diese lihistration ziemlieh 
genau in die Zeit der Entstehung des noch den alten Styl an sich 
tragenden Lewe'schen Epitaphiums und die des erwähnten, auch 
schon gnnz im neueren Styl ausgeführten Christusknaben, sogar 
noch um mehrere Jahre früher fallt, woraus hervorgeht, dass der 
neuere Styl schon mehrere Jahre lang, und zwar nachweislich 
wenigstens in der Zeit zwischen 1539 und lö4G mit dem älLeren 
zugleich in Leipzig ausgeübt wurde. Von dieser Zeit an ist es, 
wo wir aber nun auch die Teehnilc, sowohl an oft in bedeutend 
grossen Dimensionen ausgeführten Wappen, als au<Ä, und noch 
mehr, an ihnen zur Seite gestellten und sonst vorkommendea 
Figuren nach nnd nach in den grössten Verfall gerathen sehen. 
Ein völliges Verschwinden aller känslleri<?chpn Ce-^chirklirlikcit 
giebt bei der DarsteHung der letzteren, eme Li- /nr Sudelei ge- 
triebene Nachlässigkeit bei der, wenn auch manchmal eine prak- 
tisch geübte Hand zeigende Au^lülirung der ersteren sich in auf- 
fallendster Weise kund, so dass man sich nicht wundem darf« 
wenn die Oesteiler, wie es acheint, dieses Ünwesm erkennend, 
nicb bewogen fanden, nadidem man vorher^noch (1564) za entern 
schwarz mit der Feder, wahrseheinlich von einem Kaliigraphen 
gezeichneten grossen Wappen seine Zuflucht genommen und bei 
Anfang des zweiten Semesters desselben Jahres wieder den ver- 
unglückten Versuch eines Wappengemaides mit zwei schildhalten- 
den Engeln gemacht, auf längere Zeit (nämlich his zum Jahre 1570) 
die Ausschmückung mit Malerei oder Aehniichem gänzlich aufzu- 
geben, wogegen aber nun öfters eine besonders schöne Handschrift 
eigener Art im Text sich bemerkbar macht. 

Anzunehmen ist es, dass auc^ im Berach der höheren Kunst 
um diese Zeit in Leipzig ein ihr nicht weniger ungünstiger Z»* 

6* 
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stand einj^etreten war, and es darf daher nicht befremden, wenn 
wir sie Würdigende, dem vorangegangenen Betspiel Schmidiburg's 
folgend, nach auswärts ihre Bücke wenden sehen. Patrizier- oder 
angesehene Bfirgerfnmilien , deren Namen ab<^r unbekannt geblie- 
ben, fanden während dieser Zeit sich bewo^i ii, dem seinem 1553 
verewigten Valtr m nun noch ausgebreilelei er Kuiislauöübiing sich 
ansciihesseuden Lucas Cranach dem Jüngeren Aufträge zu erlhei- 
len, und zwei sehr verdiensthche, in Folge davon entstandene Kunst- 
werke, dergleichen es aber wohl hier noch mehrere gab, erschei- 
nen noch jetzl als eine Zierde des städtischen Museums. Früher 
befanden sie sich in Leipsiger Kirchen, aus welchen sie hei Er- 
neuerung der letzteren entfernt und hierauf nebst anderen, zum 
Theil hier erwähnten Hilde rn, von Leipziger Kunstfreunden ihrem 
Verstärk entzogen'^} und in an^LMuessener Weise, zunächst auf 
der Ilalhsbibhülhek , anfgesteÜL wurden. 

Das eine derselben, suwolil durch seine Grösse, als durch 
besonderen Kunstwerth ausgezeichnet'*^), erscheint vornehmlich 
durch die Ueherelnstimmung, welche es mit dem berahmten, von 
Ii. Cranach dem Aeiteren gemalten Altarbilde su Weimar lu erken- 
nen giebt, besonders merkwürdig. Wie jenes zeigt es in einer 
Landschaft , in weicher die ganze Heilsgeschichte vom Söndenfall 
bis zur Erscheinung der Engel hei den Hirten in ihren ITnupt- 
momenlen dargestellt erscheint, in fast lebensgrosser Figur den 
gekreuzigten Heiland als Mittelpunkt des Ganzen; daneben, links 
vom Beschauer, sieht man ihn abermals ebenfalls lebensgross, 
aber als Auferstandener, als Sieger über Tod und Teufel, beide 
niedertretend, indem er zugleich der Teufelsgestalt die Sieges- 
« ^hne mit kristallenem Stab in den Bachen stAsst. Auf der an- 
deren Seite siebt man ebenfalls, so wie auf dem Weimarischen 
Bilde, Johannes den Täufer — dort den neben Luther stehenden 
Lucas Cranach selbst, aufweichen ein Blutstrahl aus der Wunde 
des EHo^er'^ hf^rahströmt, — hier aber einen entkleideten, die 
Hände beteud erhebenden jungen Mann der Gnade des Heilandes 
überweisend. Die Gesichtszüge des entkleideten Betenden sind 
an einem der beiden Donalare wieder zu erkennen, welche, um- 
gehen von den zaUreidien Mitgliedern der Familie in ^nfaUs 
lebensgrossen Gestalten, den ganzen unteren Raum des Bildes 
einnehmen. Am Fusse des Kreuzes steht auf dem Weimarischen 
Bilde das Lamm mit der Siegesfahne allein, auf dem Leipziger 
bei demselben eine auf die Geburt Christi deutende liebliche Kin- 
dergestalt, dasselbe liebkosend, sowie m\ch anf beiden Bildern das 
Motiv, dass Adam oder überhaupt der sündige Mensch von Tod 
und Te ufel dem Uüilenptuhl zugetrieben wird, anderen ähnlichen 

15) Zeitung f. d. elegante Weit, Jahrg. 1815. No. 121 fgd. u. Goethe B. 39. 5.27!^ 

16) S. Schuchardt: Lucas Cranach des Aeiteren Leben und Werke. Leip- 
1% 1851. S. 217. *^ 
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Cranach'schen Malereien (Mitsprechend, nicht fehlt. Diese geböreo 
nämlich einem eigenliiüiiiiichen Kreise hildiicher i^äisteJiungen an, 
deren Grundgedanke, von dem alleren Granicb ausgehend, von 
diefiem in mehreren seiner Werke (von welchen alch die bedea- 
tendeten zu Prag, Gotha und Scbneeberg befinden) — in heson*- 
- derel* Weise ausgebildet und moUvirt, und in dem in Rede 
stehenden Bilde seines Sohnes gewissermaassen zum Abschluss 
gekommen erscheint. Es zeigt dieser Crundgedanke, oder die den 
erwähnten Malereien imtewohnende Tendenz, das Dogma der Recht- 
fertigung durch das Verdienst Christi, durch au&lührliche bild- 
liche Darstellung zur Aiiscii^uung gebracht, in einigen derselben 
in allgemeiner Auflassung, in anderen, wie hier, in besonderer 
Beiiehuiig auf einielne Personen; und es möchte das Leipziger 
Bild als das uqter den bekannten dieser Art am spätesten enU 
standene, hinsichtlich der Ausführung dieser Idee vielleicht als 
das durchgehildetste und abgerundetste zu betrachten sein. 

TJeber die bestimmte Veranlassun«?, welche seine Entstehung 
herbeidlhrte, linden slvh keine Nachrichten, so wenip es bekannt 
ist, ob es blos zu eineui Epitaphium oder, wie das Weiniai is( Ik^ 
Bild , zugleich zum Ailargeuiälde diente, mit dem es in sofern m 
Beziehung gestanden zu haben scheint, als es vielleicht durch die 
Anfmerksamkett, welche jenes ausgezeichnete Kunstwerk gewiss in 
besonderem Grade auf sich zog, in's Leben gerufen wurde. We- 
nigstens seheint für diese Annahme ausser der erwähnten Ueber- 
einslimmung der Bilder noch der Umstand zu sprechen, dass bei 
der Verfertignng des Weimarischen") auch der jüngere Cranach, 
besonders nach dem Tode seines Vaters, bedeutenden Antheil 
halte, sowie, dass dieses erst 1555, das Leipziger aber bald dar- 
auf — nämlich nach der am Kreuzesstamme angebrachten Be- 
zeichnung schon 1557 — vollendet wurde. 

In dem letztgenannten Jahre oder kurz vorher mochte wohl 
auch der Meister eine Zeit lang ein Bewohner Leipzigs gewesen 
sein, da es sich kaum denken lässt, er habe die vielen, fast 
lebensgrossen Bildnisse der Familie des Stifters, deren sich ausser 
den vielen Kindern zwei von Männern nnd sechs von weiblirben 
Personen auf dem Cemälde beßnden, ausführen können, ohne am 
Orte selbst längere Zeit zu verweilen. 

Das zweite, von Cranach dem jüngeren für Leipzig gemalte 
Bild, welches sich, sowie das erslere, im städtischen Mustutu 
befindet, von beträchtlich kleinerem Umfang und unstreitig zu 
einem Epitaphiuiii bestimmt gewesen, ist eine Auferstehung. Der 
auf dem geöffneten Marmorgrabe stehende Heiland ist mit der Sie- 
gesfahne in der Hand darauf dargestellt; unter ihm sieht man nach 
der Weise des 16- Jahrhunderts geharnischte Kriegsknechte, welche 



17) Vergl. Schucharai a. a. 0. S. 218 u. f. 
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in das Grab hinabblicken. Eine Reihe Ton Portrailfigriren , von 
welchen das Portrait des Familienoberhauptes in sehr gelungener 
pbysiognomischer AulTassiing bei (nchtigor ter.hnischer Ausfiliirung 
ersclieint, lullt auch hier den uiiteit;n Kuurn des tiemälües aus. 
Zwei Familienwappen sind ihnen beigegeben. 

Von einem besonderen Einfluss, welchen Cranach'ä Verhält- 
niss zu Leipzig auf den hier im Allgemein«! bestehenden Zustand 
der Malerei geliabt, sind nirgends Spuren zn finden, Tielmelir 
sefaeint die bereits erwähnte neuere, oberflichlicbere« insbesondere 
manlerirte Weise, wie wir sie an den Werken des Gollzius, Sprin- 
ger und ihnen Verwandter kennen, nur immer festeren Fuss ge- 
fasst zu haben. Dass diese schon beträchtlich frülier in Leipzig 
Eingang gernnden, ist in Bezug auf die Malerei im Kleinen schon 
ausgesprochen worden, und es ist nicht (iruiui vorhanden, Sol- 
ches nicht auch in Bezug der höheren Gallungen derselben anzu- 
nehmen, um so mehr, als jene Illustrationen selbst daiauf hin- 
deuten, insofern manche Ute Hand eines auch in Kunstgattungen 
anderer Art geObten Künsflers an sich erkennen iasaen. Doch 
fehlt es auch nicht an einem directen Beweis fQr diese Annahme« 
Er wird uns in einem auf dem Ratbhause aufbewahrten, in Besag 
der Urheberschaft durch Unterschrift constatirtem kleinen Oelge-i 
mälde gegeben, welches von dem Erbauer des um 1575 vollen- 
deten Fürstenhauses, Hieronymus Lotter dem jüngeren, verfertigt 
wurde, der nicht nur ein ausgezeichnet er Ban?iie}ster, sondern, 
wie das erwähnle Bilde hen zeigt, auch em geübler Maler war. 
Es stellt dasselbe die Auferstehung dar und ist, wiewohl in ma~ 
nieriuter Weise erscheinend und einer strengeren Durchbildung 
ermangelnd, doch mit Geist, und besonders mit grosser Feiiig^ 
kelt nnd '6es«hiek ansgeführt. Durch die besondere Einrichtung, 
dass das Bild surflckgeschlagen werden kann, wird uns die Gele- 
genheit gegeben, den jOngeren Lotter auch als BiMnlssnaler ken- 
nen zu lernen, indem uns In dem hinter der bietorisdien Dar* 
Stellung befindlichen Räume das von ihm in ganzer Figur gemalte 
Bildniss seines Vaters, des um Leipzig vielverdienten Architecten 
und Bürgermeisters Hieronymus LoUer des älteren, aulbewahrt 
erscheint. 

Dass auch dieser Mann ht i seinem ausiiebreiteten Wirliungs- 
kreise als vielbeschäftigter liauineister , suwic als obrigkeitliche 
Person, in seiner Vaterstadt einen besonderen EinÜuss auf den 
ZnstMid der Malerei ansftbte, ist wohl kaum za beiweifehi, nnd 
bei seiner mit Neigung und Gläck in der Architectur dem Style 
der Renaissance angewendeten ThSligkeit liegt der Gedanke nicht 
fern, es habe bei der so frühen und schnell sich weiter ausbrei- 
tenden Einführung des modernen Styles in der Malerei dieser 
Einfluss besonders sich geltend gemacht. 

Auch in Betreff äusserer Umstände stellt sich ein Ycrbäitniss 
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LoUers in Jüeipsiger Malern heraus, indem in den ia|tren 1571 
und 1572, wibrend welchen er den Bau des Schlosses in Augn- 
stBsbnrg fährte, laut einer schrifUiehen Nachricht auf dem Stadt- 
archiv Leipsiger Maler „nach der Äugustus-Burgk berufen wurden, 
wobei ihnen von einem Ersamen Rath Zehrung undFhrir mitgegeben 
wurde'S und swar, wie es weiter heisst, „auif unser 10 Personen 
10 Thaler.'* 

Von Hieronymus Lolter dem jüngeren ist, ausser dass er, 
wie schon erwähnt, das durch seine ghlcklichen V<![ li iltnisse, so- 
wie (iurcii seiuti zieiiiciie architectoaische tiiltluug, in besüiiiterem 
drade an«(>reehendiB FSrstenbaus erbaute, und dass er ebenfoUs 
ein Mitglied des Leipziger Stadlrathes war, weiter nichts bekannt. 
Am wenigsten wissen wir £lwas Ton seinen flbrigen Leistungen 
als Maler. 

Um dieselbe Zeit erwählte ein während den Verfolgungen des 
Herzogs Alba aus den Niederlanden geflüchteter Maler, Nicolaus 
dePerre oder von der Perre, Leipzig zu seinem Aufenthalts- 
ort, welcher ein vor Vielen sich auszeichnender Künstler gewesen 
zu sein scheint. Von seinen Lebensumständen ist weiter nichts 
bekannt, als dass er im Jahre 1570 oder 1571 uut Weib und 
Kind nacli Leipzig kam, wo er um 1595 starb, nachdem er eines 
besonderen Rufes, Yornehmlich als ausgezeichneter Portraitntaler, 
genossen batte. 

Ungefähr von dieser Zeit an macht sich fibdrbaopt ein wenig*« 
stefis in Bezng auf sorgsamere und selbst geistreichere Ausfuh- 
rung wieder sum Basseren sich wendender Zustand der Malerei 
in Leipzig bemerkbar, welrhf^r vielleicht theils durch den Einfluss 
dieses Künstlers, theils duicli eine besondere, wie es srliciiit, 
wenigstens mittelbar durch den Vorf;»!! der Kunst um dieselbe Zeit 
hervorgeruleue Eiurichlung venu sacht vvur<le. 

Die ßeschältigung iremdex Künstler in und für Leipzig, welche 
gewiss viel häufiger stattfand, als schon aus den erwähnten Be- 
alebungen zu L. Cranach hervorgeht; der von der Innung selbst 
nioht in Abrede zu stellende Verfall der Kunst im Allgemeinen;* 
besonders aber das Eindringen Solcher, welche man als Pluscher' 
zu betrachten sich berechtigt glaubte, hatte nämlich .die damaligen 
Mitglieder der Malerinnung veranlasst, theils vielleicht zur Wie- 
dereniporbelHinf^ der Kunst, vfirnehmlich aber zu ihrer eigenen 
äusseren Siciierstcllnnoj . der bereits vorhandenen Malerordnung 
eine gi üssere Ausdelinmig und bestimmtere Vertassuug zu geben, 
und sich zugleich des übrigkeiliichcn Schutzes dabei zu vergewis- 
sern, lind so erlangle denn auch eine in diesem Sinne abge- 
fasste Urkunde im November 1577 die gerichtliche Bestätigung. 

Ehe wir aber hierauf weiter eingehen, möge des erwähnten 
Anfstrc^s sum Besseren , wie es sich theils an den Illustra- 
Uoaen des Uuversitäts- Albums, tbeils spaterbin zugleich an 
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einigen £pilä|ihieD darstellt, noch mit kurzen Worten gedacht 
werden. 

In Bezug auf die ersleren zeigen sich, nachdem nach sechs- 
jähnger Unterbrechung die Lu&t an schmfldcenden Malereieo wie- 
der erwachl war, vom Jahre 1^64 bis 1570, tbeils einige nicbt 
minder acbwadie und oft der SauberJieit nicfat weniger erman- 
gelnde Arbeiten, als die vorhergehenden ; theits andere, welche bei 
zwar sehr manienrter Ausfuhrung doch von bei weitem aorgßU- 
tigerer und öfters mit einer kräftigen Färbung verbundenen Be- 
arbeitung Zeugniss geben. Eine von allon vorhergehenden der 
künstlerischen Behandlung nach wcsentiicti verschiedene Darstel- 
lung zeigt sich uns aber bei dem Jahre 1579, wo sie, die Figur 
des gekreuzigten Christus zeigend, der, wahrscheinlich zufolge der 
Eiiiluhruiig der lieiüimaüuii, erneuei leu Eidesformel der Sludiren- 
den, wie die früher erwähnte Kreuzigung der filteren Eidesformel, 
beigegeben und derselben Torhergeheltel ist, so dass sie in dem 
Buche die erste Illustration bildet. Die Figur des hier ohne 
Nebenfiguren und beträchtlich grösser dargestellten Christus er- 
scheint im Wesentlichen anatomisch richtig, und ohne Manier zu 
vcrralhen, nur mit etwas zu kurzem Oberkörper, und der correct 
gezeichnete Kopf nicht ohne Gefühl, don Aii^drurk eines stillen 
gemässigten Schmerzes zu erkennen gtluMid, ausgeluhrt, üldipens 
das (ianze bei sehr gedämpftem Farbenlou gut und kräftig in 
Schaii-eu gesetzt, so dass man sich versucht fühlen würde, diese 
Malerei einer ganz anderen Zeit zuzuweisen, wenn nicht die deut- 
lidi und gleichzeitig öber ihr angebrachte Jahrzah! und alle Neben- 
umstände die Cntstehungszeit ausser Zweifel setzte. Aber nicht 
die einzige Darstellung in diesem Buche ist es, die ein gleiches 
Bedenken zu rechtfertigen scheint, denn gleich auf einem der 
, nächsten BJäütr sehen wir zwei correct gezeichnete, leicht aqua- 
rellirle Rinderfignren , in deren lieblicher Naivität, sowie in der 
freien geistreichen Beliandiungsweise, mit welcher sie ausgeführt 
sind, man eher die fland eines glücklichen Nachahmers des Fia- 
nüngü, als die eiue^ Leipziger Malers von 1582 zu erblicken 
glaubt. Die seilwärlä votn Text frei auf dem Pergamentrande 
angebrachten Figürchen, welche, nach der Art der Ausführung zu 
schliessen, vielleicht auch von dem Verfertiger der Yorhergenann- 
ten Malerei herrfihren, erscheinen den in Lapidarform gezeichne- 
ten Anfangsbuchstaben des damaligen Rectors, Mascov, hallend, 
und dienen auf diese Weise zur Gestaltung einer Initiale ganz 
eigenthumlicher Art. — Neben diesen ganz vereinzelt dastehenden 
Erscheinungen zeigen ^ifli nun während des Zeitraumes von etwa 
1580 bis gegen das Lniie des Jahrhunderts eine bedeutende An- 
zahl sehr sauber und mit lebhaften Farben ausgeführter, aber 
zugleich auch höchst manicrirter und phantastisch sich geslallen- 
der Malereien, grosälentheils in Gouache. Den HauptgegeusUud, 
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iü der Regel ein Wappen mit beigeordneten Figuren, sehen wir 
hier Öfters zurückgedrängt durch die nicht selten Ober das ganze 
Blatt sich ausbreitende architectoniscbe oder oroamentale Etnras- 
sttDg, welche zumeist mit Virtuosität ausgeführt, phantastisch aus* . 
schweifend öAers den reichsten Formen- und Farbenwecbsd dem 
Auge darbietet. Menschliche Figuren mit Vogelköpfen, Engelsge** 
stalten, sössHch lächelnde Frauengesichter, wie sie an ornannen- 
talen Gt^bilden aus der (Tnl{?iu« - Sprangf'r'sr!i«'n Zeit so häufig 
erscheinen, Faunen und Satyrn, iiin! dergleichen mclir, sieht man, ' 
in Verbindung mit mamiigfaltigen architeclonisclien Formen, zu 
einem bunten, niu i nicht unkünsllerisch sich gestaltenden Ganzen 
hier zusamnien^elügl, dessen lebhafte Farben, bei deren Anwen- 
dung sich ftflers ihre ganze Energie vom Localton ausgehend bis 
In die tiefsten Schattentdne erhalten zeigt, bei all* ihrer Pracht 
und Abwechselung keineswegs zu grell oder zu bunt wirken. Bei 
den Figuren zeigt sich durcligängig das damals übliche antikisi- 
rende Costum in freier Umgestaltung angewendet, selbst an weib- 
lichen heiligen Gestallen, wie eine solche von ziemlicher G^^^ssl*, 
betend, mit unverliullt aus dem Gewände hervortretenden Knie, 
zum Schlüsse eines Al»srlinittps angebracht, bei dtm Jahre 1580 
gefunden wird. An dieser aus der Hand eines praktisch geübten 
und keineswegs ungeschickten, aber mehr sorgfältigen, als geist- 
reichen Künstlers hervorgegangenen Malerei macht sieb zugleich 
hier der nidit eben von besonderem Geschmack zeigende Gebrauch, 
die Lichter auf den GewXndem mit Gold au&uhAhen, zuerst be- 
merkbar. 

Einen den Figuren an den Illustrationen des Albums entspre- 
chenden Styl nehmen wir nun auch an den Oelmalereien der aus 
dieser Periode noch erhaltenen Epitaphien wahr, an welchen sie 
aber nicht, sowie vorher, ^ewissermaassen das Ganze darstellen, 
sondern lür den Beschauer in dem allgemeinen Eindruck, der 
zugleich durch umfangreiche, durch Holzbildhauerei und künstliche 
Tischlerarbeii gebildete Umfassung gewährt wird, mehr oder weni- 
ger aufgeben. Diese tbeils aus Säulen und Simswerk, tbeils aus 
ornamentalem Schnitzwerk der yerschicdensten Art zusammenge- 
setzten, dem Charakter nach den Umrahmungen an den SchriftilTu- 
strationen verwandten Gebilde, welche übrigens in der Regel mehr 
einfarbig, und verhÜlnissmässig mit wenig Anwendung von Ver- 
goldung erscheinen, zeigen häufig die Eigentbümlicbkeit , dass 
ausser der von ihnen umscblossenen biblisch- historischen llaupl- 
darslellung, sie nnrh aussen umgebend, Medaillons mit oft lebens- 
grossen HrustbiJdei n , anstatt der früher auf dem Gemälde selbst 
vorkoniinenden Figuren der Donatare, angebracht sind. Doch 
fmden sich bei einer anderen, vielleicht etwas früher gebrSuch- 
liehen Gattung auch noch kldnere Bildnisse, aber dann immer 
mir als Halbhgurea und in besonderer Einrahmung, unter dem 
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Ilauplhllde. Einer dfr um hfuifif^stpii zur Hauptdarsteliung ange- 
wendeten Gegenstände ist die Aurerstehung. Wir finden si*' unter 
andern in ziemlich guter Ausführung an einem, mit drei Brust- 
biidern umgebenen Epitaphium vom Jahre 15B7, und an dem des 
berühmten Benedict Carpzov, welches ebenfalls mit drei Poiirait- 
Mediillom ansgestattet ist — Aber auch voo d«r Geburt Christi findet 
sich in gleiober Anwendung ein Beispiel an dem mit dem jugendlichen 
Bildniss des Leipziger Bfkrgers Christoph Finok Tersehenen, ihm 
im Jahre 1582 errichteten Epitaphium. Das Gemälde ist nicht 
ohne Verdienst, wiewohl in dem damals herrschenden, jedoch 
hier weniger mnnierirt, als an den meisten anderen j^^leicbzeiti-^ren 
Bildern, ersclieinenden Styl ausgeführt. — Eine, wie samnitliche 
vorsiehende Bilder, sich in der Pauliiierkirche befindende, aber 
nicht der Form eines gewöhnlichen Epitaphiums sich anschliessende 
Ervveckung des Lazarus gehurt, vieileicbl auch der iu ikde ste» 
henden Periode an und zeigt an ihren fast lebensgrossen Figuren 
in einer umfangreichen Darstellung die Hand eines mehr praktisch 
geübten, als geistig belebten Nachahmers des Micfael Angelo. Von 
«eichen Kfinstlern alle diese Gemjilde herrdhren, sowie noch 
mehrere uns gebliebene andere, ist nicht zu enträthseln, da auch 
nicht die geringste, in dieser Besiehong auf ihre £ntstefauDg deu- 
tende Spur vorhanden ist. 

Zum Schhisse dieses Ahschnitfps werfen wir noch eiut n Blick 
auf die Artikel der hcreits erw iliüifii, erneuerten und erweiterten 
Malerordnung, weirhe damit aiiliebt, dass ,,die ersamen Meister 
und Kunstuer des Mahlens allhier fürbracht und berichtet, wie 
unter Ihnoi keine bisher bestetigte Ordnungen und Innungen 
(bestanden) wie den andern zQnfligcn Handwergem gebräuchlich. 
Das derowegen Unordnungen und Nachteile erfolget und etslicbe 
(welche) die Kunst des Mahlens von ehrlichen Kunstner-n nicht 
erlernet sich des St6hrens hin nnd wieder unterstanden'^ u. s. w« 
Es wird ihnen die Bestätigung der darauf folgenden Artikel er- 
iho'iU , von welchen ich den Inhalt der wichtigsten oder sonst 
interessM'eudeu mitthrile, zugleich hemerkend , dass von einer 
Verbindung mit den Hiemern nirgends mehr die Hede ist. Von 
den SaUlern scheinen sich beide Handwerke, einer fast unleser- 
lichen fiandbenierkung zufolge, sclion 1518 gelrenul zu haben. 

Im ersten Artikel wird festgesetzt, dass zwei Obermeister 
gewählt und von der Obrigkeit bestätigt werden sollen. Ihnen 
soll die Handwerkslade, sowie Brief- und andere Handwerkssachen 
.sur Verwaltung fibergeben werden. 

In den folgenden Artikeln kommt vor, dass die Meister alle 
Quartale zusammenkommen sollen , wobei jeder drei Groschen in * 
die I.r^de zu erlegen hat. Auch die Gesellen sind zu einem Bei^ 
trage verpflichfet. 

Erregung von ^tieit oder ein sonstiges ungeziemendes Betr*« 
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gen bei offener Lade wird von dem Ilaiidwerk durch Erlegung von 
dnem Pfund Waobs bestraft, — eine Strafe, die nur vom Handwerk 
selbst Tsrhüngt, überhaupt aber bdefasteiw nur hh tur Yerdoppe* 
kiog gesteigert werdeB darT. 

Ein fremder, sieb nacb Leipzig wendender Hdster bat 20 Th»* 
]er in die Lade zu zahlen, in zwei Terminen zu 10 Thaler, — 
Dtfmlicb bei seinem Eintrilt und nach Verlauf eines Jahres. Aus- 
serdem hat er noch den Moistern m geben ,,ein Essen von 3 
siemblichen Gericlilen dazu Wein und Uici for 3 (iiildon" (Meiss- 
ner Gülden). — ,,Soille aber etwa ein inehieres getruniien wer- 
den so iät dieses aus der allgemeiiiea üandwerkskasse zu be- 
streiten.'* 

Die Lehndt wird „nach Gelegenheit des Mters des Lehrjun* 
gen** auf die Zeit von 6 oder 7 Jahren bestimmt. Bei der Auf- 
nahme haben die Lehrlinge 1 Thaler in die Lade su geben, Lebr^ 
geld aber zu nehmen ist dem Meister bei Strafe untersagt, welcher 
dem Lehrjungen Kost und Lager zu geben auch sich beseheident- 
lieh gegen ihn zu zeigen liat. Auch soll ein Afeister nnr einen 
Lebrjungen auf einmal halten. 

Ein Geselle soll wenigstens zwei Jnlire gewandert, andere 
zwei Jahre in der Stadt gearbeitet und iiocli ausserdem ein Jahr 
gemutet haben (s. oben S. 75) ehe er das Meisterstück anfan* 
gen iiann. Hat er mit diesem bestanden , so ist von iliin den 
Meistern ein Essen zu geben und dem Handwerk die Summe von 
16 Tbaiem zu «legen. Diese ermSssigt sich bis zur iUlfle, wenn 
er eines Meisteps Tochter oder Wittwe heirathet, sogar, nur zu 
6 Thalem, wenn er ein Meisterssohn ist> und verschwindet zu 
Nichts, wenn Beides sich in ihm vereinigt. Von der Ausrichtung 
des Meisteressens kommt er aber in keinem Falle los. 

Die ebenfalls in den Artikeln der Malerordnung enthaltene 
Aufgabe für das Meislerstück ist zu heacbtenswertb, als dass sie 
nicht wörtlich hier gegeben werden sollte. Sie lautet: 

„Das Meisterstücke soll sein vüu Oeifarbe zwo Taffeln, eine 
jede zwo Elen hoch und andißrtbalb Elen breit. 

Uff die Erste 

Die IJebertretnnge unserer ersten Eltern Adam und Ena, mit einer 
Landschaft und mancberley Thieren. 

Uff der Andern 

Die Geburt Christi mit einem rechten perspectivischen Gebäude 
aus der rechten Architektur gezogen mit einem Simslein und Car- 
uiz von ....^'*) oder Glanlzgolde verguldet alles beides vonu Oei- 
farbe aus freyem Sinne sonder einigen kupterstichen oder 
Kunststücke. 



18) Dieses Wort ist uideserlicb. 
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Uff die dritte 

Ein gutl Laubwerk grau im grau oder itt was Farbe eider Lust 

hat von Oell oder Wasserfarbe." 

„Da aber einer, wplrhpr im Coatraf.u iiiren oder sonst in sei- 
ner Kunst deriiiasseii geschickt und erlahren das er mit einem 
andern Kunstwerk das MeisLcrrecbt erlangeo woidte, das seil zu 
der iMeifeier verkenntnus stehen.'* 

Es ist zu vermuthen, dass diese Aufgabe nidit eine ursprüng- 
lich von der Leipziger Innung ausgegangene, sondern Tieimehr 
eine schon an anderen Orten f^ntschlands bestehende war, wenig- 
stens findet sich in Bezug auf die bereits erwähnte Strassburger 
Innung zur Steltzen insofern liierauf hingedeutet, dass dort wie 
hier drei verscbiecjene Meisterstücke beansprucht werden.'^) Was 
die Wahl der Gegenstände betrifft, so konnte von dem betreffen- 
den Standpunktp ans, wo os niclit sowohl auf Leistungen von 
höherer kün.s tierischer Bnlcuiiing. al> auf Uerücksichtigung beson- 
derer äusserer Verhältnisse ankam, wohl kaum eine bessere ge- 
funden werden. Nächst der eigenen Sicherslellung sollte auch 
dem Publicum, wdches für Alles, was der Pinsel faenrorzubnngen 
fermag, wovon nur Tielleidit das eigentliche Portrait ausgenom- 
men wurde, an die Maleraunft gewiesen war, eine gewisse Ge- 
währleistung gegeben werden« Es musste der Zunftmaler daher 
in AUem, was vorkommen konnte, in soweit sich als tüchtig be- 
währen, als nach den Ansprächen der Zeit erwartet werden 
durfte. Hierzu bot nun in Bezu? auf das Verstäudnif^s und die 
Darstetluii^slei ligkeit der menscbhchen Gestalt bei Mann und Weib 
in Form und Verhälttiiss , das Colorit nicht ausgeschlossen, die 
erste Aufgabe den besten Stoff dar, zugleicli al)er auch zur Dar- 
stellung des Landschaftlichen und der Thiere, und wohl wird 
nicht ohne Absiebt Dessen, was eigentlich zu erwifanen überflüs- 
sig, im Besonderen gedacht» Die zweite Aufgabe betrifft nun da- 
gegen, nttchst der Darstellung der Kindergestalt, die Anordnung 
SU einer geschlossenen Gruppe, womit zugleich die Anforderungen 
an eine gute Beleuchtung berücksichtigt werden können, die Ge- 
wandung, imd, damit nichts übergangen werde, die Perspective 
und die Darstellung des Arcbiteciofiischen , in sofern diese hier 
ausdrücklich beansprucht wird, ^ogar die Kunst des Vergoidens 
soll hier nicht unausgcübt bh^ihen , so dass nur noch für die Aus- 
führung des OrnametUaieü in grösseren Dimensionen eine dritte 
Aufgabe für erforderlich gehalten wird. 

. Nur die Ausübung der eigentlichen Portraitmalerei wurde nicht 
beansprucht, wie diese überhaupt in Bezug auf das Innungswesen 
in einem besonderen, weniger gebundenen Verhaltniss stehend 
gefunden wird. 

19) Vergl. ScliDeegans in Dr. Naumana's ArchiT für die selchaendea Kdosl«. 
Zweiter Jahrgang. II. Hefl. Seile 148 
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Mittlere Perlode« 

Sid»eiueliote8 Jahrhunderl. 

Erster AbschiiitL 

Zustand der Malerei vom Beginn des siebensehnlen Jahrbimderis bis 
sn der UnteibFecbang: ibrer Ausübung dureb den dreissigjahijgen 

Krieg. 

Beim Beginn des 17. Jalirhunderls war es vornehmlich die 
Bildnissmalcrüi , welche, wie überhaupt in Sacliscn, so auch im 
Besonderen in Leipzig, zu einer grösseren Auslifitung gelangle, 
indem es immer gebräuchlicher geworden \v;ir, Sale und Kirchen 
mit lebeüägi ubseii Bildniäsen, öfters in ganzer Fi^ui , aui»zascbmücken. 
Einen in diesem Fache vielbeschäftigten und zu seiner Zeit herübm- 
ten Kaoeller, dessen schon im Mre 1597 Erwlhnong getban wird, 
Johann Yon der Perre oder de Perre, den Sohn des bereits 
genannten Nicolaus Ton der Perre, finden wir namentlidi in den 
Jahren von 1611 — 1615 in Thäligkeii, wo er mehrere Biidnisse 
von Cburfursten und anderen hochgestellten Personen malte, welche 
in dem früheren Auditorium philosopliirtmi aufgestellt waren. 
Einig«; dieser (iernälde konnten nur (Kopien utk'r liL'je Naclibii- 
düngen sein, da die Dargesteliten fi*ühri leliten, ;iJs der Künstler, 
wie z. B. der erste Rector der Universität, Otto von Mönsterbcrg. 
DdsseJbe gilt auch von dem Bildniss des Ghurfürsten Moritz, wei- 
ches sich Tordem in der Thomaskirche befBod. Einige dieser in 
LebensgrMe und zum Theil in ganzer Figur ausgeführten Bild- 
nisse befinden sich wahrscheinlich unter der Zahl mehrerer in 
einem Nebenraume der Paulinerkirche aufgestellten Gemftlde, sind 
aber, da keine Bezeichnung darüber Auskunft giebt, in Bexug der 
Aulorschafl nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 

Aber auch im Fache der Historienmalerei erscheint J. v. d. 
Perre als ein nicht unbeachtenswerther Künstler, welches aus eini- 
gen seiner Malereien an Epitaphien hervorgeht, deren zwei mit 
seinem Namen bezeichnete — das Bröckner'sche und das Meyer*- 
scbe — sich in der Johanniskirche befinden. Das eine, eine Auf- 
erstehung der Todtcn, fertigte er schon im Jahre 1602, wekhe 
Jahrzabl auf einem im Bilde angebrachten TAfeldien zugleich mit 
einem Wappenschild mit undeutlicher Ausfüllung und dem neben 
diesem stehenden ausgeschriebenen Namen Johann de Perre (nach 
Nagler gebrauchte er öfters auch blos die Bezeichnung J. d« F. f.) 
sich angegeben findet. Von grösserer Bedeutung ist ein eben- 
falls, und zwar mit der Jahrzahl 1616 und dem Nameu Johann 
von der Perre auf einem Steine bezeichnetes Rild, welches nicht 
nur sehr tüchtig, und ohne besonders manu l irt zu erscheinen, 
ausgeführt ist, sondern auch wegen der Wahl und Uehandiung 
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des Gegenstandes theils tSar sich allein, theib in Verblndong mit 
den anderen Blatereien des Epitaphiums, besondere Beachtung ver- 
dient AufTallend muss es erscheinen, nach einem Zeiträume von 
etwa 50 Jahren, als vereinzelter Erscheinung jenem Gedanken, 
welcher von Oanach ausgegangen nnd in seinen, wie in seines 
Sohnes Werken viplfarf} gepflegt — dem der in eigenthümUcher 
Auffassung erscheuienden Darstellung der KecijUerligung durch das 
Verdienst Christi, — hier bei völlig veränderter Art der Kunst- 
ausübung in fast gleicher Auffassung wieder in begegnen. Aul 
dem Haupthilde des Epitaphiums erscheint nämlich jener betende 
UobekleideCe, den wir auf Granach's Bildern 6fters antrafen, in 
der Milte , ihm sar Rechten stehend, Moses mit den Gesetstafdn« 
■nd dahinter in der Perne Adam und Eva; ihm snr Linken Jo- 
hannes der Täufer, auf den im Hintergründe angebrachten gehren-» 
zigten Christus zeigend. Als Scitenbiider sieht man neben Moses 
im Hauplbilde denselben von Nebenfiguren umgeben Wnsser aus 
dem Felsen entspringen lassend, und gegenüber das heilkc Abend- 
mahl, während ein halbkreisförmiger Aufsatz die Darstellung des 
barmherzigen Samariters enthält. Unter dem Hauplbilde sind eine 
Anzahl kleine Familienbiklnisse in halber Figur in zusammenhän- 
gender Ueihe als besonderes Gemälde eingerahmt, sowie bei allen 
dem Jobann de Perm inznsebrnbenden EpitapbienmalerDien an- 
gebracht 

An einem dritten, in dersdben Kirche befindlichen Epitaphium^ 
welches dem Handelsmann Hans Cuvelier (f 1594) ^nd seiner 
Gattin (f 1617) gesetzt ist, sind die Malereien höchst wahrschein- 
lich von der Hand de^ jjenannten Künstlers, obgleich keine Be- 
zeichnung auf ihn hinweist. Die sehr reiche Composition des 
Hauptbildes zeigt die Erweckung des Lnznrus oder des Junglings 
zu Nain, und ein darüber angebrachtes liildchen die Aul'ersteliuug. 
Beide Bilder enlsprechcii vulikommen der Art des de Perre, sowie 
auch die darunter angcbrachlen Bildnisse. — In diesen kleinen 
Portrait» emcheint er , oft als ein wirklich bedeafender KAnstler. 

In einem anderen Faebe der Malerei beschäftigt, finden wir 
ihn schon in dem Jahre 1604, wo er in der Moritzkircbe sn Halle 
die von dem Leipziger Bildhauer Valentin Siib ermann gefer- 
tigte Kanzeldecke durch seine Malerei^ und zwar „weiss und aut 
Alabasterart**, schmückte.^") Einige Auskunft über ihn wird uns 
dnrrli eine im Leip/^i^er Stadtarchiv noch vorhandene, dem Rath 
ertheiite llesolution gegeben. Es oiusslen ihm nämlich nach sei- 
nes Vaters Tode in BetrefT der Erlangung des Rnrgerrecbles Sdiwie- 
rigkeiten gemacht worden sein und er sich Ueahaib an die Lan- 
desregierung gewendet haben, worauf in einem ?on dem damali- 
gen Landesadministrator Henog F^edriith Wilhehn Ton Weimmr 



aO) Dreybmpi: Chnmik dm Sedkraises. 



Digitized by Google 



95 



mitunlerzeichneten Schreiben, dalum Torgau am 24 Marlii 95 (1595), 
ein Bescheid ertin ilt wurde, worin es heisst: ,,dass dem Johann 
von der Perre seiiier ehrh'chen Geburt halber nicht vollkommener 
Glaub gestellet worden'', da aber, wie es weiter lautet, „v. d. Perre 
Min Vater und seine Matter. In die 25 Jahr bei eaeli gewöhnet« 
dermalen der Supplicant nicht su Leipzig geboren, eendem seine 
ElUtrn ihn damalen von Antorf (Antwerpen) hingebracht, er aber 
immer vor des Nicoil Ton der Perre Sohn gehalten, so wird dem 
Rath auferlegt, ihm das BQrgerrecht au ertheilen.*' Hieraus geht 
also hervor, dass Nicolaus v. d. Perre vor seiner üehersiedehmg 
nach Leipzig sich in Antwerpen aufgehalten, und Jobann dort oder 
in dortiger Gegend, und zwar norh vor 1570, geboren war. 
Ucher des Letzleren Ählel)en ist nichts bekannt. Nagler, welcher 
ihn als sächsischen ilüihiaier au fl'iihrt, setzt die Zeit seiner Wirk-> 
samkeit zwischen 1G04 und 1618. 

Als in Leipzig lebende Portrailmaler werden noch Nicolana 
de Leon vnd Christian Hätachke genannt, Ton weldien 
Ersterer zu Anfang des 30jlhr%en Krieges sich in Leipzig an^ 
hielt und seit dem Jahre 1633 als „Contrefaitmaler'' in Torgatt 
lebte; Letzterer aber ein sich auszeichnender Künstler gewesen 
sein muss, da von ilim ein sehr malerisch geatzfe? Blatt exislirt, 
die Tochter der ilerodias mit dem FLnupfe Johannes des Täufers 
darsteiiend.^') Es ist dieses Blatt in 4io und oben Uüks im iÜn- 
tergrund mit C. Miü.^dikc F. bezeiclinrt. 

Ausser den hiei aufgeführten, iiisljcsondere als Porlraitnialer 
bezeichneten Malern werden, als im 17. Jahrhundert in Leipzig 
lebend,' noch folgende genannt: Andreas Bretschneider, 
Emantiel Nysse (um 1630), Martin Schwarx, i 1644, 
Michael Treuding, f vor 1620, Caspar Albrecht (um 
1625—1652), Andreas Friedrich, Sebastian Muht, Hen- 
ning Müller, H. Fernmann, H. Oest reich er, Sigismund 
Schwerzel, Hans Richter, Samuel Schilling, Michael 
H o f m a n n (aus Grimma) , C a s p a r M d d e r (aus Erfurt) , A n d r. 
Musäus, Bernhardt v. Duler, Christian und Sebastian 
Boetius, Johann Teuerjing, Phillip Wacker, Llir. ilö- 
fer, Ulasiuä üeinrich (y. Stössitz), Christian üilde- 
brandt, Hans Hauptmann (aus Danzig) und Dietrich Geyer, 
welehe sinunClich der ersten Hilfte des 17« Jahrhunderte ange« 
hören, üeber diese Haler liegen nur bOcbst spärliche Notiaen tot* 
Von Michael Treuding, der als besonders geschtekt, ja als der 
ToraOgltchste der damaligen Leipziger Maler gerühmt wird, crlhh» 
ren wir, dass er im Jahre 1607 bei der Aufstellung des, wie 
bereits erwähnt, im Jahre 1605 aus Her Johanniskirche nach 
Taucha geschenkten Altaraufsatzes in Gemeinschaft des ebentalis 



21) S. R. Weigel's Koiwtcalalog 27. AbUieiiua«, No. 20327. 



Digitized by Google 



96 



schon erwftbnten Bildhauers ValeDlin Silbermann die Verzienuig 
besorgte, woför er 45 Thaler, Silberniann aber 70 Thaler erhielt* 
Femer wird mitgelbeilt, dass Marlin Schwarz» auch Nigrinus ge- 
nannt, als Bürger und Maler zugleich Küslcr nn der Niculaikirche 
war. BeiTiprb^iiswerther ist es, dass wir unter den Malern, welche 
in der ersten llftlfte des 17. Jahrhunderts in Leipzig (lul hg waren, 
auch einen Glasmaler finden. Es ist der genannte Sigismund 
Schwcrzl. Einige der aufgefnhrlen Maler waren zugleich auch 
Kupfcräuer. Ausser dem bereits unter den Portraitmalern er- 
wähnten Chr. Miltscbke begegnet uns noch als solcher Andr. Frie- 
drich, Ton welchem ein grösseres Werk: Emblemata nova, d. i. 
Ney Bilderbuch, darin dnrcb sonderliche Figuren der jetzigen Welt 
Lauf und Wesen verdeckter Weise abgemalt und mit Reimen er- 
kläret wird, im iahre 1617 erschien (Frankfurt bei J. v. Zetter)« 
Eine zweite Auflage davon, in welcher die Kupfer dieselben, die 
beigegebenen Verse aber verändert sind, kam viel später, nämlich 
erst 1661 heraus, unter dem Titel: Neu erfundene Sinnbilder, durch 
welche der heut zu Tage übliche VYeltlauf artig entworfen von 
C. A. Meischen mit 88 Kupfern. 

Von ungleich grosserer Bedeutung war Andreas Bretsclmei- 
der. Von Dresden gebürtig, wendete er sich um 161 1 nach Leip* 
sig, wo er bei Gelegenheit seiner Bewerbung um das Meisterredit 
sich bewogen fand, eme Eingabe an die Landesregierung einsu* 
senden, welche wir, da sie einigen Aufschluss Aber sone Ver- 
hältnisse giebt, wörtlich folgen lassen. 

„Durchlauchtigster hodigeboraer GhurfOrst gnädigster 
Herr! 

E. Churfl. Gn. unlerthänigk anzulangen kann ich nicht umb- 
gang haben , das nachdem ich midi zu Leipzi^k niedergelassen 
und die Mahlerskunst Üo^elbsten m treiben entschlossen bin, die 
Mahler aber niemand gerne einkommen lassen er habe denn ein 
Zwei Jahr in Leipzigk gearbeitet, das Meisterstfick hernach Ver- 
fertiget ein Meisteressen geben und was dergleichen. Zwar was 
das Meisterstück betrifüt erkenne ich mich schuldigk, dasselbe ihrer 
Zunffl noch zu verfertigen, wie auch das Meisteressen auszurich- 
ten und 8 Thlr. in die Lade zu geben. Was aber die zwei Jahr 
in Leipzigk zu arbeiten und was dergleichen mehr betreffen thut, 
ist mir meines itzigen Zustandes und geringen Vermögen nach * 
nicht möglich. 

Demnach gelangt an E. CbüiiÜrstl. Gn. mein höchstes und 
demütiges bitten, das Weil mein Grossvaler seliger An- 
dreas Bretschneider E. Ghurf. G. Hrn. Grossvater her- 
zogk Äugusto Christmilden gedechtnis auch mein Va- 
ter Daniel Breis ehneider**) £. Churf. 6. mit der Mah- 



22) lieber ilitt fladel »ick fol^nde Notis (Beilriie zur GcMhichle 4er Cultur, 
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lerei gedient uiid au ige wartet, E. Churfl. G. wolten doch 
mir Armen geseOen m meiner woJfart gnedigst behfliflich ersdiei- 
nen. mid einen £ri)aren Wohlweieen Rath der Stadl Leipzigk einen 
gnedigsten Befehl mittheilen, das den Mahlem doselhsten befohlen 

würde, dass sie mich ufT verfertigtes Meisterstuck und ausgerich- 
teten Jfeistereasens in ihre Zunfft einnehmen auch mit Acht Rthlr. 

in die Lade in einem .Talir sich vergnügen möchten (folgen einige 
unleserliche Worte) sich zuvor zu arbeiten und was dergleichen 
gfinsiigk entnehmen thetcn, damit ich also doselbsten mein Christ- 
Ijclies Vorhaben vollziehen, meine Kunst treiben, auch mich und 
in welcher Zeit die meinigen ehrlich ernehren konnte. Solches 
verdiene ich umb E. Cburtl. Gnd. lagk .... und ieder Zeil gu- 
iiiessen. Gegeben in Leipzigk den 3 Äprilis Anno 1611. 

E. Churfl. G. Ünterthenigster und 
gehorsamster 
Andreas Bretschneider. Mahler.** 

Der darauf schnell erfolgte, an den Rath gerichtete Bescheid 
schliesst mit folgenden Worten: ,,ihr wollet die Mahler ff'irder- 
lichst vor euch erfordern, und es durch euere IJtKlcrhnndluiig 
dahin zu richten Wi's anwenden uf das sie Suplicanten aus denen 
Tonil angezcogenen versprechen, wegen diesen seinen arbei- 

lüu uü und annehmen mögen u. s. w. ' 

Datum Dressden d. 17 Aprüis Anno 1611. 

V. V. K. Mr. mpp." 

Von Bretschneiders Malereien ist, so ?iel bekannt, nichts auf 
die Nachwelt gekommen , wohl aber eine nicht unbedeutende An- 
zahl seiner verdienstvollen und sehr gesuchten Radirungen. Als 
Kupferälzer tritt er schon frühzeitig, aber in den für Leipzig so 
verhängnissvolien Jahren von 1631 nn, in welchen die Drangsale 
des 30jährigen Krieges alle anderen kunstbestreliuiii,! n einer last 
gänzlichen Auflösung entgegenlührten , mit besonderer Thätij^keit 
auf. Theils waren es bestimmte kriegerische Vorgänge, die er 
darstellte, theils allegorische und vornehmlich salyrische, auf die 
Tagesereignisse sich beziehende fliegende Blltter, Öftm mitange- 
hlebter, in Typen gedruckter £rkläi^ng. Diese, wie aus den vor- 
handenen Copien einiger derselben hervorgeht, damals sehr ge- 
suchten Blätter mochten wohl in jener der Kunst sonst so abhol- 
den Zdt zur Hauptquelle seines Erwerbes gedient, haben. - lieber 
seine sonstigen Verhältnisse und die Zeit seines vielleicht bald 



der Wissens cbaU, Künste und Gewerbe ia Sachsen. Dresden etc. 1823. S. 135.) 
Za eb«n der Zeit (am 1580) lebten » Dresden die Maler Daniel Bretschneider 
und Hans Graf u. s. w. — Beide, wie es scheint, nicht vorzügliche Künstler. 
Bret'^rhneider schickte die Invention (Zeichnung) des im hüne 1584 2U Dresden 
gtiUaiiencD Hingrcnnens nach München zu Herzog Wiiiielm V. und erhielt da- 
für 13 il. 36 Itr. 

ArohiT f« leiclm. KUnsia. ID, 1857. 7 
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nach Beendigung dieser, vornehmlich um und bald nach 1631 
eracliit'ii eilen Blätter erfolgten TmJes it>t nichts iNäiieres bekaimt. ^) 

Bi ctschneiders Arbeiten , welche ia Bezug auf das Aeussere 
des DarsteliungsUreises, in deai er sich bewej^te, einen Vergleich 
mit Callol oiui ihm Terwandtep Meiftern ittlassen, xeigwi — weit 
entfernt von dem poetisch Phantastischen und dem iLecken Ueber- 
mutb des Genannten — bei nicht immer besonders glacklicber 
Erfindung im Kreise der Allegorie und Satyre grOsstentheils eine 
gelungene malerische Zusammenstellung, Tornehmlicb aber eine 
mit höchst geistreicher Nadel ausgeführte correcte und zumeist 
sehr charaktervolle naturgemässc, mit wahrhaft künstlerischem Sinn 
aufgefasste Darslrlhing sowohl des Landschaftlichen, als besonders 
auch des Figüriiclien, und in beiden einen treuen Spiegel seiner Zeit. 

Da seine Blüttei*^') sehr selten und wenig bekannt sind, so sei 
es gestattet, die theils bestimmt, theils mit Wahrscheinlichkeit 
ihm suniscbreibenden, so weil sie dem Verfasser bekannt sind, 
hier anzuföbren: 

1) Blätter zu dem Werke Septentrio Novantiquuf» 
Oder die neue Nord -Welt etc. durch Hier. Megiserum. Leipzig, 
1613. Das Buch ist in 8vo., die Blätter, zum £inbi-<-i li> n einge* 
richtet, sind giüsslenlheils von breiterem Format. Sie stellen 
theils Völkertrachlen in einzelnen Figuren, theils Srcnen dar. — 
Einige derselben erscheinen als Er/<ujgiiisse einer noch wenig 
geübten Nudel, während andere s( liuii von grösserer Meisterschaft 
Zeugniss geben. Auch einige kleine Landkarten lassen seine Ifand 
erkennen.*^) — In demselben Werke sind aucii einige sehr geist- 
lose Blätter von anderer Hand, nämlich von 0. Vogel. 

2) DregL zu dem Werke Sphaera astronomica. 1614« " 

3) Abbildung und Repräsentation der PArstlidien Infentioneo, 
Aufzuge, Ritter- Spiel und BaUet, So in des Durchlauchtigen etc. 
Herren Tohann Georgen, Fürsten zu Anhalt Hoflager zu Dres- 
den den 27 vnd daraulF folgende Tag Oelobris Anno 1614 ge- 
halten worden etc. In Henning Grossen des äitern Buchhandlung 
MDCXV. fS. Nagler Monogr., Ilft. II, S. 59.) 

4) Walii liafliger Abriss un\l Conlrafactur der fürnehmen nnd 
Weitberühmten Ch urfürstlichen Handelsstadt Leipzigk. Verfertiget 
Vnd ins Kupfier Gebracht durch Andreas ßretschneideru, Mahlern 
daselbst Anno 1615. In Vogelpersp. imp. qu. foL Aeossert 
selten* (Nagler Monogr., Hit H, S. 60.) 

5) Portrait von Caspar Teiller in 4to. 1617. v. Heinecke. 

6) Portrait von George Bcosmann in 8to. 

7) Schatz-Kammer, Mechanischer Münste des Hoch- und Weit- 

23) Nach Nagler war er 1578 zu Leiitzig (?) geboren und soll noch 1640 
fesrbcitct liaben. 

24) &ie sind zumeist mit A B auf zweierlei Art bezeichnet. 8. Na|Ier, MiMMgr. 
2&) Diese BläUer siod grösstentheils mit dem Zeichen. 
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ühmten Capitains, Herrn AugusÜDi de Ramellis, de Masanzana 
aus dem Pol. und Franz. ins Deutsche Teraetzet. Leipzig 
dvrch Henning Grossen den Jöngern 1620* fol. Dieses Werk ent- 
hält das Portrait des A. Ramelius and eine grosse Menge radir^er 
Blätter von Bretscbneider. (Nagler Monogr., Hfl. If, S. 80.) 

8) Wahrhaftige Ahbildung des ahadeniiBchen Lebens, in 10 
Abtheiiungen , in einem mit Figuren reich verzierten CartouchOi 
Links unten isf das Monogramm. Gottfried Mfillrr pxc. fol. 

9) Ein lürstlich Gasfnialil, mit Namensuiiii rsrhrifl.-") 

10) Trincir oder Vorlegebucli etc. von J ikob Frocacchi. Leip- 
zig MDCXXIV, 4. Das Titelblatt hat eine Bordüre mit Gegenstän- 
den auä der Küche und unten sitzenden Herren und Damen an 
der gedeckten Tafel. Ueber dem Gewdihe steht der Name des 
Kfinsüers, anf anderen Blättern das Zeieben* Jene mit Mustern su 
Heasem gebdren zu den schänsten» (Nagler Mimogr. Heft II, S. 73.) 

1 1 ) Sächsischer Rautenflor auf dem Hochfürstlichen des Her- 
zogs Friedrich von Dänemark und der Maria Elisabeth, Tochter 
Johann Georg L den 21 Februar 1630 feierlich gehalten zu Dres- 
den mit einem Gedichte von M. Johann Cruger, und mit Text in 
Folio. Das Blatt von Bretscbneider stellt zwei Löwen am Ein- 
gange des Rautengarlens vor. Sie halten die Fahnen von Däne- 
mark und Sachsen. Mit Monogramm, qu. 12. (Nagler Monogr., 
Heft II, S. 60.) 

12) Ein deutscher Senieur in 8vo.*0 

13) Portrait von Herzog Friedrich von Sachsen, mit der Schrift 
aelatis suae 27 — und der Ansicht der Stadt Altenburg. 

Da der Dargestellte wohl kein anderer, als Herzog Friedrich von 
Altenburg (geb. 1^03) sein kann, so ist dieses Blatt in das iabr 
1630 zu setzen. 

14) Eigentlicher Abriss der belagerten Stadt Leipzigk und der 
grossen Feldschlachl so Königl. Majestät in Schweden und Churf, 
Durdilaucht zu Sachsen wider die Papistische Liga dessen Gene- 
rai Gr all Tylli gewesen glückhch gehalten. (Darunter Andreas Bret- 
scbneider F. G. flewer excud. 1631.) 

15) Allegorie auf Gusta? Adolph, mit demselben xu Pferde; 
■ Triumph^Phitz Sr. KonigL Majestät zu Schweden.^) 

16) Christus am Kreuz. (Nagler, Lexi( .1 

17) Die Belagerung von Bethanien, mit dem Tod des Hoio« 
limes (v. Heinecke). Eine Folge biblischer Darstellungen auf 
30 Blättern , jede mit 12 einzelnen DarstnIInngen. (Holzschnitt.) 

18) Eine Folge von Stickmustern, thciU radirt, theils in Holz 
geschnitten. FoL (I^agler Monogr. S. 60.) 

26) Hiidülph Wcigel's KuDStcatalos'No. 3827. 

27) Ebend. 10306. 

28) Ebeod. 2976. 
S9) £bead. 19641. 

7* 
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Ohne BezeidmuDg, aber ohne Zweifel von Bretacbnelder, siiid 
folgende Blätter: 

Neu gPfltM kto Confect-Tafel, mit vielen kleinen Figuren geisU 
reich ab^T uro ig ausgeführt. 

SäcIisiH her Vogelfang. Ein Vogelheerd wird geöffaet, woraus 
mehrere dann gefangen gewesene Soldaten kommeUi welche ver- 
folgt werden; sehr geistreich behandelt. 

Tilly*s CoDfect-BaüqueL TiJly mit aafgetrid^enem Leibe sltit 
an einem Tiech mit Speisen, um ihn verzweifelnde Mönche, vor 
ihm eine behelmte Heldengestalt im GostQm def Zeit mit entblösa- 
tem Schwerdt und einem Schild, worauf die Cburschwerdter, ge* 
folgt von Kriegsgegenslände tragenden Oflizieren und Schanzbauero, 
nebst gestochenen Steinen und Erklärungen. Dieses jpfzt sehr 
seltene Blatt scheint besonders gesürht worden zu sein, denn es 
gieht zwei Coijien davon, von welchen die eine ziemlicli gut und 
sehr treu, jedoch das Original bei weitem nicht erreicliend, die 
andere aber von der Gegenseite mit einigen Abänderungen und 
zugleich um vieles schwächer ist. 

Vielleicht iron Bretschneider sind ancb noch folgende Blftttsr: 

Der Ünigi. MagestSt zu Schweden und der Churfl. Dorch- 
lancht wohlbestallte Apothek wider den fressenden Wurm; mit 
mehreren kleinen Figuren und dem brennenden Leipzig im Hin- 
tergrund. 

Ebenso zwei in gleicher Gr("^«;se um vieles fleissiger ausge- 
führte Blatter mit grüsscren Figure?i: Neu gedecle Confect Tafel 
und das ,,Chursäcl)sisclie'' üherschrieben. 

* Gleichzeitig mit diesen Arbeiten von Breischneider erschienen 
noch mehrere andere von uiibciiaiiiUeii iiüusüeni, wie z. B. ein 
sehr grosses allegorisches Blatt auf den Sieg bei BreitenfsM, einen 
Triumphzag mit vielen Figuren darstellend; in dessen Mitte ein 
Triumphwagen; und mehrere salyrische Blätter, z. B.: Tyllt*s Con- 
fect-Setzung; Tylli Pönitans, in 6 kleinen Bildern auf einer Platte; 
In memoria obitum Holkii, worauf Uolk auf dem Sterbebette dar- 
gestellt ist, dessen in Gestalt einer kleinen nackenden Figur aus 
seinem Munde kommende Seele sich nnfzu^icliwinircn hnnifdit, aber 
durch an Geldsäcke und Trinkgeschirre angehelfetc Kt lU n zunlck- 
geJialten wird. Alle diese, sowie die übrigen dem Verlasser be- 
kannten derartigen Blätter sind von sehr schwacher und geistloser 
Ausführung. Gleiches gilt auch von den, in dem dritten mit dem 
Jahre 1601 beginnenden Bande des Albums enthaltenen lllustra-' 
tionen, weldie in auffallender Verschiedenheit mit den Bwar ma- 
nlerirten, aber oft geistreichen im Torfaergebenden Bande entschie- 
den das Gepräge von Leerheit und Geistesannutb , zumeist mit 
.tiieschmackslosigkeit verbunden, an sich tragen. Hiervon giebt 
vornehmlicli ein zu Anfang stehendes, sehr hnndwerksmässig und 
mit unangenehmer Färbung ausgelilbrtes Cruzilix, sowie mehrere 
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gwcinnacklose, als Scbildbalter mcheinende allegorische Figuren 
Zeogniss. Dabei ist aber an den meisten dieser Illustrationt-n 
eine praktisch geübte Hand, sowie eine gewisse Sauberkeit, ja, 

Eleganz nicht 211 verkennen, weiche sich besonders in Darstellung 
?on Wappen zeigt, wovon einige, 2. ß, eia sehr grosses v« h 
1604, «^<'lir scliön ausgeführt sind. 

iheser Baiitl, und mit ihm das ganze Album, sciiiicsst schon 
mit dem Jahre 1027, wahrscheinlich in Folge der scho'n damals 
för Leipzig sich immer fühlbarer machenden kriegerischen Be- 
drSogoisae, welche nach und nach eine vielleicht gäniiiche AuflA- 
eniig aller eigenUicb kfinstleriacheii ThSligkeit herheif&hrteii. — Die 
folgenden, bis auf die neueste Zeit alcfa erstreckenden Binde sind 
ohne alle malerische Ausstattung. 

Zum Schluss dieses Abschnittes ist nun in Bezug auf die In« 
nungsverhältnisse noch des Umstandes zu gedenken, dnss ans die- 
ser Zeil die beslimnUere Gestaltung der Zwangsmittei sich her- 
schreiht, weiche zur Wahrung der erworbenen Privilegien für 
nötbig erachtet >virrden. — In einer Eingabe hei dem Rath tra- 
gen uämlich bduimtliche Maler der Innung Uaraui au, „dass alle 
SUUver gerichtlich aufgehoben werden sollen« dergestalt dass der 
Oher- und der jüngste Meister mit Znslehang des MarktmeisterB 
und der Stadtknecfate dieselben, an welchem Orte sie sie auoli 
antreffen, aufheben, in Hafft bringen und fürder E E Rath zu ge- 
bührender Sirafl'e fürstellen, auch das Zeug und Farbe, so solche 
Stöhrer gebraucht dem Handwerke verfallen seyn soll/* — Es 
wird dieses Gesuch genehmigt, jedoch mit dem Zusatz: 

„Es wird diese Vergunsligting weiter nicht als aulT Stöhrer, 
so niclil zunftmässig und der Mahler-Kunst keine sonderliche Zeug- 
nüs haben verstanden. Berühmte und Erachtete Contrefacten und 
Künstler aber hierunter nicht gemeint seyn. 

Geschehen Leipzig, den 18 Januarii 1614/' 



Zweiter Abschoitt 

Die Malerei OAch dem dreisbigjahrigcn Kriege bis zm Begiim des 

18. Jahrhauderts« 

Bei dem allmäligen Wiederaufleben der KOnste nach den Ver- 
heerungen des Krieges ist eft suerst wieder die Büdnissmalerei, 
wdche uns entgegen tritt. Margaretha Rastrum, die Gattin 
eines Organisten zu Pegau, fand um diese Zeit als PorCraiUnale- 

rin vielfache Heschäfliguog in Leipzig, und genoss eines ausge- 
teicbneteii Kufes. Vermulhlich war sie auch dieselbe Kunsüerio, 
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fOB welolier gemeldet wird, das» sie schon kn Jahr» 1649 eine« 
Aral, Dr. Mollenbrocki auf dem Paulinum malte, dessen Bildniss 
vornehmlich in Ansehung der Aehniidikeit grossen Beifall faod« 
hn Jalire 1011 geboren*), war sie höchst wahrscheinlich identisch 
mit der sowolil bei Fuessli, als bei Nagler in besonderen Artikeln 
aulgelührlen Malerin Margaretha Wendelmuth^^), der Toch- 
ter eines Malers zu Pegau, Jakob Wendelmulh, von welchem wir 
eilälireu,* dass er i. J. iü24 cm AUargemaide für die Kirche zu 
GrimmllBchaQ veffertigte. 

Uater der grossea Zahl der von Margaretha RasCrmn gelie<- 
feiten Bildnisse sind die des Henegs. Christian von Sachsen- 
Merseburg und des berühmten Gelehrten Benedikt Garpzov, sowie 
andere ihrer Portraits, von HAeicner und D&rr in Kupfer ge- 
stochen. 

ihr öfteres und längere!^ Verweilen in Leipzii?, bei immer 
weiter sich ausbreitender Thälij^keil, zog bald die besondere Auf- 
merksamkeit der Innungsmaler, welche sich durch sie beeinträch- 
tigt glaubten, auf sich, sodass endlich jene gegen das, ihrer Mei- 
nung nach, unbeiuglc Auftreten der auswärtigen Künstlerin hei 
den Crerichte einzukoromen sich bewogen landen. Dodi sefaänt 
diese« erst im Jahre 1672 zum ersten Male geschehen in sein, 
aus dem uns eine Eingabe vorliegt, in welcher es l^iest, „dasa 
die Rastrum, deren Mann zu Pegau Organist ist, sie audi bei 
ihm daselbst ihr Domicilium hat, vielfällige Stöhrerei allhier ver« 
wirket und unzählige Cuntrefait verr<'rtiget, dn sie doch keine 
Herrengefäile noch anderr Orjera ;illljier mit tra^l. Lhtluro ihr 
^eses bei gewisser Straic jus Kuniftige Zumulhhaben deutlich 
untersagen und inhibiren zu la>sL'!i und uns bei unsern Privile- 
gien zu schützen gehethcn wird. Die sämtlichen Mahler allhier.'' 
^ Diese Beschwerde musste den erwünschten Erfolg so schleu- 
nig, als man vielleicht erwartet hatte, nicht gehabt haben, denn 
noch aus demselben Jahre (vom 22. Nov. 1672) liegt eine an* 
dere, gleiches beabsichtigende Schrift vor, aus welcher wir nur 
folgende Stelle entnehmen: „Wie Frau Margaretha Rastrum 
dess jetzigen Organisten zu Pegau Eheweib noch immer sidi un- 
terstehet der Mahlerey zu gebrauchen und zum öfTtern allhier nach 
Leipzigk kommet, sechs bis acht Wochen verbleibet und jährlich 
so viel Contrafails Bilder verfcrli^l, dn-s kaum ein Mabler unter 
uns von solcher Arbeit zu inaciien vor ihr verkomnien kann.*' Zu- 
gleich erfahren wir aus dieser Schrift, dass die Künstlerin wäh- 
rend ihres Aufenthalts in Leipzig gewöhnlich im Gasthof zum 
Rosenkranz wohnte. Mit allen diesien gegen die Wirksamkeit der 
KAttstlerin gerichteten Bestrebungen scheint jedoch nicht eben viel 

30) S. uQten S. 103. 

91) Zuerst wohl wird ihrer gedacht bei Danw: Wohlttotarr. Schilderer ood 
Haler. Kopenhagca a. Leipzig 1755. 
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ausgerichtet worden zu sein, denn noch im Jahre 1678 sehen wir 
sie sich wiederhülen, sowie sich denn auch im Interesse der An- 
geklagten abget'asste Gegenschririen aus demselben Jahre vordn- 
den, welche zum Theil auch über ihre Lebensverhältnisse einigen 
Aoficbluss geben. Aug einer dersetbeo iet rnuer andern aaeh die 
Angabe ihres Geburtajahret ond eine Bestätigung ihrer bo ?cr- 
mulbenden Identität mit M. Wendeinuilh: und der Verfertigerift des 
Büdniaaes Tmi Dr. Moilenbrock genommen. Es kommt nämlich 
in einem dieser Papiere vor, das« aie das Mahlen (in Leipzig, wie 
der Zusammenliant,' erp:iebt) schon Ifin^'er als 30 Jahre hetrif^lien, 

und es von ihrem Vater erlerat habe, sowie nnch, das» ihr 

Mann — ein Acadcmicus — früher Panliner Organist gewesen. 
Chanii<iei isiis( h erscheint folpjende, in einem für sie ahgefassten 
Schreiben, cbeiiialls vuni Jahre 1678, enliialtene Stelle: 

„Hat hierauf gedachte Frau Rastrumin zur Antwort geben: 

Sie t¥ebre 67 /abr sK, kebnoe oft in Jahr undt Tag niebt ber, 
ndcliete keine Epitapbia oder andere Historien hier, sondern mir 
Gonteri^its« so doch in der ganzen Weh ab eine freie Kunst pas- 
airt ivArde, auch selten ein neu Conterfay, sondern die alten ändere 
sie und machte zurechtc derjenigen Leute ihre Gesichter, welche 
z't ilir nach Pf<?n frekonimpn — (sie biJte d^bfr dns'*) noch ein- 
mal zn snpfilxiit'ii erlanla scy, nämlich, dass man sie doch im 
alter nicht scliimpfeii oder der IM'uscherei gleich tracktiren solle. 
Siiiti^tiial ihre kunst Rüstens 12 Moiiaten (?) am Tag, wie nicht 
weniger bei des Carpzoviif Tomis und sonslen zu linden. Dahcro 
sie Tief berAbinte Kfinatler aus der Frembde zu sehen begehret 
und nebst etlieben. FürstKoben und Standespersonen daför hiel* 
ten, dass sie keines privilegit bedfirftig, alldieweil sie eine rare 
Kflnstledn nadi aller Völker Recht und gleichsam von der Natur 
selbel Zur gnftge stillschweigend privilegiret sey. Würden ihnen 
den Mahlern auch bei (]or Nafh-VVelt zu schlechten riihm gedeyen, 
[Vamit aber die Herren des liberlanfTens geObriget seyn niöchlen 
Wollte Sie in ZnkiinfVt nur in offenllielHMi Mess-Zeiten iierkom- 
men oder auflfs liiiliiufs ein schön sliick Verehren, Wofern sie 
solches Würdigen Wollen demselben einen Plaz auil m Rathhause 
einreu men zu lassen, — Versiebet sich gewieriger resolution.** 

Ob sie mit dieser Entgegnung etwas erreicht, ist nicht be- 
kannt. Von ihren zahlreieb gelieferten Arbeiten sind ebne Zwei- 
fel «loeft mehrere erhalten, doch linden sieb keine, die mit Sicher- 
heit als die ihrigen anzuerkennen sind, und es fehlt demnach der 
Maassstab zu ihrer Beurlheilung. 

Eine Anzahl sehr tüchtig gearb,ei teter , charaktervoller Bild- 
nisse, welche unverkennbar aus einer ffnnd l)ervorge{]^angen 
und derselben Periode ajigeliören, beünden sicii auf der Lliiiver- 
sitätsbibli-Mliek. Sämmllich sehr gleichmässig in der Auflassung, 
sowie der ieciiiiiscben Ausrührung nach, ja selbst in Bezug der 
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Costftmining, erschemen sie als lebensgrosse Brustbilder, alle setk - 
irärts nach rechts gewendet, io schwarzer Kleidung, schlicht her- 
abfallenden Haares, und zumeist mit schwarzen Käppchen bedeckt 
Ungeachtet aller NachforsrJmngen ist es doch nicht gelungen, den 
Meister dieser sehr verdienstlichen Arbeiten, unter denen sich die 
Bildnisse der Professoren Hulsemann, f 1661, MichaeUs, f 1667, 
Schacher, + 1670, Thomasius, j 16S7, Welsch, f 1690, und 
Alberti, f 1697, befinden, auf die Spur zu kommen, welcher, 
amuk Tielleidit auch nicht in Leipzig eingebürgert, doch jedeofoUs 
längere Zeit hier bescbäftigt gewesen sein musste. - Ungefftbr auf 
Richer Stufe kunsderischen Verdiensles stehend und vielleiobt 
demselben Pinsel entsprossen ist das in dem an die Paulinerkirche 
anstossenden Theil des ehemaligen Kreuzganges aufgehängte BiUl- 
niss der in der Blülhe ilirer Jahre dahingegangenen Tochter des 
berühmten Anatomen (mit unter den erwähnten Professoren dar- 
gestellten) Welsch — sie war geboren 1655 und starb schon 1675 
— in Ansehung der physionoiuisi l)en Auüassnng und kräftigen, 
zum Theil aber durch den Gegensiaiid Ijedinglen, fieissigeren und 
eleganteren Ausführung. Weniger kräftig und überhaupt von ge- 
ringmm Kanstwerth, dagegen mit besonderer Weidibeit ausge- 
föfart, sind die zwei lebensgrossen, fast ganz in den Schattenpar« 
tien durch nacbtbeilige Einflüsse verdorbenen, übrigens widersin* 
nig bei farbiger Ausfübrung als Büsten auf Consolen dargestellten 
Brustbilder an dem um 1673 errichteten Pantzer'schen Epitaphium 
in der erwähnten Kirche, in welcher, sowie auch in der Johan- 
niskirrlie , noch mehrere nielir oder weniger gelungene Bildnisse 
aus dieser i'enode, von unbeiianuter Hand gefertigt, sich befinden. 

Wahrscheinlich erst später, als es mit dem Portrait der Fall 
war, iing uian an, sich wieder mit der Geschichtsmalerei zu be- 
schäiligen, die aber zu dec froheren Ausbreitung nicht wieder 
gelangt zu sein scheint Zn bemerken ist, dass nach der durch 
die Krieg^ahre erfolgten Unterbrechung an den vorhandenen Epi- 
taphien nun fast nirgends die Ausstattung eine Vorherrschend 
malerische, sondern in der Regel eine der Hauptsache nach pla- 
stische mit Beiordnung gemalten Portraits ist, thöils, wie das 
erwähnte Panlzer'sche Denkmal, bei nur geringer oder gänzlich 
mangeJuder Ausstattung mit Figuren, eine überrcidic Vergoldung, 
theils, wie z. B. das W iiikler'sche in der Johanniskirche (von 
1675),. der Vergoldimg gänzlich entbehrend, vorzüglich eine sta- 
tuarische Gestaltung und nur den nalüriichen Marmor zeigend, 
80 dass auch jede malerisehe Hinzufügung hier ausgeschlossen 
bleibt. 

Der auf diese Weise beschränkten Thitigkeit der Haler wurde 

einiger Ersatz durch die Erneuerung innerer Jürchenausstaltungen, 
herbeigefährt theils durch die Verwüstungen des Krieges, theils 
Aurch einen veränderten Zeitgeschmack. Nächst der Allar- und 
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Ka Melau SS chmuckmig war es hier vornehmlich auch der immer 
weiter um sich greileiide Gebrauch, die Emporen mit Gemäldeo 
aus der biblisclien Geschichte in fortlaufender Reihenfolge zu 
bedecken. In der Regel zeigen diese Arbeiten eine nur band- 
wcrkrarilssige AasföhraDg, doch giebt es - auch eiDieine Aumah** 
niQii bimon, wovon z. B. einige nocb jeCft in der St Thekla* 
ürebe, etwa V* Mefle toh Leipzig, befindlicbe einen Beweis geben« 
Einige Leipziger Bürger, von welchen erzählt wird, dass sie ihre 
Angehörten auf dem Friedhof der genannten Kirche hätten beer-" 
(Ilgen lassen, fanden in den Jahren um und nach 1G60 sich be- 
wogen, die Emporen derselben in der angegebenen Weise mit 
Gemälden zu schnuu k* n, und zwar dergestalt, dass jedes nnzelne 
Bild mit dem Namcü Uessen , der es dahin gestiftet, und mit der 
Jahrzabl, wie auch mit darunter angebrachten kleinen Familien- 
hildnissen in ganzer Figur in der Art der älteren Epitaphien aus- 
gestattet wurde. 

Die meisten dieser Malereien sind ohne Kunstwertfa, während 
einige andere einen solchen in besonderem Grade beanspruchen» 
Unter diesen zeichnet sich baaptsäcblich eine voh einem gewissen 
Pfitzner im Jahre 1667 dahin gestiftete, sehr verdienstlich ausge- 
führte Darstell im p; im Tempel, und eine dieser nur wenic:, nnnient- 
lich nur in Bezug auf die etwas manienrle Figur des Erlösers, 
nachstehende Auferstehung vom Jahre 1665 aus, weiche aller 
Wahrscheinlichkeit nach von demselben Meister herrührt. Eben- 
falls nicht ohne Verdienst, wiewohl den beiden vorigen uicht gleich- 
kommend, ist eine Geburt Christi, unvo^ltennbar aber eine Nach- 
ahmung nach Bassano. Nirgends finden sich Andeutungen, welche 
auf den Urheber einer oder der andern dieser Malereien mit ^ini- 
r ger Sicherheit schliessen lassen, so wenig es auch an Namen 
während dieser Zeit in Leipzig lebender Maler fehlt. Als solche 
sind zu nennen: 

Johann Dürr, welcher zugleich Kupierstecher war (der- 
selbe, der als Stecher von Bildnissen nach M. Rastrum genannt 
wurde) und zwischen 1640 und 1660 arbeitete; 

Heinrich Löffler (der Sohn eines schon während dessen 
Knabenjabren zu Stockholm verstorbenen Leipziger Kaufmanns), 
welcher 1650 nadi Nürnberg auf die Lehre kam, nod, nach Leip- 
ng als Maler zurückgekehrt, schon 1666 starb. 

Johann Voller t, der Erste, der als Landschaftsmaler auf- 
geführt erscheint, starb in Dresden, wohin er sich gewendet, im 
iahre 1669. 

Marlin Ulrich, welcher, nach Steppner Inscr. Lips. p- 322, 
1670 für die Uberhofgefichtsslube auf dem Rathhause eine Dar- 
stellung aus dem Lehen Jesu malte. 

Ferner: Christo])}) Schütze, Christ. Mack (J. Paul}, 
i^rasmuö Lüden U (auch Scbwarzkunststecher) und Christoph 
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Spfl tn er, welcher Letitere noter denOenaimUii des aro g eb reitetet» 
Bttfes geaoes. Ein Leipziger von Geburt, kommt er zuerst im J. 1 650» 
und zwar noch aU Malergeselle, im folgenden aber sebon als 
Kunstmaler, und im Jahre 1671 zuerst als Obermcistpr vor. Im 
Jahre 1673 malte er die Kanzel in Entrifzsrh mit den Halbfigu- 
reu der vier Evangelisten, wofftr er mit inbegiitl der Zahlung für 
die Benialung eintn- Empore und eines Heichtstuhles 29 Gulden 
15 Groschen eiliielt, und 1680 restaniirte er den wiederholt 
erwähnten Altar zu Taucha. Nach den erwähnten Evangelisten- 
biMera zu artheiteo, war Spälner in.BerOekaicbtigung seiner Zeit 
bem ungescbidcter Maler, ao ilaas ihm Vielleicht einige der 
afiglldiateo jener GeroSlde an den Emporen der Tfaeklakirche zu- 
zuschreiben sein därflen. Mit Ausnahme der mit virier Fertigkeit 
a la Prima gemalten Köpfe erseheint an den vorher erwähnten 
Evangelistenbildcrn alles übrige nur wie eine flüchtige Unterma- 
lung. Ein Umstand, welcher wohl dem geringen Lnlme, der ihm 
dafür wurde, zuzusclireiben ist. Bei drrtjleichen Beschäftigungen 
auf dem Lande scheint es nicht ungevvöinilich gewesen zu sein, 
dass die Maler zugleich Beköstigung erhielten. So linden wir in 
einem Kirchrecbnungsbuche von Eutritzsch bei dem Jahre 1670 
neben dem Posten Yon 10 Calden 18 Groschen f&r das BeMaieii 
einer Emporkirche und zweier Cmzifixe noch einen anderen, wo 
es faeisel: „Den Maler etliche Wochen zu speiaen: 1 Gdlden 

15 Groschen**, während wir durch eine Jahresreebnung von 1695 
erfahren, dass man für die Bemalung mehrerer Empbren mit bibli- 
schen Historien, welche in grosser Anz?>hl mit Leimfarben auf 
Leinwand sehr handwerksmässig ausgeführt wurden, 114 Gülden 

16 Groschen, und für die dazu gebrauchte Leinwand (71 Eilen) 
6 Gülden zahlte. 

In die Malenniiung worden in dem Jahre 1671 aufgenoui- 
men: Christoph Schöning, Johann Üetza, Christian 
Riehter, Christ. Grebner, Christ. Gertner, Christ. 
Metschke, Christoph Trdberund Simon Myrico. 

Von dieser Zeit an ist es nun besonders auch, wo die bei 
der Obrigkeit angebrachten Beschwerden der Innungsmaler , wie 
schon in Bezug auf Margaretha Rastrum angedeutet worden, sich 
immer geltend machender hervortreten. In grosser Anzahl wie- 
derholefi sich diese mit unermüdlicher Ausdauer durchgeführten 
Bestrebungen gegen das mit Argnsaugen beobachtete Eindringen 
Unbefugter, welche voriieliiniich th(>ils gegen die üebergriffe ande- 
rer Iniiuiigeii, besomiers der Maurer, mit denen sich ein sich 
immer erneaernder Kampf entspann, tlieils gegen Uire Privilegien 
niebt respectirende Fremdlinge, gerichtet waren. Letztere such- 
ten nun öfters jenen Yerfolgungen sich auf allerlei Weise zu ent- 
ziehen, und zwar namentlich dadurch, dass Manche, welche Freunde 
' unter den Studirenden hatten, bei diesen in den Häumen des 
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Paidhnims sich dnqmrtirteii imA so m hu» am bei der llium* 
tafttbarlteit des acsdemlidien Bodens alleD Beeintrdcktigun gen ihres 
ferpAoteB Fleieses eine Zeit laßglVotz bieten liensten. Ein An- 
derer, ein gewisser Johann Betzau od<>r PeOaa, veleber nidil 
mit jenem im Jahre 1671 unter die Meister aufgenommenen ieb. 
Pptza zu verwechseln ist, U\m\ unter der Aejjide des Comman- 
danlen anf der Ileisseiiburg p>uf laiipe Zeit ein Asy!. Es muss 
dieser, wie aus manchen Andeutungen zu vermulhen, ein vielfach 
beschäftigter"), vielleicht vor den Andern sich auszeuhiK nder 
Maler gewesen sein. Wie er sich, auch nachdem sein VerhaUniss 
auf der Pleissenburg sich geändert halte, zu den Malern der In- 
Dting gestellt, gebt aus einer Anfsebrift anf einer seine nnbel^igte 
Ausöbung der Malerei betreffende Zufiertigung vom iabre 1674 
hervor, welche lautet: „Igt dato zu insinuiren ibone berm Betianen 
selbst im Gasthof zur Kugel genannt. Welcher zur Antwort geben: 
Er wehre ein Künstler. Wenn sie würden die Handwerkspossett 
htösen, so wollte er sich mit den Mahlern ver«*1eirlien.*' 

Während in Leipzig ^plhst nur wenig Erlreuliches geleistet 
wurde, saljeu wir in (ici I rj iif' • iiun Künstler im höheren Sinne 
des Wortes in aneikaiitiLer Wii ksaaikeit seine Kräfte entfalten, 
welcher aus Leipzigs Mauern hervorgegangen war. Micolaus 
Knüpf er, ondi KnO|>rer oderKnefer genannt, bn Jahre 1608 in 
Leipzig geboren, von ebraaroen Eltern stammend, zeigte schon in 
frfiber Jogend einen «nwidersteblicben Trieb cur Malerei, der Ibm 
aber damals schon, wie späterbin nodi mehr, manches Ungemach 
bereitete. Denn da er in der Schule, zu welcher er eifrig aoge^ 
halten worden zu sein scheint, seine Hefte und Bücher lieber mit 
FifTfirrhen, Pferden und Tfiieren mancherlei Art vollzuzeichDcn, als 
den» l iitf'rrichte aufmerksam zuzuhören pfleirfe. so musste er dar- 
über liauhg die nachdrücklichsten Strafen erleiden. Nichts desto 
weniger konnte er es nicht unterlassen, auch die Wände seiner 
väterlichen Wohnung mit Zeichnungen, und zwar* anroeist mit Fi- 
guren im Grossen, aoszustatten, wie er denn äoeb, was besonders 
bemeriit wird, die Geschichte des Odyssens nnd derNansikaa auf 
diese Weise darzustellen bemüht gewesen war; ein Beweis, dass 
doch wohl der Sdiulunterricbt nicht so ganz flrocbllos, wenigstens 
nicht ohne mitunter sein Interesse zn erregen an Ihm vorüberge- 
gangen, da ein anderer Weg zu der Bekanntschaft mit dieser Er- 
zählung, als der durch die Schule unter den vorliegrnflfu Ver- 
baltnisseir, zu damaliger Zeit wohl schwerlich vorbanden war. 



.S2) In iriner an den Batb ferieht<t«n Beschwerd« wird ihn unter andere 

vorgeworfcu, dass er so viel Gesellen lialte, als er nur bekonimrn könoe. Auch 
lii'isst es dasellist noch, „er wende Tor, dass er ConsJabel auf dem Schlosse 
und deswegen von allem frey scy, er wohne aber iu der Stadt, in der Kugel 
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Endlich gab der Vater den WOnsdien des Sohnes nach, ihn zu 
einem Maler in die Lehre zu tbun. Dieser war der unter den 
Malern der ersten Häirte des 17. Jahrhunderts mit aufgeführte 
Emanuel Niss oderNysse. Doch f^ingen des jungen Knupfers 
Wünsche und Hoffnungen nicht in Erlüliung; er nuisste seine Zeit 
mit ihn wenig oder gar nicht in der Kunst furderaden Dingen 
verbringen, und, was für ihn das Drückendste gewesen zu sein 
scheint, zugleich gewisserniaassen Bedieulcnstelie vertreten, indem 
anler andern auch von ihm verlaugt wurde, seinem Lehrberm 
den Degen naehiutragen. Nicht lange Temiocbte er es, in diesen 
Verbältnissen au verbleiben; nach wenigen Jahren ging er aus der 
Lehre und wendete sich nach Magdeburg — aber nur um in 
noch grössere Bedrängniss zu gerathen. Jahrelang hatte er -hier 
mit Hunger und Rummer zu kämpfen und sah sich öfters genÖ- 
thigt, seinen spärlichen (Tnterhalt durch Verfertigung von Pinseln, 
welche Cieschicklichkeil er in seiner Lehrzeit erlernt haben im teilte, 
zu erwerben. Endlich, nach Verlauf von 8 bis 10 Jalireii — 
1630 — gelang es ihm, düich einen Glücksfall, dessen im Be- 
sonderen nicht Erwähnung gethan wird, nach den iNiederlanden 
auswandern zu können, und zugleich d^ Schrecken der ZerstA* 
ruDg Magdeburgs im folgenden Jahre au entrinnen. Er kam nach 
Utrecht, und dort zuerst zu einem Sudler, holländisch: Kladder, 
bald darauf aber zu Abraham Bloemaert, der, das grosse Talent 
an ihm erkennend, ihm einen Platz in seiner KünstlerwerksteUe 
anwies. Knüpfen machte in Kurzem die ausgezeichnetsten Fort- 
schritte, \Mtrf!e anerkannt und bald niif, lohnenden Aufträgen nber- 
häufl. Vorneil mlich war es das Fach der Genre- und ßataillen- 
malerei, worin er arbeitete. In letzterer Üe/iehung erhielt er, 
namenüich im Auftrage des Königs von Dänemark, welcher alle 
von seinen Truppen erkämpften Siege durch Khupfer darstellen 
Hess, andauernde und lohnende Beechäftiguug. Doch scheint er 
nicht selbst nach Dinemark gekommen an sein. Von Gemälden 
der erwähnten Gattung mögen in Deutschland wohl nur sehr 
wenige Torfaanden sein, auch sind die meisten in Dänemark bei dem 
Kopenhagener Schlossbrand ein Raub der Flammen geworden, wie 
denn seine Hilder überhaupt selten sind. Seine Genregemälde, 
auf denen er liebte Kinder<jestalten anzubringen, sind gewöhnlich 
von einer besonderen Lieldichkcif und zarten, sorglalUgen , zu- 
gleich aber auch geistreichen und freien Ausführung, und erinnern 
entschieden au die Art und Weise von Caspar Netscher. Nimmt 
nun Knupfer durch diese seine Werke, sowie durch den Ruf, den 
er genoss, eine hervorragende Stelle in der Kunstgeschichte ein, 
so behauptet er diese auch insofern nicbt minder, als er der Leh- 
rer eines der grössten holländischen Meister, des berflhmten Jan 
Steen, war, sowie auch des noch in höheren Jahren nach langer 
Unterbrechung lieblicbe Bilder schaffenden Ary de Vois» wacher, 
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obw^l er zug^eicli «och iOr' eiDcn Scbftfor des Abraham' von dein 
Tempel gilt, doch in seinen Arbeiten durohaus mehr die Schule 

des Knupfer zu erkennen giebt. 

Von Knupfer's liildern befindet sich eines Ton l' 1" Höhe und 
1' 6" Breite in der Galerie zu Dresden, auf wplrheni in einem 
Zimmer mit einer Aussicht in einen Garten oiiic Frau mit einem 
Tor ihr auf dem Tische stehenden Kinde und einem Manne (fa- 
neben, die Eltern mit Gesang sich unterhaltend, dargestellt isU 
Eine überaus liebHche Darstellung mit mehreren mit i^lumen ge<- 
schmfickten Ktodern, welche dardi eine Radirung Ton Geyser mit 
der Unterschrift: «.Das Johannesfest** TerviellSltigt ist, befand sich 
ehedem in dem Winkler*schen Cabinet zu Leipzig. £ine schtoe 
fiapdzeichnung von Knupfer, vvelche eine Geschichte aus dem 
alten Testament darstellt, beGndet sich in der Sammlung des 
Uenro Riul. Wcfgpl. Es ist diese Zeichnung in Tusche auf weis- 
sem Papj( 1, ganz in der Art des Rlopniaert, mit grosser Mt ister- 
scliiilt aus;;( führt, und zeigt bei iiigem Aufwand von Darslel- 
lungsmiltdü eine ungemeine Vollendung, zugleich zum Beweise 
dienend, dass Kuupfer auch religiöse Gegenstände zu bearbeiten 
nicht TerabsSumte. Eine aus seiner spätesten Zeit herrfihrende. 
Oelsfcizze, ein Hoffest im Freien mit vielen kleinen Figuren, be- 
findet sieh in demselben Besitze. 

ITebrigeDS ist wohl anzunehmen, dass Knupfer eine bedeu* 
tendere Stelle in der Reihe der niederländischen Geuremaler ein- 
nahm, als ilmi bei der Seltenheit seiner Werke gewöhnlich zuer- 
theilt wird, ja, dass er vielleicht als einer drr Gründer der damals 
neu entslandenen Kunstgattung betrachtet werden kann. Die auf- 
fallende, auch von Hagedorn erkannte üebereinstimmung seiner 
Bilder mit Netscher's Arbeiten konnte er uiciit von diesem ent- 
lehnt haben, da Netscher erst 5 bis 6 Jahre nach Knupfer's Ein- 
tritt bei Bloeroaert geboren wurde. Anch sämmtliche als Genre- 
oder Bataillenmaler berftbrote Niederltader, Tert>urg, Brouwer, 
de Laar, Dottw, Metzu, Wouverman und Mieris, waren, da sie 
sSninitlich erst in der Zeit zwischen 1608 und t635 geboren 
wurden, junger als Knupfer, und konnten demnach nicht wohl 
seine Lehrer sein, vielmehr ist zu vermulhen, dass dieser bei der 
Entwickelimg jener Kunstgnttung mit den Aelteren von Jonen zu 
einem gememsamen Streben verbünd» n gewesen sei. Ais der 
10 Jahre jüngere Peter de Laar im Jalire 1639 aus Italien zu- 
rückkehrte, ein Ereigniss, welches auf die EuUiehuug der iu Uoni 
schon Torber auf besondere Weise betriebenen Genremalerei in 
' den Niederhmden gewiss einen nicht zu bestreitenden Einflnss 
ausAbte, waren schon 8 Ins 9 Jahre nach Knupfer^s EmtritI in 
Bioemaert's Werkstitte verflossen, und er musste demnach zu 
jener Zeit ein schon gereifter Künstler sein. Auch könnte bei 
einem Toraiisgeietsten Verhaltmas xu T^burg oder Ad. Brouwer 
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(Beide geb 1608), ab Mn ältestea unter den genannten KUnsl- 
lern, dieses wolil mehr nur als ein gemeinscbarüiches Kunststre- 
bon, denn als ein eigfintliches Lolirer- und SrlHiIprverhäUiiiss» sidi 
herausstellen. In Ihriw^ auf die Ausübung der Scldachtenmalerei 
aber ein solches als von Wouwei nian ausgehend anzun» Innen, 
möchte wohl noch weniger siaiUiait sein, da letzterer erst iö20 
geboren wurde. 



AcbCidiDtoB und Aofaog dm neumiluteD Jahrband^rtt. 

Erster Abschnitt. 

Die Maierei in Leipzig vom ßei^lnn des achtzehnten Jahrhunderts bis 
zu der Stiftuag der Kuüstacadeuiie im J. 1703» 

Wenden wir aus den Niederlanden den Blick xurflck in die 
Heinwth, so tritt uns hier beim Beginn des aebtsebnten ^brhan* 
derts, ja schon einige Jahre früher, in David Iloyer ein, wenn 
auch nicht ausgezeickneter, doch Terdienstvoller, jedenfalls eines 

ausgebreiteten Rufes geniessender Künstler entgegen, welcher zu 
seiner Zeit gewissermaassen als Vertreter im Kreise der höheren 
Kunstgattungen in Leipzig erscfjeint. 

Ueber Ort und Zeit seiner Gehui l liegen dem Verfasser keine 
Nachrichten vor, so wenig ihm über die Verhältnisse, unter wel- 
chen Uoyer die Malerei erlernte, Etwas bekannt geworden ist. 
Sidiereo Angaben sufolge erscheint er schon im Jahre 1698 als 
Verfertiger des in dem genannten Jahre in der Neukirche aufge- 
stellten iUlargemildes , welche um diese Zeit, nachdem sie lange 
wnst gelegen, zum kirchlichen Gebnmch wieder eingerichtet wurde. 
Das noch erhaltene Gemälde stellt die Verkündigung Marii in 
lebensgrossen Figuren dar, iin'l 7.v\*^{ pirip ziemlich trockene und 
zum Theil mnuifrirte Ansfrihi itng. Glücklicher erscheint Iloyer 
auf dem mit grosser Thäligkeit von ihm bearbeiteten Felde der 
Portraiüiialerei, in welcher er hei charaktervoller Darstellung und 
kräftiger Schattengebung ein dem Kupetzky und diesem ähnlicher 
Meister Terwandtes Kunststreben zu erkennen giebt. Das ausge- 
zeichnelsle der von ihm bekannten Gemälde ist dasBüdniss des durch 
aane astronomischen Studien namhaft gewordenen Bauern Chri- 
sto|)li Arnold, welcher, geboren 1659 und gestorben 1695« stt 
Sommerfeld bei Leipzig lebte. Das in der Stadtbibliotbek aulbO" 
vahrte Büd zeigt den Dargestellten in historischer AufTassnng, 
umgeben Ton Buchern und astronomischen Instrumenten, und 
erinnert in gelungener Ausführung vornehmlich an die Arbeiten 
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des Lisccwsky. Mehrere von Hoyer zum Theil sehr kräftig ausge- 
[uhiLc Üiuslbiider von GeJeLileii uiid aodeieu äugesebenen Per- 
sonen bewahrt die genaunle Bibliothek, sowie sieb deren auch 
auf der Uni?ersitatsbibliothek, und ohne Zweifel wohl auch in der 
PortraitsammluDg auf dem Kramerbause befinden. Eine sei* 
oer Jugendarbeiten glaubt der Verfasser in dem Bildnisse des 
Ton EtUnOller (geb. 1644, gcsL 1683) auf der Universimsbibiio- 
tbek zu erkennen, wofür die ganze Art der Äuslübrung, sowie 
auch das Todesjahr des Dargcstfllicn, zti sprcclipn schpint. Unter 
den iiacli Iloyer in Kupfer gestoclitiicn J'üili<\ils, dcicn es meh- 
rere giebl, erwähnen wir nur das des kuplerstechers Marlin üer- 
iiigeroih, seines Freundes, welches, von einem Schüler des Letzte- 
ren (Namens ibi iUclic) gearbcilet, als ein Denkmal damaliger 
KQDSÜerrreiindsdiaft und Sdiölerpietät noch besondere Beaditung 
Terdient. 

Schon im Jahre 1706 erhielt Hoyer voq Berlin ans den Titel 
eines KönigL Pretusischen und Cburfürstl. Brandenburgischea Hof- 
malers, sowie er auch in den Leipziger Adressbfi ehern, deren 
erstes 1713 erschien, von Anfang an als Königl. Polnischer und 
Cburfürstl. Snchsischer, und zugleich als Uessen-Casselsf her Hof- 
maler aufgefuiirt wird. Ris zu dem Jahre 1729 findet sieii sein 
Name in den erwähnten liiuliorn lortgelöhrt, und zw^ar in den 
letzteren derselben mit der Angabe der Wohnung ni seinem eige-^ 
nen Hause im Barfussgässcben. Bald nach dem genannten Jahre ver- 
sehwindet er, so dass demnacb Hoyer's Tod in diese Zeit zu setieii 
ist. Als einer seiner Scb&ler wird der firuder des erwähnten 
Fritscbe, der Sohn eines woblhabenden Sdiafers aus der Um* 
gegend von Leipiig, genannt, welcher ein geschickter Portrait* 
ninler geworden, aber jung gestorben sein solL Ein anderer 
Schüler Ilover's , Namens Wahl, wendete sieh nach Hamburg. 
Hier soll er längere Zeit gearbeitet und in Ansehen gestanden 
haben, so dass er dem zuerst genannten Fritsche, dem Kupiersie- 
eher, der sein Jugendfreund war, Aufnainnc und lohnende Be- 
scbänigUDg an seinem Auienthaltsorte verschairen konnte. 

In einem entsdiiedenen Gegensatz mit der geregelten , eineii' 
.langen Zeitraum an einem Orte ausfikUenden Thdligkeit David 
Hoyer's tritt nns die vorübergebelide Erscheinung eines begabten, 
aber einem ordnungslosen Treiben hingegebenen gleichzeitigen 
Künstler« entgegen. Johann Bendeler, welcher während der 
ersten Decennien des 18. Jahrhunderts in Leipzig als Landschafts- 
maler arbeitete, war 1688 zu Quedlinburg gehören, wo sein Va- 
ter Schullehrer war. Schon frühzeitig fühlte er einen so starken 
Trieb zur 31ahrei, dass er gegen den Willen seines Vaters, der 
ihn für die Lntversitat heranzubdden beabsichtigte, sie anhaltend 
und ohne Unterweisung auf das eifrigste betrieb, Mt er endlieh 
Gelegenheit fand, sie in Erfurt, von. wo aus er späterhin nach 
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Leipzig kam, auf eine regelmassi^^ere Weise zu lernen. — Von 
Leipzig aus wurde ihm die Atiszcidniung, dass eine st^im i Land- 
scbaften, nach Dresden gesendet, vor den Augen des kuusiiieben- 
den Königs August HL solchen Beifall fand, dass dem Künstler 
die Slelle eines Cabiuetsmalers mit einem Jahresgebalt von 
1000 Thaler angetragen wurde, mit der einzigen Obii^nbeit, 
jährlicb vier Landschaften zu liefern* — Bendeler konnte sich aber 
nicht enlschlieasen, den Antrag anzunehmen, sondern zog es vor, 
uiitliatig. herumzusch weifen und nur zu arbeiten, wenn ihn die 
Lust, oder vielmehr die iusserste Nolh, dazu antrieb. In den 
kümmerÜclislen Verhältnissen verschied er im Jahre 1728 zu 
Breslau. Bei manchen Vorzügen sollen seine Landschaften, wel- 
che man mit denen des Agricola in Parallele zu bringen nicht 
anstand, docii auch viele Mängel zeigen, besoiuUrs aulTallende 
Verstösse bei der perspectivischen Anordnung der verschiedenen 
landschaftlichen Pläne.**) 

Ebenfalls gleichzeitig mit David Hoyer lebte in Leipzig der 
ans DSnemärk gebürtige Erasmus Anderson oder Andreasobn. 
Er wird unter andern in einem Aufsatz im Leipziger Tageblatt 
als Haler aufgeföbrt, scheint aber blos Zeichner und Kupferätzer 
gewesen zu sein , wie sich denn eine von ihm verfertigte , als 
Gemälde bezeichnete Kreuzesabnahme, welche auf der Stadtbiblio- 
thek aufbewahrt wird , als eine mit schwarzer Tusche auf Perga- 
ment ausgeführte Zeichnung zu erkennen giebt. Diese Zeichnung, 
welche in ziemlicher Gröl^se sehr sauber und fleissig ausgeführt 
ist, und die Unterschrift führt: Erasmus Andrea Sohn Moriboa 
Danns. ao. 1684. d. 2U Hart., ist aber kein Originalwork , son- 
dern eine Gopie des bekannten, von L. Yorsterman d. Ä, gesto- 
chenen Blattes nach Rubens. — Auch in den Adressbndiern fin- 
det sich Anderson nicht anders, denn als Kupferstecher aufgeführt, 
und es ist seiner in dieser Beziehung insofern noch besonders zu 
gedenken, als er gcwissermaassen als der Begründer der in Leip- 
zig während der ersten flriUfe des 18. Jahrhunderts so ausgebrei- 
teten nnd thätigen Kuplerslecherschule zu betrachten ist. Denn 
durch ihn wurde der eigentliche Stifter derselben, Marlin Ber- 
nigeroth der Aeltere, den er als einen armen Knaben vom Lande . 
zu sich in das Haus nahm, zur Kunst herangezogen. 

Als Portraitmaler schliesst Elias Hausmann unmittelbar 
an David Hoyer sich an. Er war in Bautzen geboren und arbei- 
tete um 1726 in Leipzig« wo er aber nur kfiraere Zeit oder ab-/ 
wechselnd sich aufgehalten zu haben scheint, da er als vornehm- 
lich an dem Hofe des Landgrafen von Hessen zu Darmstadt be- 
pehäffigf atiff^^elührt wird. Einige seiner Arbeiten befinden sich 
auf der Sladtbibliotiiek, worunter das als üalbügur dargesteUte 



33) Hagedorn, LeUres k ua amateur de la pciature* Dre»de 1755. 
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Bildniss des Bürgermeisters Born, von grösserem Umfang, wegeii 
seiner zarten und tleissigen Ausführung, sowie der brüten Wir- 
kung, die es durch ansprechende Schatteiigebung und nalurgetreue 
Wiedergabe der Stoffe gewährt, besondere Beachtung verdient. 
Ausser einigen anderen in der geuäuiiieii AiiaLaU belindiichen Por- 
tniiti Ist auch das Brustbild des auch als Kunstgelebrter namhaften 
Professor Christ (geh. 1700, gest. 1756) auf der Unirersititsbiblio- 
Ihek wabrsehehilich von seiner flaDd, — Um vieles trockener 
erscheinen die meisten von seinem Sohne Elias Gottlob Haas- 
mann zumeist nur eis Brustbilder und hSufig auf Kupfer ansge* 
führten Bildnisse, deren Leipzig eine überaus grosse Anzahl besass 
vrif] zum gros?^en Theil noch aufbewahrt, wie denn die Räume 
der üUeutiichen Bibhotheken, des Kramerbauses u. s. w. mit den 
Erzeugnissen seines Pinsels , welchem fast aJle Leipziger PVo- 
tabiJitaten seiner Zeit, tributpflichtig waren, sich reichlich aus- 
gestattet zeigen. Die derartige überaus grosse Productivität 
des jängeren Hausmann Idsst einen langen und kaum etwas 
lingere Zeit unterbrochenen Aufenthalt in Leipzig voraussetzen« 
wo. er auch sein Leben bescbloss — nach y. Rackwils**) und 
Nagler im Jahre 1778, nach einem sich sonst mehrfach als 
giaubwilrdig bestätigten Aufsatze im Leipziger Tageblatt (Jahrgang 
1851, No. 2il) den 11. April 1774. Vielleicht fand eine Ver- 
wechsiiini!: mit seinem Vater statt, welcher freilich in diesem Falle 
ein sehr hohes Alter t ireiclil haben müssle, da er scbon^ 1726 
als vollendeter Künslier erscheint. Auch sprechen gegen diese 
Annaliiiie, abgeseiien davon, dass Hausmann in dem angeführten 
Blatte vollsläudig Elias (■olllob geuannl wird, noch die iiin beirelTen* 
den Angaben in den Adressbfidiern, wo er 1747 unter der Rubrik 
der nicht innungszfinftigen Ilaler, von 1751 an als Hofmaler und 
1774 anm letzten Male vorkommt Eine Angabe, welche einen im 
Jahre 1732 am Pcterstbore wohnenden Blaler Hausmann betrifft, 
scheint sidr auf den Vater zu beziehen. Gleiciizeilig mit Haus» 
mann waren die beiden, vornelimlich die Miniatiu-malerei betrei- 
benden l'ortrailmaler Lafontaine iitid Krrund (Job. Christoph), 
letzterer herzogl. Cöthensrtier Cabinetsmaier , vielfach in Leipzig 
beschfdiigt, wo sie sich oft auf längere Zeit auHiielten, in der 
letzteren Zeit sogar, weuigsteuo was den Ersleren betrilft, bei- 
misch geworden zu sein scheinen.^) Den Anfang zu seinem Stu» 
diom, yomehmlicb der Miniaturmalerei, machte um diese Mt 
Johann Christian Fiedler, welcher su Pirna 1697 geboräi; 



34) Skizze einer Geschichte der KüDste, besonders der Halerei in Sachsen. 
Dresden 181 1. (Ohne Namen des Verfassers.) S. 95. 

85) Er scheint mit Hoyer und Beinigfroth befrisiindet gewesen zu sein. Voa 
leiziereti i ^lochen, ezistirt einßildniss ton ihm, wi welehem er mit einer Felz- 
mülze bekleidet Jargcstotit ist. 

Archiv f. d. zelclin. KäjiMe. III. 1867- 8 
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in Leipzig die Rechte sttidirle, sich aher nel»enhei auf die Malerei 
legte. In der Oelmaierei wurde er später ein Nachahmer des 
Manyocky. Er qrbeilele in seinen frülieren Jaiiren zu Braun- 
scliweic:, Wolfenbötlel um! l'iuis. Später ward er Oberhofmaler 
mit ilulVallistitel zu Uarnisladt, wo er 1705 starb. Seit ITf)-! 
malle er besonders eine Menge kleine, nur 6 bU B ' hoiic Bild- 
chen , die oft mii 100 Gulden bezahlt wurden. Der MmieCer 
Brfihl wollte ihn unter guten Bedingungen wieder in*8 Vaterhnd 
lieben, allein Fiedler blieb dem Hofe treu, der eeio Glück ge^ 
macht hatte. ^) 

Erat zu Freundes und LafoDtaine*s Zeit scheint in Leipzig die 
moderne Minialnrmilerei, welche sclion. zugleich mit der Emailpor- 
trai tmaler ei ^^), geraume Zeit vorher an anderen Orten, namentlich 
an solchen , über welche ein lürstliches Uodeben seinen Gianz 
verbreitete, betrieben worden, in umfassenderer Weise Eingang 
gefunden zu haben. Es ist diese neue Gattung der Maierei von 
Jener älteren, wie wir aie an den Illustrationen von Handscbri^» 
ten kennen lernten, und wie aie auch als Portraitowlerei namenU 
lieh in Stammbüchern föratlicher Personen erscheint, wesentikh 
Terschieden, und charakterisirt sich vornehmlich durch die Be* 
Stimmung ihrer Werke, nämiicb nicht wie jene der Siteren Gat* 
tung in Büchern aufbewahrt zu werden, sondern in Fassung za 
erscheinen, wo sie denn ursprünglich zum Gegenstand der Toi- 
lette gemacht, ziinioisl in Verbindung mit Kostbarkeiten als Schmuck 
getragen wurden. Hierdurch insofern , dass diese Gemälde um- 
rahmt und unter Glas gefasst zu werden bestimmt waren, modi- 
ficirt sich auch die Art ihrer Ausführung, wobei zugleich das an- 
stett des Pergaments nun in der Ilcgei Qbllohe Elfenbein von 
besonderem Einflüsse ist. 

Sowohl Lafontaine, als Freund, sowie auch Hausmann, ge- 
hörten nicht dem Kreise der Iimungsmaler an, vielmehr erscfaei* 
nen sie in einem der Leipziger Adressböcher (wie schon erwähnt, 
in dem von 1747) unter einer besonderen Rubrik, welche die 
Uebersrhrifi führt: ,, Mahler, so laut des Möhler - Privilegii nicht 
innungszünftig.** Es findet sich nichts darüber vor, welches Ver- 
hältniss zwischen ihnen und der Innung stattfand. Vielleicht war 
€a ein dem äbnhcbes, welches in einem späteren Actensturk (vom 
Jahre 1767) sich folgendermaassen ausgesprochen findet: Fremde 
Mabler sollen gegen Erlegung eines gewissen ScliuUgeldes in 
Leipzig arbeiten dfirlen, aber nicht länger als ein halbes Jahr bei 



36) Skizze einer Gescliicliff^ <ic.v Kiinsle S. 36. 

37) Iq Aasebuag dieser kuustgauuog, welche ^ wie es sclKint, ia Letpiig 
BiMialf in eiai^er AvsddiDang b«trieb«D ward«, fOt im weiwififkea dnidb«» 

was von der inoilei nen Miniaturmalerei gesagt wird, die bei ihmo EoiatdMa li«l" 
leicht gewissermoass^a alt Surrogat dentelbeo erscJiisn. 
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20 Tfalr. Strafe." Ueberbaupt scheinen um diese Zeit, oder km 
vorlier, bei der Innung, vielleicht in Verbindung mit einer neaen 
ßestätifiLing der l*jivi!egien vom Jalire 1699, welchcj- Erwähnung 
gethan wird, mancherlei Verämki iini^en vor^jegangeti zu sein, wie 
denn z. B. schon in dem ersten ij(;r Leipziger Adi essijüchur (vom 
Jahre 1713) anstatt der früheren Obermeister Oberalteste auf- 
treten, auch naag wohl eine Herabstimmung der Anforderun- 
gen bei Fertigung des fiieisterstöckes sebon aus dieser Zdt 
eieb bereebreiben , wovon für spatere Zeit bestimmte Zeugnisse 
vorliegen. Die Zahl der in dem genannten Adressbncb angegebe- 
nen Maler belauft sich auf 22, von weichen ausser dem Ober- 
lltesten Böttcher nur noch Lösch und Schütze namhaft auf> 
geführt sind. Bis zu dem Jalire 17'21 bes^egnen wir noch den 
Namen: Bennewitz, Beier, HiJdebrandt. Dolke, Käst- 
ner, Leichner, Macke, Reinthaier, S tephani und Weni- 
ge I. Unter üjtien erwarb sich Leichner fJoh. Georg Hejiii i( h Theo- 
dor, geb. 1684 zu Erfurt und 171t unter die Leipziger Knnslmaier 
sufjgenommen) als Portraitmaler einigen Ruf. Manche seiner Bild« 
nisse sind in Kupfer gestoeben, rniter andern das nach dem Tode 
des Dargestellten im Jabre 1721 verfertigte von Myltus. Von 
Leicbner's Arbeiten im Fache der Historienmalerei befand sieb 
ein die Apostel Petrus and Andreas Torstellendes Bild auf der 
Stadtbibliothek, welche auch von einigen andern der genannten 
Maler Zeugnisse der Tbätigkeit im Bereiche der höheren Kunst- 
gattungen autlipwnhrte. So wird in einem fdlerpii Verzeichnisse 
der daselbst belindlicben Gemälde eines Bildes von Btiinewilz, 
Joseph und seine Brüder darstellend, welches auch geslüciien sein 
soll und eines Bacchanuies vun Wenigel Erwähnung gethan. 

Ein neuer Kreis, welcher die Tbätigkeit der Haler in besott<^ 
derem Grade in Ansprucb nabm und ihnen ihrer eigenen Angabe 
nach (lant eines Schreibens an den Stadtrath) die Hauptquelle ihres 
Erwerbes snfliessen Hess, hatte sich während dieser Zeit durdi 
den immer weiter um sich greifenden Gebrauch, Säle und Prunk- 
simmer mit in Oel gemalten Tapeten su schmücken, er6flheL^> 



S8) Eine gcaanere ZeitbMtimmung der Eiofubrung dieser Mode ia Leij^ig 

ist nicht anxufchpn, tia das gegen die tingriffn f^pr Maiirerinnung g^nrliipfp Poru- 
mem, woraus üie obigen Angaben genommen, iieineu besiiiumten AutscUluss giebt, 
aaeh keine ' Mn«tigen Nachrichlen darfiber vorlianden aind. — Eine andere Art 
Seniaiter Tapeten, vermutblicb nach dem Heispiele der scLon in der fnliiesteD 
Zeit zum kirclilirli*^n r,t'|. mache angewendeten, aufgelwingtcn gewirkten Teppiche, 
scheint der genaonteo vuraugegangen zu seio. Diese Tapeten waren aber nickt 
an den winden befestigt, aondern vor deneelben anf Stangen aufgebfingt, ton 
welchen sie in ziemlichem Abstände Theatergardinen gleich herabhingen. Eine 
Einrichtung, durch welche die Art, wie Foionius im Hamlet seinen Tod findet, 
hinlängliche Erklilrong erhält. Der Verfasser hatte necb for nicbt langer Sek 
Gelegenheit, in ^aem Scbloase Ostlhüringens eine in den leisten Jahren des 
17. Jabriianderta evtMaodene derartige Ziflunerdecoratioa ia Tollstsnjiigar Erbal- 

8* 
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Auf die (lurcli die Maler selbst mr Aufnahme ihrer Schilde- 
reicn vorbereilete Leinwand^"), welclie die Wände von der ge- 
wöhulich mit Stuccatur ausgeslaltelen Decke bis zum Sockei herab 
ganz bedeckte, sah man, oben und unten mit Goldleislen einge* 
fassi, gewöhnlich eine ländliche Gegend das ganze Zimmer am- 
ftssen, bevölkert von einer erträumten Schäferwelt, den.TrIgem 
damaliger Poesie und Böhne. Die Ausführung dabei war, wwweU 
auch mancher der geschickteren Maler auf solche Weiße beschäf- 
tigt erschien, doch immer nur eine mehr oder weniger handwerks- 
mfissige, wobei sich eine Vernachlässigung der höheren Anforde- 
rungen der Kunst, am meisten eine auffallende Hintansetzung der 
Zeichnung zu erkennen giebt, während im Allgemeinen das Thun 
und TreiluMi dnr Maler dem Handwerksmässigsten der Technik 
mit Be?orzu<^'iiig sich zuweuii» te. 

Dasa aus einem solchen kreise eine auf allgemeine Zustande 
gerichtete Beförderung der Konstausäbung, namentlich die in ^ie** 
sem Sinne aufgefasste Erlernung der Zeicbnenkunst nicht hervor- 
gehen konnte, liegt am Tage. Und doch war das Bednrflniss 
vorbanden* Durch die in Städten wie Wien und Dresden kurz 
vorher entstandenen Kunstacademien hervorgerufen, regte sich bahi 
der Trieb zu eigener KunstausObimg, besonders unter den höhe- 
ren Standen !hh1 auf Universitäten. Aber auch \>^\ <len Gewerb- 
treibenden gab sich bei allm;di<^en) Wiederaufblulien einer durch 
die Ungunst der Zeiten zurückgedrängten, nun nicht mehr blas 



tung zn sehen. Di« Haler«! war in LeUnlarbeB aosfdiBhrl, wie tolcbes bei der- 
gleichen Anlässen wolil immer der Fall war, und sloIU die Umgegend des Sclilos- 
ses mit einer benaclibarlcn Burg vor. Dergleichen Tapeten wurden, wie bciiucbardt 
berichtet, auch von L. Cranach im Auliraije des Churfürslen gemalt, and waren 
zum Theil bestimmt, mit auf Reisen genommen zu werden, wodurch sich, sowie 
dadurch, dass man sie nach B«lieb«ii and leicbt mü aodern wecbeeln Ikonnfe, 
die Art ihrer Aufstellung erklärt. 

39) Auch zu den gewöhnlichen Staffeleigemälden wurde die Leinwand bis 
weit in das 18. Jahrhundert hinein durch die Maler und ihre Gehiilf u selbst 
grundirt, wie solches an aus dieser Zeit herrührenden Bildern, insofern dieselben 
auf den Kanten des i^leudrahmens ohne Grundirung ersctieinen, ersichtlich. Die 
jelst febräucblichcn Keilrabmeo, weiche nDgeleirot nur durch die darauf gespannte 
und durch Keile straff getriebene Leinwand zusammen gehalten werden, schrei- 
j>en sich erst, ungefähr aus dem Anfange des jetzigen Jahrbundcriä her. Was 
endlich die Einfilhning der Leinwand selbst zum Gebrauche der Oelmalerei be- 
trifftt so scheint diese erst in der zweiten Haliu; des t7. Jahrhunderts in Leipzig 
{Stattgefunden zu haben, nnd d;is H^iujiiliild auf i^^m Brummer'sclien Epitaphium 
in der Jobanoiskirche, weiches aber höchst wahrscheinlich einen auswärtigen, viel- 
ieicbt ttatieuischeo KQnsUer zum Urheber hatte, war fennuthlich eines der ersten 
auf diese Weise ausgeführten Gemälde in Leipzig, da die meinten gleiebzeitigcn, 
ja selbst mehrere noch spätere historische Bilder, noch auf Holz pemalt sind. 
Noch länger hielt man bei Bildnissen fast ausschliesslich an dieser älteren Weise 
fest, wie dies selbst bei dem genannten Epitaphium der Fall' ist, und man aueh 
an anderen späteren, zum Theil mit plastisch ausgeführter Hauptdarstellang, Ii«« 
ber Holz oder filech zu den heigelüglco Portraits anwendete, als Leinwand. 
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auf dar Notiiwendi^ sich b^schräDkenden Thdtigkeit das Bedarf- 
Difts etaer Fertigkeit 2u erkennen, deren aus eigenen Kreisen her- 

Torgehendi.' Erlernung mit der Blutiie eines zur Kunst sieh steigern- 
den Gewerbileisses im Mittelalter schon längst untergegangen war. 
— Man iinlf sich, wie man konnte, und erwählte zu Lehrern, 
wen man etw,) dnzii für tüclilij.' hielt. So wurde z. B. dem spä- 
terhin als knplersteclier bekannt würdeneu Buelius, einem ge- 
borenen I.<'ij)2iger, in Gemeinscliali mit anderen jnngen Leuten, 
der erste Ünterrichl lui Zeichnen von einem (•üki.sclnnied (Naniens 
Lanobe^j enheik, wie denn auch Mathematiker und Kalligraphen 
ab aosbelfend erscheinen*'), bis wir endlich einem Hanne begeg- 
nen, der, Ton dem regsten Eifer flkr diesen Gegenstand beseelt, 
in besonderem Grade um Leipzig sich verdient machte. 

Paul Christian Zink oder Zinke, geb. 1684 su Dres- 
den, wird für den Sohn eines GewürzkrSmers**), von anderen lur 
den eines Goldschmiedes"*) gehalten, bei welchem er anfangs in 
der Lehre gestanden und sich zugleich im Kupierstechen oder 
Aelzen geCdit haben soll; eine Beschäi'ligung . die i-r wenigsteus 
spälerlnn mit Fleiss und Erfolg betrieb, wiewohl ilini, wie berichtet 
wird, niemals eigentlicher liutcrricht in dieser Kunst crlheilt worden 
war. Veranlasst dureh seinen älteren Bruder, welcher anfangs Auto- 
didact, sieb liieranf unter Fehling dem ersten, Direclor der Dresdner 
Knnsfacademie, zum Maler herangebildet hatte, entschied er sich, 
dessem Beispiele folgend, ebenfalls für das Studium der Malerei 
und den Besuch jener Anstalt. Jener (ChrisL Friedrich) ' hatte 
unterdessen so bedeutende Fortschritte, namentlich im Fache der 
Emailmalerei, gemacht, dass ihm in London dauernde und reich- 
lich lohnende Hcseluiriiofung geworden war, und er sich im Stande 
fand, seinen Bruder ilim nachzufolgen auffordern zu kütiiun.**) 
Obgleicli dieser der Ktuiadung Folge leistete, so scheiul doch bciu 
Aufenthalt in England nur ein kurzer gewesen zu sein. Er wen- 
dete sich von dort aus nach Wi^n und endlieb nach .Leipzig. 
Beiläufig sei hier bemerkt, dass Boetins (Briefe von and an Hage- 
dorn) von ihm erzählt, dass er einst — zu welcher Zeit, findet 
sich nicht angegeben — unter die Miliz gerathen und an dem 



40) II;)gedorn Br. io den Briefea von Botilius. 

41) Erstere erscheinen in den Adressbiicbern mil den Zeichenmeistern unter 

einiM Rubrik; anUmgcnd die Lelzlcren, so deutet bieraur fiberliaupt nicht nur 
die NV;ilirN( lifinlirlikcif Inn, in^oforn sich iiichrerp angpnsclifinlicb von Kalligra- 
plieii gefcrligte Zeichnungen voründcii, sundern auch noch insbesondere der Um- 
stand, dass ein früher unter den Scbrcibmeistern aurgeläbrter späterhin unter der 
toferwübnten Rubrik crscheiot. 

42) Ilygc<(iürn Br. S. 131. 

43) iikvcic einer Ge«ch. der Kunsic S. 41. 

44) Die Emailmalereien dieses Christ. Fricdr. Zink sind noch jetat sehr so- 
scUltti and werden ja. sehr hohen Preisen gekauft. 
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linken Backen sn bedeutend verwundet worden, das« sehr sicht- 
bare Spuren davon ihm zeitlebens geblieben. In Leipzig erscheint 

er nun bald als der erste, der, nach v. Rackwitz Worfen, in der 
damals auf Acadcmipn ringelulirten Manier zeichnen lehrte, und 
deslialb in seiner Wuliiinii^^ eine lurmljche Kunstschule, versehen 
mit den nölhigen Modellen, anlegte. Dieses geschah vcrmuUilich 
um ilas Jahr 1721 oder 1722*'), wie aus den Adressbüchern und 
zugleich aus dem Veihällniss zu lioetius hervorzugehen echeiot, 
Yveldier, seinen Gnldscbmied Teriassend, sieb au Zink wendete 
und dort so gute Forlscbrille machte, dass er bald« während der 
öfteren Abwesenheit des ausser dem Hause bei seinen adeligen 
Schülern beschäftigten Meisters, von diesem den Unterricht als 
Yorzeicimer zu leisten für tüchtig befunden wurde. Die Zahl der 
diese Anstalt besuchenden Schüler belief sich anfangs ungefähr auf 
20, iialiHi aber nach und nach und endlich in so hedenienden» 
Grade ab, dass, da auch für den ausserhalb derselben erlbeilteu 
Unterricht die Theilnahme immer geringer wurde, das mit so 
regem Eifer eingeleitete, und für die damalige Zeit und einen 
Einzelnen in bewunderungswürdiger Ausdehnung betriebene, von 
ganz ungewöhnlichen Hfllfsmitteln begleitete Unternehmen bald sei- 
ner Auflösung wieder entgegen ging. Im MIssmuth Ober seine 
getäuschten Erwartungen fasste Zink den veraweifelten Entschluss, 
seine Lehranstalt gänzlich aufzugeben, seinen ganzen mOhsam ge- 
' sammelten Scliatz von Malereien, Zeiclinungen, Kupferstichen, pla- 
Stischr^n und sonstigen Kunstwerken zu veräussern und eine Wan- 
derung zu seinem Bruder nacii i^ondon zu unternehmen. Der 
Zweck oder wenigstens der Erfolg dieser Reise, welche er, so 
weit es thunlich, zu Fusse gemacht, imkI nnf gleiche Weise mehr- 
mals wiederholt haben soll, war die Gründung emer durch Vor- 
schub seinea Bruders in's Werk geselzen Handlung mit englischen 
Slahlwaaren. Dieses Geschäft, welehes von Zeitgenossen als etwas 
in seiner Art Einsiges gerfihmt wird, befand sich in Auerback's 
Uoi und war vermnthlich die erste Grundlage des gegenwärtig in 
grosser Ausdehnung blühenden J. D. Weickert'schen Handelsge- 
schäftes. Im Jahre 1756 hatte Zink das Unglück, das Ucbt bei- 
der Äugen, und zwar plölzlich in ein er .\nrlit, zu verlieren, doch 
ertrug er sein Schicksal mit Geduld bis zu seinem erst 1770 
erfolj^len Tode. Seine Töchter, deren er drei hinlerliess, standen 
im Ftnfe ausgezeichneter JSlukeriimen ; die älteste derselben, Chri- 
stiane Charlotte, wird als die Verferligerin eines nacli ihres V,it( 
Zeichnung verfertigten künstlichen Altarschmuckes für die Juhaa- 



45) In einem SUmn liandschrifllichcn VcMeichnisse der Gemälde auf 
der Sladilnbiiulbek findet sich jedoch die Aogabe, dass Zink seine Anäialt, 
die dort die Leipziger Zeichoenacadeniie genannt wird, im Jahre 1934 grAn- 
dele, «ii aber ans den oben erwähnten Gründen nicht irabnclidnHcb isL 
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Bitkircbe gerühmt. — Zinks ßildniss ist uns in einem sehr 
tüchtigen Gemälde erhalten, welches nach s( mmi Tode auf die 
Sladtbibiiülhek und späterhin auf das släüüsche Museum kam. 
In historischer AulTdssuiig stellt es den nut seinem Schlafpelz he- 
kleideten Künstler dar, im BegrilT, einen Gypsahguss der antikea 
fitete dM DttiDoslhenes mit der Linken zum Zeichnen sich zureöht- 
turfteken , wahrend die Rechte mit der Reissfeder auf einer Lage 
hläulicben Zeichnenpapiers ruht. Das bei kräftiger Scbattengebung 
und hervorirelender Characterislik 1732 ausgei'ührte Bild ist von 
Lisieuwsky gemalt, dessen als eines in Leipzig öfters mitPorlrait- 
m^lpn hescliälliglen Künstlers hier zu gedenken. Er war 1674 
zu GFjrilPU, einem prcussisr hp!i Dorfe, goboren und soll, ohne einen 
eigen llichtn Unterricht in der Malerei genossen zu haben, zu der 
iiun niclil slreilij;; zu maciienden Meislersclialt geiiiulit.n sein. 

Gleichzeiü^ miL Lisieuwski mochte auch Ismael Mengs 
BMncbmal als Portraitnialer in Leipzig Terweilen, wenigstens besitzt 
das »tädtiscfae Museum das ?on ihm. gemalte Bild eines Leipziger 
Haidebherro, Namens Rabe; auch wird er als ein Freund des 
Üteren Marlin Bernigerolh genannt. Das erwähnte Gemälde ist 
ein lebensgrosses Kniestäck und zeigt eine mehr zarte und ele* 
gante, als eine geist- und lebensvolle Üarstellungsweise. 

Was die Ausübung der Zeichnenkunst helrifft, so mochte in 
Bezug aul den Unterricltt in derselben dieser nach Zink's Rucktritt 
durch einige von demsel})eu geliildete Schüler, in soweit er bean- 
sprucht wurde, geleilet worden sein, bis endlich in dem Jahre 17ü3 
durch die Stiftung der Kunslacademie iür Leipzig nicht nur iu 
nächster BeaiehuDg, sondern för das gesammte KnDSÜebcii öber<- 
haupt, insofern hier nur von den zeichnenden und bildenden 
KAnsten die Rede ist, eine neue Epoche in's Leben trat. 



Zweiter AbeebBttC 

üas erste halbe Jahrhundert uacii der Sriftung der KuosUcademie 

in Leipzig 1763 — 1813. 

Der siebenjährige Krieg war beendet, und es war die ersto 
Sorge des trefflieben CburfQrsten Friedrich Christian, dem 

46) Ohne Zweifel ist es derselbe, uelcb«r ducIi jeUl liurch scioe gescbtnack- 
volle Voraeicbauog, sowie durch «eine kdoetlidie AnefubroDf, der Kirche zu be> 
sondercr Zirnl«* Jieril. Auf dem weissen imgerisscncn Sntnmct des Altorinrlies 
ersciu'iiicn, leider Jeizl sehr verbiicbene, sehr zart und mit beauoderer Leichlig- 
ktut in hunler Seide uod Silber ausgeführte, Blumen uod Bliltcrgewiiide in rei- 
tber Fülle, als ZeugDiss der besonderen Geschicklichkeit der Stickerin, sowie 
de« ZricliiH r< Lf>t^ierer mftciite tieh aucli durcli Radirungea b^anot» weidie 
aber sehr «teilen siud. 
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EcrniUeten Wohlstände des Landes wieder aufxuhkilfen und Wi*- 
senschafleii und Kiinsle zu neueai Erblühen hervorzurufen. Plaoe 
zur Erneuerung der während des Krieges gänzlich in Verfall ge- 
kommenen Dresdener, sowie zur Errichtung einer Leipziger Kunst- 
«cademie wurden Ton ihm entworfen, aber das noch in deHMel<« 
ben Jahre erfolgte Ableben dieses ausgezeichneten Fürsten ver-^ 
hinderte ihn an der Ausführung, die seiner hinlerlassenen Witlwo^ 
der für alle schönen Künste begeisterten Chnrliirstin Maria An- 
tonie vorbehalten blieb. Dieser war es nämlich gelungen, den 
bei der Minderjährigkeit des Churjirinzen Friedrich August (seit 
j768 Churfürst, und seit 1806 kunig) zum Landesaduiinistrator 
erhobenen Prinzen Xaver für die gehegten Pläne zu gewinnen, 
und zwar dergestalt, dass diese nicht nur bewilligt, sondern auch 
die Ansfährung derselben der ChurHarsthi selbst Qbertragen wurde. 
Bei diesem, namentlich in Bezug aui die in Leipzig zu- errichtende 
Anstalt, durch Beschränkung an Mitteln aller Art doppelt schwie* 
rigen Geschält stand ihr der als Kunstkenner und Schriftsteller 
über Kunst in weiten Kreisen rühmlichst bekannte Christian 
Ludwig von Hagedorn^") (geb. zu Haniburg.1717,- gest. 1780) 
mit unermüdlichem Eifer zur Seite."*) 

Zum ersten Director wurde Oeser erwählt, und ihm die 
ganze Einriclilung der neuen Anstalt übertragen. Dieses in mehr- 
facher Beziehung für Leipzig von besonderem Einfluss erschei- 
nenden Mannes ist nun hier ausführlicher zu gedenken, wobei wir 
aber, da sein Leben als ein Ganzes und Ungetheiltes aufkuJhasen, 
f enöthigt sind, theils zu einem frfiheren Zeitpunkt zurüeksugehan, 
thcals später zu besprechenden Zuständen Torzugreifen« 

Adam Friedrich Oeser 

wurde den 18. Februar 1717 zu Pressburg geboren.^^) Seinen 
Vater (Johann Friedrich), der ein Pelzwaarenhändler und, so- 
wie auch seine Mutter, deutscher Abkunft war, verlor er 
schon in dem ersten Jahre seines Lebens, so dass seine 
Erziehung von frühester Kindheit an seiner noch jugendli- 
dien Mutter überlassen blieb. Diese bemerkte bald einen eatr 
schiedenen Trieb zum Zeichnen und Halen an ihm, der steh 
unter andern besonders auch dadurch zu erkennen gab, dass er 
alle seine kleinen Ersparnisse zum Ankaur hierauf bezfiglicher 



47) Skizze einer Gesefa. d. Kfiflste etc. S. 94. * 

48) Nacli Fiiirillo (Gesdiiclilo der zeiclineiKlcii Künste in Deutschland Bd. IV, 
S. 225) verdankte die Kunstacadeniie in Leipzig ihre erste Entstehung dem Bru- 
der VOD H. F. Fehling. Es scheint, dies aber ein Irrlhum zu sein, da weder 
sonstige sckriftliclie MiuheiluDgen, noch mfindllehe Uebeiiiefanogen hierOber den 
Verfasser zugekommen sind. 

49) Die lül^endeu Nachrictiten sind zum grösstcn Tüeil aus Faniiiienpapie- 
fen, tarn Theil auch «us mfindlichen Ueberlieferungen. 
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Gegenstände verwendete. Sdion in seinem kaum angetfeteneli 
iwfiifteii Jabr (den 15. März 1728) brachte sie ihn ta einem Ha- 
ler seiner Vaterstadt in die Lehre. Dieser (Namens Kammauf) 
war aber ein nur höclist niittelünl^siger Künstler , der, weit ent- 
fernt, seinen Lehrling bei Erjernung der Malf^rei aiisreiclH'nd zu 
lördern, iiin vielmehr zu fremdartigen Besclialiif^ungen, voriiehm- 
Jich zur Bestellung seines Gartens, «inhielt, su dass sich der junge 
Oeser gelneben fühlte, seinen Lehrberrn schon nach Verlaut von 
iwfli JiülFen (1730) wieder zu verlassen. Unter welchen Umstäo- 
den es. ihm gelang, sich der ihm unerträglichen Lage zu entzie« 
ben, ist nicht beitannt, so wenig auch Nachrichten vorliegen, wo- 
hin er sich zunächst gewendet. Doch scheint er sich um diese 
Zeit wieder bei .seiner Malter aufgehalten zu haben, da die Ver- 
fertigung von zwei kleinen auf Papier in Oel ausgeführten, noch 
vorhandenen Bildnissen, wovon dns eine seine Mutter, dns andere 
deren Vater, Namens Schwarzoetl, darstellt, insofern er diese, 
sicherer Angabe zufolge, in seinem vicrzelinten Jahre malte, in 
diese Periode lallt. Bald darauf finden wir ihn in Wien auf der 
. Academie; aber Mangel an UnterhallsmitteUi nöthigen ihn nach 
' seiner Vaterstadt lurOciisuliehren , von wo aus er auf Ausflügen 
iO ' die Umgegend auf den. Landsitzen ungarischer ISdelleute Be- 
sohäftigong fand. 

Während dieser Zeit kam die Kunde einer von der Wiener 
Academie gesteüten Preisaufgahe ihno zu. Obgieich die Zeit last 
2\\ kurz erschien, so beschloss er doch, um den Preis sich zu 
^ bewerben, und reiste (im Herbst 1735) eilig zum zweiten Mal 
nach \M( Ii, wo es ihm auch gelang, seine Arbeit — die Aufgabe 
war ilas Opfer Abraham's^j — noch zu rechter Zeit zu beendigen. 
Der Tag der Preisanstheilung war gekoiitinen, die Gemälde waren 
anfgestellt und ihre Verfertiger frisirt und iu gewählter Kleidung 
im Vonminier Tersammeltt nulr Oeser, wenig. sich versprechend, 
warlele in einfacher Kleidang und ungepudertem Haares in einem 
entlegenen Mebemraum, und musate erst herbeigerufen werden, 
^s Trompeten« und Paukenschall die Preisvertheilung Yerkündete 
und ihm der erste Preis — die goldene Medaille — zuerkannt 
worden war. — Doch ITihrte diese Auszeichnung eine verhäng- 
nissvolle Wendung herbei, welche leicht von noch verderblicheren 
loigt ri für ihn bäUe werden können. Von seinen 1 1 Mitbewer- 
bern wurde er für den xibeiid zu einer ihm zu Ehren gegebenen 
Festfeier eingeladen. Bei Tische liess man die Preismedaiile zur 
Besichtigung unter den Anwesenden herumgehen, und als sie wie- 
der zurikckgefordert wurde,. war sie versdiwunden. £in heftiger 



50) Ein in kleinem Quarlformal mit der Feder in strengem Conlour gezeicli- 
iitler E&tMnrf lu diesem in Oel, wahrschciolidi io balblebenasrasMa Fifuren, 
anigeTQhrt geweseneii Bildes bat sich noch erhalteD. 
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Wortweclisel entstand, man grifl zu ileni Degen, und Oeser er- 
bidt eine Verwundung an der Seite, deren Spuren noch nach 
seinem Tode an Reinem Körper wahrgenomoien wurden. So 
wenig gefähriicli die Wunde an sich selbst war, so wurde sie et 
4ckA durch die Behandlung eines ungeschickten, oder vielmehr, 
wie versichert wird, gewissenlosen, von Oeeer's Neidern heelo- 
cfaenen Wnndentes. Erst am anderen Morgen wurde der Ver- 
wundete in seine Wohnung gebracht. Diese befiiad sich bei 
seiner Mulier Schwester, deren Gatte, seihst ein erfahrener Wund- 
arzt, sogleich die vorhandene Gefahr und das Unverantwortliche 
der vürlK'fgegangorien Behandlung erknnnff. Diirrh seine Geschick- 
lichkeit gi'hui^^ es, (],!Sf; Oeser nicht nur der drolK tiden Todesge- 
fahr entrissen, sotulirn andi bald gänzlich witJi^r hergestellt 
wurde. Nach erfolgter Genesung sludirte Oe&er nun wieder um so 
eifriger, zunächsL unter der Leitung der bei der Acadeoiie ihäti- 
gen Känstler Gran und van Sc hupen; vornebinlich war es 
eher der Umgang mit Meytens und Raphael Donner, welcher 
besondere einfkissreieh fflr ihn war. Von ersterem, der eich auf 
das günstigste ftber Oeser ausspraob, erlernte er die Kunst des 
Enaitmalens, wShrend eieh zwischen Donner und Oeser, obgleieh 
jener 12 Jahre Alter war, ein inniges, aus gegenseitigem Unteiv 
rieht hervorgegangenes Freundscliaftslinndniss geslaltete. Der er- 
falirene MedaUleur und Bildhauer iiiili rwies dni iiuch jugrndÜrhen 
Maler in der Führung des Meiseis, und stand nicht an, vun die- 
sen» Unterricht zu empfangen, im Gebrauch von Pins« ! und PaJette, 
welche er, wiederholten Aeusserungen zufolge, mit dem Eisen zu 
ferlaosdien geneigt war. 

Ete ist nicht bekannt, welche nihere Vemiilassung.Oeser'B 
bestinmle, Wien su veriaesen und sich nach Dresden su wenden/^ 
Zu Ende des Jahres 1739, bei eintretender Strenge des zun 
Spridiwert gewordenen Wintere 1740, unternahm er die Heise, ohne 
wohl zu ahnen, dass er seinem zweiten Vaterlande entgegen reiee, 
dass f'v Oeslerreich und Ungarn nie wiedersehen wOrde. 

Die von Meylens erlernte !■ Crtigkeil, in Email zu malen, so» 
wie mich die Miniaturmalerei, scheint in der ersten Zeit seines 
Aufeiilhalles in Dresden ihn am jiieisten beschäftigt zu haben, so 
dass er bald in diesen Gattungen der Malerei sich Huf erwarb, 
den Minister BrfihI zu malen bekam, und von diesem dem König 
Angust liJ. empfohlen wurde* Von Arbeiten, welche er im Gros* 
sea Keferle«^ Hegen bestimmte Nachrichten vom Jahre 174 t vor, 
in welchem lim eine Aufforderung, sich nach Kussland zu weu- 
den, nikam, mit der Bedingung, vorher drei Probebilder dahin 
abzusenden. Diese waren zur Zufriedenheit nusgefallen, Oesern 



hi) Nach V. Rackwitz geschah es in Folge einas ihn ssgekonuneiisii -iliiEli. 
Skiue d. Gesch. d. KüQsle S. 13. 
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üe Anstdknig nigeiagt, sogir das Reisegeld edion «igewie- 
sen worden, als der dnrch den Tod der Kaiserin Anna pl^tslicft 

eingetrelene Regierungswechsel das ganze Verhällniss aufhob. 

Im November 1745 veriieirathele sich Oeser. Seine Gattin, 
Elisabeth Hobnrp, rleren Hikantitsrhafl er durch iliren Bruder, 
einen leidenschattiirhen Kunslliehhjiber tmd Dilletanlrn , gpmnchl 
hatte, war die liinterlasseiic Tochter eines Dresdnirr IJeamten. 
1749 finden wir Oesern niil Ausmalung des Jagdschlosses Hubertus- 
bürg beschädigt, welches er mit historischen, mit der Jagd in 
näherer oder entternterer Beziehung stehenden Üarslelhmgen aus- 
stattete. ' Zurftckgelillflbenen Vorarbeiten zotoige waren auch diese, 
sowie die erwfliinten, Ar Rnssland bestimmten Bilder, von wel- 
chen eines noch hier erhalten ist, in seiner ersten, krifftigeren 
Manier ausgefahrt , durch welehe seine rrflberen Werke sieh von 
denen, durch die er an meislen bekannt geworden, wesentlich 
nnt^r^^cheiden. 

Schon in den ersten Jnhren nrich Orser's Ankunft in Dres- 
den sollen wir den Drang nach riner allgemeineren ^tislif^en Äus- 
^ bildung mit besonderer Lebeiidigiieit bei ihm hervortreten, wel- 
chem Nahrung zu geben ihm durch nähere Berührung mit einer 
Anzahl geistreicher und wissenscharüich gebildeter Männer er- 
wfinschle Gelegenheit iHlheHt wimle« Semlair Bland, vorher 
Hilhrer eines jungen Grafen, «nd su seiner Zeit als Sobrifltsteiler 
geachtet, stand an der Spitze der kleinen Gesctischaft, die, wie 
es sciieint, su einer gewissen regelmässigen Einriehtong sich ge- 
staltet hatte, und übte, da er bald Oeser's wiranter Freund 
wurde, auf ihn den entschiedensten Einfluss aus. Ein weiterer 
Kreis eröffnele sich zugleich für Oeser durch den ihm gestalte- 
ten Zutritt in das Museum, welches Her Graf von Buna» auf 
seinem Gute Nölhenilz*''') , dem Sammpl]>lnlz der geistig htrvor- 
ragendsten Männer, errichtet halte. Hier war es, wo Oeser auch 
Wincketmann — damals Bibliothekar des Grafen suent sah und 
wo cn dem vielbesprochenen nlheren VerhSltniss Beider der Grund 
gelcgi wurde. Winckelmann hstle nämlich bald nachher (1754), 
um seinen Studien unausgesetzter sich widmen zu können, seine 
Stelle bei dem Grafen aufgegeben und sich snm Privalisiren nach 
Bresden gewendet* Zu0Ulig traf er hier an einem Novembertage 
mit Oeser zusammen , und da er sich mit Unzufriedenheit über 
seine Lage imd Einrichtung gegen diesen aussprach, orftot f^ich 
Letzterer sogleich zur Aufnahme Winckefmann's in seinem Hause, 
wo nun Beide in ununtei lnorhener geistiger Berührung und regem 
GedankLiiaustausch über ein Jahr hng (bis zu Winckelmann's Ab- 
gang nach Italien im Januar 1756) zusammen leblen, indem 
Wincketmaim seinem lYennde die nittien Quelksn semes Wissens 



52) SUue einer Geich, d. Kfiaste S. 73. 
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erdflbeltt» dieser aber jenem die KMintBiss des Praküsebeii m der 

Knnst beizubringen sich angelegen sein liess, jn ihm sogar cigenl- 
Jichfn Unterricht im Zeichnen ertheilte. ilierÄ'ii wurJeo, öUers 
zu Wiuckehnana'ö Verdruss , der die von seinem lebenslustigen 
Freunde nicht selten Volkslesten und anderen ßeiusliginigcM ;:e- 
opferle Zeit lieber iür sich in Anspructi genomuien haUe, nur die 
frühesten Morgenstunden angewendet, während die Mittags- und 
Abendzeit gewöholich ODierriehteBdeB Geepricben gewidmet ward. 

ScboD im folgenden iabre nach Winokelmann'a Abreite sah 
auch Oeser durch den Aufbruch des siebenjährigen Krieges sieh « 
gendÜiigt, Dresden zu verlassen. Er zog mit seiner Familie nach 
Uahlen, wo er eine Zeit lang mit Ausmalung des gräflich Bänau'- 
sehen Schlosses beschäftigt war. Späterhin unternahm er von 
dort aus, die Seinigen zurücklassen tl , wiederholt Heisen nach 
Leipzig, hier, wie es scheint, vornehuiiich zu ähnlicher Beschäf- 
tuiig, wie aurh nach Osmaiiiisi idt hei Weimar, und nach Dünie, 
wo er die lUuine iu dem Sciiloss>e dei Herzogin von Curland mit 
Malereien ausstattete, bis ihm endlich durch die erwähnte Bern- 
tag die Ruhe einer gesicberlen Stelhiog zu Theil wurde. 

Es war ihm xwischen Dresden, Leipzig und Meissen die Wahl 
gelassen werden; er entschied sich für Leipaig, wo; er bei vor'- 
ber^gangenem öfteren Verweilen schon mehrfache scbSlienswerthe 
Verbindungen angeknöpft haben mochte, wie denn auch gleich 
beim Anfange der Einriclitung der Academie Christ inn Felix 
Weisse") zwisclien Hagedorn und Üeser als Vernjitilrr erscheint 

Oeser's erste Wolinung nach seiner Anstellung in Leipzig 
befand sich auf dem Uussplatz im ileim (jetzt Hotel de Prusse) 
bei der VVittwe eines Inuungsmalers, wo er an dem Gesellen der- 
selben, Namens Malke, bald ein mehr als gewöbnIiGbes Talent 
fllr fiilumenmalerei gewahr wurde. Und so tad denn Oeser sehen 
hei seinem Eintrilt Qelegenheit, auch hier die ihm eigene Sianes- 
arl, bei jeder Gelegenheit sich nützlich zu zeigen, zu bewähren» 
Er Hess es> sich angelegen sein, jenes noch unentwickelte Talent 
auf aiie Weise zu fördern, und dadurch zugleich seiner Wirtbin 
eine reichlichere Erwerbsquelle zu eröffnen. Malke soll wirklich 
Gutes in sein<>m Fache geleistet haben. Er wendete sich später- 
bin nach Uret'dt'n, wo er mit I^rii vtl .uheitete, starb aber dort in 
Kurzen), bei kranklicher Ilei/b ii ki il aus Verdruss über den beträcht- 
lichen Abzug bei der Zahlung Iür gelieferte Arbeit, \ndeni er an- 
statt der geforderten 160 nur tOO Thaler erhielt. 

Bei der Einrichtung der Acaderoie hatte Oeser mit den grdss- 
ten Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten zu kimpfen. Da die 
Erhaltung derselben nicht unmittelbar von dem LandesfOrsten aus- 
ging» so erUart. sich die ausserordentliche Beschränkung an erfor- 
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telkben Geldmitteln. Auch war der anfengs der Academie zuge- 
wiesene Raum im Amthause nicht zureichend, so daas sich für 

die beiden fMii7i<jen grösseren Gyps^hf^tHRe — mit grosser Mühe 
wnr CS (leser gelirngen, sie aus der Verlassfnsdiall eines Pols- 
damei Biidiiauers zu erwerben — zur Anfsf» Illing nicht Platz fand. 
Zum ISaclizeichneii nach Köpfen und kiein* rt n Figuren, womit man * 
sich behelfen nuki^te, fehlte es aber wdiirenü der Winlerzeit 
Alters M Gdd fär Heizung und Beleuchtung — desto weniger 
Iber ttberhaopt an Widerfttreil, der «ch von veraebiedenen Seiten^ 
aoi heftigsten «nd nnverbeblensten aber von Seiten der Innunge* 
■M^r, gegen die neu errichtete Anstalt erhob. Doch vermochte 
alles dieses nicht Oeser's Eifer fdr seinen Beruf zu schwächen. 
Hiervon und von der Ueberlegung, womit er hei Ertheilung des 
Unterrichts verfuhr, die Individualität seiner einzelnen Schüler 
wohl berück sichHgend, giehl unter andern ein an Hagedorn ge«- 
ricfatelcr lind vom 1. Fehniar 1763 Zeugniss.^*) 

Noch längere Zeit beland sich die Academie fortwährend im 
Amliiause und Oeäer in einer Pi ivalwuhnuitg, ja, er sah sich 
sogar genöthigt, da er diese räumen raussle und nieht sogleich 
eai passendes Ünterkomoien fand, auf einige Zeil auf das Land 
(nneh Wahren) au lieben, wflhrend welcher einer seiner Frennde, 
der als Kunstkenner bekannte Ereuchaufl', die Aufbewahrung eines 
tTbeüs seiner Sachen öbernahm. Doch findet ihn Goethe bei dem 
ersten Eintritt bei Oeser im Jahre 1765^) in seiner Amtswoh- 
nung auf der Pieissenburg schon vollkommen eingerichtet, wo 
sich nun auch die Arademie befand.^) 

Gegen diesi; sehen wir rinn die Gegenwirkung der Innungs- 
maier innnei enlscliiedener hervortreten , so dass noch im Jahre 
1771") sich heranbildende Kunstler es nicht wagten, Beäteliun- 
gen an Aubmalung von Zimmern und Gartenbinaem änsunebmen, 
die ibnen zur Aufmonternng von BeCftrderem der Kunst erlbeilt 
mrden waren, ans Furcht, von den ibnen nach trachtenden Iok 
nungsmalern in Begleitung von einer Schaar von Hftschem aufge- 
iioben und vor Gericht gebraebt zu werden ; während andere der 
MitgUeder der Malerinnung, wenn sie bei Aulträgen, zu deren 
Ausfilhrung sie s\rh tu schwach fühlten, ihre Znflncht zu Zöglin* 
gen der Academie nahmen, von ihren liiniiiiLis<;enossen wegen 
verieLzter ZnnUehre mancherlei Anteindnngen zu erdulden halten. 

Von künstlerischen Arbeiten, welclie Oeser neben seiner 
Amtstbäligkeil bervorbracLle, scheinen die der Plastik angehören- 
den ihn in diesem Zeiträume vorherrschend beschäftigt zu haben, 



54) Briefe vod und an iiagcdorn. 

55) Ooethe's Werke Bd. 2% S. 151. 

56) Briefe too und an Hagedorn. 

57) A.. a. 0. üi Briefen von Oesnr. 
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weshalb wir die liier zu gebende allgemeine LK lier.^ictit seiner 
künstlerischen Arbeiten mit diesem Kunst/wpige beginnen. Der 
Auftrag, ein 5fonument für Geliert zu verfertigen, mochle wohl zu 
dieser von iluii in aiisgedehnlerer Weise damals betriebenen Beschäf- 
tigung die nächste Veraniassuug gegeben haben, und zog mehrere 
andere Sbnücbe BesieUangeii mtdi sieb. Das erwähnte Denkmal 
wurde nach. öfteren Unterbreebungen, Yeranlasal dureh SMocber* 
lei Verdriesslichkeiten mit Behörden und Privatpersonen, welche 
bßi der Gewinnung des dazu bestimmten Materials aus den Grot- 
tendorfer Marmorbrüchen betheiligt waren, im Jahre 177^ voU* 
endet und bald darauf in der Juhanniskirche, wo es sich noch 
befindet, aufgestellt. Von andern zu vj^rschiedener Zeit von Oeser 
gelieferten plaslischen Arbeilen, von deren meisten er selbst aber 
nur die Thonmodelle im Kleinen verfertigte, die Ausiiilirung in 
Marmor aber unler seiner Leitung von Anderen besorgen liess, 
erwähnen wir nur das der Königin Mathilde von l^änemark (1775), 
das Slandbild des Cburltirsten (nachmaligen Königs- Friedrich Angast 
von Sachsen), (ursprOnglich noch auf awei der Hauplfigur au den 
Seiten stehende allegorische Nebenfiguren berecbnel) auf der Ea« 
pJanide au Leipzig (jetit KönigspJata) errichtet 1780, das Mona* 
ment des Herzogs Leopold von Braunschweig, und ein zweites 
Denkmal Geilert's, urspränglich im Garten des Buchhändler Wend- 
ler, welcher es verferti^jen liess, hierauf in dem sogenannten 
Burscher^schen Garten im Uezirk des Pauhnums, und jetzt auf 
dem Scbiit ckenberge aufgestellt. Nach dem ersten Entwürfe, wozu 
noch ein vur der nach der späteren Aullassung ausgeführten Ar- 
beil sich sehr auszeichnendes Modell vorhanden, sollte dieses 
. Monument aus der Gruppe der drei trauernden Grazien bestehen, 
welche aber des Kostenaufwandes wegen in (anders angeordnete) 
Kinderfiguren verwandelt wurden. — Mehr noch, als die Beschäf- 
tigung in der zuletzt genannten Kunstgattung, nahm Oe8er*s Th§- 
tigbeit die Ausschmückung wohnlicher Räume mit Wand- und 
besonders Deckengemälden in Anspruch, wofür seiner Neigung — 
seinem Talent — mehr durch die Gesammtwirkung heilerer Far- 
ben und durch gefallig angeordiietf (ii ujjpen, als durch die Strenge 
der Ziurlinung und die Kraft eines durch den Gegenstand beding- 
ten Golurits zu genügen, ein weites Feld sieh eröfTnete. 

In Leipzig selbst malte er in dieser Weise unter andern die 
Plafonds im GoDcerteaal"*) und in der ansfcossenden Vorhalle, die 
Zimmer in dem ehemaligen Kriegsralh MflUer'acben fjetit Fregn - 
sehen) Hause in der Jobanniagasse, im ebemsligen Plaltner*schen 
Auditorium im Gewandhause, und das Local des zu seiner Zeit 
so berühmten Winkler*schen Gemälde -Cabinettes in der zweiten 
Etage des Sliegliu'schen, jetzt Kramermeister Schumann'schen 

68) Nicht mehr forbiindeo. « 



Digitized by Google 



127 



Hauses, bestehend aus pinem grossen, fast quadratiscli sich ge- 
staltenden HaupUimnitM' niil kreisrundem i^iafond, auf welchem 
nach italienischer, sonst von Oeser nicht leicht in Ausübung ge« 
bradrter Weise perspectiviscli nach oben sich verkfirzende Bau- 
Kebkeiten ia iHe wo wenigen Frauen* und Kindergruppen belebte 
heitere Loft hineinragen, und zwei zu beiden Seiten eymnieCrisdi 
angeordneten schmalen Nebenzimmern, welche auf den diesem Rantn- 
verbftltniss entsprechenden Deckengemjilden reicher mit lUegorischeil 
Figuren ausgestattet erscheinen; in Gohlis ein sehr grosses Deelten* 
gemälfic im Hauplsaale des herrschaftlichen Wohngebäiuh'S im 
Auftrage des damaligen Besitzers Uofrath Böhme, io Eulrilzsch 
einen kleinen Plafond in eincni Gartenhäuschen seines Freundes, 
des (luicli seine heitere Laune und Jovialität die Zirkel geistrei- 
cher Geselligkeit vormals belebenden, als giuckiidien Ucbersetzer 
aue dem Italienischen (namentlich des Goldeni) und als näheren 
Freund Lessing's heJtannlen Accts-Inspector Saal, und zwei andere 
Ueine DeekenslOcfce im Hause seines Schwiegersohnes, des Kupfer- 
stecher Gejser, und in Dölitz einige ähnliche in seiner eigenen 
Beeitzung; so wie denn auch mehrere, der entfernteren Umge- 
gend Leipzigs angehörende Orte, namentlich das Schioss Nisch- 
witz hei Wnrzen , dergleichen zum Theil umfänglichere Arbeiten 
von Oeger autzuweisen h;d)»^n, und in weiterer Entfernnn«? Wei- 
mar in dem chinesischen ^aaie eine seiner ausgedehnteren Wand* 
maiereien besitzt. 

Ohne Ausnahme wolii gehören diese Gemälde der aiiegori* 
sehen Gattung an, und erscheinen (manchmal falschlich Fresco- 
HMlereien genannt) sAmmilich In Oel unmittelhar auf der tigrun« 
dirleii KalkiUkhe ausgeiAbrt. In Presco scheint Oeser, wenigstens 
wAbrend der Zeit seines AnfenthaUes in Leipzig, wenig oder nichts 
gemalt zu haben« Dagegen dürfen einige in Leimfarben von ihm 
im Grossen, namentlich für das Thealer, gelieferte Malereien zu 
erwühnen nirlit fibergangen werden. Den für die Leipziger Btllme 
gemalten Vorhang findet man bei Goelhp^^'j ausführlicher bespro- 
chen. Auch malle Oeser lur das Liehh diertheater der Herzogin 
Amalie von VVeininr zu Ettersburg einen Vorhang und Decoraiionen; 
letztere insbesondere zu dorn am 18. August 1 780 zm Aufführung ge- 
kommenen, Ton Goethe bearbeiteten Stücke „Die Vögel*' nach Aristo- 
|»han«s/*--« Von grftsserenOelgemftMen auf Leinwand waren es vor» 
nehmlicfa lÜrefabildert mit deren Ausführung Oeser sich besehftt» 
ligte* Eines der frfibesten der in Leipzig von ihm gefertigten 
war, wie es scheint, ein Altarblalt für die bis zu ihrem Einsturz 
vor wenigen Jahren im Schioss Pleissenburg behndliche kailiolische 
Kirche, das heilige Abendmahl vorstellend. Als spätere Arbeiten 
dieser Art sind unter andern zu nennen: ein Allarblatt für die 
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. Hauptkirche zu Chemnitz (eine AuTenlehaDg)» und ein anderes fife 

die Kirclic zu Wolkeiistetn, dessen Gegenstand, so viel dem Ver« 
lasser bekannt — Christus die Kindlein segnend — ist Für sein 
Vaterland — nämlich für eine Kirr ljo in Ungarn • — lieferte Oeser 
ein Allurslnck - — die Jünger zu Kiuiu ui«i — zum Ges^cheiik, nach- 
dem man seit seinem Abgänge von Wien nichts von ilnn dort geliGtt 
hatte. Seine letzten Arbeiten dieser Art sind die Malereien der 
in den Jahien zwischen 1785 und 179(j durch Daullic erneuerteo 
Nicolaiilirdie. Ausser dem» wie gewöhnlich eben abgerundeten, 
die Auferslehung vorstellenden Aitarblatl bestehen sie vornebmlieb 
aus in fast lebensgrossen Figoi-en ausgeführten Darstetkrofsn aus 
der biblischen Geschichte, deren je drei von ziemlich hohem und 
schroaieni Pormat erscheinend, den fensterlosen Seilenwänden des 
Chorraumes zur Verzierung dienen.*^) An diese sechs Gemälde, 
welche, so wie ein öf»er dem Allarbilde in einem, in einem Kreis 
rund über einem Hegenijogen schwebender Friedensengel, in Far- 
ben au^^geföbrl sind, schliessen sich noch einige kieitiere Mono- 
chromen an. Zwei Gemälde von grösserer Art — eine Taute und 
ein Abendmahl — waren für die beiden Vorhallen neben dem 
Eingänge unter dem Thume bestimmt und aaHnglich dort auf- 
gestellt, mussten aber der Fevcfatiglteit wegen entfernt werden. 
Sie kamen aunächst auf die Stadlbibliothek, wo sie mehrere Jahre lang 
standen, und dienen nun seit der Vollendung der zweiten BArger^ 
schule dem Beetsaale derselben zur malerischen Ausstattung. — » 
Unter der grossen Anzahl Oeser*scher Stafl'eleibilder befinden sicli 
aucli mehrere Landschaften und einige PVnrhtstnrke , sowie auch 
die von ihm gefertigten Bildnisse, unter welchen wir als eines 
der von ihm in ganzer Figur ni!s«;eführten das des Superinten- 
denten Dr. Körner in der Thumaskirehe hervorheben. Aul der 
Stadtbibliothek befindet sich das Brustbild des Leipziger Bürger- 
. meisler B. A. Scbubart, weidhes, wie mehrere andere seiner Por- 
Iraits, von Bause gestochen ist. Von seiner ThUtigkeit, seiner 
Tieler in grösseren Handaeichnui^len nicht sn gedenken, geben 
für Ausstattung BehriUSteUeriscber Erzeugnisse eine Menge nsch 
seinen Zeichnungen vornehmlich von Geyser verfertige Radirungen 
Zeugniss, welcher sich besonders gut in seine oft nur fluchtig 
hingeworlenen Ideen zu finden wusste. Auch Oeser selbst hat 
mehrere Hlaiter radirL Schon während seines ÄuCentfLdfps in 
Dresden lieferte er einige Vignetten zu Winckehnann's Werken, 
mehrere andere in Leipzig, unter welchen sich eine Folge jetzt 
sehr seltener Blatter zu le Sage's Gil Blas de Santiiiatia durch 
gelungene Anflassung und besonders geistreiche Ausführung aus- 
seichnet Von noch grösseren Blattern (in Quart und Kieinfiilio) 

60j Die Gegenstände dieser Bilder sind (rechts) : Der Ziosgrosclien, die Sama- 
ritcrin am Brunnen, Christas di« Kindlein tegaend, (links) der Haupuiiano von Caper- 
naun, Gbriitus daen BJindeo keilend, das CananlisGlie Weift. 
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Mifsen wir einige Radirangen ron ihm, zameist nach ftembfiindt. 

— Auf dem Gebiete der Literatur isl Oeser durch eia einziges 
Schririchen — Schreiben an Herrn von Hagedorn, Leipzig 1779 — ' 
aufgetreten. Es wurde in Folge einer Reise geschrieben, weiche 
der Verfasser flfssflben , eine Rundschau der in Ni» dersachseri 

liefindliclifn r»PiiMl(lL'SiJiiimlimgen l)ez\v<'rki^nd, schon im Jnhre 1774 
durlliitt uiitertionntien halle, und enthalt vurnehinlich Kimslansich- 
ten über riiii^'e eirizi'hie Grmjlhlc ältcr<'r Meister der Snmmbinf^en 
des liaroiü Waliiiodea zu llanuuver und dci» Kauruiaun :Sciiwaib 
III Hamburg. 

Neben aeinen vielseitigen Besehäfiigungen als ansObender 
Kttastler, wovon die vorstehende Anzeige einiger seiner Werke • 

nur ein sehr beschränktes Bild giebt, sowie neben seiner Lehr« - 
Uiötigkeit, die nicht blos über den engeren Kreis seiner Zöglinge, 
sondern auch über die weiteren eines kunstanslrebenden Gewerb- 
fleisses, Rath und IJnlerweisnng ♦TlfieiJend, sieb verbreitete, wid- 
mete Oeser während seines Aulen liialtcs in Leipzig auch einen 
nicht unbedeutenden Theil seiner Zeit dem geselligen Leben, so- 
wie dem geistigen Verkehr mit ausgezeichneten Männern, deu 
Genössen und Vergnügungen, die ihm durch die Gunst der Grossen 
geboten wurden. Sdion in der fröheren Zeit erscheint die er- 
wShnte Reise, anf welcher ihm ausser den dargebotenen Kunst- 
genfifisen die ausgeieichnetste, von Land- und Seefesten beglei- 
tete Aufnahme in den angesehensten Familien Uamburgs und- 
Lübecks zu Theil wurde, sowie vorhergegangene Besuche bei dem 
Grafen Solms zu Wildenfels, seinem ehemaligen Schüler, in des- 
sen N;lhe das öftere nothwendige Verweilen in den h'Minehbartca 
Cruttendorfer Steinbrüchen ihn nun wieder brachte und ein im- 
mer hiniger sich geslnllendes Verhällniss bervoriief, als ein Er- 
satz iür die Muhen und Surgen, welche ihn während der Theurungs- 
jahre 1771 und 1772 beschwert hatten, während welcher, wie er 
schreibt, seine ohnehin nur einen Theil seiner Ausgaben deckende 
Besoldung eine Zeit lang ausgeblieben war und seine anderen 
Erwerbsquellen schon vorher aufgehört hatten zu fUessen. Am 
meisten hervorzuheben bei Erwähnung seiner Beziehungen zu hoch- 
gestellten Personen ist sein einige Jahre später angeknüpftes und 
Bis in seine spätesten Jahre forifjoführtes Verbältniss zu dem Wei- 
marischen Hofe, bei welclieni er 177G durch Goethe eingeführt 
wurde, und seitdem lange Zeit alljährlich weiii^-irns einmal sei- 
nen Be^^iu Ii machte.*') Vorzüglich begünstigt uunlr cv hierdurch 
die Herzogin Amalie, welche ihn nicht nur hei Erwerbung von 
Kunstwerken, sowie bei künstlerischen Ünternehmungen versclite- 



61) Leber sein Verhaltniss zu Weimar ausführliclier bei OUoJabn: Goethe's 
Briefe «n Leipziger F^esode, Leipzig 1849, 5. 110, wo sieh auch Einiges, iiber 
Geselle Umgtng mit Förster findet. 

ArefciT t d. telebn. Kttneie. IIL 18S7. . 9 
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«Jener Art blufig tu Ratlie sog — eowie aod^ bei den Parkaiii»» 
gen zu Weimar und Tieffurlh — sondern auch in persönlichem 
Umgänge an seiner heileren und belehrenden Unterhaltung Gefal- 
len fand, wie ilim denn auch auf einer 1780 unternommenen 
Reise dtircli das südliche Dewts( lilaiid zu ihrem R*'*j;lriter erwählt 
zu werden die Gunst wurde, wätiietid ihm die i^rössere Auszeich- 
nung, die Fürstin bei einer mehrUgigen Anwesenheit in Leipzig 
in seiner Wohnung bewirthen zu dürfen, wobei die AnordDUDg 
bei der Abeudlafel als eine besonders sinnige bezeichnet wird» 
schon ?orher zu Thail geworden war. 

Auf solch« Weise von hochgesleUlen Personen mit besonde- 
« rer Gunst beehrt, wovon noch Beispiele in grosser Anzahl anzu- 
{Uhren waren, erfreute sich 0«'ser auch der Achtung und doA 
erbeiternden und geistig belebenden Umganges der hervorragend- 
sten seiner Zeitgenossen aus den verschiedetiarli^'sten Lebenskrei> 
seu von nah und fern bis in das späteste Alier. Auch hegleitete 
ihn das Glück ungeschwarhter Geisteskraft« sowie des vollen Ge- 
brauches seiner Sinne, während der ganzen Dauer seines Lebens, 
so dass er noch wenige Tage vor seinem Dahinscheiden das 1*^- 
mälde eines Christuskopfes ^) vollenden konnte. An der Grenze 
eines Jahrhunderts, welchem er Uber 60 Jahre seine TbiUgkeit» 
wovon mehr als 30 auf seinen Aufenthalt in Leipzig kommen, 
gewidmet hatte, verschied er am 18. März 1799 in den späteren 
Abendstunden an einem Stickflusse, sitzend vor seinem Tisehew*^ 
Von mehreren seiner Kinder überschritten nur vier die er- 
sten Stufen des Kindesalters, zwei Söhne und zwri Tochter. Beide 
Söhne fiherle!)te der Vater. Des älteren (Job. Friedr. Ludw.) wird 
späterhin bei Gelegenheit der aus der Leipziger Äcademie luTvor-» 
gegangenen Künstler wieder gedacht werden; dei jüngere (CaiJ) — 
derselbe, dessen in einem Briefe der Herzogin Amalie von Wei- 
mar in nicht gfinstiger Weise Erwfihnung gethan wird, und der 
mit besonderer GutmQtbigkeit einen, den Seinigen vielfacbea Un- 
gemach bereitenden, grossen jugendlichen Leichtsinn Terband, 
acheint anfanglich sich ausschliessend den zeichnenden Künsten 
zugewendet zu haben "^j, betrieb aber späterhin zagleicii die £f- 



62) Dieses nur ungefähr 6" hohe Büfl von OTaler Form in Od, auf Bleck 
oder HitU gemalt, kani iu den Besitz des Kautnianns Hrn. Feiu. 

63) Bei OMer*« Tode war auuer den FanuniengliederD enr noeh ein jan- 
gflr Rus«r, Nimens Demetrius, anwcsetul, welcher von dem nnifen OrlolT, des- 
sen Leibmgeoer er war, besondere Anlagen ?iim Zeichnen und Malen ao ihm 
benierkend, zu Oeser in Lehre und Verpflegung (^e(<ebea wurden. Dieser Derne-, 
trius verfertigte in den nächsten Tagen nach Oeser's Duhiascbeideo eine dleie 
Scene, welche er ,fei»l im Geriaciitniss hehlten, darstellende, noch erkalteoe 
kleine AquareUseiolinan^ io halben Kiguren auf Pergament. 

64) Euige voa ihni hiDterlafseaen, in Tusche ausgeführten Ludtchafleo Mi- 
ges^ das« er nicht ohne Talent «ar. 
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lernuDg der Reit- und Fechlkunsl mit besonderer Berucksiclitignng, 
und wurde sodann als .,r«r[ii- und ZeicijiR'ntnrister'' an einer 
Lehranstalt m iiussland angestellt, wo er lolilet, aber noch ia 
jungen Jahren, verlieirathet, doch oiiue Kitider zu fiinlerlassen, 
Starb. Von Oeser's Tuchtern wurde die jüngere (Wilhelniine) die 
iweite Galtin des Kupferstechers Geyser — sie starb in Folge 
der Kriegsereignisse am Ner? enfieber im December 1813 wib- 
rend ilie äUer« (Friederike) unverehelicht» ihre sämmlltchea Ge^ 
schwister überlebeod, 1829» in ihrem 82. Jahre, ihnen nachfolgte. 



Nehmen wir nach einer vielleicht zu fangen Unterbrechung, 
veranlasst durch die Ueberfölle des grosseiilheiis noch uiilic- 
nutzt gewesenen Materials, den Faden der Geschichte wieder 
auf, wo wir ihn fallen liessen, so sehen wir bald nach der Stif- 
tung der Acadeniie die Lt-ijtziger Künstler in zwei verscliiedene 
Richtungen sieb theileu, indem sie entweder eis Anbänger der- 
selben, oder ihr mehr abgeneigt, ja zum Theil in offenbarer Oppo- 
sition gegen sie ersdieinen« Dass su den Letzteren vornehmlidi 
die Mitglieder der Innung gehörten, welche, an ihren Privilegien 
festhaltend, ihre Beschränkungen auch auf die Zöglinge der Aca* 
demie auszudehnen sieb beeil'erten — Oesern selbst hatte* schon 
vorher seine Stellung als Hofmaler gcsclifitzt — ist schon genug- 
sam aus^'CüpniclH'n wordt-n. lieber th'u «hmialigen Znstan«! der 
Innungsniaiei ei seihst eiiiiit Innen wir aber noch (icmselhen liriefe 
Ueser's an Hagedorn, ^\( Icher über jenes Vnhriltrnss der In- 
nungsmaler zu den bchuicrn der Acadennu Auischiuss gab, fol- 
gende Stelle: 

„Vor Zeiten hatte die Mahler-Innong in Leipzig einige Leute, 
die der Eunst keine Schande brachten. Da der Wacfaslucbhandel 
Hüde wurde, suchten einige KauHeute Mnhlcr aus der Innung, die 
sie zu Vorstehern einer Wachstuchfahrik machten. Der Nabler ^ 
nahm Tagelöhner oder Leute vom Lande und wies einem, den 
Russ und das Oel zu kochen, nnd einem an h l eii, wie der Klei- 
ster zubereitet würde; und liess diese Leute aiil ihrii fCIde, wo 
etwa eine Hütte gebaut war, arbeiten. Um nieJjitietj Profit zu 
niaclien, wurden arme Bursche in die Lehre genotnnien; nach 
einigen Jahren wurde dieser Bursche h cigesprochen und ward ein 
^acfaslucbschwärtzer. Man machte endlich verschiedene Verände- 
rungen mit dem Wachstuch; man machte es bunt, ja man wollte 
Blumen darauf machen, es durfte aber nicht viel kosten. Um die« 
ses zu bewerkstelligen, nahm man einen Pinsel, fuhr damit von 
einer Farbe in die andere und drehte ihn auf der Wach^leinwand 
herum. Diess hiess dann eine fertige Blume, und wer dieses 
mit einer bezaubernden Geschwiruligkcit fr»?ste, wurde luiL dem 
I^iamen eines Wachsiuchmahiers beehrt. Diese Leute alle zusam- 

9* 
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men riillirlen sich recht gut. Der Iiirmnpsmaliler war zufrieden, 
dass er des Tags ein oder zwei Mal nach seinen Leuten sehea 
durfte und die übrige Zeit zu Bier gehen konnte; des Sonnabends 
erhielt er sein Geld gewiss. Es fanden sicli nun Leute die Menge, 
die sahen, dass diese Arbeit seinen Mann nährte, und machleii 
sich also daran. Die fnnungs mahler verliessen ihre erste Be- 
scbäriiguiig; nahmea Leute zur Verrertigmig der Tapeien an; und 
wer von nun an ala Geselle dienen wollte, musste sich so ein- 
riefatcn, dass er buntes Wachstuch machen konnte. Auf diese 
Art ist eine ganz neue Schule entstanden, welche in Absicht der 
Handhing Nutzen genug verschaffte; aber in Hinsicht der Kunst 
ist die vorige Mahlerinuuog in eine Sciimiergesellschaft verwan- 
delt worden. Diese neue ausgeartete Schule bedient sich der vor- 
zngliclieii Jleclile, jeden fremden würdigen Künsth^r anzutasten 
und ihm verhielen zu wollen, fär den Versland und das feine 
Gefühl (welches die grösste Pilicht der Kunsl tsl) zu arbeiten, 
und wenn ihnen die Obrigkeit niclit gleich B&ttel oder Knechte 
mitgiebt, um alles aufzuheben und zu arreliren: so schreien sie 
wider ihre Obrigheit, dass sie bei Ihren alten Rechten nicht ge^- 
schützt werden.'' — Soweit Oeser*s Bericht In Betreff der zu 
beanspruchenden Rechte war man von Seiten der Malerinnung in 
den Bestimmungen bis auf das Allereinzelnste gekommen , wie 
z. D. aus dem bereits erwähnten, lange forfgesel/hMi Streite mit 
der Maurerinnung iiervorgeht. So wnr bei dem Orlln beuanstrich 
den Maurern der Gebranrh der eirdachen oder sogenarmlen Natu- 
rellfarben erlaubt^ die Mischung derselben aber verboten; z.B. hlus 
mit Geber, in Gel gerieben, irgend einen Gegenstand anzustreichen, 
war demnach zugelassen, dazu aber etwa nocli Bleiweiss oder 
eine andere Farbe zu nehmen, erschien als eine streng verpönte 
Handlung. Konnte man bei der Anwendung der Wasserfarben, 
namentlich dei* Kalkfarben beim Anf&rben der Häuser, dies Zu- 
sammenmischen nicht woid untersagen, so war man desto streu* 
gcr in der Beaufsichtigung iIIkm- den Gebrauch des Pinsels. 
Was sieh über den blossen Fläclienansliirh erhob und nur im 
Entfernt Ol tu sieh ornamentaler oder nirlibjldender Malerei nä- 
herte, wülmi m letzterer Beziehung auch marmorirte Felder und 
Aeimhches gerechnet wurden, weil ja hier ein wirklicher Gegen- 
stand — der Marmor — nachgeahmt, folglich gemalt werde — Alles 
dieses auszuführen kam nur den Malern zu, wie sich solches in 
einem besonderen Actenstfick, begleitet von ganz artig ausgeführ- 
ten, zur Erliuterung dienenden colorirten Zeichnungen von Ge- 
bäuden und einem Stück Malertuch mit Beis})ielen zu der Bestim- 
mung über die zum Gebrauche freigegebenen Oelfarben, in Gestalt 
einer Muslerkarte, sehr ausfuhrlicli auseinandergesetzt findeL 

Von anderweitigen, von der M i!» rinnung ausgegangenen Be- 
schwetden, deren auch gegen Uebergrüfe Terschiedener anderer 
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Innungen vorliegen, sei aber nur der im Jahre 1756 zuerst aoten- 
massig ausgesprochenen in Bezug der iu Leipzig aufgekommenen 

Wachsluclirabrikatioi), tlurcli weirfic sicli anfangs die Maler hei der 
Auslapezimii«; der Zinuiier sehr heeinträcliligl fanden, liier in sofern 
gedacht, als aus der EiulTihiung dersellien späteiliiii dys beivirs 
Icrüiute, den Malcra reicidicheu Erwerb bringende VerbalUiiss 
hervüigiijg. 

Auf «ine nun hesliinmt hervortretende ilerabstimmung der 
Aospröcbe bei Anfertigung des Meisterslflekes wurde schon bin« 
gedeutet. Insbesondere giebt hierüber ein Vorfall aus dem Jahre 
1765, dessen Erzählung übrigens vielleicht einige Heiterlseit ra 
erwedcen geeignet ist, genaueren Aufftciduss. 

Ein gewisser Grunert, welcher hei Lafontaine gelernt m 
haben angab, war zur Ferligiing des Meisterslückes zugelassen 
worden. Bei Erwähnung desselhcn ist durchaus nur von einem 
Stück die Hede, und es bestand dieses aus einer zu fertigenden 
Copie eines Oelgeniäldes, Petri Reue darstellend. Der Maler halte 
die Arbeit in seiner Widmung inilernommen, unler bäuligem Zu- 
spruch der zu seiner Beaufsichtigung bestimmten Meister oder — 
Dach schon vorher eingefahrter Redeweise — „HerreQ*V Diesen 
wollte es nun eigenlÜch nie recht gelingen, Zeugen • der Austibwig 
seiner Kunslferligkcit werden zu können, indem er sie entweder 
mit Gesprächen, oder mit dem Aufsetzen der Palette so hinge 
hinzuhalten wusste, bis ihnen die Lust zu längerem Verweilen 
vergangen war, und sie zwar vielleicht ganz wohl nnlerhallfn, 
aber ohne eine besondere Kenntniss von des Malers Kuusllcrlig- 
keit erworben zu haben, wieder nacli ilause gingen. Üas Mei- 
sterslfick war eiiulieh ferlig gcu lüden und so ausgelallen, dass es, 
mit einem der beurUieilenden Meisler zu reden: „Jassiren niücble." 
Aber es waren einige Zweifei gegen die Selbstanferligung aufge- 
stiegen; es wurden genauere Untersuchungen angestellt, and da 
ergab es sich denn auch, dass Grunert einen anderen Maierge« 
aeUen hei sich gehabt, und während der beaufeichtigenden Be- 
suche auf einer Bodenkammer verborgen gehalten hatte — worauf 
dann beschlossen wurde, jenem das Malen zu untersagen. 

Wie lange die Malerinnung im unbeschiänkleii Genuss ihrer 
Privilegien geblieben, ist nicht genau zu erniitleln. Was üire 
Zunllverfassung belrilTl, so fmden wir sie bis zu dem Jahic 1795 
wenigstens in sofern nocli bestehend, dass die Obprälteslen der 
Innung in ununterbrochener Reihenfolge und aus luninigsniitglie- 
dern sich ergänzend bis zu dem genannten Jahre in den Adress* 
böchern for ige führt erscheinen. 

Trotz des kläglichen Zustandes der Malerinnung sehen wir 
doch zwei nicht unerwähnt zu lassende Maler in dieser Zeit aus 
ihrem Kreise hervorgehen, nämlich den im Fache der Gemälde- 
restauration sehr gesdiätzten Christian r^aihauael Fischer 
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(geb. 1756, gest. 1817, seit 1791 oder 1792 in Leipzig), als den 
Eitizigen, welcher eine Zeit lang diese Kunst in Leipzig mit 
Geschick ausübte (auch in der Ausführung ron Prucbtstödien 
und dbnlicben Alalereien nidit unglücklich war) > — und Johann 
Adam Fasaauer.^) 

Letzterer, welcher am häufigsten Federvieh, Afters aber anch 
Gruppen von Bettlern dart>lelile, erscheint als ein am Orte selbvt« 
nameutiidl TOn einem besonderen Kre ise von KunsliVetmden ge- 
schälzter und gesuciiter Kün.'^ller, während er auswärts fast gar 
nicht gekaiiul ist, so dass auch in Nagler's Wörterhurhe kein 
ihm gewidmeter Artikel sich lindet. Heber seine Lebensverhält- 
nisse i&i nur wenig Zuverlässiges bekannt , obgleich mehrere ihn 
hetrelfeude Anecdoten in Umlauf sind. Gewöhnlich wird er lür 
einen neben seinem Hauptgeschäft die Malerei betreibenden Mül* 
ler gehalten, auch seine Abstammung aus einer Mfihle hergeleitet, 
wibrend Andeutungen der Leipziger Adressbücher in ihm den 
Sohn eines Leipziger Innungsmalt-rs , Jobann Andreas Fassauer, 
dessen 175 t darin gedacht wird, fast unzweifelhaft erkennen las- 
sen. Im Jahre 1753 erscheint er hier zuletzt, zwei Jahre später 
aber statt seiner der Name des in Rede stellenden Künstlers 
Jühanu Adam Fassauer, von welchem es bei dem lijhienden Jahr- 
gänge von 1754 ungewiss bleibt, ob er niclil als selbstständiger 
kuiisiler der unmittelbare Nachfolger jenes Juhann Andreas ge- 
worden. Uebrigens wird auch Johann Adam in einem Aufsalze 
im Leipziger Tageblalt**^ als Innungsmaler aufgeführt. Von seinem 
fortwährenden Aufentbalte in Leipzig liegen die bestimmten Anga- 
ben bis 1757 vor, von 1764 an aber — die dazwischen lie* 
genden Jahrgänge felilen — erscheint er mit der Angabe: in 
Lindenau (wohnend) — im Poslhörnchen*") (zu erfragen), und 
in <:anz gleicher Weise finden sich die Angaben bis zu seinem 
wahrscheinlichen Lebensende im Jahre 1787 fortgesetzt. Noto- 
risch ist es, dass er. während er die meisten seiner Arbeiten fer- 
tigte, s( iticu AnlenilialL in der Mühle zu Lindenau, oder zum llieil 
in der ihr benaclibarlen Schmiede hatte, wo noch vor nicht gar 
langer Zeit ein von ihm ausgemaltes kleines Zimmer, welches er 



65) Nur Mliaflg w«Ne hier der Nachfolger der oben bif tum Jahre 1722 

anrg(Tiil»rlen, immor mclir an IJcdpiitung verlierenden Innungsmal'T ^?\\-m hl. Bis 
1752 (wu Weuigel und Adler OberäUe«le waren) kamen niü^scr dem genaootea 
Adler noch hinzu: Herbst, Pehre, GralT, Merher, Kühl, l'lliigcr und Schreyer. 
1764 erscheint Schreyer als Otjcrütester» und 1780, (.rosdi HicseiD Eur Seile 
steht, findet sich die Liste der lnnung<!ni.iler noch um folgende .Namen vermehrt : 
A^l, Dielze, Liebeskind, Möbius, Flanilz, Reinhard, Scbönemunn, Kretschiner, 
Buwb, vroza bis 1794, wo Schreyer noch, md neben ihm Apel, ObeKttUeita 
WaroD, noch künmu'ii : Grunert und llicbler. 
' 66) Jahrg. 1851. Heilago zu Nu. 211. 
67) An der Esplanade, jetzt königsplatz. 
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liewolinL haben soll, zuvcriäsiger Angabe zufolge, zu sehen war. 
Die hier angebrachten Malereien, nach Tapetenart auf die auf den 
WSitdcn befestigte Leinwand geinaft, bealatidcn aowobl tot Peder^ 
vielislficken in grosserem Haaasalabe, als aoch aus LandscbaHen und 
SebdfSprscenen, sich theUs darcfa die Wahl der Gegenstände, tbeils 
durefa die Grösse des llaassstabes von seinen bekannteren ArbeHea 
imlcrscheidend , die er zumeist auf fiohtafeln auslölirte von etwa 
nur 4 bis 6" Breite und elwas geringerer Höhe. l>i(*?e kleinen 
Bilder soll Fassauer, wenn es ihm, was öfter der Fnll «gewesen 
sein ma^r, an Baerschart gefehlt, an einer Stange angereiht in der 
Stadt lierurngetragen nnd ÖiTenIlich zum Verkauf ausgebolen ha- 
ben. In gieiclier Verlegenheit kam er auch einst, wie erzählt 
wird, auf den Einfall, eine Anzahl Ratten mit den Schwänzen, und 
zwar so kAnstüch zusammen lu binden, dass der Betrag von Nie« 
mand entdeckt ond der Rattenkönig, nachdem dorch einen Beanf- 
tragten die Knnde Ton der merkwürdigen Erscheinung in Leipsig 
verbreitet worden, nun schaarenweise besucht und aiiKesfaunt, 
dabei aber auch die Verabreichung eines kleinen Erkennllichkeils- 
bcwerses niclit vergessen wurde. — Als nun doch endlich die 
Besuche der Srhaulustipen abzunehmen hfi^annen, verhel der er- 
findungsreiche Mann auf v\i\ anderes ftlillcl, seinen glrjeklichen 
Einfall noch weiter auszuheulen. Er zeiclinetc den ihm schon 
einträglich genug gewesenen Gegenstand, radirte ihn in Kupfer und 
^Fachte das Blatt znm Veikauf, unter dem Titel: „Der Ratze»- . 
Mntg oder die 16 verwickelten Ratzen, welche den I9ten Januar s 
1774 in der MAhle zu Lindenau bei Leipzig gefangen worden.***) 
Diese über die Gebühr erweiterte Industrie möge, wenn Aber* 
baupt der Vorfall in der Weise, wie er hier erzählt wurde, ge- 
gründet ist, darin einige Eulschuldigung finden, dass Fassauer von 
Ei'^<'nnüt/i':en bei Ankauf seiner r,rni;llde auf das ünveranlwort- 
m licilsie benutzt und gedrückt worden sein soll. Seine Arbeiten 



68) Es ist hier vielleiclit die beste Gelegenheil, einer Stelle «u» eraem aus 
früherer, aber niclil beetitunl asaugebender Zeit herrührenden Actenstflefc t« 
gedenken, woraus hcn-orgelif, dass die Maler ün e Arbeiten auch üffeiiilicli m ver- 
luiofcD pQc^lcn, indem es durl bcisst, dass sie (die Materj in der Messe uicUt 
so fiel Ifisden, nm die Miethe für das Gewölbe bestreiten sn können. — 
Niermll in Bexiehung stehend, heisst es an einer anderen Stelle: „Als sind unsere 
Gravamina nacbfulgende : So unterstehen sich unlerscbiedhche derer Herren 
Handels-LcDte , auch unsere Bürger ailhier, viel Bilder aus Holland und andern 
Oritien sdbst mtlxiibringen oder dnreb andere mitbringen tn tassen , welches da 
sie solche ffir Sirh und ihr Hauss erhielten Wir zufrieden seyn mösslco, allein 
da sie «ogar »^inen Handel damit anfangen und sowohl in als ausserhalb der Mes- 
sen offeiillicti und lif milich solche verkaufen, küiiuen wir nicht umbliin uos dsf- 
n»cr, weil nos dadurch grosser Abbrach geschieht, zu beschweren.*' 

60) nirse> ninJt ist jetzt srhv selten Sclion im IsUire 1780 wurde in der 
Auclion der Kupferstiche aus dem Üeser'scben Nachlasse uuier No. 15d8 eia auf 
grau Papier gedrucktes, weiss gehöhtes Exenplsr mit 2 Thlm. bctablU 
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anlnngend, bemerken wir, dass im All;^rrnt iiinn seine Fedcrvieh- 
ßLücke seinen Delllergruppen vorzuzielieu sind, wie denn über- 
Laupt unter seinen Leistungen eine bedeutende Verscliiedenheil 
slaUlindel. Bei allen aber, wenn sie ächl sind — denn es exi- 
stiren auch viele iboi zugeschriebene Nachahmmigttn — giebt sich 
elii uDverkenobares Talent, bei nicht wenigen mit einer lobens- 
werthen AusfOhrung verbunden, zu erkennen, vorausgeBetzt, dass 
Hiebt ein späterer Pinsel, vie öfters der Fali, das nraprönglieb 
Gute verunstaltet hat. 

Auf einem anderen Wege gelangte der seit 17r)2 in Leipzig 
wobnhalte Benjamin Ca lau (geb. 1724 zu Friedricbstadl in 
Holstein) zu einer gewissen nerühmtlieit, nämiicb durch die Ver- 
fertigung und Anwendung des sügenannten punisdien W;i< hses, 
mit welchem man damals in jener Weise malen zu können glaubte, 
von welcher i'iuiius berichtet. 

Ca lau malle zumeist Köpfe nach eigener Erfindung und Bild« 
Hisse. Im Jahre 1756 erhielt er den Titel eines sächsischen Hof- 
maiers. Später (t 771). wendete er sich nach Bertin, wo er einen 
bestimmten Gehalt und das ausschliessliche Privilegium zu Ver<* 
ffertigung des punischen Wachses erhielt und 1783 starb.'") 

Gleielizeilig mit flalau lebte ebenCalls als köni^dirh sächsischer 
Holmater in Leipzig Carl Hudolph Hammersdürter (geb. 
1719, gest. 1785), von welchem wir aber weifer nielils wissen, 
als <lass er ein Denkmal mit einer räthseilialleii Inscbrin malte, 
welches sich auf dem Leipziger Johanniskirchhofe beland, und des- 
sen üeinlein in seiner Besciu'eiitung des Friedhofes auslldirlicher 
gedenkt. 

Wenn ancfa nidit sSmrotliche der zuletzt genannten Maler 
eben als Widersacher der neu hervorgetretenen Anstalt zu betradi-> 
ten sein dürften, so standen sie doch wenigstens zu dieser und 
ihren Anhängern in einem mehr oder weniger entfernten Ver- • 

hältniss. 

Bevor wir mm diesen Letzteren uns zuwenden, liahrn wir 
aber noch der um diese Zeit in lii'ipzig beschänigleo auswärtigen 
Künstler zu gedenken, aus deren Zahl vornehmlich zwei heraus- 
zuheben sind : 



70) Zu der MaKrinnung findet man Calau in einem besonderen Vcrhällnisi 
Btebeud. Wiiiuend euier gewisseo Ucilie von Jabrcn erscbeiot nämlicii in den 
Adressbücliern anstatt der gewöbnlichen Doppelzahl der Oberiltesleo nur die ein* 
fache, es klärt sich aber dieser auffüllende Limsland dadurch auf, dass sich un- 
ter einigen aus dem betreffenden Zeiträume berriibrcnden Papieren neben dem 
^amcu des im Adressbuch aufgeführten Oberülle^tca auch der fuu CaUiu al» 
Oberaltester und als Syndicus der Nalerinnaog, einem Amte, dessen sonst nir* 
gends gedacht wird, am wmigslt'ii mit dein ciiios Oheriiltcstcn vereinigt orschcint, 
liDterzeiclinet lindet Als LeUterer aber wurde Caian nicht aufgcfültTt» weil fein 
Name schon unter besonderer Uubrik als Hofmaler vorkommt. 
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Johann Heinrich i ischbeiu (geb. 1722 zu Hayna, ge- 
filorbetf 2u Cassel 1789), Uessen-Casserscber Ralh oimI Hoftnaler, 
•welcher n76^oder 1779^^) sieb in Leipzig aufliielt und, ein Ter- 
trauter Freund Oeser^s, unter andern hier gelungene Portraits 
von dessen beiden TAditern in lebensgrossen Halbfiguren auf 
einem Bilde maUe, und 

Anton Graff (geb. 1730 zu Winterlhur. gest. 1813 in 
Dresdöii). Kr arbeitete wenigsfpiis schon um j7r>9 in Leipzig, 
da wir iiit lirere Üildoisse Gellerl's von ihm besilzpFi (welclier be- 
kannLiich zu Ende des genannten Jahres verschied). Da aber 
Grafl^s ausgebreiletere Thäligkeit in Leipzig vornehmlich in eine 
spätere Periode (Ulli, in welcher sie sich bei in der Regel alljähr- 
lieb und manchmal noch häutiger sich wiederholenden Besudien 
last bis sa seinem Lebensende Tortsetzte, so föhren wir ihn erst 
nach Tischbein auf. Bei GrafiTs so häutigen Besuchen ilnd sei- 
nem bekannten Fleisse gelang es iiim, Leipzig mit einem reicbeo 
Schatz seiner anerkannt Irtfliichen Bildnisse auszustatten, wovon 
die Universitätsbibliothek vielleicht den grfjsslen Theil und darin 
wohl die Perle seiner -As Hrustbildrr nns^eführten Porti iiits in 
dem Bildniss des ehemaligen Supenuteudeuleu Dr. Stemmier 
besitzt. 

Auch die Stadtbibliolhek , die luchieiätube auf dem Rath- 
haiue und .da« Kramerhaus haben Bilder von Graff in betriebt* 
lieber Anzahl aufzuweisen, so wie deren auch nicht' wenige In 
Familieiiwobnungen zerstreut anzutreffen sind. 

Unter denjenigen Künstlern, welche in einer näheren Be- 
ziehung zu der Leipziger Kunstacademie standen, ist zunächst« 
Jacob Wilhelm Mechau zu nennen. In Leipzig 1748 gebo- 
ren , wo sein Vater Ilathsl)nchhaUer war, wurde der Sinn lur die 
Kunst zuerst durch Calau und Oeser bei ihm erweckt. Hierauf 
. durch Kriegsereignissc genöthigt, seine Vaterstadt zu velli^^sen, 
ging er nach Deriin, und kam bei Bernhard Bode auf drei Jahre 
in die Lehre, fand aber auch zugleich Gelegenheit, bei dem dor- 
tigen Academie-Director le Sneur und dessen Sdiflier Bardav sich 
zu bilden. Nach dem Huhertusburger Frieden (1763) kehrte er 
wieder in sein Vaterbaus zurück, und wendete sidi hierauf nach 
Dresden, wo er unter Casanova studirte. Hier lernte er Pnger 
(nachmaligen Director der Wiener Academie) als Mitscbülei* ken- 
nen und scbloss mit ibm ein engeres Freundscbaftsbönduiss. Nach 



71) Es griindrf su Ii dir^^r Anpnfic auf die dem crw3hnton Bilde, welches 
ncberer Nachricht zufulgc in Leipzig verTertigt wurde, beigegebene Bczcicbauag, 
bei welcher aber dieJabunohl nicht dculticb zu lesen, und entweder 1770, 1776 
oder 1779 heittcn kano. Der ersten Leseart widerspricht das Altti (kr (l:\rgc- 
st«'lltrn Pprsnnpn. Ob Tischbein öfter in Leipzig arl)eitetc, ist dem Verfasser 
nicht bekannt, tin schönes Sclbstp«)rtrait von ihm besitzt die Lniversilälsbibiio- 
tbek. Aasfiibrlicheres Ober ihn bei Nagler. 
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einein Aofenlhalt von vier Jahren kamen Beide nach Leipzig; 
Mechau durch Arbeiten für Buchhändler, Ffiger vornehmlich durch 
ftliniaturmalerei Erw<»rb findend. Im Jnhre 1776 reisten sie zu- 
sammen nnrli Horn. Hier heslimm?e sich Merhan vorzugsweise 
für das Vm U der Lanilsrliaftsmaler pi , und l»änlige Wandernngea 
in die Campajinn holen ihm reichlichen SlolF zu seiner Ausbildung 
dar. Walirächeiniich wurde er (Vir immer in Italien geblieben 
sein, wire nicht eine Zuruckberurung von Seiten der Dresdener 
Acedemie an ihn ergangen. Im Jahre 1780 reiste er durch die 
Schweiz wieder nach Sachsen zurflck, wo er zum Mitglied der 
Aeademie, verbunden mit einem kleinen Gebalt, ernannt wurde. 
Dureb keine eigentliche Anstellung gebunden, Hess er sirii in Leip- 
?i<? nirder, wn wir ihn bald mit Zeichnen, bald mit Malen oder 
iTiit der Radirnadel be.scliärtigt linden. Durch den Tod seiner 
Eltern betrübt, unbefriedigt in seinen HolTnnngen auf eine er- 
wünschtere Stellung, wendete er sidi um h zehnjährigem Aulent- 
halt in Sachsen abermals nach Italien, in Rom (1790) angelangt, 
trat er bald mit Kein hart nnd Dies in Verbindung zu Bear- 
heitnhg and Heransgahe jenes grösseren Werkes landschalUidier 
BUtter, welches unter dem Titel : Malerisch radirte Prospecte von 
Italien (Nürnberg bei Prauenliolz) binlSnglich bekannt und von 
Künstlern und Liebhabern geschätzt ist. Bei und nach dem Ein- 
dringen der Franzosen in Bom theilte Mechau mit vielen meiner 
dort lebenden Knnstgonossen das Scliicksal, mf'hrTarb in seiner 
kfinstlcriaclien Thälij^keit behindert und gestört zu wci di u, wie es 
ihm denn auch wicderluhr, bei der b»'i dieser Gel< |:;('nli* il errich- 
teten Lei bgrirde (1798) durch das Loos zum Lieuliimit trwäijU zu 
werden. Später kehrte er wieder in sein Vaterland zurück, wo 
er im Jahre 1808 in Dresden seinen Freunden plotalich durch 
einen Schkigfluss entrissen wurde. lieber seine vielRichen Lei« 
Stangen als Maler, Zeichner und Kupferatzer, im Grossen und 
Kleinen, im historischen, «fie im landschaflHchen Fache, fihdet 
sich Nachweis bei Nagler; hinsichtlich seiner in grosser Menge 
für Buchhändler gefertigten Zeichnungen zu Titelkupfem und Vig- 
netten aber sei hier bemerkt, dass er sie mit grosser Leichtig- 
keit und Schnellijikeit gewöhnlich leiclil mit der Feder umrissen 
nnd mit Bistre ant^etnscht auszuführen pllegte, so wie wir auch, 
als für Leipzig von Localinleresse , eine von ihm im Jahre 1784 
radirte Ansicht des Kubtburmes anzuführen nicht unterlassen. 

in der fiigenschaHl eines Mitgliedes der Aeademie war Mechau 
tu der Ertheilung eines regdmissigen Unterrichtes an derselben 
nicht verpflichtet, doch scheint er sich wahrend seines Anfentbaltes 
in Leipzig ölters dabei betheiligt zu haben. Zu dieser Zeit standen 
dem Unterrichte Stein und der filtere Sohn Oeser*» als Unterlehrer 



72) Leipziger Tagebl. 185t. Beitoge tu No. 211. 
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vor, nadidem er vorher durch den Kupferstecher Crushis nnd, 
mit t8 scheint, durch den Bildhauer Schlegel, und hierauf in Ge- 
meinschaft mit Stein durdi den späterhin als Kupferätzer hekannt 
gewordenen Ct'ysiT'^), welrlier aiifauLrs öflers als Slellvcrtrcfer, so- 
diinn als INacijlolger von ('nisins eiiigelrctcn, fjf'li'ifct uDrdni wnr, 
der aijt!!' schon narh ♦■iniu' n Jahren dieae wivdi r aulgab. 

Ludewig Stein, iieinialiilos aut einem Scliille aut oll'ener See 
1732 geboren, verwaltete seine Stelle la>L bis zu seinem erst 
1813 errofgten Tode, nebenbei mehr mit Privalttoterrieiit, als mit 
rakliscb-könslli^rischen Arbelten steh besclififtigend. Oeser (io- 
ann Friedrieb Lndewig, geb. su Dresden 1751) Terliess aber 
bald wieder (um 1774) seine Stellung beider Academie und wendet« 
sich lu seiner künstlerischen Vervollkommnung nach Dresden, wo 
er vornehmlich im Fache der Landschaftsmalerei thälig war» z«- 
gleitli aber auch es sieh angelegen sein liess, Köpfe imkI fii<to- 
rische Bilder, erslere vornehmlieb nach Hiihrns nrnl v.in l)vk zu 
seinem Slmlium in Oel zu copiren. Aiisflni:!' m die näiiere und 
entferntere Umgegend von Dresden, sonwi W iinh Hingen in Schle- 
sien , lieferten ihm reichlichen Slüil m iauiiscltaliiicben Darstel- 
lungen, die er tum TheU als Oelbilder, sumeist aber in der^Ge» 
stalt von Zeichnungen ausföhrte, woiu er sich geineinigifch des 
eigentlichen oder des aus Cdlniseher Erde Bachgeafamten Nasa* 
braunes, öAers mit einem Zusatz von blauem Carmin, bediente, 
wie denn auch viele seiner Landschaften AquarettieichnimgeD, 
andere Giiacbegemälde sind. Von seinen Radirungen, deren er 
niehrrre verli rf i'j;fe , gehurt ein nicht unbedeutender Tbeil der 
bislonscben Galtung an. Er starb no< Ii im jnii^'Hren Mannes^nlfer 
im Jahre 1791 in Leipzig, wohin er kurz vorher von Dresden 
zurückgekehrt war. Der schon viele Jahre vorher an der Acade- 
mie eingetretene Nachfolger von ihm war Johann Heinrich 
Wiese (geb. zu Leipzig 1748). Er malte mehrere Portraits und 
historische Bilder und gab aueb einige Bütler in Kupfer in Kreide* 
und Tusclimanier heraus, deren Nagler ErwShnung thoL Seine 
Stelle an der Academie bekleidete er bis zu seinem hn Jahre 1803 
erfolgteo Ableben« 



73) Gcyscr (Christian notllirli), geboren 1740 zu GörliU, der Sohn 
eines dortigen (•eistliclien, studirle aufungs in Leipzig die Ueihte, ging aber, sei- 
aem schon frQlier gepOcfteir Triebe nscligebeml, beld zum aunclilii»seDden Stu- 
dium der Kunst ülier. Als Künsller hescliürtigte er sirli Anr:jng>: mehr mit Zrich- 
Den und Miniaturnialen (wie denn einige von ibm berrülirende Malereien dieser 
Gallung nocb erlialten sind), wobei ibm der Umgang mit dem um diese Zeit in 
Leipzig verweilenden, mit ihnT befreuadelen POger von besonderem Nutzen war. 
Nachdem er witMlfrh' Itp Versuche im Radiren gemacht, bestimmten ihn üherhSufte 
Auftrage von Buchhaatlleru zum Abgänge von der Academie. — Von seinen Ra- 
dlrungcn sind mehrere nach selbst geTerÜgleo Zdcbnuagen, wie z. B. da« allegori- 
sche TiielUatt io gr.8^ sttKolzebue aber den Adel. GefterüarhMiNän 1803. 
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Von den IHlliesten Schillern der Leipsiger Academie erscheint 
•in Theil unter den genannten Lehrern an derselben, welche fast 
Alle aus ihr selbst hervorgegangen waren. Einer etwas späteren 

PfM-iüde gnhörpfi ilit» ziinärlit foljrendpn KuiisiUm' nn, die mehr oder 
weniger als Zögliiij^e der Leipziger Acadcniie zu belrachlen sind. 
— Joltnnn Samuel Bacli, geh. zu Hamliurg, Sohti des nilim- 
licb hekaimlen Carl Phil. Eman. Bach, dorlijjeu xMusikdirecfors, 
lind Enkel des grossen Job. Sehast. Bach, kam t770 nach Leipzig, 
nsfcbdem er schon in Potsdam im Zeichnen und Radiren sich ge- 
fibt hatte. In Leipzig studirte er mit grossem Fleiss unter Oeser's 
Leitung, mit wetcbem er in einem besonders befreundeten Ver- 
liSJtniss stand, wie es scheint, fast mehr das Fach der Historien«, 
als der Landschaftsmaferei , wie den;i unter andern mehrere um 
diese Zeit von ihm g««ieichiiete, leicht aquarellirle Bacchanale im 
Geschmacke des Carpioni hiervon Zeugniss gehen; in Dresden 
aber, wohin er sich schon im Jahre l?'}^ weiidele, srheint er 
sich fast ausschliesslich dem landsrhafiliciien Fach gewidmet zu 
haben, nnd vorneiimlich gelang es ihm, in dieser Gattung der 
Maierei bei seinen Zeilgenossen eines besonderen Beifalls sich 
erfreuen nt Itönnen. Docli vernichtete ein früher Tod schon im 
Jahre 1778 in Rom, wohin er 1775 Ton Dresden gegangen war, 
die Hoffhungen seiner Prennde, — Einige seiner Landschalten 
sind gestochen, wovon das als „Sommerabend'* bezeichnete Blatt 
von Rame (No. III des Keirselieti CataIo<;s) eines der bekannte- 
sten ist. — Hngefahr gleichzeitig mit Bach eisclieiut auch der 
ebenfalls .späterhin in Rom irlwnde Fri<'dricli Kehh*'r<^^ 
7A\ Hannover 1758) als Scliiiler der Leip/i'^cr Äcademie oder 
Üeser's, von dessen Veiliällnissen und Leisüin^j^en in Bezug auf 
Leipzig, sowie von denen seines Landsmannes Job. Friedr. 
Winkel mann, wenig oder nichts bekannt ist. Rehberg ging 
1771 zum ersten Mal nach Rom, wo er sich durch einen Wett- 
streit mit dem ihm befrenndeten David bekannt machte, welcher 
damals (bm 17S4) seinen Schwur der Horatier malte, dem Reh- 
berg seinen Tod der Kinder der Niobe entgegen stellte. Bei Ge- 
legenheit eines anderen seiner Bilder, des Beiisar, welches wäh- 
rend seines zweiten Aufenthaltes in Rom gemalt wurde, äussert 
Goellie'M 'ifter ihn, d.ws »m- weder riclilijj;, noch in einem grossen 
Geschmaek der Formen zeichne, noch Köpfe von lebendig kräfti- 
gem Ausdrucke oder treilendem Character ihm gelängen, er aber 
dennoch eine meist gelallige Erfindung, weiche Gestalten und eine 
effectvolle Beleuchtung zei<;e. Dieser zweite Aufenthalt in Rom 
war erst nach Refoberg's Anstellung bei der Berliaer Äcademie 
erfolgt, und selieint bei dem Hauptzwecke seiner in Rom fortsu- 
setzenden Studien zugleich mit dem Auftrage einer gewissen Be- 



74) WittckdditDn und lein Jahrhundert. Tubin^n 1805. S. 321. 
* 
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aufsicliligung dort stiidirender pi eusstscher Künstler verbunden 
gewesen zu sein, wie Solches nach Car&ten's Miltheilungen hier- 
über, welcher mit Reliberg in mancherlei Conflicle jjerielh, anzu- 
nehmen ist Rehberg starb tu Mönchen im Jahre 1835, Winckel- 
mann 1821 zu Hannover, nachdem er längere Zeit in Paris su- 
gebracbt und sich besonders durch eine grosse Menge Ton ihm 
gemalter Portraiis bekannt gemacht hatte. — In seiner Thätigiieit 
mehr dem Valerlande zugewendet, erscheint Christoph Nathe, 
geboren 1753 zu Bielau hei Göilitz. Sein Vater, ein L^ndmann, 
hatte ihn zum Studium der Theologie bestimmt, docli zo^ ihn 
sein überwiegender Trieb zur Kunst, weiciiem er sclion Irühzei- 
tig durch Zeidinen nacli ivuplerslichen und nach der Natur Nah- 
rung gegeben halte, zu einem geregelteren Studium derselben hin, 
weshalb er in dieser Absicht sidi nach Leipzig wendete, und bald 
witer Oeser in ßadi's Manier zo zeichnen und zu radiren begann. 
In seine Heimath luruckgeliehrt, machte er hSufige Ausflüge in 
die Lausitzer Gebirge und nach der Tafelßchte, sowie aitch eine 
Reise nach der Schweiz, Skizzen sammelnd zu späterer Ausfüh- 
rung; während ihm eine mit geringerer Neigung betriebene Thä- 
tigkeil im Portraiirache, indem er namentlich in seinen heimath- 
hchen Gegenden öfters kleinere Bildnisse zu zeichnen sich be- 
fleissigte, den nölhigen Unterlialt gewährte.''") im Jahre 1786 
wurde er Director der Zeicliiienschnle in Görlitz, nachdem er seit 
1780 bei einem Grafen von Scbünaich angestellt geweseu war. 
Anch während dieser Verhältnisse setzte er seine könstlerisehaa 
Arbeiten mit anhaltendem Fleisse fort, wie denn auch sich Afters 
wiederholende Kunstreisen nicht unterblieben. Naihe starb 1808 
zu Scbadewalde bei Marklissa. — Seine zum Thei! in Gel gemal- 
ten, grösstentlieiis aber als Zeichnungen in Bistre, Sepia und Roth- 
slein, auch in Aquarell ausgerfibrlen Arbeilen, von welchen einige 
für die Clinlkograpliische Gesellsclian in He^f^au (1802) geliefert 
wurden, uinl die letzten bei einem Auleiiitialt in dci s.ichsi- 
schen Schweiz entstanden, sind, wie besonders aucii senie Ra- 
diruiigen , noch jetzt von Liebhabern geschätzt. — Nur auf kür- 
zere Zeit war wahrend derselben Periode ein in späteren Jahren 
anerkannter Meister im Fache der Ltndsehart, Johann GhrU 
stian Reinbarl, ein die Leipziger Kunstschule Besuchender, 
dessen hier um so mehr zu gedenken ist, als ein Tbeil seiner, 
schon vorzüglicheren Leistungen diesem Zeitpunkte tbeils ange- 
liort, theils nahe liegt Auf einem Dorfe in der Nähe von Hof 
1761 geboren, war er der Sohn eines Landgeisllichen un<l, sei- 
ner ei;[^enen Aussage nach, ein näherer Anverwandter Jean Paui's. 
Nachdem er das Gymnasium zu Baireuüi besucht hatte, ging er 



75) Carsten's Leben, von Fcrnow. Leipzig t806. 

76) Aus eigcnLäadigen MitlüeiluDgeo. 
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naeh Mpiig» um Theologie m studircn, wendete sicli hier 
aber, an Oeser besonders empfohlen, bald der Kunst zu, bei de- 
ren R(*ir(>ibting in Kurzem sein ausgezeiciiiieles, eigenthümiich sich 
geslaileudßs Tuient sicii kund gab, wip dieses uiiler andern aus eini- 
gen von ilnn iu Leipzig gel'erligten Arbeiten hervurgelil. Zwei 
leicht aipiarellirle, aber dabei in eben so vollständiger Durchbil- 
dung, als geislreiüber Ausiühi uü^ erscheinende Zeichnungen, todles 
GeOugel darstellend, lassen ihn schon als vollendeten Meister in 
einem allerdings seinem sp&ieren Schaffen entfernter liegenden 
Ereise erkennen. Ueberhau|>t seheint er sich in dieser früheren 
Periode fast mehr mit andersartigen, als landschaniidien Gegen-« 
standen beschäriigt zu haben, da auch ein nach ihm gestochenes 
Portrait Schiller's, mit welchem er während dessen Aufeiithalt 
in Leipzig und GoIjüs befreundet j^eweseii ist, sowie ein anderes, 
mit W.dirsebeinlirliki'ii ihm zuznscbreibeudes , als Bruslbild ia 
L< bensgrösse in Oei gemalles Bildniss des Dkblers in jüngeren 
Jalireti, für diese Meinung sprechen; niclit \veiiig»T gehört die Ver- 
fertigung der in ihrer bumorislisciien Charaklerisük an seinen gros- 
sen Anverwandten erinnernde bekannte Radirung, auf welcher 
Reinhart einen von mahnenden Juden angegangenen jungen Mann 
(meb Waigel und Nagler den Doctor juris Carl Christa|ib Richter 
aus Meiesen) mit geistreicher Nadel darstellt — einer niclil viel 
späteren Zeit an."> Nachdem Hein hart längere Zeit an anderen 
Orlen, namentlich auch an dem Hofe des Herzogs von Meiningen, 
von welcliem er besonders begünsligl wurdf, sich aulgelialleii 
hatte, ging er 1789 nach Horn, wo er, ohne heulscbland wieder zu 
besuchen, bis zu seinem erst vor wenigen Jaiiren erfolgten Lebens- 
ende verweilte. Was er während seines durtigeu Aurenlhalls als Künst- 
ler geleistet, ist genugsam bekannt und anderwärts schon vielfach be- 
sprochen werden« wie denn auch seines Verhältnisses su Mecbau und 
des in Gemeinschaft mit diesem herausgegebenen Werkes hier bereits 
Erwähnung gethau wurde«^*) — Von längerer Dauer war der Aufent* 
halt in Leipzig von Joh.Salomo Richter, welcher, in Dresden 
1761 geboren, nachdem er den Maturforscher Leske auf Reisen be- 
gleitet halte, sich nach Leipzig wendete, wo er sich vornehmlich 
durch die Herausgabe einiger von ihm gezeichneter und radirter 
Folgen auf das Leipziger Volksleben bezüglicher blatter bekannt 
raaclile. Hierher geboren: 12 DIalt Leipziger Dienst- und Auf- 
warteniadcben , nach der Natur gezeichnet 1793, 24 Blatt kleine 
Mationaltrachten, z. B. Ausrufer und Verkäufer darstellend, u. s. w. 
Ancb hesitien wir em von ihm verfertigtes Zeichnenbuch, welches 



77) Es ist vom Jahre 1786 und wird bei Nngler unter No, 170 aufgeführt. 
(Vergl. aucb Weigel's Kuostcatalog No. 7155 und No. 2t34L) 

78) Die aosfabflicliere Aaselge seiaer Werk», towi« d«r der meitleD hier 
tttiiidkst «n|B»fährtea Kunitler i. bei Magltt- 



Digitized by Google 



143 



insofern Beachtung verdient« als es als eins der ersten erscheint, n 
wo nach mehr pädagogische Weise, nicht sowohl auf die Erlernung 
eines besonderen Kunstfaches, als auf die Erw<?rbuug einer Fer« 
tigkeit im Zeichnen im Allgemeinen, hingeleitet wird. Richter 
starb sdioD im Jahre 1798 in dem noeh jugendlichen AKer tu» 
37 Jahren. -~ Einer desto Iflngeren Lebensihiuer bei ununterbre- 
ebenem Aufenthalte hi seiner Vaterstadt Let|»ig erfireule sl«di da» 
gegen der schon 1748 geborene und erst um 1827 gestorbene 
Christoph Friedrieh Wiegend, welcher schon 1764 ein 
Schüler der Academie war, und als ein bnsonderpr Anhänger 
Oeser's noch in späten Jahrpn sich ari'^elegen sein liess, dessen 
sSmmliiche Wand - uikI beckenmaleieit^ti iti der Nicolaikirche in 
Aquarell zu copiren, deren Sammlung jelzt als ein Verniächtniss 
des Künstlers aul tler Sladlbiblioihek auibewahrt wird. Wiegand 
ätzte anefa mehrere BUtter in Kupfer, deren Nagler Erwähnung 
thut. Ein früherer Zeitgenosse Wiegand*s war Ernst Gottlob» 
welcher, 1744 su Glogau geboren, bald nach Errichtung der Aca* 
demie ein Schüler Oeser's wurde und sich hierauf In Leipiig viel 
mit Portraitmalen in Gel und Pastell beschäftigte, auch Land* 
Schäften gemalt und einige Hadiiiingen verfertigt haben soU. — 
In anderpn Kunstfärbern finden wir Jofjnnn Slejth ;ui Capieux 
(geb. zu Schwed 1748) und Johann Benjamin Srlivvnrz f;,'pb. 
zu Leipzig 1757) in Leipzig thalig. £rs(erer wuide .^thon bald 
nach der Stiftung der Academie mit Oeser bekatrul und sollte als 
Zeichner anatomischer Gegenstände bei der Universität beschäftigt 
werden, zog es aber Tor« nach Halle su gehen und dort für ein 
botanisches Werk die Abbildungen su verfertigen, wodurch er sich, 
vielen Beifiill erwarb. Nach Leipsig turSckgekehrt, setzte er diese 
und Ähnliche Beschäftigungen fort, indem er Tornehmlich sowohl 
Pflanzen als Mineralien zu wissenschaftlichen Zwecken zeichnete, 
kl Kupfer radirte und dann sori^räliit; und naturgetreu colorifie. 
Er slarb als Universitätszeiclinennieister im Jahre 1813. Einer 
seiner Sühne (Johann Stephan Friedrich) war Miniaturma- 
ler, starb aber schon in lif ni AUer von 24 Jahren im J, 1801. — 
Schwarz war schon in jungen Jahren als TischlergeseÜe nach 
Paris gewandert, wo er Kriegsdienste genommen, wozu er sich 
bei grossem uad starkem Körperbau sehr wohl eignete, und hatte 
wMirend dessen Öfters seine mOssIgen Stunden sum NachalMicbnen 
von Gebäuden und ähnhchen ihn interessirenden GegenstSnden 
sngewendeU Im Jahre 1779 in seine Heimatb zuruckgek Int, 
legte er sich nun, die Academie besuchend, ausschliesslicii auf 
die retrcihnng der Zeirhnenkunst und Malerei, Doch blieb er 
dem schuii liüliei erj^nlfenen Fache treu, indem er auch jelzt 
nur Prospecte Iheii» zeichnete oder radirie, iheils auch in Gel 
ausführte. Von Leipzig hat er eine beiiachtlitLe Anzahl von An- 
äicbieu in gl unserem und kleinerem Format geliefert, sowie üudi 
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Mehrere ProBpecle, welche er auf Reteea auftiabm, wie a. B. Ton 

der Ruine auf dem ' Peteraberge bei Halle, der der Sorbeoburg 
bei Saatfeld u. s. w«, deren Verfertigung eine im Auftrage von » 

Breitkopr unternommene Reise Veranlassung gegeben hnben mochte. 
— Auch war er zum Aufseher des öfter erwälinleu Winkler'schen 
(^lihiiif'ts erwählt worden. Er starb 1813, nachdem ihm sein das- 
selln; Kunsllach sliulii iiiiier Sohn kurz nach dessen iUickkunft ?on 
Paris vorangegaiigiM) war. 

Von 1792 oder 1793 an finden wir einen bald eines ausge- 
breiteteren Rufe» aich erfretiendeD PoNrailmaler, Daniel Gaffe, 
kl Leipzig in grosser Tbaligkeit. Er war 1750 zu Köstrin ^o- 
ren und anfangs Bedienter oder Schreiber, nebenbei mit Zeiehnen 
und Malen sich beschäftigend. Nach Nagler soll er bis zu seinem 
32 Jahre in Dienstverbfillnissen gestanden haben. Ohne alte Un« 
terslulzung begab er sich nach Dresden, wo er an Casanova einen 
Lehrer und an GralF einen Ualhgeber fand und h^ld jone Geschick- 
lichkeit erreichte, wodurch er sich spätej' vielen ISt iLill erwarb, ün- 
sliviii«; l)ewährte sich in Caffe, vorzüglich in Benu k^it hiiguag seiner 
früheren Lebensverii.tlinisse, welche iiin doch cinigermaassen als 
Autodidacten oderNaturalisten erscheinen lassen, ein ganz besonderes 
Talent, Seine Bildnisse, die' er bekannllich in grosser Anzahl in 
Pastell, und dann f«Mt nur auf Pergament auslUlirte, erheben sieh, 
bei dem Vorzug besonderer Aehnlictikeit und zumeist rtohtiger 
Zeichnung, in der Mehrzahl um Vieles über die Erzeugnisse der 
meisten seiner in derselben Gattung der Maierei hier beschäftigten 
Zeitgenossen. Auch gelang ihm eine täuschende Nachabnuinfj der 
besonderen KleiderstofTc, auf deren Ausführung er vielen Fleiss 
verwendete, auf seinen oft in ungewuhulichcr Grosse als Faniilien- 
bilder und Kniestücke erscheinenden Pastellgemälden sehr wohl 
und zu anstaunender Ueberraschung eines allgemeineren Publi- 
cums. Auch in Gel hat Gaffe einige gelungene, doch, ao weit dem 
Verfasser bekannt, nur portraitartige. lind mehr zum Studium ala 
auf Bestellung^ unternommene Bilder gemädt, während er in Paatdl 
auch einige historische Gemälde, z; B. eine etwa halblebensgrosae 
liegende Venus, lieferte. Auf deifi von seinen Zeitgenossen kaum 
betretenen Gebiet des Genre versuchte er sich ebenfalls sowohl 
mit dem Pastell-, als Kreidestift, wie denn eine auf letztere Art 
ausgeiulirle, in niedrig komischer Weise aufgefassie Z. iclinung, 
um einen Wirthshauslisch versamuielle Fuhrleute vorsh lltud, auf 
einer der Irühercn Leipziger Kunstausstellungen besonderen Bei- 
fall fand. — Den ganzen der Ausübung der Kunst gewidmeten 
Zeitraum sänes Lebens bracfate Caffe in Leipzig zu, wo er auch 
im lahre 1815 aus demselben schied. Er hin lerliess einen in* 
gleicher Thitigkdt auftretenden, Daniel Ferdinand genannten Sä>hn/ 
dessen weitere- Erwähnung aber ausserhalb der uns vorgesteckt- * ' 
ton Zetlgrenzen tiegt. — Dagegen arbeitete gleichseitig mit Galfo 
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demällerenin Leipzig f;henfalls aJs PortraitmaJer in Pastell, aber zu- 
nieisl nüt weniger glücklichem Erfolg, wiewohl vielbeschäflligt, der 
Herzoglich Zweibrück'sche Hofmaler IVicoiaus Lauer, welcher 
in ftöcksieht seineg längeren AafeDtbaHes als in Leipzig heimisch 
SD betrachten ist, wo er unter andern ein Bildnias Oeser'a für 
Gleim, der eine Poili'aiteammluog von ihm geachteter Gelehrten 
and Künstler angelegt hatte, verfertigte. Später — 1798 — 1802 
— malte Lauer (naclj Nagler) in Berlin namentlich auch das fiiid- 
oiss (If*^ Königs. Er soll noch um 1810 gearbeitet haben. 

hl nuderen Fächern i\pv Malerei wfUfMi zu der in Rede ste- 
henden Zeit in Leipzig bescbafligt: der wenig bekannt gewordene 
Bommel (geb. 1742, gest. 1802) als Landscbaftsmaler, und in 
den leizU'ien Jahren derselben Christ. Gottfr. lleiur. Geiss> 
1er, gewissermaaesen an Richter sich anschliessend, als Darstel- 
ler Ton Volksscenen und ähnlichen Gegenstinden. Er war der 
Sohn eines Goldschmieds in Leipzig, wo er 1770 geboren wurde. 
Im Jahre 1 798 war er der Begleiter von Pallas anf dessen letz- 
ter Reise in das sudliche Russland, auf welcher er eine bedeu- 
tende Anzahl das llortige Volksleben zum Gegenstand habender 
Zeichnungen verfertif^te, deren mehre für die Ausstattung der 1799 
und 1801 ersclncueneii Reisebeschreil)ung von Pallas geliefert 
wurden. Durch diese lange lortgesetzle Bescliäliigung hatte sich 
der russische Typus seiner Auffassungsvveise so eingeprägt, dass 
spätere, zumeist auf das Leipziger Volkslehen bezügliche Arbei- ■ 
ten von ihm, die er iu grosser Menge theils als aquarellirte Zeidi- 
nungen, theils als colorirte Umrissradirungen lieferte, fast durdi* 
gängig mehr russische als deutsche Gestalten zeigen. Seine ftübe- 
ren Zeichnungen sind den zumeist mit weniger Fleiss oft nur sehr 
fluchtig gearbeiteten späteren bei weitem vorzuziehen. 

In einer in Leipzig, wenigstens in der späteren Zeit, kaum 
betriebenen Gattung, nämlich der der liataillennialerei, erwarb 
sich um dieselbe Zeit Carl iMoritz Berggold (nicht Rcrgold 
oder Berghold, geb. 1759, gest. 1814) eine gewisse Anerkcinjung. 
Er wurde zu Künigstein geboren und war, als er sich in Leip- 
zig niederliess, pensionirter sächsisdierPremierljeutenanL Er soll 
fiHher in Dresden unter Schönau die Maleret studirt haben, muss 
aber bald zu . dem späterhin Ton ihm betriebenen Fach überge* 
gangen sein. Von seinen Arbeiten ist dem Verfasser nie etwas 
zu Gesicht gekommen; sie scheinen sein selten zu sein, da viele, 
vielleicht die meisten derselben, nach Polen verkauft wurden. In 
seinen letzteren Jaliren bekam Berggold eine Anstellung, und y.wHV 
als Lehrer im Fach dt^r Zeichnung für Manufacturwaaren an der 
Leipziger Acadeniie, aul welche wir in Bezug anf die während 
der letzten Periode unter Oeser's Diiection aus ihr hervorgegan- 
genen Künstler nun wieder einen Blick werfen* Unter bliesen 
zeichneten sich, als der Zeicbnenkunst und Malerei zugewendet, 

Arcbiv f. d. («iebn. KQiute. III. 1S5T« 10 
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vor den übrigen Scliölern vorzüglich aus: Blanchard, Menzel, 
Plaltiier, Schnorr. — BhnHliard war in Dresden 1779 j^e- 
horon, kam ahrr walirsclicuilh Ii m hon in der Kin(Ui*iiL nacii Le»|i- 
7.i<', wo sein Valcr, ein gcborncr Kranzobe, als Universilätstanz- 
nieisler angestellt wurde, und widmete sich schon in hüher 4u- 
«itMui dem Studium sowohl der Historteo-, als beaoaders aucb 
der Landschaltsinalerei. SpäterhiD besefaürUgte er sieb fiel nit 
MalHreien för das Theater, ging hieraaf als Theatermaler nach 
Breslau, wo sein Bruder Scliauspieldirector war, und kehrte naeb 
eioer Reihe von Jahren nach Leipzig zurück, hier — er wnr un* 
rerheirathet geblieben — sein Leben privalisircnd zu beschliessen. 
— Als der Begablej^te von Allen wnrde Menzel belrarhtel, der 
Sohn eines bemittelten Ileclitsanwalles in Leipzig. Von glück- 
hchen Verhältnissen begünstigt, erscheint er in gleichem Maasse 
einem heileren Jugenilgenusse — häufig als Hegleiter des ihm 
besonders betroundeten bernhmlea (iotllried Hermann aul" Spa- 
zierrilLen — als einem eitrigen, durch faer?orragendes Talent er- 
leichierteii KnoststiTben zugewendet. Aber ein rrähaei liger Tod 
raffle ihn dabin. Nach einem kflrzerfsn, seiner fortgesetzten kunst- 
ieriscben Ausbildung gewidmeten xVufenthalt in Dresden starb er 
in den ersten Jahren des jetzigen Jahrhunderts in der Blülhe sei- 
ner Jahre, und so sind uns kaum einige Spnren seines Talentes 
und Fleisses geblieben. Zu diesen ist vornelimlich eine sehr 
poistreiclie, überaus seltene kleine Uadirnn^' zu rechnen, welche 
enngen Exemplaren eines von Oeser's Siimlern zu dessen An- 
denken veranstalteten Leichcngedichles als Vignette vorgedruckt 
zu werden bestimmt war. £s ist dieses kleine, notligedrungen in 
sehr kurzer Zeit verfertigte Bildiiiss im Profil nach der von Schtett 
abgeformten BQste ausgeführt, aber geistig belebter und eine er- 
höbte, auf Erinnerung gegründete Aehnlidikeit zeigend, und er- 
scheint somit unstreitig als Oeser's gelroffenstes Portrait in sei- 
nen letzten Lehensjahren. — Ernst IMattner, der schon in 
früher Jngend von seinem Vater, dem beKnunlcn Philosophen imd 
Leipziger Professor, znr Maleiei hestinnni worden sein soll, 
und diese mehr mit angeslrengtem Fleii>se, als besonderem raleut 
betrieb, studirte bis ungefähr 1797 in seiner Vaterstadt nnter 
Oeser, verliess diese aber um die genannte Zeit, um auf immer 
nach Italien zu geben. In Rom, von wo aus er in den ersten 
Mren des jetzigen Jahrhunderts eine in Oel ausgeführte grosse 
GoropGsitiott von lebensgrossen Figuren — die Verstossuog der 
Hagar — einsandte, enischloss er sieb einige Zeit nachher, der 
praktischen Betreibung der Malerei zu entsagen und sidi aiia- 
schliessend theoretischen Eunstforsclmngen zuzuwenden , in wel- 
chem Fach er Tüchtiges geleistet hat. Ztigleich begleitete er 
späterhin die Stelle eines sächsischen Uesidenten , als wel- 
cher er erst vor wenigen Jahren gestorben ist. — Während die 
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kfinstlorisrlie Tiiiili^kcii der LctzlgeuaiiiiU'ii sich liiir Leipzig nur 
Ulli kürzere Zeit liesdirünkte, erscheint Hans Veit Schnorr 
von CaroUfehi eine längere Reihe von Jahren hindurch für 
die Leipziger Kunstzus^tände von besonderer Bedeulung. Er war 
tieil 11. Ikil 1764 BO 8clin«eberg geboren, wo sein Vater Raths- 
berr und Accisinipector war, abfitammend von einer alten in 
Schweden oder Island heimisehen Familie Schnorr oder Snoi*'— • 
deri'u Adel in Folge der grossen Verdiensie, weiche sich Hans 
Veits (Jrgrossvater um das Erzgebirge, namenlhch um den Ort Carla- 
feld erwarb, wo er auch eine Kirche auf seine Kosten erbauen Hess, 
16S7 (lurrh Clinrliirst Johann Georg HI. mit Bestätigung Kaiser 
Leopold I. erneuert und mit dem ^^^menszusatz: ,,von Ciu oislciti'' 
verbunden win de. Sciion in den irulieren Jahren erscheinl Selinorr 
mit Zeichnen, Malen, Schnilzea untl Bauen heschiinigt, und darin 
das Glück: seiner kindheil ilndend, und etwas später, an 12. Jahre, 
sehen wir ihn mit Türken und Husaren die Seheiben der BCkr* 
gersehützen seiner Vaterstadt anf$schmficken. Aber sein Vater hat 
ihn för die Universiiüt beslioimt, und nimmt ihn, damit er Lust 
an dem academisehen Leben bekommen möge, mit nach Leipzig, 
wo denn der junge Schnorr Gelegenheit findet, eine von ihm nach 
einem radirlcn Bialte mit vielem Flnisse geferligle Zeicljining Oesern 
vorzulegen, welcher aber an ihr nirfits, als eben diesen Meiss zu 
loben wussle. Im Jahre 1784 bezieht er nun anch wirkhch die 
Universität, lindet abei' wenisier Geschmack an der Jurisprudenz, 
als an seinem mit foriwahieitder Lust gepflegten Zeichnen und 
Malen, und entschliesst sich, einer der Kunst gewidmeten Zu- 
kunft eostrebend, abermals, Oesem R^h suchend anzugeben, von 
weichem ihm aber auch diesmal keine bessere Hoffnung gegeben 
wird. Doch gestaltete sich späterbin Schnorr's VerhSltniss zu 
Oeser günstiger, wie aus dem Folgenden hervorgeht. Er wen- 
det sich wieder zu den l*andeclen, lässt sich examiniren (1787), 
erfiäK eine gute Censur nnd wird Xolar. Aber die Liebe zur 
Kunst erwacht mit ernrntrr KraTt, welcher er, die iMale»'<'i zu- 
nächst als iJjlellant betreibend, bald aber zu seiner ausschliess- 
lichen Beschäftigung erwählend, nun nicht mehr widersieht. — 
Einige Zeit nachher'*') (1788) linden wir ihn in Kunigsberg in 
Prenssen — mehr Beschäftigung suchend, als beschäftigt, da die 
dortigen Zustände damals allen Kunstbestrebungen wenig günstig 
erschienen; und nur den BemÜhwigen des Herzogs ?on Uol-> 
stein-ßeek, an welchen er durch Weisse und Oeser empfohlen 

7d) In diese Zeit ftllt Sdinorr^s erste Verbeiralhnng, und es ist hier »u 

bemerken, Jnss niclil seine erste Gattin, wie N;igler angiefit, sunJern seine zweite 
eine geboriie Irmisch , Tochter des damaligen Hectors zu Flauen war, mit wel- 
cker er sich erst um die Zeit des Beginnes des jfizigeo Jahrhundert« »erehe- 
lichle. Seine erste Gattin, die Mutter der Kdostlcr Ludewig, Eduard und Julius 
Schnorr, war, soviel dem Verfasser bekanot« aus Leipzig gebürtig und Tochter 
eines Kaufinanos oder Seflsals. 
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war, verdankte er ea vielleicht, dasa Erwerbsquellen, na- 

menUich auch durch Ertheilttng yon Unterriebt in Zeichnen und 
Schreiben, sich hier ihm eröffneten. Dagegen wurde ihm die 
Bevorzugung zu Thcil, mit Hippel und Kant nicht nur eines nähe- 
ren Umganges sich erfrenen zu kunnen, sondern nucli der Ein- 
zige zu sein, welcliem es gute Dildnisse von dem I.cl/lereii der 
Nachwelt zu überlieleru vorhelinllen war. Eins derseli»en, ini rrotil, 
ist von Hüuse gestochen (No. 217 des KeiPschen Cataloj;s). Dem 
Verfasser ist nicht hekaunt, in welcher Art es ausgelührt, und 
ob es noch vorhanden ist; ein anderes, das den Philosophen 
in sprechender Charakteristik fast ganz von vorn darstellt, zeigt 
eine sehr tächlige Ausfahrung in Aquarell, und soll nach Aussage 
von Personen, die den Dargestellten noch gekannt, von hesonde- 
rer Aehnlichkeit sein. Es .befand sich in Oescr's Besitz, welchem 
der VerCertiger es schenkte, und ist norli erlinllen. — Nicht ghlck- 
licVter in Bezug auf seine iiust:ere Stellung, und ausserdem nocli 
durch anderwciliue Vi rdriessiicJikeilen behellifit, erscheint Schnorr 
während eines elwa einjährigen Anfenlhaltes in Magdeburg, wu er 
an einer Lehranstalt hescluinigt — es scheint eine Art kaufmän- 
nisches Institut gewesen zu sein — da er eine sehr schöne Hand 
schrieb, vornehmlich den Unterricht in der Kalligraphie zu ertbei- 
len hatte. Kleinlidi eigennützige Begünstigung eines von ihm 
wegen boshaften üebermuthes bestraften Schillers wurde die Ver-* 
anlassung seiner baldigen Entfernung von Magdeburg. Er kam 
wieder nach Leipzig und studirte nun hier mit grösstem Eifer auf 
der Arademie, nebenbei durch Portrailiren und Arbeiten für lUich- 
bändhM- sich und seliger sicli mehrenden Familie Unterhalt ver- 
schallend. Auch uuide er bdld Ix'i Oeser's Ai beiten in der Nico- 
laikirrhe dessen (leinllfe. So ward es iiini bei Fleiss und Ge- 
nügsamkeit spalerbin möglich, seinem fast zum Bcüuiiniss gewor« 
denen Verlangen nach einer ihm kfinstlerisdien Genuss gewährenden 
und zugleich anregenden Umgebung, durch die Erwerbung eines 
namhaften Kunstwerkes, des sein Evangelium schreibenden Jo- 
hannes von Guido Reni jetzt eine Zierde des städtischen Mu« 
seums — Nahrung zu geben. — Nach Oeser's Tode, in welchen 
Zeilranm nurli derÄidiauT des genannten Meisterwerkes fällt, erscheint 
Schnorr durch die Ausliihrntig eines umfa^^^endon Werkes anhal- 
lend beschäftigt, nämlich des neuen Theatervorhanges, da der 
Oeser'sche, durch vielfachen ('.ebrauch abgenutzt, (1799) hatte 
beseitigt werden müssen. Schnuu hatte die Idee schon vor em- 
pfangenem Auftrage bei nächtlicher Schlaflosigkeit während einer 
langweiligen Reise in der beröditigtcn gelben Kutsche — der 
damals einzigen bestimmten Fahrgelegenheit zwischen Leipzig ntid 
Dresden — gefasst und in Gedanken ausgeßlbrt, und so war der 
Entwurf schon gemacht, als der Auftrag wirklich erfolgte. Schnorr's 
Arbeit, in allegorischer Auffassung der seines Vorgfingers ver- 
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wandt, nntprschied sich in Betreff der malerisclien Anordnimg in 
desto augenfälligerer Weise von derselbeji, indem, walinMul Oeser 
seine Gruppen in einen ungetiieilleii, «ircliilcctoniscli umsclilo^- 
seneii Raum hineinselzle. Schnorr seine Genien und Mns<ii 
um einen in Bezug auf Massenanordnung dem Auge dargehüLenea 
Haupigegenstand herum — einen freistehenden Tempel — sich 
veraamitie]n llsst. — Unterdessen hatte Schnorr's, wahrscheinlicli 
durch die Vermittelung des Buchhändlers Gl^sdien herbeigefährles, 
baid sich immer freundschafUicher gestaltendes YerhSItniss zu 
Seume ein für sein -ganzes Lehen einflussreiches Ereigniss eingc- 
Jeitet. Beide Freunde waren bald ftbereingekommen» Gelahrten 
auf Seume's I)eol)sicliIiglem Spaziergang nnrli Syracus zu werden, 
und so wurde denn auch im Dccember 1801 die Reise gemein- 
schafllich angeircten, nachdem Üfide vorher mehrere Tage in Be- 
gleitung eines jinigen Engländers in Weimar zugebracht hatten. 
Aber sclion in Wien sahen die Freunde sich genolliigt, von einan- 
der zu scheiden, da ßesorgniss erregende Gerrichtc iii Belreft 
kriegerischer Ereignisse die Weilerreise för Schnorr als Familien- 
Taler bedenklich machten und selbst Seume abmahnend auftrat. 
So verweilte denn Schnorr, nachdem Seume, seinen Spaziergang 
fortsetzend, sich von ihm getrennt, noch einige Zeit, künstlerische 
Erfahrungen sammelnd, in dem damals zu einem regen Kunst- 
leben mustergebend sich aufschwingenden Wien , worauf er ])ei 
nothgedrungen verändertem Reiseplan sich nach Paris wendete. 
Nach dortigem längeren Aufentliall kelirfe er nach T eipzig zurück 
mit dem Gewinn einer geförderten ivünstierischen Auslnldung, ge^ 
gründet auf Anschauung, sowie auf Selbstthaligkeit, wovon in letz- 
terer Beziehung einige schön in Miniatur ausgeführte Copien, z. B. 
nach einem Bilde von Domenichino — Haierei und Zeichnen- 
kunst — und nach einer Darstellung von Joseph und Pollpliar*s 
Weib nach le Sueur Zeugniss gaben. Bald nach seiner Rückkunft 
trat Schnorr die durch Wiese's Tod erledigte Stelle eines Leh- 
rers an der Academie an, und späterhin wurde er Tischbeines 
Nachfolger als Director derselben. Was er als solcher ^eifian, 
sowie überhauj)f alles in späterer Zeit ilin Angehenfle . liegt ans- 
scrhalb der Grenzen dieser Arbeit; docii dar! seiner Verdienste 
in dieser Beziehung, insofern er den regsten Eifer und eine be- 
sondere Berufstreue zeigte, welche ihn bis zu seinem erst 1841 
erfolgten Tode begleitete, zu gedenken hier um so weniger unter- 
lassen Verden, als er schon vorher als häufiger Stellvertreter 
Tiscbbein's, und zwar öfters auf lange Zeit, diese Eigensdiaflen 
zu bewähren hinlängKcfae Gelegenheit fand. Schnorr*s künstle- 
rische Thätigkeit bewegte sich mehr in dem Kreise der Zeichnung, 
als in dem der Malerei, auch erschien er in dem letzteren, wenig- 
stens in der früheren Zeit, mthr der Mininfnr-, als der Oel- 
Difllerei zugewendet. — Von OeJgemäldea histonscher Gattung hat 
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er nur wem(|e geliefert, dagegea mehrere dem PorlraiUaeh ange- 
h&rende» von wcIcUen wir, was die umlanglichcrpn IxUrifTt, 
ausser einer Familiengruppe in lcbensp:rossen Figuren (Dr. Brnune) 
nocL di'' !('!)c!i)jf;ror^s»'n , in ganzer Figur gemalten Bildnisse der 
Superint(Mi(J( iiii'ii iSo^* nniuller und Töchirner in der Tliomaskirche, 
erwähnen — hvi er^tenin ist der Kopf nach einem Üi uhilülde von 
Tischbein gemalt — von den Brustbildern aber imi das des llolralb 
Gehler aut der Universitätsbibliothek anfuhren. — Aiwli fand Schnoft 
bei [lIumioalioneD und anderen Festlichkeiten öfters Gekfenbeit, 
Transparentgemiide zu verfertigen, so dase er in der Ausführung 
von Gemälden dieser Art besonders erfahren erschien. 

Nicht weniger war ihm das Gebiet der Plastik ein fremdes, 
denn nicht nur benutzte er eine erworbene Geschicklichkeit, in 
Thon zu modclliren, häufig zu Anfertigung kleiner Modell»', über 
welclin rr dann Gewänder zu werfen pfle^'if, tur seine (Komposi- 
tionen, sondern er wendete sie nnch zu i^iervorbringmig selbst- 
ständiger kuiihlwerkc an, wovon ausser einigi u weniger bedeuten- 
den Arbeiten die aus gebranntem Thon (um lbU5) verfertigte 
allegoriscbe Reliefdarstellung flberlebensgrosser Figuren im Giebel- 
felde der der Universitfltsstrasse zugekehrten Fa^ade des Paulinums 
ein Beispiel giebt. Zu dem von Schadow in Marmor auRgefuhrten 
Portrai trelief an Muller*s Depkmale im Park su Leipzig soll Schnorr 
Vorarbeiten geliefert haben, wie er denn auch in späterer Zeit 
zu dem von Funk gearbeiteten Hiller'sdten Monument die Zeich- 
nung verfertigte. Üass überhaupt über dieses Gebiet — das der 
Zeichnung — die künstlerische Thäligki it Schnorr's am ansLM'- 
dehntesten sich vim hi citrie, ist bereil!^ beuirrkl worden. Au^si r 
einer grosseren Anzitlji kleinerer Aihe.iien für Buchhändler lüiirlo 
er auch nicht wenig grössere Compositionen , und zwar zumeist 
In Tusche oder Sepia, öfters mit leiser Farbenandeuüing , nus. 
Schiller^s Hidcben aus der Fremde, wovon ein sehr verkleinerter 
Kupferstich (von Böhm) einer Ausgabe von ScbiUer's Gedichten 
'als Titelkupfer i)eigegeben ist, der Tod des Socrates und beson- 
ders die Aussteilung Rapbael's nach dessen Tode, erscheinen als 
einige der hedeufondston derselben. 

Auch in kupier \ial Schnorr Mehrert o radirt, zumeist 
aber blos in Conlonren , oder nur mit l i hier Schattenan- 
deutung. Von der letzteren Art sind vormiunlidi einige klei- 
nere Compositionen^ eigener EiÜndung, von dsterer unler an- 
dern eine verkleinerte Gopie des FIaimann*schen Werkes anzu« 
führen, sowie auch die Kupfer zu dem Rost'schf^n Catalog von 
Gypsabgussen und dem von Schnorr herausgegebenen Zeicimen- 
buch, in welchen beiden Werken er als Verfertiger des Textes zu- 
gleich auch als Schriftsteller erscheint, wie er denn auch sonst 
noch in verscliiedenftn Zeilscliriften als Solcher aufgetreten ist. 

An den besprochenen Kreis der sp&leren, unter Qeser gebii- 
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deteii Küiisüer schliesst sich eine Künstlerin, Johanna Maria 
Freysleio, an. Sie wurde 1760 in Leipzig gehören, wo ihr Va- 
ter Oberpostcoumiissar war. Durch den näheren IJnif^ang, in wel- 
cbem ihre Eltern mit der Oeser'schcn Familie standen, mochte 
flia inr Ausbildung fltres gtdoklicben TalenteB veranlasst wordm 
aeio. Sie «rwältke das Fach der Landscbaftsmalerei , in dem 
sie es, nachdem sie sich später nach Dresden gewendet, unter 
KlengeFs Leitung, in dessen Weise- au einer hesonderen Fertig* 
keit brachte, sodass sie durch ihre zumeist i« Del ausgeffihrteii 
Arbeiten eines ausgedehnteren Rufes genoss. IVach ihrer Vater- - 
Stadl xurCu kgekchri, starb sie in nicht langer Zeit nach ihrer Huck- 
kuntl im Jaiii-e 1807. 

Viclvprsprerhf'tul durch ein hervorragendes Talent, weKlies 
sieb durdi Zeichnungen, in kräftiger Charakteristik ausgeiidirt, 
scilon mehrfach bewihrt hatte, endete Junge, Bruder des um 
naebrere Jahre jüngeren bekannten Miniaturmalers, um den An- 
fang des jetzigen Jahrhunderts durch Selbstvergiftung sein Leben 
in noch jungen Jahren. Ausser Zeichnungen, deren Gegenstände 
öfters den Kreisen des gewohnlichen Lebens entlehnt waren, hat 
er auch Proben seiner Fertigkeil im Radiren hinterlassen, wovon 
ein in ?:rösserem Vignettenformat gearbeitetes, ein reicli verzier- 
tes arcinh ( lonisehes , vignettenartig aufgefasstes Denkmal darstel- 
lendes Blattciien, das einzige von ihm, das dem Verlasser liekannt 
ist, in einer eigenthümhctien, aber eben so streng, als geistreich 
durchgeführten Weise erscheint. Junge gehörte einem eigenen, 
von der zu seiner Zeit herrschenden Kunstrichtung sich entfer- 
nenden kleinen Kr^se Glekbgesinnter an, zu ivelchcm ausser dem 
Kupferstecher Barth ei unter andern auch der Landschaftsmaler 
oder Zeiobner Juli US Anastasius Dietze*'), der Sohn eines Ma- 
lers in r.eij)zig, gehörte, von wo er späterhin nach Görlitz zu Nathe 
kam. iNach Leipzig zurückgekehrt, beschäftigte er sich viel mit 
Copiccn und Nalnrsfudien und besudif ■ die Äcademie, wie er ■ 
denn auch ein guter Figiirenzeichner und Anatom war. und lilier- 
haupt durch gründliche ivcuulnisse und geUuterte Kuustausichlen 
bicii auszeichnete. 

Nur vorübergehend gedeokmi wir der beiden, ala Portralt- 
nuksi nur kfinere Zeit in Leipzig sich aufhaltenden Kfinatler; 
Friedheim und Gareis, wddie Beide an ftübcr Tod ereilte« 
Friedheim(GfaristLudewig), geh» 1 782 lu Taubenhain i. d« Oberfaiuaitz, 



80) Es scheint dieses dem Verrasser die richtige Schreibart des Namens 
dieses bei Nagler Dietz genannten Kiinstlers m sein, da er ni<*lit nur allgemein 
so geoannl wurde, sonderD auch jedenfalls der Soho des bereits genannten In- 
nungsmalers Dietze wa|>, der in den Adrestbnchern auf diese Weise gescitriebea 
erecimni. Uebrigens ist jener nicht inil seinem Schüler August Ptefzc, mit wel- 
chem er aber in keinem vf innmltschiifUichen Verhältnis» staud, und der spater- 
lön Ldirer an der Acudcuuc war, zu verwechseln. 
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starb 1810 in Leipzig; Gareis (gd>. 1775) war eines Tischlers 
Sohn in Marienthal in der Oberlausiiz, und ging, nacbdem er io 
Dresden unter Casanova sich gebildet hatte, im Jahre 1800 von 
dort nach ßeriin, hierauf (ISOl) nnrlt Paris iiiul 1803 mit chiir- 
fürsllicher Pension nach Rom, wo er aber schon 1S04 starb. Bei 
einer seiner Durchreisen verweilte er eine Zeit Janj; in Leipzig und 
malle hier mehrere mit Geist aufgefasste Bildnisse, worunter das 
des bekannten Buchhändlers Dyk, welcher ihn besonders begün- 
sUgte, das sich durch eine besondere, geistreiche, K&hnheit der 
Behandlung auszeichnete. 

Bevor wir der veränderten Ziistände unter Oeser*s Nachfol- 
ger an der Academie noch mit wenigen Worten gedenken, werfen 
wir einen Blick auf das Leben eines Künstlers, welcher, obgleich 
er, — insofern er allein als Kupferstecher Ihatig erscheint, — 
wenii^er dem hier zu lusj^r^^rhenden Kunstlerkreise angehörte, 
dennocli in Bctiarlit si inrr ausgezeichneten Leistungen und sei- 
nes ausgcbi'cileLen liules nicht übergangen werden darf. — Jo- 
hann Friedrich Bause"), den 3. Januar 1738 zu Halle a* 
d. S. geboren, einer alten, geachteten, aber mittellosen Patrizier- 
familie entstammend, entwickdte selion in frOher lugend eine 
entsdüedene , von Talent begleitete Neigung zu den zeichnenden 
Künsten, welcher zu folgen, obgleich er seine Ellern scIion früh- 
zeitig verioren hatte, er nicht gehindert wurde. Bald eröfTneta 
sich ihm aucli durch Aufträge zu Arbeiten im Fache der Knpfer- 
sloc!i(>rku!ist. freilich zumeist sehr untcrgeordncttM' Art, eine wenn 
auch nur spariici) tliessende Erwerbsquelle, und er fand sicli hM 
in den Stand gesetzt, eine Heise zu seiner künstlerischen Ausbil- 
dung nach Augsburg zu dem in jener Zeil in Uuf stehenden Hayd 
zu unternehmeo , wo er mit dem damals dort sich auflialtenden 
Graff zusammentraf und ein dauerndes Freundsdiaftsböndniss mil 
ihm schloss. Doch nur ein Jahr verweilte Bause in Augsburg; 
er kehrte nach Halle zuiück, wo es ihm nun vergönnt war, mehr 
mit seinen Fähigkeiten entsprechenden Arbeiten sich zu beschäf- 
tigen, namentlich mit Copieen in Kupfer gestochener Portraits 
nach guten Meistern. Im Jahre 1 76t^ zog ein an ihn ergangener 
Ruf ihn als Mitglied der Academie nach Leipzig. Hier eröffnete 
sich nun bald ein weif'^Ts Feld für seine Thäligkeit und Ausbil- 
dung. Der aus Frankreich nach Deutschland herübei'^ekummene 
Gebrauch Keicher und Vornehmer, ihre Bildnisse durch den Grab- 
stidiel vervielfältigen zu lassen, war es, welcher, auch in Leipzig 
sich geltend madiend, hier auf Bausens weitere künstlerische Aus- 
bildung den entschiedensten Einfluss ausQbte, und ihn zugleich. 



8t) Aiisführlicheru Nacliriclitco über Bause's Lebcnsverbältoisse in Keil's 
Catalog der Uause'scUen Werke, wie deon auch io BMttg auf Bausens ArbeiUn 
auf dieses Veruicliniss liingewiesea mrd. 
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dem engeren Kreise, in welctiem er mm Toreugeweise sich be- 
wegen sollle, dem der PurtraitnachbilduDg, zurührte. Aach Irug 
Bausc's Treundscliafliiches Verltäitniss lu GrafT [liclit wenig za sei- 
ner Fördermig in der Kunst bei. — Wie des näheren Umganges 
mit diesem trefflichen Künstler, welcher stets bei seiner Anwe- 
senheit in Leipzig lu i ilmi 711 woliüen pllcgte, genoss aiir[i Hause 
der besonderen Adiluiig und viellachen Krenndschafl seiner Mit- 
Ijiirger und Kunstgenossen, wie er dtüii iJanitjiilich mit Oeser 
und Geyser in besonders freuiidschaillichcu Veriidktussen slaaü. 
In fast SQjShriger Dauer brachte Bause sein Leben bei rastloser 
Tbfiligkeit in dem ihm zur Ileimath gewordenen Leipzig zu, bis 
ihn in seinem 71. Jahre die kriegerischen Ereignisse von 1813 
es IQ verlassen nöthigten. Seine Tochter, — auch als geschickte 
und talentvolle KänsÜerin bekannt — Witlwe des kurz vorher 
Terstorhenen Banqtiier Lfthr, begleitend, wendete er sich nach 
Weimar, wo er aber schon im folgenden Jahre (d. 5. Jan. 1814) 
an Aitersscliwärlie starb. — Ohgleicl» Hause vornelimlich als Por- 
trailkuplcrstecher bekannt ist und aitrh hier hesonder.s als solcher 
bezeichnet wurde, so ist er doch auch in mehreren anderen 
Kunstlüchern aufgetreten, wie er denn auch in Bezug der Aus- 
führung nicht allein der Föhrung des Grabstichels sich befleissigt, 
sondern auch, obgleich in beschränkterer Ausdehnung, in ver- 
schiedenen anderen Manieren, z. B. in Aquaünta, Punctirmanier 
tt* s. w. gearbeitet hat. 

Oeser's Nachfolger als Director au der Leipziger Academie 
war Johpnn Fripdrich August Tischbein. Per ausgedehnten 
Künstlerlanulie dieses Namens angehörend (Nagh i ^ielit 24 Artikel 
hierüber) und NelVe des früher erwähnten Johann Heinrich Tisch- 
bein, war er (nach Nagler) 1750 zu Mastriclit jrehoren, und ging, 
nachdem er eine Zeit lang Schüler seines ülieiuis gewesen war, 
zur Fortsetzung seiner Studien nach Paris (um 1780), und von 
dort auf einige Zeit nach Italien und nadi den Niederlanden. 
Nach Deutschland wieder zurückgekehrt, erhielt er eine AnstelluBg 
als Hofmaler des Fürsten von Waldeck in Arolsen, welche er aber 
wegen kriegerischer Ereignisse im Jahre 1795 wieder aufzugeben 
sich veranlasst fand. Er ging nach Dessau, wo er bis zu dem 
Abgänge zu seiner Anstellung in Leipzig im Jahre 1S00 seinen 
Anli iiLlialt iiatte. Hier rniiii koinnH'n, war es nun sein Erstes, eine 
durcljgreifende Veränderung hinsichtlich der Räumiichkeiten der 
Academie in's Werk zu setzen. Die bis dahin mit der Diieclor- 
wohnung in einem Gebäude und in gleicher Etage belindlich 
gewesenen Säle derselben, wie ihrer Goetlie in seiner Beschrei- 
bung von Oeser's Wohnung gedenkt, wurden in ein Atelier für 
ihn umgewandelt, die Academie aber über deu Hof hinüber in 
ein anderes Gebäude, den sogenannten Trotzer, verlegt. So wie 
in Betreff dieser äusseren Einrichtungen» wurde nicht weniger audi 
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eine Veränderung in der ZeiehatingBart durch Tischbein herbeige- 
führt — Wischer und Sohra Itininj? verbann! und flem rieschiden 
Still allein das Feld geln-^siMi. f'nd so war denn -mcfi die Art zu 
malen, wie sie Tischlieni aiisiil>fp, eine von den bisher Iii r in 
Anwendung ^ekoninieuen sehr benieriJiar verscliietlene, auÜaliende, 
iheihveise Autselien erregende. Denn wenn seine Ghucbmässig- 
keit eiaes durchaus pastAsen FarbenauHrags bei principieller Nicht« 
aDwcndoDg ? «n Lasuren» die Efegam seinea in entoohiedenen Far* 
bealdnen aicli kundgebenden mehr brillanten, ala eigenüieb wahren 
Goloritot bei nicht immer befriedigender Gorrcctheit der Zeiehnung 
den ungetbeilten üeirall Aller ihm zu erwerben nicht geeignet wa- 
ren, so fühlten sich dagegen nicht Wenige durch manche der 
genannten Eigensehaften, so wie dnrrh eine eigenlhtlndiclie, Tisch- 
bein nicht abzusprechende Grazie zu einer unbedinjiteren Aner- 
kennung geü'ieben. Manche sogar zu einer gewissen Bewuudennig 
hingerissen. — Ausser seinen vielen lUldnij^sen von wolcijen 
er eine nicht geringe Anzahl sowolii als einzelne ganze Figuren, 
da anch ala Familiengemläde ausführte — mit einen aoleben 
Bilde, welches seinen eigenen Familienkreis zum Gegenstand hatte, 
trat er in einer der ersten Leipziger KunstausateUungen anf — 
lieferte er auch mehrere bistorisohe Darstellungen. Bei dieaen, 
die er gewöhnlich im Gro^aen ausführte, wühlte er zumeist mytho« 
logische und aul eine geringe Zahl von Figuren beschränkte Ge- 
genstände, wie Amor nn<l Psyclie, I*erscus und Andronieda n. s. n„ 



denn TisehUeiu'ö technische Behaudlungsweise überhaupt etwas 
der Art der Pastellmalerei Verwandtes zu erkennen giebt, so er- 
scheint er ancb in der AnsAbuog dieser Gattung der Malerei, 
weftohe. er aber nerbilmiaamSssig nnr wenig betrieb, besonders 
glncklick — In TiscMiein's äusserer Erscheinung spiach sich 
etwas unverkennbar Vornehmes aus, wie er denn auch mit vielen 
hochgestellten Personen während seines ganzen Lebens in Ver- 
bindung stand. Besonders hierdurch wurde ihm Vernnl;»ssnnfr zu 
vielen, ihn öfters auf I;lni»ere Zeit von Leipzig etif 1( i m luleii Hel- 
sen gegeben. Eine deist lht ii , zunächst durch enie Lrbschallsan- 
gelegenheit angeregt, fnhile ihn nach Petersburg, wo ihm am 
kaiserlichen Hole, sowie in den Kreisen der Grossen dos Reichs, 
violfaehe und reichlich lohnende Beschäftigung, und besondere 
AuBioichnong au Theil wnrden. Dennodi scheint es, daaa eine 



82) Nächst seinfn viel n Portmits hocligcstelUer Personen, wie er denn auch 
Schoo wäbread seines AuteuUialles ia Italien das der Künigio voa I^eapel für 
ihre Natter, die Raiserin Maria Theresia, malfe, verferiigte Tischbeia anch die 
Pildnisse mehrerer beiüluiiicr Männer, z. B. auch SchiUttT^a^ den er ab Briist- 
bUd ia röoüaehea CMtum ia rotber Tega daraleilte« 
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gewifise Irube Stimmong, vielleioht durob kftrperßdie ZosUiide 
Teraolassl» sich seines Geniöthes hiimäciiligl halte, die sich auch 
in einem seiner letzten Bilder. ,,der getauschlen Erwartung'*, zu 

erkennen '^nh , f^iif wekliem blühende Mädchengestalten aus sorg- 
sam und niil kindlich hollender brwariung gepflegten Eiern SehJan- 
gen und Scorpioneii hervorgehen sehen. 

Tischbeiu ßlarh auf einer seiner Reisen in Heidelberg im 
Jahre 1812. — Das iulgende Jahr, einen Wendepunkt in der 
Geschichte bezeicliaeod» kann auch für die Kunst als ein solcher 
belracblet werden. — Ein schon lange vorher sich regendes, zu- 
erst durch CaratenSt dann, wenn auch sieh anders gestaltend, Tor« 
nebnüicfa durch Overbeclt und Cornelius gepflegtes Kunststreben 
sehen wir nun unter dem mächtigen Einfluss jener Zeit immer 
entschiedener hervortreten, immer krädiger sich gestalten. — Mit 
diese?!! in irewissem Sinne die Vertrangenlieil ahschliessenden Zeit- 
abschiulte beschliessen wir unsere ihr gewi(hnelcn Betrachtungen 
mit dem erfreuenden Gefühl, dass iinch unsere Vaterstadt unter 
den Begründern jener neuen, zu hübcj « id Aulöcliwung sich erho- 
benen kunslgestallung m Julius Sclinurr von Ca ru Isfeld 
omeo der hervorragendsten den Ihrigen nennen zu k5nnen bevor- 
augl ist. 

Nach geeigneten Zeichnungen jetzUebender Lapziger Künstler 
beabsiobligt der Verleger dieser Blätter, der um die Beförderung 
von Kunst und Wissenschaft so eifrig bemöhte, als vielverdiente 

Herr Rudolph Weigel, welcher dem Verfasser zu Bearbeitung die- 
ser Monographie den Auftrag' zu ertheilen die Gewogenheit hatte, 
kütiüjg ein Alhum herauszugeben. 



Kaost-Liiieratur des Auslaadcs. 

Beitrag zur Geschichte der Ualerkunst in Polen. 

Slownik Malarzdw Polskich, tudziei obcych w Polsce osiadfych 
lub czasoM o wniey przebywai4|cych, przez Kdwarda Masiawieckiego, 
z dola czenieni szcsznastn ryciii nizernnknw colmt jszych Arty- 

siow. — Tom. iil. — Warszawa. ISaUladem Autora. ' 

1857. ^r. 8. 

Zu Deutsch: 

(Biograpliiscbes) Wörterbuch Polniscber Haler, wie auch derjeni- 
gen Auslander, die sich in Polen ansässig roacfatea, oder aber 

nur zeitweise im J^ande vcrweitlen. Durch Eduard Raslawiecki, 
Alit Beifügung von sechszebn Bildnissen der vorzüglichsten Künst- 
ler. — Theil Iii. Warschau. Verlag des Verfassers, in der 
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Pi uckerei von S. Orgetbrand, BuchbäDdler uod Typograph. 
Melbsirasse No. 495. 1857. 

üeber den ersten und zweiten Tlieil dicsf^s ffir ilu- Kunstge- 
schichte Polens iusbesoiulere inleressanten Weikes. \\r!che in 
den Jahren 1650 und 1S51 unter demselben Titel, dem iKunlicheu 
Verlage und derselben Druckerei erschienen waren, ertheilt das ' 
Arclnr (1. Jahrgang, von S. 220 bis 2H3) möglichst aasf&hrlicbe 
Nachricht zur Erkenntniss der Einrichtung und des Inhalts dieses 
ersten Wörterbuches polnischer KQnstler-Biographieen. — Dem 
unermudeten Forscher auf dem Gebiete der vaterländischen Kunst- 
gescliicbte, dem Haron von Rastawiecki, ist es (doch gewiss mit 
bedeutenden Oplerii uiul unermüdeler Ausdauer) gelniifiPii , den 
dritten Tbeil zu Blande zu bringen und damit das uniiangreiche 
Werk für jetzt zum Abscbluss zu führen. — 

Ais Fortsetzung des früheren Aufsalzes lässl sie!» nun über 
den vorliegenden drillen Tlitil noch Folgendes berichten, und 
dadurch der Umfang der grussartigen Leislungf in seiuea* ganzen 
Ausdehnung vor Augen legen. — 

Das Buch bat keine wettere Vorrede oder sonatige Eintei- 
lung, die dasselbe an den zweiten Theil nach Verlauf von seciis 
vollen Jahren anknüpft, sondern lässt dem Titelblatte sogleich den 
Text von Seite 1 i»is 530 folgen. — Am Scbluss ist noch auf 
der Vorderseite eines nir!)f niohr paginirten Rlatto*; fin^ ^^acb- - 
Weisung der bedeutendslcu Druckfeblcr in ollen tirei 1 IhmIcu bei 
gegeben , aber kein generelles Inlialtsverzeic bniss weiter geliefert. 
— Dennoch lassen sich vorweg folgende fünf Abiheilungen ah- 
zweigen : 

I. Portsetzung der KQnstler-Biographieen ron 
Lit. .,U*S Ubielski Alexander, bis zum Schluss — Zyglinski Franz 
von S. i bis 103 — mit zwei beigefügten Portraits, und zwar 

das 15. des Werkes: ZUgmunt Vogel (Maler, Artillerie- 
offizier — Baumeister), flalbfignr en Face. Der Kopf ein wenig 
nach Links gewandt, wohin auch der ernst forschende, doch milde 
Hliek gerichtet ist. Ein edles Gesicht mit kurzem, florb vollem 
Kopfliaar. D«'r Anzug nach der Mode zu Anfang des laufenden 
Jahrhundt'i (s , mit dunklem Umschlagkragen. Ein weiter heller 
Manlelüberwuii, ilie-jüalisch über Kücken und beide Schultern 
gehangen, deckt die Arme und lässt nur die Hände zum Vorschein 
kommen, von denen die liiike sich auf ein aufrecht siebendes 
Buch lehnt, indess die rechte, mit einer Reissfeder zwischen Dau- 
men und Vorderfinger, sich nacbUssig auf jene auflegt. Das Bild 
hat die nämliche formelle Ausstattung, wie die meisten unter den 
anderen; mit dreifachen Strichen einfach im Viereck umzogen, 
nnd unter demselben links: Malawal A. Kokular, und rechts: Lito- 
gralowai J. F. Privaraki, tiefer in der Mitte: w Cyokograüi Banku 
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Po)ski(>go. Demnächst ausserhalb des rhinesischen Papiers, auf 
dem hier der Abdruck geüe^rl wüi d, urilen in der Milip d;is Far- 
siiiiüe: ,,Z\^iiiunt Vogel-', und noch tiel'er einiges Laubwerk um 
eine Sl;iiige gewunden. S. 10. 

IG. Kazimir Woyuiakowsni, Geschidils- und Uildniss- 
maler. Brastbild. Der Körper fast im Profil nach Rechts ge- 
wandt, indess der interessante Kopf mit starkem Haarwuchs, sich 
in '/«-Face dem Beschauer zuwendend, diesem audi den Blick 
cntgegenrichiel. — Der Anzug nach dem Gebrauche 2U Anfange 
dieses Jalutiunderls , oluie alle Jdealisirung. Der redite Arm ist 
vorgoslreckt, doch sieht man von dessen unlerem Theile und 
Yof» der Hand, welche durch eine Ueissfeder ilherragt wird, nur 
ntM'h seiir wenig. — Einrichtung inid Grösse gleicli dem vorigen 
Bilde. — Links K. Woyniakowsni uialovval — rechls .1. F. Pi- 
worski Litüg. - Ausserhidb des chinesischen Papiers, auf dem 
auch dieser Abdruck geschehen, in Facsiniile : „K. Woyniakowsni'*, 
darunter Palelte, Pinsel und Laubwerk; und nodi tiefer: „w 
Cynkografii Banku Polskiego.'* S. 61. 

IL Zusätze und Ergänzungen für die Artikel der 
beiden ersten Theile, von S. 104: „Adam, Maler in Kra- 
kau** bis 432: „Jurczvk Piolc.'* — Von Jozef Pilschmann wird 
das Vcrzeichniss seiner Gemälde mit 525 Nummern specifiziit 
und zu den angezeigter) 190 Tafeln vou Jozef Szmuglewicz werden 
noch 24 Bilder naaihad gemacht. — 

III. Satzungen undSlntuten verschiedener Kunst- 
Vereine S. 433 bis 503, und zwar: 

a) Fortsetzung der Gesetze für die Malerzunft in Krakau bis 
S. 468. 

b) Gesetze der Glaseraanft in Warschau vom Jahre 1556« 
Lateinisch und Polnisdi in zwei Golumnen neben einander gedrudit, 
bis S. 498. — 

c) Zunft der Warschauer Maler im Verein mit den Goldar- 
beitern und Apothekern; begann im Jahre 1516 durcli die Gold- 
schmiede, deneu sich später die anderen Zimfle anschlössen; und 
es liegrn von dieser Verbindung noch iNachricblen bis zum Jabre 
1749 vor. — Geht bis S. 503. 

IV. Letzte Zugabe der Nachricii ten, welche wäh- 
rend des Abdrucks dieses letzten Bandes annoch ein* 
gegangen sind — bis S. 525, indess 526 leer geblieben 4st; 
folgt: 

- V. Uebersieht der im V^örterbuche angeföbrten 
Maler. In der Gesammtzahl 935 Namen, in zwei Columnen al* 
phabetisch geordnet; von S. 527 bis zum Schlnss S. 536. 



* 



Digitized by Google 



1'^ 



Von den Nacfaricfaten « welche dieser dritte Theil inslx f^on* 
dere bietet, dArflen auch wohl In einem weiteren Kreise den 
Kunstfreunden einiges Interesse abgewinnen: 

1. Bericlitigung^n einzelner Data, welche von den Angaben 
in Nug!( r's Lexicon hin und wieder abweichen. 

2. Bringen mehrere Artikel audi manches Neue und Ergän- 
zf-Txlc, wobei t'olgende Kunsliernamen nälierer Beachtung nicht 

uuwerth erscheinen: 

a) S. 10: Siegesnf)und Vogel, dessen Portrait vorhe- 
schriehen ist, ganzlich al^wcichend von den JNotizeu, weldie Mag- 
ier XX. S. 499 bisjhcr gehen konnte. — 

b) S. 20: Jozef Wall, geboren zu Warschau, ein Scliüler 
von Haiciareili (INngler XXI. S. 101), mit Aniüiirung von 55 I^um- 
mcni seiner Gemälde. — 

c) S. 61: Kasimir Wo yn ia k o ws k i , gelioren zu Krakau, 
starb kaum 40 J. all am 20. Jan. 181*2; auch sein Bild ist vor- 
her beschrieben, und von seinen Arbeiten mehr denn 30 au- 
geltihrt. — 

d) S. 70: Graf Heinrich Zabietlo, Kunstkenner, und 
— ' aus Liebhaberei — ein geschickter Maler; geb; su Warschan 
1785. In der Jugend beim Militair in der Charge als Obrist«* 
lieutenant, mit mehreren Orden decorirt« später im Jahre 1819 
Kaninierherr und Stallmeister des Königs. — Er malte meist 
Kricgsscenen und Schlachtstnrke , von denen 12 Nummern nam- 
halt gemacht werden. Gral Zabiello starb am 17. Jan. 1850. 

e) S. 79: Jan Ziarnko (verdeutscht: Körnchen) aus Lem- 
berg, Maler und Kupferstecher, geb. in der zweiten IljUie des 
16. Jahrhunderts, der sich auch ,.J. le Grain l'olo" genannt ha- 
ben soll, wird bei Nagler XXII. & 321 mit dem Bemerken an- 
geföhil, dass „Aber die polnischen Kdnstler die Quellen höchst 
UDgenflgend sind, und der edle Verfesser des neuen polnisdien 
Ritnstterlexicons daher den Schleier viel leiehter in Warschau läf«^ 

' ten, als es in Mönchen geschehen konnte." — £. y. Rastawiecki 
hebt (nach seinem eigenen Ausdrucke) den ihm von Dr. Nagler 
hingeworfenen Handschuh mit Freuden auf, und will für seine 
Mfihwaltung den höchsten F.ohn darin linden, wenn in der Zu- 
kuiill bei den Kfinstlerbiographieen , welche iin Auslände erschei- 
nen, auch die Meister des Poleoiandes, nach ihrem Werthe ge- 
schätzt, Aufnahme finden. 

0 S. 95: Zygmunt (Sigismund) HL Wasa, König von 
Polen, der Sohn Johannis ydu Schweden und der Catharina Ja- 
gellona, Tochter Sigismund I., geboren auf dem Schlosse 6ryp&- 
bolm am 20. Juni 1566, gekrönt als König von Polen zu Krakau 
im Jahre 1587, und als König von Schweden zu Upsala 1594; 
starb auf dem Schlosse in Warschau den 30. Aprü 1632 nach 
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44jäliriger Regierung. — König Sigismund fll. war ein entlHi^iasii- 
scher LiehlialaT der Künsle. Er lirss vielo Gemälde aus Uoin 
kommen, welche Iheils zum Sclimiick der l^aläste, llieiis iür Kir- 
chen verwandt wurden. — Die m Kom weilenden Polen waren 
bemüht, ausgezeichnete Arbellen berühmter Meister herbeizusciiaf- 
fen. — Bemerkenswerlli ist wohl besonders ^is ireiSliche Altar- 
bild: „Der heilige Johann*', den der Künig durch ausdrückliche 
Bestellung von dem Veneliancr Pahna dem Jüngeren für die Metro- 
pole in Warschau malen li«ss. Im Jahre 1807 ward die hm- 
liehe Tafel ihrer Bestimmung entrückt und nach dem Louvre in 
Paris versetzt» kehrte: jedoch 1815 nuf seine gehoilit:!*' Statte 
znrüek. — PemnächsL zog der kl!n^lli^'lion(l^ Herrscher mk (trere 
Künslier des Auslandes an seinen Ilui ; ntimenilich Thomas Hola- 
bella aus Venedig;, Jakub TroscheJ aus Nurnhej g und Petr. Oanckerls 
de Ry aus Holland. — 

Der König machte audi selhftt einige glückliche Versitohe in 
der Malerei. Ein von ihm auf Leinwand gemalles Bild, wa» zwei 
Jesuiten, unfern einer Kirche, und in den Wolken das Kind Jesu, 
umgeben von einer Engelschaar, darstellt, schenkte er seiner Toch- 
ter Anna, welche an den Pfalzgrafen Philipp Wilhelm bei Rhein 
verheirnlhet war. Es \x-\v zuerst in der Gallerie zu Dusseldorf 
und ist zu der von Sc lileislieim r!])ergegaTigpn. — Von der Pas- 
sion des Königs für zeichnende Kinisle erzäldt der Kanzler Stanis- 
laus Alhrcclit P^lrst Radziwill folgende Anecdote aus den ersten 
Jaiiieii der Regierung Sigi.^imiud's : 

„Der König, obgleich jung, war mehr (tkr*s Hofleben, als für 
Kriegführung geeignet, und wollte mit nichts Kriegeriscltem seine 
Gedanken beschweren. Einstmals, als der Erzbiscbof und der 
Kanzler Seiner Majestüt über Kriegeshegebenheiten Vortrag hielten, 
nolii'te. derselbe etwas in der Brieflafel. Sie glaubten, er wäre 
durch den ßericbl beunruhigt, als der K5nig, der ein guter Maler, 
Golüarbeiter und Dreclisler war, ihnen eine während der Zeit ge- 
keichnete — kleine Eule zeigte." 

Ein anderer Zeitgenosse, der päpstliche Nuntius Kardinal 
Valenli, gedenkt in seiner Beschreibung von l'oieii, dass alle Hof- 
leule des Königs darin übereinstimmten, wie Sigismund 111. ein 
wahrer Feind der Unthäiigkeit war und in den Stunden, wekhe 
ibm eraetere Beschäftigung frei Uess, sich mit der Malert erbei« 
terie: und erwähnt dabei ausdröcklicli eines von ihm im J* 1602 
gefertigten Bildes der heiligen Calharina von Siena. Ausserdem 
beschäftigte sich der König mit Drechsler-, Schnitz- und Gold- 
arbeiten. Namentlich schnitt er zum Oefteren sein Oildniss in 
weichen Stein und andere Gegen^tfinfle nns, die er zu verschen- 
ken pllegte. — Ebenso gingen aus semen Händen troldene Ketten, 
und mit Hülfe seines Goldjuweliers, des Venetianei s Üeduti, viele 
Kirche Dgeralhe hervor, die er mit eigener Hand schuf. Mehrt^re 
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r.ottoslinnscr ftekamen derariige Monstranzen» Kelche, Lampen, 
Leuclii'M- 11. (Igl. 

EiiilJidi war Sr. Majestät aurh noch ein gros Liebhaber 
(Irr Musik, und iiielt eine Capelle von Sängern und Musikern 
natniialler Talenle, thcilb iiaiiener, theils Juiauiicr; ja, er spielte 
selbst das Ciavier. 

Einem solchen Kuiistenthusiaslen darf die Aufnahme in die 
Galerie von Kfinstlerbildoissen wohl nictit fuglich versagt werden. 
Das Portrait des Königs Sigismund III. existirt gar vielfach, doch 
d&rften dem Kuiislsaniuiler als vorzüglich zu emprehlen sein: 

1) Sigismundus III. Pol. et Suec. Rex. P. Soufman elBgav. 
et excd.; J. Siiydcrhoef« SC c priv. gr. fol. faner Suite von 
12 lilatt angeliöiig. — 

2) Derselbe, Oval mit reichen Beiwerken. Aeg. Sadeler 
fec. 1604. fol. — 

3) Oval, uulen 6 lateinische Verse. P. Iselbur^' fec. fol. 
Allzumal Brustbilder. — 



g) S. 120: Bei dem Artikel Baron Marcin ' darf, unbe- 
schadet der anerkannten Verdiensie des Grafen Alex. Przezdziecki 
als unerinüdlicbor Forscher nach Kunstwerken aus der Vergangen- 
heit Polens, niclit iittlx-morkt lilriltej), dass das von demselben in 
der Bibliothek zu WüJlL'iibüLleJ neuerd)iit,^s «Mmittclte Werk: ,,Sanclt 
et Sanclae Poloniae" schon frilher zur i5jM a( lu' geküinnu n war. — 
Sclielelig's monographische Bibliothek,.!. Stück, S. S4, berichtet 
über diese Seltenheil wörtlich also: 

„loones et miracuta Sanctorum Poloniae» Auel. Bfartino Ba- 
ron. Colon. 1605. lol. Von diesem Werke, welches man in Polen 
wegen seiner sonderbaren Pracht und Seltenheit dem Golde gleich 
achtet, handelt J. D. Janotzki in der Nachricht von den in der 
hochgräflich Zaluski*schen Bibliothek sich belindenden raren Btl- 
cliern No. 17. S. Allgem. Cd. Ztg. III. Bd. S. 398." — 

h) S. 159: Zur VervoUsländii^unj; des Arükrls n]>pr Daniel 
Chodowiecki (i.i. 1. S. 89) wird eine lj<iM rsetzuti^^ der Selbst- 
biographie dieses kunstlers aus J. P. Mi nsel's Miscelianeen ar- 
tistischen Inhalts geliefert. — Am Schluss geschieht beiläufig 
Erwähnung einiger Bildnisse dieses Meislers, die aber alle auch 
in dem neuesten Werke fiher Chodowiecki's Kupferstiche von 
W. Engelmann aufgeführt sind, mithin niciits Neues bieten. 

i) S. 168: Von der Frau Beate von Gzacka, gebome 
Gräfin Potocka, einer Malerin aus Liebhaberei zur Kunst, die 
sich während ihres Aufenthalts in Bom um das Jahr 1795 unter 
Landi vervollkomnuif^lp, werden 67 Ccmfildo, ineislenlheils Por- 
trnits, speciell aufgeführt. Sic starb auf dem Schlosse ihrer Fa- 
n^iiie zu Sielce in VVoIhynien 1824. 
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k) S. 202. wird zwar der Artikel .T«»reniias Fnlck vervo?!- 
sländigt, al)er auch dicIUs Npiies geliefert, was uiier das Lohpii 
uijil Wirken dieses J)erulimteu Siechers Hüliere Auskunft geljen 
kömite, als die Aufsätze in: Neue Preussisrhe Provinzialblälter. 
Königsberg 1847. von W. Seidel, A. Hagen und J. Voigt — 
und im Kunstblatt 1848, No. 16, von A. Hagen, welche der Ver* 
Ijisser fast to wdrtlicber Uebersetzung wiedei^tebt. — Am Scblnsa 
wird auch angeführt, dass J. J. Kraszewabi einen Lebensabrtss 
für das Allienaeum vom Jahre 1850 zusammengesfellt hat, dabei 
aber ausdrücklich bemerkt, dasa nur die Torstehenden deutschen 
Quellen benutzt sind. — 

I) S. 220. Anton Gruszecki^ Orden^hrntler de« Hrisiiia- 
nerklosters zu Sujuasl im Kreise Bialystok, der zur Zeit der Ki - 
gierung des Königs Slanislatis Augustus lebte, giebt ein Beispiel, 
wie der Zufall auch wohl einem in bescheidener Zurückgezogen- 
faeit lebenden KOnatler ein glucklichea Loos bereiten kann. — 
Der R6nig besuchte auf seiner Heimkehr von dem Reichstage in 
Grodno das berAbmte Kloster und liess sich den Wonderort zei- 
gen. Als das Gemälde enthfiUt wurde, bemerkte Sr. Majestät am 
unteren Rande des Bildes sein eigenes Portrait, und erhielt auf 
die Anfrage, wer die Tafel gemalt habe, von dem Bischof Wislocki 
zur Antwort: Einer der Mönche." Da dieser nicht zur Stelle 
war, so musste er herbeigerufen werden. Da frug ihn der König: 
„Wü hast Du mich gesehen?" Der Ordensbruder erwiederle: 
„Ich habe Ew. Königl. Majestät bisher noch niemals zu Gesicht 
bekommen.** — „Aber wie hast Du denn mein Bildniss malen kön- 
nen?** — „Herr ! Ich copirle dasselbe nach einem Dreierstflck.'* *) 
— Der Kfinig, Torwundert Aber die gelungene Aebnlicbkeit in sei- 
nem Portrait, ersuchte den Bischof, dem Künstler die Erlaubnis» 
zn. ertheiien, dass er ihn mit sich nach Warschau nehmen könne, 
was denn auch sofort gescliah. Hier malle Anton Gruszecki viel 
treffliche und geschmackvolle Gemälde für das König!. Cabinet. 
Seine Majestät wollten ihn reichlich bezahlen, doch der Ordens- 
geistlicbe sprach: „Führen Ew. Majestät riiid] mit diesem Mam- 
mon nicht in Versuchung, denn ich habe das Gelübde der Araiulh 
beschworen!'* Von da ab beschenkte ihn Stanislaus August 
mit aUerlei Kunstgegensländen, und gab ihm unter andenn auch 
ein Manoscript auf Pergament von f90 Bbtt mit gothischer 
Schrift, unter denen 55 sehr hObsiGh gemalte, dem Inhalte anpas- 
sende Vorstellungen vorkommen, welche die verschiedenartigen 
Beschäftigungen in den Jahreszeiten und Monaten bieten. — Es 
scheint dies Buch der Gattung von Kalendern mit den Gebeten 
auf eni ganzes Jahr anzugehören. Es winde dasselbe zu Ende 
des 15. Jahrhurukris geschrieben, dann 1535 durch geistliche 



1) Kieioe Silbcrmünze. 
Anbhr f. d.ui«ba. KOotte. III. t8&7. U 
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Cen^ur berichtiget und bestätiget, was aucli zwei Atteste in s|)a- 
■ischer Spracli« auf der ersten Seite genügend beweisen. — Mau 
siebt, dass dieses Manuscript von den Königen Spaniens denen 
von Piden iiberaulworlet sein muss. Zuletzt war es ein Eigen- 
tham dis KAniga Staoislaus iLiigusL — ^ Wie es aus dmtm HiKu- 
den gekommeD' ist, ihul eine Nachsclinfi auf ^er leliteii Seile 
kond. — Diese merkwürdige Beliqnie gehM |etzl zor SaniniciDg 
des Graren Moszynski in Krakau, der sie im Jahre 1842 au Doisk 
in Wolliynien erstand. — 

Weder Geburts-, nocb Sterbejahr des kiinstbegahten Basi- 
baners sind angegeben; doch linden sirli auf des.sen Ceinälden die 
Jahreszahlen 1751. 1753, 17S3 uiii di n liezeichnungen : ,,L. A. 
Gniszezki. 0. S. 13. M. — A. Gruszccki. Basiii. — F. Aulouiuf 
Uidinib s. BasiUi niagni, Professor Suprashe'* — pinxit. 

m) S. 279. Von Kucbarski dem SoliVie beüodet skh in 
der Galerie des Heraogs von Arenberg in Brflesel ein interessan- 
tes Btldniss der nnglnckKcben Königin Marie ÄntoinetCe von Prank- 
reich, was im Jahre 1855 zu wohithätigen Zwecken des Vereinee 
von St Vincentiüs a Paula öffentlich ausgestellt war. Das Pur« 
trait, nur kleinen Umfahges, ist sehr zart auf Holz geraall. Es 
zeigt die Königin mit ausnehmender Treue und durchdringender 
Wahrheil während der furchtbaren La^^e, zur Zeit, da sie als Ge- 
fangene im Teni])ei festgehalten wurde. Sie trägt ein schwarzes 
Kleid, eine weisse einfach linnene Haube, von welcher ein schwar- 
zer Sliawl auf die Achseln herahfälk uitd um den Gürtel zusam- 
mengebunden ist. Ein ordinaires Tncii von weisser Leinwand, 
nng^altet die Brust bedeckend, wird von. einer gewöhnlichen Stedc*^ 
nadel zusammengehalten. Das Antlitz aeigt wohl ruhigen Aus- 
dBuck, doch spiegelt sieh in demselben die ganze Grösse der 
schreoklidien Gegenwart. Haare und Augenbrauen sind voUsian- 
dig wfiss, wie solche bekarnUerweise wahrend der Gefangenschaft 
ergr iMlen. — Rucharski malte dies Portrait zur Zeil seiner An- 
wf sriiheit in Paris, als er, in der Bligenschafl eines Nationalk'ar- 
disteti , die Waclie im Tempel halte. — Der Herzog August von 
Arenberg erkauiie dicä Bild aus erster Hand vom Künstler selbst, 
mnd UebtA auf die Rfickseite des Brettes folgendes auf l^apier ge- 
sehriebene Zeugnissf: 

Legende du Tableau de Hr. Kodiarski. - 

Portrait de la Beine Marie Ahtoinetle, lorsqu'elie ee trou- 
vait au Temple, el tres exactement jusqu'ä l'epingle möme qui 
forme son ficlin , teile qu'elle elait habili^e peu lemps avant 
qn'elle fut transferee du Temple a la Conciergerie. Le portrait 
) t;iit peint par Kocharski qui avait fait le portrait de cette mal- 
heureuse Princesse en 1780 (?)^J, il se trouvait comine garde 

2) Ist wohl (?in Druck- oder Sclireibfebler statt 1792* Oeaa W9t oacb dSOI 
10, Ati(just «1. J. ward die küriigin gefangen gesetzt. 
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Nalionale de service au Teiuple, y vil la Reine, la considera avec 
granüe aUeiUion et reolree chtx, lui il s'occupa de la dessioer d» 
meinoü'e. — 

II Alt enoore uiie seconde foj$ du «erviee au T^ple, exa- 
mtna de nouveau la Berne et de retour cbez iui il «cheva Je per* 
traitr je.le tieD6 de Koeharski lui m4me; je Tavaia cpnnu aolre 
fois pour avoir eU peinl par. lui et il «aTait ciombien j'etais aU 
tadie ä la Heine. Auguste Arenberg. 

Le lableau est original, i] en a et^ lait eo Suite per Kocbarski 
pludieurs copies el aussi d'aulres. — 

Der Verfasser des Wörterbuchs bedauert, dass keine näheren 
Nachrichten Ober das Leben der beiden Kucharski (Vater uod 
Sohn), nicht Kücharski, uuizuiiuden waren. — > 

n) S. 284. Franz de Lauipi, der jüngere Sohn des be- 
rflbinten Portraitiaten Job« Cbrph. de Lampl, %eh* 1783 au ßol- 
aano oder Bötzen in Tyrol» ein SdiGler seines Vaters iind Gasa** 
nova's, besuchte die Acaidemle in Wien, reiste dann durcb Deutsch- 
land und Italien, kam 1815 oder 1816 nach Warschau und gefiel 
dort so, dass er heschloss, daselbst seinen bleibenden Wohnort 
zu nelnnen. ~ Mit wenigen Unterbrechungen, in denen er Kra- 
kau (1819), Lemberg, Kaiisch, Lnblin und Breslau ira J. 1836 
auf längere Zeit besuchte, weilte derselbe in Warschau. 1840 
reible er nach Dresden, München, Berlin, kehrte aber nun wieder 
in seine Wohnung auf dem alten 3Iarkte in Wars<;hau zurück, 
starb dort am 22. Juli 1852 an der Cholera, und fand seine Rübe" 
Stätte auf dem EvangeÜsctien Kirchhofe« — • Es wird demnächst 
vieles zu seinem L<^ als Künstler gesagt, dann 71 Nummern 
seiner Werke, sowohl historische Kirchengemälde, als Portraits 
und Landschaften, angelöhrt, und am Schlüsse ausdruckUch be> 
merkt, dass die Angaben über Frans Lampt hei.Nagler XVII, 
S« 258 aber aucli völlig unrichtig sind. 

o) S. 322. Leber Meister Micha! (Michael) srhupFl das 
Wörterbuch aus Dr. Theod. Hirsch: ,,Die Ober-rrarrkuciie von 
St. Marien in Danzig'' — folgende Nachrichten, und stellt solche 
alao Eusammen. 

Heister Michael, gebürtig von Augsburg, kam etwa 1510 nach 
Danzig, ward dort so günstig aufgenommen, dass er sich in der 
alten reichen Seestadt ansässig machte, und schon im Jahre 1518 
als Mitglied der Brüderschaft des heiligen Reinold beitrat. Es 
war dieses ein Künstler von nicht ^'pwöbolichen Fähigkeiten. Man 
erachtet ihn sogar für einen Schüler Albrecht Dürcr's. Jeden- 
falls war Michael ein geschickter Maler, Bildhauer und Vergolder. — 
Als die Stadt Danzig den Beschluss fasste, ihre Hauptkirche^ zu 
St. Marien mit einem grossartigen Altar zu zieren, ward mit ihm 
etwa 1510 ein Contract dahin geschlossen, dass er alle Maler- 
nnd Bildhauerarbeit glänsend fertigen, alle Farben, das Gold und 

II* 
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was \r^pm] sonst dazu gehört, liefern, ja den ganzen Altar reicli 
vergolden sollte. Die Kirche gab nur den Bedarf an Eissen her. 
Für die ganze Arbeit waren uro 2886 Mark zugestand«n , doch 
schon im Jahre 1512 auf den Antrag des KQnsÜera um 500 Mark 
erhöht. — Im Jahre I6t7 geschah die Einweihniig, denn Maie- 
rei und BUdwerk waren Toliendet; die Kosten aberstiegen 7000 
Hark, und Hirsch berichtet, diss die Ausgaben zu den verschie- 
denen Versierungen von den Gewerken und Brüderschaften ziisam- 
mengebradit wurden, und dass der Gf samnilbetrag der Kosten 
allzumal auf 13,r>''<> Mark 14 Scliilling berechnet wurde. — Bor- 
nach in seiner (^lironik erwähnt auch der immensen Summe, die 
der Alinr in Anspruch nahm, in Folge dessen zu jener Zeit der 
Vers laut wurde: 

Meister Michael bot sicU reicb geslolen, 
• Daher er oa nieht mehr darf molen.') 

Als Luther*s Lehren auch in Danzig Ein^ng fanden, bekaonte 

sicli der Kflnstler mit Eifer für das neue Evangelium, wurde 1 523 

von dem Bischof von Kujawiek für einen der Hauplketzer erklärt 
und aus der Stadt verbannt. — Doch verwandle sich König Sigis- 
mund I. von Polen lebhaft für Aulhebung des Bannes, und 
kehrte der Meisler schon am 10. Juni 1527. in die Stadt zurück. 
Welche Rolle er nun übernahm, ist nicht recht deutlich zu er- 
gniiulen. Seine Widersacher bezeichneten damals sein Thun und 
Treiben duidi nachsteheiiden Vers: 

Meister Mictiael war der allererste, der dies Spiel half fallen an, ' 
Thät binteaoach am allermeislen verratheo deo gemeioeii Mann, 
Fr dai-f tUttnd nicht mehr moblen, ist noch ins Raths verband, 
Die Bürger auszuholcD, und thuo es dem Ralhe kund. — 

lieber die weiteren Schicksale dieses zu seiner Zeit Jedenfalls 
bedeutenden KQnsUers, sowie über sein Sterbejahr, fehlt alle wei- 
tere NachrichL 



ßevor dieser dritte Theil des Wörterbuches aas den Binden 
gelegt wird, kann der BeiHehterstatter nicht mit Stillschweigen 
übergehen, dass dem Herrn Rastawief^i der durch den 1. und 
2. Theil herrorgerüfene Aufsatz im 1. Jahrgange des Archivs nicht 
vor Augen gekommen zu sein scheint , denn sonst hätte derselbe 
die gebotenen ErgSnzongen benutzt, oder wenigstens ihrer er« 
wähnt. — 



3) Obwohl die Korjphflen unseres Jahrhunderts im Gebiete der Kunst mit 
einer ähnlichen Summe für sechsjährige Arbeil, bei Lieferung alles Materials, zu- 
frieden zu Stelleo sein wfirden? 
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£jn Rückblick auf das nun beendigte Werk gusLaitet zum 
Sdiluss die Au&teJluBg folgender generellen Bemerkungen: 

1) Köhn war die Unternehmung; grossartig ist die Ansfuli-« ' 
rung in Betracht der lieschränkten Mittel, die dem Verfasser zu 

Gebote standen, beim Mangel jedweden Vorganges. 

2) So viele Namen das Wörterbuch auch an einander gereiliC 
bat, so konnte sich doch Polen keines Maiers von europäischem 
Rufe rülimen, der auf seinem Boden geboren oder zum bleiben- 
den AurcDihalt gewonnen war. 

3) Oass aber die Malerkunst in hohen Ehren stand, bewei- 
sen die iNani4in der vielen Dilettanten, die aus Liebhaberei mau^ 
ebes werthvoUe Bild in s Leben riefen. 

4) Die Leistungen, denen man begegnet, bescbrinken sich 
Torzugsweise' auf Bildnisse, historische und KircbengemSide , nuc 
wenige Landschaften und Genrebilder, die aber auch meist er^t 
in der neueren Zeit auftauchen. — Viele Gonien, weniger selbsti 
erfundene Compositionen. 

5) In der Einsamkeit des Kloslerleben'^ entwickelte sich man- 
ches Talent, was, un|zeslört von den Emdrürkpn der Atissenvvelt, 
der Malerei huldigte. Das Itegister bielet allein 34 ISainen von 
Ordensgeistlichen, welche mehr oder minder Ausgezeichneies ge- 
lastet und namentlich zur Verschönerung der Kirchen und Klö- 
ster beigetragen haben. • 

Seii6DborD. • ' ' f . 8t. ■ : 



Nicolaus Reusuer's rortrailsammlung mit seineD eigeoea 
haodschrifUicilieü AafzeichaungeD. 

* t 

Ein Besitz der GrossherzogL Bibliothek zu Nenstreiitz. 

(Vgl. Kbert's BibJiograpb. Lexicon No. 1S989; Nagler's Küasüer-Lexicoo , Arlikel 

Tobias Sliiumer, B. XVII. 365 ff.} 

Vorbemerkung. 
Die GiUe des Herrn WieHimann-Kadow, den ich stolz bin 
meinen I k und nennen zu dmien, hat mich in den Stand gesetzt, 
was itli voilier nur verniutbete, das nachbeschriebene Exemplar 
jetzt sicher der zweiten Ausgabe zuzuweisen. Die uniniltelbare 
Uebersendung seines Exemplars — ich Jjatte es bei ihm nidli 
vorausgesetzt — giebt mir ferner die l^eudige Gewissheit , dsM 
Ich mit Recht Reusner selber als ersten Besitzer des hiesigen 
Exemplars annahm. Wenn ich gleichwohl den zurückhaltenden Ton 
der Vermuthang und die Form der Untersuchung beibehalte, wie 
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sie meinem Freunde vorlag: so geschieht das nieht blos, weil ich 
sie jetzt nicht mehr mit gleicher Teraiistalten könnte, son* 

dem mehr noch, um den Weg nicht lu verschQtten, mf dem icli 
XU meiner Entdeckung kam* Inwiefern aber das vollständige Werk 
meine Vermulhuiig unlerstötzt, wird der Leser selber errhessen, 
wenn er bei dem 2. Tlieil meiner Arbeit sich vergegenwärtigt, 
dass dif> Rfickdciie des TiteJblaUea das dänische Wappen mit der 
Uelter&ctiril't : 

MELN IIOFNVNQ ZV r;ODT ALLELN. 
TRKW IST WILT BRADT., 
dem Wahlspruch des mit der Dedication beehrten Königs Frie- 
drich II., zeigt; unterhalb des Wappens beßnden sich die fnsig- 
Dien de« Elephantenordena mit den Anrangsbuchstaben des Sym- 
bolums T. I. W. B. und den verschlungenen Buchstaben F. S. 
(Fridericus Secundus), wi^Mic letzteren auch über dem vollsUa» 
digen Wahlspruch stehen. Weiter abwärts folgen die Verse: 

n\n\ FIDES AVIS EST: Trans regnat vbique, dölusque; 

FiÜO [itaj DEO: sie fraus nulia doln-^qne nocet., 
und schliesslich eine anagrammatische Üenutzung der Worte: 
FRIEDERICVS SECVNDVS in einem Distichon imi der Unter- 
scbrift N. R. L. (Auoiaus Reusncrus Leubergensis.) 

Wie Reusner*s eigener Wahlspruch einen ganz Ahnficben Siin 
enthält, dafdr darf ich auf meine Arbeit verweisen; ich trage hier 
nur nach , dass ich auch das Handscfariltliche S. 81 : ' FIde Deo, 
mundi non valet vlla fides ebendarauf beziehe, und bemerke hin- 
sichtlich des Königs Friedrich noch, dass auch seine Gemahlin 
Sophie nach Geissler einen ähnlichen Wahlspruch führte: Gott 
verlas st die Seinen nicht, seit dem Tode ihres Geninhls 
aber den seimgen damit verband, und so im Jahre 1601 mit dea 
Worten: 

treuw ist wilttbrelt ainn gotl verlest die seinen nicht 
in dem Stammbuch einer mecklenburgischen Herzogin sich ein- 
* zeichnete. (Mekleob. Jahrb. XXI. 1856. S. 137.) 



Die hiesige Grosslicrzogl. Bibliothek besitzt ein in mehr als 
emem Betracht beachtenswcrlhes Exemplar von INicol, Reusner's 
Portraitsammlung, 2. Ausg. Icones sive imagines virorum lileris 
illustrium. Argentor. 1590. S°. Leider ist das Buch, ein gepress- 
ter Pergamentband, lückenhaft, so dass seine genaue ciironolo- 
gische Bestimmung nur durch verschiedene ComhinaUoDen und 
Ven|[Ieicbting eines TolisUindigen Exemplares mAgtich wurde. E» 
beginnt nfimlich erst S. 17 mit Rud. Agricola's Büdniss und hat 
. ansserdem 6 weitere Blätter (S. 77, 78, 293 — 302) verloren* 
Demnach fehlen ihm nach Ausweis. des ftegisters (w^ die Ver- 
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gleicbuDg Tollkommen bestätigt) auch die PortraiU von: Clatidiu» 
Plolomaeus S. 1; Albertus Magnus S. 4; loannes HusBUs S. 8; 
Hieronymus Prngensis S. 13; Henricus Cornelius Agrippa S. 78; 
loannes Draconites S. 297, und schliesslich Guilielmus Gratalorus 
S. 301. 

Der weitere Verlust ist ohne äussere Hülfe iiiclit zu erniil- 
teln; es sind die S Dil. Vorstöcke, Titelhlalt, Dedicationsepistel 
und Reusncr's eigenes Portrait mit den bezüglichen £]ogien. Der 
Schlusfl hingegen isl vollständig erhalten, so dass auch hier nach 
den 428 Seilen des Teiles auf 8 onhezeichnelen Bll. bei forllaa-» 
fender Signatur Christ. Winer^s Epistel an den Herausgeher, die 
Ansprache des Verlegers an den Leser und ein zwiefaches Regi- 
ster über die aufgenommenen Porlraits und die Lob spendendtsn 
Dichter folgen. VVie das Werk vorliegt, sind in dem hiesigen 
Exentplnrp 95 INiriraits erhalten ; jene 7 oder mit Inbegriff Reus- 
ner's 8 liirizu^'en'clinct , unifassle es also eine Gesammtzahl von 
100 Porlraits, eine Zahl, von der aurh im Bnche selbst wieder- 
holt die Rede ist. Schon hieraus allein, auch abgesehen von der 
Beschaffenheit der Holzschnitte , wfirde man schliessen mfissen, 
dass es ein Exemplar der 2. Ausgabe sei, da Nagler S. 369 aus- 
dnicklich der ersten 103 Hohschnitte beilegt; es wäre denn, dass 
eisen Ebert*s Angahe bedenklich machte, der auch der ersten Aus- 
gabe „100 von Tobias Stimmer sehr sauber in Holz geschnittene 
Porlraits'' zuschreibt. 

Dpss aller Ebert sich hierin geirrt hat, das nachzuweisen, 
reicht schon mein Exemplar hin. Sed cur asymholi, sagt Winer 
gegen den Schluss seines Briefes, et muli miuI CL. Plolomaeus, 
I. Vandeniutus, G. Gratolorus [ilü] , Gilberlus Lymburgius, Mat- 
thias FL. IL. Bcrchtoldus Hallerus, et Hunnorum comes P« Scha- 
fidiius: cum et nota tibi constent omnia? nisi forte hos non 
tnta, sed aliorum loqui velis encomiis. Alle genannten Männer lin- 
düi sieb mit ihren Bildnissen in der Samnnlung; nur nicht 
Vandernotus, von dem man doch annehmen moss, dass er 
ursprünglich mit darunter stand. 

Oh und welche beide?! andern in der zweiten Ausgabe weg- 
gefallen sind: das auszumitteln, überlasse ich andern, und gehe 
unmittelbar zn Punkten über, die mir auch an dem jöngercn Ge- 
nossen Eberl's, an Nagler, bedenklich waren. 

Zunächst scheint es mir aus sachlichen Grönden nicht ge- 
rechtfertigt, dass Nagler a. 0. die deutsche Ausgabe, das Coii-- 
trafaclurbucb, Toranstelit, und die lateinischen mit den Worten: 
„Es giebt auch lateinische Ausgaben" folgen lassl. Der Charac* 
ter de» Werkes und sein bauplsächlicbes Publicum geben der 
mehr als wahrscheinlichen Vermuthung Raum, dass die lateinische 
Ausgabe die ursprünglichste oder zunächst beabsichtigte war. Ebert 
hat &o — fieJleicht uabewusst — die deuteche Ausgabe gar nicht 
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berücksichtigt; aber schon das Zedler'sche Lexioon redet (Art. 
Nicol. Heiisner) von einer doulsclicn lleborselziing. 

Aber auch die Art, wie reagier die deutsche Ausgabe cliarac- 
terisirt : 

„Dieses Werk enili.iU 103 Rlütler, die nach ült Vorrede von 
Ch. 31äurer und T. Sliiiiaier gezeichnet sind. Die liulzschnlüe 
sind alle- ohne Zeichen, und somit idt es schwer zu besiim- 
meo, welche von T. Stimmer selbst herröhren. H. 3 Z. 9 L., 
Br. 2 Z, 11 L," 
hat etwas BeAremdendes , wenn man die schwankende Angabe 
S. 367 damit zusamnuniliätl: ,,In der Vorrede zu Reusner's Gon- 
traracttübuch vun ]r)S7 soll Bernhard JobiD den Tobias Stimmer 
„seinen geliebten Gt^nlü r selig" npinien.'* 

Man möchte in In i den Stellen die Zuversichtlirhkeit des Aiit.op- 
ten oder die Amli ulung eines auf fremde MitUieilung gestützten 
Referates wünsch cu. 

Die Thatsache selbst will ich damit keineswegs in Abrede 
stellen; im OegentbeU bin ich noch Eu?erslchtlieher, als Nagler 
selbst, und glaube auch aus der lateinischen Ausgabe nachweisen 
SU können, dass Tob. Stimmer 15S7 bereits gestorben war. leb 
gehe dafür von der Dedicationsepistel aus, die trotz des Ablebens 
Friedrich II. (1588) in der 2. Ausgabe mit abgedruckt ist. Dieset 
welche den l. April 1587 „Calondis Aprilis (I. Aprilihus), anno 
Salutis Christinnac CID. (n. XIMC.'* datirt ist, bespricht das vor- 
liegende Werk mit folgenden Worten : 

„Praesens istud opus Typicuni: proximis Iiis annis a Ber- 
nardo Jobino, cive et Typographo Argentinense, magno studio, 
pari arte, nec minore sumptu adornatum: vndique conquisitU riro- 
rum literi's ingeniique monnmentis iliustrium: praeserlim Gorma- 
niae nostrae, veris et ad vilrum expressis . imaginibus: in quo 
delineaudo inprimis pictore usus fuit Thobia Stimmero, ittter pri- 
mos siiae aelatis summo atque perfectissimo: sicut praeclara cyns 
simubcra et opera in medio relicta, alninde contestantur." 

Ich ha!)e die Worte, welclie den Tod Slimmer's anzudeuten 
scheinen, auc!i iiusserlicli hervorgehoben; und wenn ich auch dem 
Argument keine Ljitscheidung beimessen will, dass man von einem 
Lebenden wohl eher sagen würde, unter den besten Künstlern 
unserer Zeit (nostrae a€tatis, nicht suae) sei er der hervorragend- 
ste: so glaube ich doch nicht, dass man bei einem solchen von 
hin t erlassenen Werken reden wurde. Jedenfalls aber kann 
der Tod Slimmer's nicht lange vorher erfolgt sein, da er vor- 
zugsweise neben jüngeren Kunstgenossen die letzten Jahre hin- 
durch (proximis annis) beschäfligt wurde. 

Wie auch andere Stellen der D'vlication und die Schlussscbrilt 
auf Siiimiier's Thatigkeit und die Ilührigkeit seines Verlegers ein 
helles Licht werten, übergehe ich für meinen Zweck, kann aber 
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den Wonscb nicht onterdräcken: es mögen auch flir Johin hald 

reichere Mitlheilungen vorliegen, als Nagler in dem betreffenden 
Artikel - seines 'Wörlerlxirl IS gegeben bat. Als einen kleinen Bei- 
!rf>g dazu wird man die Notiz entschuldigen, dass Cyr. Spangen- 
berfj's lirniiohergisclie Chronik 1599 schon „durch ßernhard Jo- 
bin'ö (seligen) Erben" *;pdriickl ist. 

Ein näheres Eingeben aber aiil VViner's Brief an den Her- 
ausgeber rechtfertigt sich auch ffir den weiiercü Verlauf meiner 
Mittheilungen. Din iiiiib aber nicht Mos auf das dafür Nolhwen* 
dige KU beschränken.' gebe ich zugleich eine nihere Inhaltsangabe 
des Briefes, dessen letzte Worte ich dabei geradezu, so weit mir 
möglich, comtnentire. — 

Nachdem er also zuvorderst das Verdienst Reusner's hervor- 
gehoben, der einem ohne Mtlhen durch die Unterstützung Stim- 
mer's Aen Anblick der bederilendsten Münner verscbaffe, geht er 
darauf über, die einzelnen Männer nach dem j*M)psmaligen Todes- 
jahre zusammenzustellen, wobei classiscbe und noch herrschende 
Ansichten und Zahlenpbantastereien mit rindiessen. Trotzdem er 
aber nach einer längeren Aufzalilung davon redetj inier hos cente- 
nos habe Niemand das lOOste Jahr erreicht, hat er doch minde- 
stens 20 völlig unbertkcksicbtigt gelassen, und nicht blos solche. 
Aber deren Leben keine sicheren Daten vorlagen« Auch in der 
Bermdmnng selbst hat er sieh dem Boche zum Trotz mitunt^ 
recht gröblich geirrt.^) 

Im Uebergang za einzelnen Bildnissen hebt er dann hervor, 
dass er n. a. niemals ein Portrait von Savanorola, Alfunfns Mag- 
nus oder Keisersberg ge sehen habe. Vwtpv dcMi weiter besproche- 
nen verweilt er niil hcsomlerer Ausföhrlichki il hv'i den» Lnuiiiger 
Superintendenten J. Sebast. Pfauser, für dessen Kanzelruf ein 
bezeichnendes Erleboiss mitgetheilt wird. Die Besprechung schliesst 
mit öem Juristen J. Schneidewin, von wo aus, wie gedacht, ich 
seine Worte vollständig anlllhre: 

In SGHiNEIDEVINO magniOcentia deprehenditur: ciqus ico» 
in imaginibus doctorum, aere invisis, quae circumferuntur sine 
descriplionibus et auctore'), ad SCIiNEIDEVINORVM lineamenta 
et fafniliatn congruens, meo qiiidem judicio sppcinsior <'\|>ressa 
videtur. Scd cur asymboli etc. (Folgt die oben angezogene Stelle, 
worin Vaiulcrnolus' Hililniss <M-\viibnl ist.) 

Quaeso, magoilice REVSiNERE, fiuamur una cum JOViP); 



1) So soll Seb. Brant 42 Jalirr. all gewordcu sein; Joh. Lange iiu Aller 
von 60 Jahreo sterben d. a. 

2) Vcrmulhlicb die Summlimg, von der es Ix'i Nngler Art. Bernhard Jübin 
VI. 458 hcisst : ,,(n scirD in Vorlage erschienen 1570 — 71 verschiedene Bildnisse 
ohne Namen des Malers uutl Stecbcrs.'* 

3) Uebcr Jovius' Sammlungen s. Nagler Kiinsiler-Lexicon An. Tub. SUmmer 
XVII. 368 No. 14 tLf «qusI die allgemeinen biogrophiscben, HülfsmiUel. 
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PHILfPPr GALLAEl') et alionim andrrtzogrnphia, reliijiüs Uii% 
duaissiinis boitorum hominum elogiis una oiin tiiiarfiiubus Tivin 
Valerti GorcU, EuricU podtae (ilii, si baberi possik, Sabini, Lotiebü, 
Sti^elii, Pabricii, Crythraei, Preigü, Zwingari*) cl alioram prae- 
skancinm, et ile re lUeraria beoe meritorum: ex quibus profieere 
iina bora plus poteriinus, qii.Mti si (Uem forsan in commenCariU 
Iranaigamus. Vaie, et vivc feiidsaime, et gratiludinia ioco pro 
ann^rnmmnte strenam haue literariam a Miiais nOBtris fluscipa. 
E l*hoel)i domo sitpssiis raci 1588. 

Und damit liälte ich crscliöplt. was ich iti lulfliographischer 
lind kunslhistorischer Bezieiuing über d^s W*^ik zu hefiiprken 
wusste, luicl zugleich die Irrlliömer und Scliwanktiii^fju hervorge- 
hoben, die mich itinsichllich desselben an Männern überraschten, 
die ich mit Recbi als Aiiloritaten Terebre. 

Eine weil grössere Ueberraaebiing aber widerfobr 
mir noch, als icb mit grOsstmögl icher Wabrscbein« 
liebkeit in dem hiesigen Exemplar fteusner's eigenes 
Besitzthum erkannte. 

Mehl als ob sein N;nT]e sich irgendwo in bestimmter deul- 
liclitM- llandschrilt zeigte: ich würde dann geradezu von Gewiss- 
heil reden. Und dennoch gianhe ich schon um so wichtigere in- 
nere (^ründe zu haben, als es die bh)sse Namensschrift, sein vmikIc, 
so iati|^e deren Auliieulicitat mir nicht durch die Veigleidiung mit 
sicheren ürigi nahen feststände. Zar Sache. 

In dem Boche finden sich, mit wenigen Ausnahmen von der- 
selben Hand, an sablreichen Stellen, auf allem nur irgend freien 
Räume, auch inmitten der Holzschnitte, reichhaltige AuTxeichnun- 
gen; ebenso auf der inneren Seite des oberen und unteren Deckels, 
wie auf 3 am Scbhisse des Buches eingebundenen Blättern. Sie 
sind meistens ;uis Klassikern ntid Kirchenvätern entlehnt, und vej*- 
rathen durchgeheuds einer» ernsten beschaulichen Sinn, wie wir 
ihn an einem Manne voraussetzen dürfen, der als S^mboiensaram- 
1er bekannt ist. 



41 Ffir die aofedetrtete Sammlaiie bietet weder ff agier, noeli «oi ier mir 

b«icaDnten biograpliiscben Hülfsmillel aiisrcicbende Auskunft. Sie findet sicti aber 
schon in J. A. tJ. Scbetelig's ikonogmph. nibliolhek, Hannover 1795 ff. 8., s. v. 
EfTigies S. 592. Viruruin doclurutn de discipiini:^ buiic uieii atituii cfflgics XLIV. 
Antvcrp. 1572. Toi. Und dass diestc Angabe riehlig sei, danir Waftt eia entschei- 
dender Beweis in der genauen Uebereinstimmiinp mit i. A. Slargardt's Catning 
Nr. mit. UibhoUiek von J. F. BagmibU Berlin 185». 8. S, 51. Mo. 878. 

5) Da Sabinas, Loticliiua u. a.w. langst verstorben sind, glaube icb nicht zu 
irren, wenn ich diese Worte auch nach Theo.l. Zwiugcr's Tod (10. Marz 15S8) 
gpscliricbon glaub''. Strena am Schlüsse des l?ri»fes vvSrc auch ohnedies wdhi 
schwerlich als iNeujahrsgescbcnk zu fassen. Wöre aber dieser brief, wie vorau»- 
seltlieh, auch schon der 1. Ausgabe beigedmckt, so bitte König Friedrich It., 
unler dessen N'aiuen gleiclisuni als Aegide das Buch erschien, es acIiirerUeli voU- 
«täadig gcseiieo, da er selber bereits im Frühjahr 1588 starb. 
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Dass das niclil ausrciclit, um Reiisner's Sammlerscliafl und 
eigenhändige Aufzeicbnung hier festzustellen: die Uebericgung wird 
mir der Leser auch zutrauen; er wfirde auch mit .mir aus der 
Variirung der Verse, wie sie mir «nter Lalher's Bildniss auffiel*), 
nichts Sicheres su schliessen wagen. 

Wenn er aber S. 319 hei dem Lobe von Joh. Sebast. Pfauser 
neben Reusner's gedruciclen, mit Catiiiliscben Remiaiscenzcn durch- 
wobenen Uendekasyllahen linixlsrlirirdidi die Worte liest: 

Credo, propterea loquor. Ps, 116. 

Ich <^laub »II Dich 
Üarunib red ich, 
Frey olTeDÜidi 
Beslendtglich, 
Bekce ich Dieb 
Der Sathan sidi, 

Gewalligtich 
Setzt wider mich 
Allein aufT Dich 
Verlass ich mich, 
Dariimfo werd ich 

Niehl ewiglich, 
Bekümmern mich 
Das Hlmmelrekb 
Werd ewiglidi 
Besitzen ich. 
Amen.; 

WVdii er dabei sich erinnert , dass Rf*usner an demselben 
Orte L:uji!igen einst als Lehrer wirkte», und das enthusiastische 
Lob Winer's hindichtlich dieses „Lavingani tiii antisiitis J. Scba- 
siiiiiii Pfauseri , summi Theologi et eloqutiiiiSi»iini \ iri" ihm den 
Üttlaijkeu nalic legt, Reusner habe woiil noch vor nuch zu 

Lebzeiten Pfauser's, in Lauingen geweiil^}; wenn er ferner zu den 
WoHen Ps. 116 vergleichl, dass Reiisner, wie Elias Geissler in 

6) Im Druck steht hier: 

Pestis erara viuus, moriens cro mors tua Papa: 
1 frane, et Cbrisium, te, super ipse loea. - 
lo der Haadschrift: „Qui, lium vixii, wm, uia pesiis, papa, LulfatriM: 

Hic, tibi, cau^ü, suo funerf, iiiorlis, rrif. 
Dir Bapsl vnd dfinr goitlusen scbar, Rriin loheii eiit pci^iiientz icü war. 
wenn icb mi word einschtaff in Gott wil Icli dir sein ein bUl«r lodt.**. 
Daun folgt noch ein Dislichon von Gftüg f iilmciiis. 

7| Ich wäre gesu über diese Vertnutbung binauKgekouaiucn, über dusZedler- 
scbo' Lexicon gieht Keine genaue cbronologisebe Rrsllronnng. Von den angezo- 
genen Quellen stand mir nichts zu Gebote; auch Jörber geu.iliric keinen Anf- 
si hhi^«:. lind ol< Hotermund etwas beibringt? l>er li-ir<^nf n«lf Hand fehlt auf der 
Grusshcrzugl. ßibliuibttk. — kb wäre aber meiner Venuuiiiuii^ gewiss, wenn (o\r 
gender Titel einer Reusnei'schen Scbiift bei Zedier ticber »UiDde: Carmea bi- 



Digitized by Google 



172 



seiner disputatio de symbulis Lips. 1675. 4. mitlheilt, als WakU 
spruch die Psalmwortc führte: Forlitudo el Laus et Salus mea 
Dominus (ex Ps. CXVllI); und wenn er dann endlich geradezu 
nicht blos das sch6ne Distichon S. 257 : 

RARA FIDES AVIS EST: fraus regnat vbiquc doiusque, 

FIDE DEO: sie fraus nulla, dolusque nocet, 
süüderu auch S. 177 die ähtiiichen deutschen Worte findet: MEIN 
HOFFNVNG ZV GOTT ALLEIN: — dann wird ihm die vermu- 
thende Schlussfolge nicht so anbegründel erscheinen, hier reich- 
haltige Aulographa des Mannes vor sich zu sehen, der neben den 
bildenden Künstlern durch Kunst der Rede selbst so wesenllich 
an dem Werke sich betheiligte. Ja, es wird ihn auch nicht irre 
machen, dass Geissler von i*s;ilm 118 redet, hier aber Psalm 116 
steht, da er sich der schwankenden Zahhing in Hihel^tellen iwidi 
sonst hier vergewissern kann, uiul in unserem Falle geradeswegs 
auf die Vulgala verweisen darf, die wiederum in abweichender Zäh- 
lung jenen Wahlspruch unter Psalm 117, 14 in einer dem hebräi- 
schen Wortlaut oder richtiger wohl dem griechischen Text der 
Septuag. noch entsprechenderen üebersetzung also bietet: Forti- 
tudo et laus mea Dominus, et fectus est mihi in salutem. Er 
wird vielmehr mit mir denWünsch hegen, jenes durch eine glück- 
liche Induclion gefundene Resultat auch an bandschriftlichen Hiii- 
teriassenschaflen Reusner's, wie sie sich etwa in Jena finden mö- 
gen , nerfi wTilep zu prüfen und, wo nidgÜch, zu festi,4'Mi. 

Aller selbst, wenn dieses Uesullal minder fest 
stände — und ic!i gebe es von vornherein jedem ern- 
sten Zw tili er i)reis — so halle noch der Inhalt der 
Auizeichuü ngen immer Interesse und Werth genug, 
um nSher^beröeksiishtigt zu werden» 

Ich gehe Von dem relativ Wichtigsten aus. Aiif dem mittte» 
reh Blatte am Schlüsse des Boches findet sich folgende Darstel- 
lung des Aettsseren der Jungfrau Maria: 

' ' S. Epiphanius in tractatu 

de Venerabili Maria dicit: • > 
quod fuit: 

Longitudiuis trium cubitoruni : longns monus 
et longos digitos hahens: mediucris na.sus: 
longo vullu; suaiinibli coloris in cute, id est 
albi et rubri: crinibus subnigris: flammeis 
oculis: nigris superciliis: quae omnia osten- 
dunt viris pulchritndinem. 
Fait etiam bebraeis Kteris instructa : 
modicae loquelae; magnae obedientiae: 



gttbr« d« o1»ita Cbristophori et Eberbardi, Dueont VVIrtciilieff. Lauing. 1669 
in 4, ' 
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■"■ime risu: sine pertarbadoBe: siw ira . ' 
tiiscrete salutans, qnae omnia Tirts excel- 
lentem ▼irginiUitein demonstraDt — 

also 'eine vollkommene Parallele zu der Schilderung Christi, wie 
sie naclj Melanchlhon's haiidsciirirdicher Aufzeichnung bei Petzboldf, 
Anzeiger 1855 S. 247, iiiilgelliciK ist. Wie jener Berichtorstat- 
ler Mel.inclithon's Quelle, den ^lcep}lorus, habe ich auch hier 
zunächst den Epiphanius nicht verghchen, uuj so mehr, als eine 
borgföltige Prüfung doch mit weiteren Fragen über Kunsltradifion 
u. dgl. zusammengehangen hätte, ein Gebiet, in dem ich selbst 
noch nicht die ersten Schritte versucht habe. 

Die Rttckseite desselben Blattes bietet einen lateinisdien Kir- 
chengesang des heiligen Bernhard: 

Morti tuae tarn amarae 
Grates ago Jesu chare. 
Qui es Clemens, Pie Dens, 
Fnc quod petit Um» reus seqq. 
Aus dem ersten Blatte hebe ich lieraus die 

Precatiü Erasnii Alberi. 
0 Vcrbum miscrere mei pro me caro factum, ' 
Inspice Ghriste tuo me sangnine fiurificatum, . 
Insiiice Cbriste tao we funere vivificatum. 
Cbriste tua me justicia tii justificastj, .. 
Respice Cbriste tua me morte a morte redemptum. 
Inspice me Verbum pro me misero caro factum 
Promissum pater alme tuum da jcvevfia petenti 
Promissum mihi TtvBVfxcx tunm da Cbriste petenti 
Spiritus a Verbo fer opem promisse petenti. — > 

sodann: 

Yiti Winshemii versiculi, 
denen ein nach Wort und Gedanken fthnlicbes Gedicht von Reus- 
Der selber Torausgebt. 

Est mihi justitia sacrato in corde sacellum, 
Ipsius est solus Gonditor ipse DEVS. 
Vastari hoc tempiom prohibe mitissime Christ«, 
Foedari sedem ne patiare tuam. - — 
Bie innere Reite des unteren Deckels enthält u. a. die Worte: 

Ich armer Mensch gar nichtig bin 

(iotts Son allein ist mein gewin. 

Das er mensch worden ist mein trost. , : 

Er bat mich durch sein Blut erlost. 

0 4esu Christ hUff Pu- min mir, 

. Das ich ein Zweiglein. &n Dir. <. 
' Vorher gehen die Scblussworte eittes iSngeren .frommen Ge- 
dicbles«' das unter der Ueberschrift „Gemma gemmarum" daa 
gaDse .Torfaergehende BJatt mit umfasst* . Ich setse^ den Beginn 



Digitized by Google 



174 



hierher, da ich es mit mir su Gebote stehenden Hfllfsmitteln 
nicht näher zu bestimmen weiss. 

Gemma gemroarum. 

Gott spricht selber: wenn du bist in ttoifa, 

Und rings umbgeben mit dem TodI, 

So rn(T Dii mich mir ornstlit-li an, 

VihI Ifaw (las ich dir h»'in't;n kan, 
■ So wii icl) so erretten dich, 

Das du soll ewig preisen njich. 

Daruoib wenn \\n in nöleii sein, 

Vnd Gnu vertrawen gar altein. 

So ist er vns gewisslich nah 

Ehe denn wir ruften ist Er da, 

Vnd was wir guts von Im begern, 

Das gibt Er, l(ans auch niemand welim, 

Er ii'sl VHS sehen mit der tbat, 

Was er vns zugesagel bat. if. — ^ 

Aus der inneren Seite des oberen Deckels wahlo Ich folgeode 
Aussprüche : 

Surgat Adam cum omnibus illiis suis, et mo ore loquan* 
tur, vtram in hac Tita gaudium habuerint sine dolore, pacem % 
sine discordia, sanitatem sine inBrmitate. 

Uaec vita misera est et tarnen amalur. 
Qui Denm non habet: nihil habet. — 

Wenn idi nun zu den Aufzeichnunfr^n im Buche seiher iiher- 
gi'he: ist es mir niclit möglich, die zahh-cjclien Anführungen aus 
Classikern und den alten Kirclienvälern kurz und genügend zu 
bezeichnen. Nur so viel kann ich v(i sichern: zu dem Buche seihst 
und seinen Bildnissen stehen sie in keinem directeu Zusammen* 
hang; ihre Einheit beruht wohl mehr 'in dem Suhjecte des Schrei«^ 
benden, der je nach Bedärfniss und Stimmung an diesen Aus- 
sprüchen sich erliob und krüftigte. Ich bemerke daher von ihnen 
allen nur, dass in dem erhaltenen Thefle des Buches 6. 17 die 
Worte: Bias. Boni facile decipiuntur den Anfang machen; den 
Nachweis der Quelle kann ich mir hier und sonst, wenigstens för 
andere, ersparen. 

Neben den ernsten liniit^n si( h aber auch humonstisciie Stel- 
len, versus memoriales, Leonini, liisiuiisclie Excerpte u. dgl. So 
iiel mir besonders auf, dass die 3 Töne ut sol mi S. 313 auf 
Notenlinien durch das vorhergehende virtus und die nachfolgende 
Silbe cat zu dem Gedenkspmdt virtuo ut sol micat benutzt waren. 
Von allem anderen, Jateinischen wie deutsdwn, hebe ich scUieas« 
Mi nur nodi 2 SttUen aus , die für die vaterilndiscbo Lüerkliir 
nleht i>hnö Interesse, wenn auch ohne Belang sein werden« Sid 
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stehon linndschrifiiich bei den auf S. Brant bezAglichen Lebens- 

uachrichtcu und Lobspruclien S. 30 tiiid 31. 

Dorl: /lO angenehm [ein späterer Zusatz] 

l20. Jliaren nicht sciiuti wird. 

w ^% )^^^* J*>bren nicht starck wird. 
Wer >for(^^ j^^^^^ ^^^^ ^j^^ ^.^ 

150 Jtiaren nicbl reich wird, 
\Der mag «Ich seines glucltes wol erwegen; 
also eine Varianle 2U Ägricola Nq. 296. 

Wer ?or swentzig jaren nicht hübsch wirt, 
Vn vor dreyssig jaren nicht stardc, 
Vur viertzig jaren nicht witzig, 
Vor funlTlzig jaren nicht reych. 
An dem ist alle hulTuung verloren. 
Hier (S. 31): 

.«Es Bind fnter dem CoUoqoio zu Würmbs, Anno 1545 ptaj 
gehalten, diese Veras gemacht worden, das der Bspst vnd 
Luther mit einander nicht lionnen vertragen werden« 

Ja wenn der Tewfl'el morgen stürb 

Vnd ein Wolü zum Schaff vnd Lamb wttrd. 

So wird der Bapsl vnd Luther eins, 
Der beide geschiet gewisslicli lieins. 
iNoch wil man viel dauon tractiren, 
Das ist Geld, Müh vnd Zeit verlieren. 

Bleibet Christus Wort mit chrn bestan, 
So mus der Bapst 711 dnlmniero gahn« 
Kein iniltol ist zu linden liie, 
Was lliuu wir denn mit vnse müh? 

Ausser den Aufzeichnungen Reu$ner*s — man gestatte mir, 
meine Hypothese wiederholt als erwiesene Thatsache zu behan- 
deln — Itleiht nur noch wenig zn erwrdiik'ii fibrig. Ich deutete 
sclion an, dass auch noch andere sich in dem liuelie eingezeich- 
net halten; über an Werth usmI ZhIiI .^leiten diese Aut'zeichimtigcn, 
die der Mitte des vorigen I iIm lnuulerts angeliören, hinter den 
Reusiier*schen hedeuiend zurück. Es sind ia^l nur vereiuzeile 
Angaben fiber biographiscli-titerarische Schriften, so bei Brenz*), 
Savanoroia, Bugenhagen, auf dte ich um so vveniger RMsicht 
nehoie, als ich sie in Oettinger'a bibliogra|Aie biographique vor- 
aussetzen darf; dann Vers«, die sich auf die besprochenen MAn- 
ner bezieben, unter denen ich besonders die Abschrift mehrerer 
Distichen des Doctor Samuel Pomarius auf das zerfallene G«»bttrta- 



8) In fccklisl befremdender Weise ist dieser irürteml.crgiscbe RLfürniator, 
Job. Bren?, in <!-t n;«ll, Knt vct. völlig fiberpanfjcn ; nur lür Aodr. örentius 
fiudel sich eiuu küna Vfi\\cit>uiig auf den Artikel Alliiainmer. 
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haus von Martin ClhMiiniU in Treuenbrietzen®) nenne. Auf den- 
selben Cbeainilz linden sich von einer anderen ildnd die Veräe 
beigeschriebeo, welche in dem Roslockiscbeji Etwas 1738. S. 73. 
mitgetheül sind. Die ganze Anführung aber: 

„Aus einem Rostockiscben Leichen Gedichte 
Et Reges, urbesque Duces quot indutus ambit 

Baltbicus, boc sepicm-sub^lerione» PaCer: 
.Danus el Holsalus, Madeburgus, Brnnopolita, 

Et l^omerana Domus, Templa, scbulae atque forum: 
Quorum ille eximium decus et coniniunis Apollo 
in der fünften Woche des Rostockischen Etwas von — " 
iassl scliliessen, dass dieser Besitzer ein Mecklenburger war, dem 
es ja ein Leichtes sein musste, die Lücke jeden Augenblick ausr 
BufOllen. 

Dass ich diesen Schluss aber mit minderer BedenUidikeit 

wage, als ich es seiner Natur nach könnte: dazu berechtigt mich 

die freundliche Mitlheilung des letzten Privatbesitzers, Herrn Pa- 
stor Jacobi II) Teschendorf. Nach diesem hatte sein Vater, Kauf- 
mann in Woldegk, zwischen 1800 — 1805 auf einer Auction mit 
den Büchern eines l*asl(»rs aiirli das genannte Werk erstanden, 
und, unbekannt mit dem VVertii desselben, es der Bilder wegen 
seinen Kindern zum Spielen gegeben. Später wurde sein Sohn, 
eben der jetzige Pastor, als Gymnasiast auf den etwaigen Werth 
des Buches aufmerksam, nahm es zu sich und behielt es fortan 
in seiner Bibliothek. Um es aber in Zukunft vor einem äbnlicben 
Schicksale sicher zu stellen, fibergab er es im Jahre 1855 in 
dankverpflichtendster Weise der Grossherz. Bibliothek ab Geschenk. 

Ich schliesse meine Beschreibung mit der Ueberzeugung, dass 
das durch seinen Werth und seine Schicksale ausgezeichnete Buch 
unter den Meikwürdigkeilen der hiesigen Grossberz, niblioihek 
würdig seinen Platz behaupte ; und icb wurde micli Ireueo, weim 
auch andere es für wichtig genug bieiien, ilnu einen Theil der 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, die ich durch meine Millbeiiuug zu 
erzielen wünschte. 

Neastrelitz. 

Friedr. L&teadorf. 



9) Reusner selber sagt irrlhümlich S. 405; 

MARTINVS CHEHNICIVS BRVN* 
. Sttigi, wbe Saxoniae liberft nalus anno 
^ . . ■ , M. D. XXII. 

Eine spätre, nicht Reusmir*« Hand, hat in dem biaaigen Etemplar verbessernd 
Ftdae llrlne biiotigefiigt. 
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Nachtrag 

zur Geschichte der Malerei la Leipzig. 

Manches erst während des Druclies dem Verfasser Zugekom- 
mene veranlasst ihn su folgenden naebträglichen Bemerirangeo, 
wie denn auch Einiges, was zu berflhren Terabsflumt worden, Zn* 
sitze nOthig macht. 

Zu Seite 85. Dass die bildliche Darstellung des Dogma's der 
Rechtfertigung durch das Verdienst Christi schon frühzeitig auch 
eine weitere, als unmittelbar von Cranach ausgehende Ausbreitung 
gefunden, beweist ein an einem mit der Jalirzahi 1554 bezeich- 
netem Epitaphium in der Tfjoiii;isl irche befindliches Gemälde, wel- 
ches zuji^leich in Betracht seiuer überaus mangelhaften Ausführung 
für die ausgesprochene ßehauptimg eines um die. angegebene Zeit 
in Leipzig herrschenden allgemeineren Verfalles der Malerei einen 
Beleg giebt. Das bintor dem Orgelehor fast ganx versteckte Bild 
' zeigt, vüUig nach Granacb'scher Auffassung, in der Mitte jenen 
Entkleideten, ihm zur Rechten einen Propheten, neben welchem 
Bach dem Rande zu im Hintergrunde Adam und Eva erscheinen; 
ihm zur Linken Johannes den Täufer, auf den entfernter ange- 
brachten gekreuzigten Christus deutend. Drei am Boden iM'gende 
SteinplaKen zeigen io grossen iateiniscl»pn, zimi Theil vi riiichte- 
ten Schiiltzügen die Au&chriflen: Propheten^ Mensch ohne Gnad, 
Qod Anzeiger Christi. 

Zu Seite 87. Neben diesem Epitaphiuni befiudet sich, kaum 
weniger verborgen, ein anderes, viel grösseres, welches, mit 
jenem in entschiedenem Gegensatze binsichtüch seiner kttnslleri- 
sehen Ausltlhrung, besondere Berttcksichtigung verdient. Aus zwei 
Hauptabtheilungen best( !i<Mid, zeigt es in lebensgrossen Figuren 
links die Taufe Christi, rechts die Darstellung im Tempel« Trotz 
einiger Milngel der Zeichnung geben diese Bilder Zeugniss von 
einem vorhergegangenen tieferen Studium . Einige Köpfe, z.B. der 
in Dermith [leraiigesenkte des Heilandes auf dem einen, und der 
der betenden Maria auf dem anderen Hilde, sind wiriiiieh schön 
zu nennen, und von gefühltem Ausdrucke. Dabei erscheint das 
Ganze von einem auch bei dem jetzigen Zustande noch anspre- 
chenden Colorit und in einem eigentbQmlicben liebten FarbenUm* 
Zeigt sieb nun schon in der Behandlungsart der Kopfe und der 
fibrtgen KOrpertheile eine von der alteren deutschen auibllend 
verschiedene Weise, so tritt diese an den mit Leichtigkeit' und 
naturgetreu ausgeführten Gewändern noch scharfer hervor. Alles 
dieses, sowie auch die ebenfalls so leicht ausgeführte, als wahre • 

Archiv H 4L seiclio.KAiutt. III. iS»7. 12 
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Darstellung mancher Nebenwerke, 2. B, eines Korbes auf dem Bilde 
der Darstellung im Tempel, lassen einen sehr hervortretenden Ein- 

fluss niederländischer Knnsl nicht verkennen, und so liegt denn 
der Gedanke, dass wir in diesen Geinilhlen aller Wahrscheinlich- 
keit nach Werke (!es Nicolaiis von der Perre besitzen, nicht 
fern. Ziidcin geben die unter den HauptMIdern in hcdeutemler 
Anzahl ani^'eh rächten kleinen Bildnisse die Hand eines sehr tüch- 
tigen Porlraitinaiers zu ei kenneu, in welclier Eigenschaft N. v. d. 
Perre besonders «^erüiinu wird. Auch ähneln sie zum Theil sehr, 
nur in einer etwas strengeren Ausführung erscheinend, den er- 
wähnten derartigen Bildnissen seines Sohnes. Unter den auf be* 
aooderer Tafel ausgeführten Bildnissen befindet sieh noch eine 
andere, mit ihr verbundene Malerei, auf welcher ausser den von 
einem Viereck umschlossenen Todesanzeigen einige etwas grössere, 
ein älteres Geprcige au sich tragende Portraits erscheinen. Muth- 
maassUch «m das Jahr 1525 — 1530 entstanden, beanspruchen 
sie als vielleicht die ältesten üel^eirestf heimischer Porlraitmale- 
rei uui^so mehr Beachtung, als sie urIiL ohne liuDstwerlh sind. 
— Ein odVnhar später hinzugekoininciitM- Untersatz enthalt eine 
längere lateinische Inschrin mit der jain /.alil MÜLXX, dem Jahre, 
iu welchem Nicolaus v. d. Perre nach Leipzig kana. ') 

Zu Seite 93* So wie im Jahre 1570 zur Ausmalung „der 
Augustus-Burgk^, rousitten auch im Jahre 1602 „Leipziger Mahler 
nach Dresden verreisen und daselbst die Churrorstliche Schloss* 
arbeit verfertigen helfen/* (Leipziger Stadtarchiv.) 

In Bezug auf Johann von der Perre und dessen bei Naglcr 
angegebene, zuweilen vorkommende Bezeichnung J. d. P. bemer- 
ken wir, dass diese vornehmlich an Bildnissen erscheint, welche 



1) Sttmmtliehe InscbrifIteD «n diMem der FamlKe Wwket gMetsten Epila- 

pliliiin giebl Steppiier iinler fio. 066 u. f. Nach der erwfthnleo Tateinisciu n Iii- 
scliiifl wurde es im Aufnagc Cliriälupb Sci'maiin's, „Rfirgers und Hallisfreundes^' 
(f 1587.) und dessen Gattin Uarliura, geliorene ßieckor, welcbe 15Sö als die „letzte 
ihreB Geschlechtes" itarb, erneuert Diese Ernenertmg muM eine fast gSnzifohe 
gewesen sein, so dass der ganze Urhenest des alleren Monninenies , d»'sscn in 
der Inscbrift gedacht wird, nur in der erwiilinicn, mit Inscripicn und Biidnissen 
ausgesiädeteti Tafel za bestehen scheint, welche vei umdilich einem unscheinbar 
gewordenen uder überhjnpl nicht mehr genCfgenden Kildc zum Untersatz gedient 
halte. Die erwähnte Jahrzuhl siebt dem Schlüsse der Inschrift nnrh nlnn' tm- 
wittelbare Verbiudung mit den Worten. SoU sie den Zeitpunkt der Beeudtgung * 
des umfänglichen Werkes anzeigen, so mäaste dieses, wenn wir obige, dem Ver» 
fasser sonst so wahrscheinlich dankende Annahme wollen gelten lassen, allerdings 
wibrend des kurzen Zeiirauraes von weniger als einem Jahre vollendet worden 
sein, was jedoch nicht unuiüglicb ist. Auch wurde vielleicht die Tafel mit der 
laacbrid schon vor der Vollendung der Bilder angefertigt. Uehiigens itonnle wohl 
auch de Perrc's Erscheinen in Leipzig, welcher vielleicht in besonderen nezieliuu- 
gen zu dem anscheinend wohlhabenden Seemann stand, Veranlassung zu dem 
ganzen Untcrnebmen gegeben haben, um so mehr, als seit 1527 kein Todesfall 
siali tantMmei Mel, wodttrcii dioae tlwt gngabaa trordtn. 



V 
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sich nach Steppner (Inscr. Lips. S. 3fl) in dem groBWii Saak 

des PurslencoMogiunis befanden, und von Personen, deren Namen 
darauf verzeielinet waren, dahin geschenkt wiirdei». fS. Steppner 
a.a.O.) Mit ofiitrn- Bezeichnung erschienen folgenih? Bihlnisse; Die 
Cburfürsten Fneilnrh der Slreilhare, Morilz (1615) und August, 
Herzog Friedrich Wilhelm, Doclur Schilter f| 1604), Joachim 
Canierarius (f 1541, gemalt 1611) und Tlalo, wahrend das Bild- 
oiss von Otto vou MOnsterherg mit J. d. Perre und das von 
Meianchthon mit Job. de Perre bezeichnet war. — Hier mi^ge nun 
auch der noch unherOhrt g^rblirbenen, auf die Faustsage bezüg- 
lichen Malereien in Auerbach's Keller gedacht werden, obgleich 
ihre Entstehung gewühidich in eine frühere Zeit, nämlich in das 
Jahr 1525 gesetzt wird, in welchem das dargeslellle Ereigniss 
sfaflf^elunden haheu soll, zu welcher Meinung auch Stieglitz*) in 
seiueni tirfnichen Aufsatz über die Faustsage (v. Raumer, Histo- 
risches Tuschenbuch, 5. Jahrg. 1884) sich finntigt. Es findet 
sich diese Jahrzahl auf den beiden, dem Anlsaize beigegebenen 
ISachhil(hjngen oben innerbahj ikr Darstellung selltst angebracht. 
Auf den Originalbildern ist bei deren jetzt gHnzlich nachgedunkel- 
tem Zustande nichts mehr davon zu erkennen. Die Zahlzeichen 
auf den Nachbildungen zeigen aber eine modernere, als der Zeit 
entsprechende Gestalt, und es steht überhaupt der Annahme, dasa 
sie erst später aufgemalt worden sein können, nichts entgegen* 
— Sollten die Gemälde wirklich bald nach dem darauf dargestell- 
ten Vorgang geferfrL't worden sein, so inflssfe dieser im Wrsent- 
Jirher) so, wie er d it^osteüt sich ereignet haben; wahrschein- 
liclier ist es doch wohl eine Zeit, wo er sehon znr Sage peworden, 
für die Entstehung dieser Malereien aiizunehnien. VornelHnlich 
sind es aber ausser einigen anderen, der Kürze wegen hier niclit 
weiter zu erörternden, aus der Art der malerischen Ansllthrung 
berirorgebende Grtlnde, welche den Verfasser zu der Annahme 
einer späteren Entslehungszeit dieser Gemälde, deren Beschreibung 
in aller Kürze hier noch gegeben werden soll, geneigt machen. 



2) Was ibn vornebiniicb hierzu bestimmt, ist das üurauf erscheinende Co- 
•tüjn, welches seiner Meinung nach bei epälerer AnferliguDg der Genilldc sieh 

mehr nnrh dnn rranzösiscln n liinncigen niiissle , ( Ii /. ipt es liier, wie dem' 
Yerfasstii- es ersdieini, nirgends blwas der Zeit um deii Begmu de» 17. Jahrhun- 
derts Widersprechendes, vielmehr so Manches, was geradezu auf diese Periude 
liindeol«!, wie z. B. dii; üd den meisten Kignren sich zeigenden g<>fültelen Bali? 
krausen, vveUlie uiif niehreii-n der erwalinlcti kli'iiu'ii PcjpJraits des Jidiann von 
der Perre, m früherer Zeit aber, wie solches auch die bildnisse der Supermten- 
denten io der TlioinMltircfae lu beweisen schetneo, »eliwerllch forkommen. De»- 
gieichen zeigen auch die auf jenen Bildern erscheinenden Fiisshekleidungi-n nirgends 
die in di;r fniheren Zeil des 16. Jahrlmiidcrls gewöhnliche, breit auslaufende 
(ieslalt, .sondern nähern sich mehr der Mode neuerer Zeil, — Kestauralioocn der 
BIMer halten, wie Stief^iu berkbtet, laut Angabea iauf denselben, in den Jaliren 
1686^ 1707 Dsd iW stallgtftinded. 

12* 
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Von den beiden mit ihrer oberen Abnindiiiig genau in die Ge- 
wölbbögen einpRsscnden Bildern — sie können demnach nicht 
älter als das Gewülbe selbst sein — stellt das eine Paiisl*s Ritt 
auf dem Fasse, das andere ein in seiner Gegenwart hegangenes 
Zechgeing in nicht ganz halblebensgrossen Figuren vor. Auf 
dem ersteren sieht man ihn rechts auf dem Fasse reitend aus 
4er Rellerlhfire herauskommen, umstandeii von einigen SludentAn, 
dem Kellner und mehreren WeinschrOtem oder sogenannten Weiss« 
kitlelo, auf dem anderen im Keller zechend am Tische unter trio- 
kenden und mnsicarenden Gesellen, von welchen einer auf einem 
sogenannten S|)inet oder tragbaren Clavicr spielt. Trotz ihres 
untleutlichen Znslandes lassen diese Bilder doch so viel an sich 
erkennen, dass die Art ihrer AnsHsbrnni^ als eine von der um 
die Zeit des ersten Vierlels des sechszehnlen Jahrhunderts ge- 
wöhnheben weseiiflnli \ ischiedene, modernere und vornehmlich 
in den SchattenparUnt a lun vieles kränigere erscheint, welche in 
vielen Stücken, insliesondere auch in liezug auf einige noch leid- 
lich zo erkennenile KOjjfe, sehr an die Art and Weise des Johann 
von der Perre erinnert, aus dessen Werkstatt diese Bilder wohl 
hervorgegangen sein konnten, wo sie dann etwa 70 bis 80 Jahn 
spflter als die für das besprochene Ereigniss beanspruchte Zeit 
entstanden wären — ein Zeitraum, in welchem sich jene Sage 
wohl ausbilden konnte. — 

7n Seite 95. Christian Mätschke. In Bezug auf diesen 
Künstler als Portraitmaler ist noch ein nach ihm von Romstädt ge- 
stochenes, den Archidiaconus zu St. Thomae, Simon LölTler, dar- 
stellendes Blatt von achteckiger Form, C. Mätschke pinx: unter- 
zeichnet, anzuführen. 

Caspar Albrecht Dieser scheint zu seinerzeit iu beson- 
derem Ansehen gestanden zu haben, wie Solches ans einem Mar- 
garetha Rastrum betreffenden Schreibmi wabrschmniich wird. In 
diesem heisst es unter andern : „Sie (die letaler) wehren zu Pelzens 
und Albrechts Zeiten schon ab und dabin gewiesen worden, 
dass es dem ganzen Lande eine Ehre wehre^ dass ein Weib so 
perfect in dieser Kunst wehre." 

Pelz sciieint ein ebenfalls ^'inrbtetär Maler gewesen zu sein, 
von welchem aber weiter nichts beiiannt ist. 

Andreas Friedrich. Dass dieser als Herausgeber eines 
Kupferwerkes aufgeführte Künstler wirklich auch Maier, und zwar 
einer der angeseheneren war, geht aus einer Unterschrift von ihm 
vom Jahre 1594 hervor, in welcher er mit dem früher erwähnten 
Hans Rauscher zugleich als Obermeister der Malerzunft erscheint. 
Demnach scheint er bei Herausgabe des erwähnten Werltes (1617) 
schon bejahrt gewesen zu sein. — 

Sigismund Schwerzei. Der Umstand, in diesem Leip- 
ziger Künstler eiAen Glasmaler kennen zu lernen ^ berechtigt zu 



Digitized by Google 



181 



der Annahme in Leipzig selbst betriebener Glasmalerei, und so 
mag denn auch wohl der einzige an einem üUentliclien Gebäude 
olaUene Uebefrest derartiger Kanstmeugnisse von einem him- 
gen-Hvlert wabrocbeinlich einem fmberen als Scbwerzel, herrflli- 
reo. Eb beOndel eich iMe erwähnte Malerei in dem «m meisten nach 
Osten gelegenen Fenster der Sodseite der Thomaskirche eingesetzt» 
und zeigt ausser schön ausgefilhrten Verzierungen auch eine gut* 
gezeichnete weibliche Figur, und zwar auf einem der beiden Wap- 
penscfiilder selbst, welche als Ilauptp'pqonstand erscheinen, wäh- 
rend deren unteren Zwischenraum ein ganz kleiner Schild mit 
den Churschwertern ausliillt. Die erwähnte Figur stellt die hei- 
lige Barbara mit ihren Aüiilaiten, Kelch und Thurm, vor, letzle- 
rer aus dem ersteren hervorgehend. Die Heilige erscheint knieend, 
gekrönt und in einem weissen, faltigen, die Fllsse verhüllenden 
Gewände. Der Faltenwurf, sowie Oberhaupt die ganze Art der 
AusfObrung, zeigt noch den älteren deutschen Styl, sowie auch die 
Iiäuflgere Anwendung der Verbindung der verschiedenen, übrigens 
durch Schatlengebung schon sehr ausgeführten Farhendächen durch 
Blei auf keine besonders späte Entsleliungszeit schliessen lässt. 
Auch sprifht tilr diese Annahme noch die überaus krjiflige Aus- 
führung hei häufiger Anwendung sehr dunkler Farl)tMi((\ne in 
grösseren Massen. — Auf den Fenstern der ehemaligen Bildiothek 
im Paulinum befindlich gewesene Inschriften, zum Tlieil mit Jahr- 
zahlen (M. — XL, 15 — 3, 1511 (doppelt), 1502 und 1550), welche 
jedenfalls mit Malereien , wahrsdieinlieh mit Wappen , verbunden 
waren, giebt Steppner unter No» 1484 u. ff. 

Dietrich Geyer findet sich in dem Aufsatze (Leipziger Tage- 
blatt 1851, No. 204), welchem die Anzeige der hier zunächst er- 
wähnten Maler entlehnt ist, mit dem Zusätze aufgeführt: „Maler 
auf dem Paulinercolleginrn." Da sich unter den dort gegobpnon 
Anzei<?en sonst nirgends eine Wohnuiigsangabe findet, so scheiut 
jene Benierkung auf ein besonderes Verhältniss, wrnif^stens (vgl. 
S. 107 dieses Aufsatzes) damuf hinzudeuten, dass lieyer ein der 
Innung nicht angehörender Maler war. Oh er ithrigeub zu der 
Universität in einer besonderen Beziehung, oder vielleicht auch die 
Art seiner Knnstausllbnng noch mit der aus den Klosterscbulen 
hervorgegangenen froheren Bfiniaturmalerei in Verbindung gestan- 
den habe, mnss dahin gestellt bleiben. 

Margaretha Rastrum. Ein auf der Universitätsbibliothek 
befindliches Portrait von Henedikt Carpzov ist wahrscheinlich von 
der Hand der genannten Kitnsilerin, da es bis auf einen einzigen 
Umstand dem von Dürr gestochenen und mil der Unterschrill 
Marpar: Rastrumin bezeichnetem Kupfer vollkommen gleicht; jener 
erwähnte Umstand ist aber der, dass auf dem iiupierstiche eine 
Hand angebracht ist, welche auf dem Oelbilde fehlt. Obgleich bei 
Gelegenheit einer Restauration fast ganz ttbermah, ersdiemt den- 
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noch in «km Btkto mit Berttcksichtigong des Stidies eise TcnUenst- 

volie Arltpit. 

Zu Seile 103. Nach manchen vergeblichen Nacliforschungen 
glaubt der Verfasser niimiiclir ulier Am Verf«rliger der aiil ge- 
nannter- Seite erwähnten Bildnisse aul der liuiversitätsbibliulhek 
Auskunrt geben zu können. Ein von Philipp Kilian gestochenes 
BliU, weldies das unter jenen beftndUche Bildniss von Welsch mit 
der Unterschrift: Gottfried Welsch Philosophiae et Medidnae Do»* 
tor wiedergiebt, zeigt nftnilicb die deutlich in Kupfer ausgeführle 
Namensbezeicbnung: Erasmus Luderitz pinxit. Unverkennbar iil 
es nach demselben Origifial geart)eitet, da Charakter, Stellung, 
Ansicht und Ucleuchtun*^: «les Kopfes, sowi«? nuch Ausfülirnn^ 
des Haars und überhaupt die ^iwn*' ('nstiiimruiig ^M-iiait niii dem 
Gemälde übereinstimmen. Auch tnüt die /eil, wahK iid welcher 
Lüderilz arbeitete (vgl. S. 183), mit der Lebenszeit der nar<,'estell- 
ten (s. die Angabe davon S. 105) genau zusauitnen. Und so er- 
sdieint uns denn in einem kaum gekannten Leipziger Innungs- 
maler einer der toditigsten Künstler im Fache der Bihlnissmale- 
rei jener fnr Deotschhind so kunstarmen Zeit. — Audi in Kupfer, 
Bnd zwar in gesdiabter Manier, hat LOderitz einige schätzbare 
Arbeilen geliefert, wovon folgendes Blatt, Portrait von Job. Jacob 
Pancer auf Croslewilz und Sestcwitz, 1668, das in Graf Leon de/ 
Laborde's Geschichte der Schabkunst und im R. Weigerschen 
Catalüg (No. 61 '27» sfrht, zu nennen ist, sowie leriKT das Por- 
trait von .1. r. Püauuie, Jur. Cous. ZU Leipzig; beide Blätter siad 
äusserst sollen. 

Zu Seile 105. Die Angabe, dass im 17. Jahrhundert Leip- 
ziger Borger ttfters ihre Angehangen bei der Kirche zu St Thekhi 
begraben Messen, findet durch eine Bemerkung in einem diese 
beireffenden Kirclienbuche Bestätigung, wo bei dem Jahre 1667 ge- . 
meldet wird : dass der Borger und KQrschnerubermeister VVeichber> 
ger, auch Verwalter auf dem Rathhause, seine Tochter habe dort 
begraben lassen. 

lolinnii Diirr scheint, soviel dem Verfasser bekannt, mehr 
Zciciiiier und Kiipleistixher, als Maler ^e\v«'seii zu «lein. Er hat 
eine l)e<letil(Mul(" An/alil von Blilttern gesUx lit'n , \vpj( he aber von 
sehr ungieiclit III Kunslwerth sind. Viele davon ersclieiuen in einer 
sehr trocknen Ausluhrung, während andere eine viel bessere, 
manche sogar eine wirklidi eu lobende Bearbeitung zeigen. Zu 
den lettteren gehOil das erwähnte Bildniss von Carpzov, sowie auch 
einige Bldtter nach ?on ihm seihst nach dem Leben gefertigten 
ZeicliiMingi n. Dass er aber gemalt habe, davon findet sieh nii^ 
gends ein Zengniss. 

Martin Ulrich. In einem die Theklakirche betrefTcnden 
Kirchenrechnungsbuche liudet sich bei der Ausgabeberechoung von 
1670—1671 folgende SteUe: „75 fl. (Gülden) 9 gr. Martin Uiridi 
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dem Mabler die Kirchendecke, wie auch die Decke im Chor m 
mahlen, darzu er alle Farhen, Gohi und dergl. angeschaltet, und 
die Puciiehi zu vcr^^Milden, laut dessen Dingezeddel und Quittung 
4 fl. 12 gr. demstlbt n für andere Arht it — 1 fl. 16 gr. ftlr 
120 Slück Puckeln dem lh*erhsler/* — Die er\%ähnte Decke ist 
im Chor mit einem TerechriRkteii Dreieck, mit dem Worte Jebofi« 
v«B amsidrendeii Engeln unigelien, im ScbilT aber nur mit AFabeskea 
au0gi»8tallet. — Die bei Gelegenheil dieitee Malen» erwähnte Stelle 
bei Steppner (S. 322), welche sich zughuch auf roefuere andere 
Leipsiger Maler hezieht, lautet (No. td46 bis 1654): Das Leben 
des Herrn Christi in 8 Kunststücken so vieler Mahler verfasset. 
CbristijMi Marlsrhe 1670. — Erasnuis Lflderitz 1671. — Christoph 
Schoniu^'cn 1671. — Christian Gärtn»'r 1670. — Clirislian Richter 
1671. — Jnhann Pezau 1670. — Marlin Ulrich (die Jahrzahl fehlt). 
— Christoph Trüher 1671. — Dass Christian Richter auch 
Portraits malte, geht aus einem nach einem Gemälde von ihm geai^ 
beilefen Küpferstlche hervor. — Christoph Spetner ersdieint 
ehenfolls auch als Fortrsitnuler, in welchem Fache er nicht unglOck« 
lieh gewesen su sein scheint, wiewohl er seinen Mit«>bermeister 
(Beide wurden es zu gleicher Zeit) Erasmus Lüderitz wohl schwerlich 
erreichte, ^acb Spetner sind unter andern folgende l^oi'trails ge- 
stochen: Doclor Johann Uoppius, die 1 eipzi^er Su()erintendenlen , 
Christian Lange und Maitintts C.eipp (saninillich von iMIrr), Henri- 
cus Böscheniiis, Ei hh ii' niil Su isch u. s. w., geb. 1612, gest. 
1673, und das besoiulLj^ weiungi'ue Bildniss von Pinkert fgeb. 
1619, gest. 1665. Die beiden letzteren Portrails sind von Röm- 
stedt gestochen. — Christian Mötsch ke dtlrfle ▼ielleicht iden- 
tisch mit drm IWiher ei-wahnlen Christian Matschke und seine 
Lebensseit bei seiner Erwähnung in dem betreflenden Stacke des 
Tageblattes in eine etwas zu frühe Periode gesetzt, der ^ame aber, 
da er nicht eigenhändig, in den die Malerinoung betreffenden Pa« 
pieren unrichtig geschrieben worden sein. — Nieolatis Knü- 
pfen Die Nachrichten über die Lebcnsvn h. Mnissp dieses Mei- 
stffs sind, Mie anznltlhren übersehen uoiilrii, cj»-rn li(ill.i]i(lj<srhen 
Werke von de Rie, llel Guhlen Cabinet entnommen, weltiic nj auch 
ein gelungenes Bildniss des Küusllers nach seiner eigenen Arbeit 
beigegeben ist. 

Zu Seite 1 10. Gleirhzeitig mit David Hoyer lebten in Leip- 
zig die Maler Johann Heinrich am Ende und Gottfried Va- 
lentin. Erslerer verfertigte 1687 die Malereien in der damals neu 
erbauten Handelsbörse, und wahrscheinlich auch sein eignes auf der 
Stadtbibliothek befiodlidies Bildniss'), was um so wahrscheinlicher 



3) S. Ur. R. rttimim: Di« O^lgmaMe buC im SttdUHUtotMt m Uipsis. 
1Ö57. S. 12. 
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ist, da er auch andere Portraits malte, wekbe zum Theti iü Kupfer 
gestochen worden sind/) 

Von Valentin's Hand besitzt die Sladtiiil)lioihek ebenfalls 
ein GemäUie. £s ist von sehr grossem Umfang und stellt Ueii 
Tod auf dem Ciavier spielend ¥or, umgeben von allerhand Insig- . 
mea der Ifaeht, Kunst und Wissenschafl. ') Nagler theilt Aber 
diesen KQnBÜer mit, daas er um 1680 — 1750 Ihatig gewesen sei, 
und Bildnisse, Jagdstocke, todtes Wild und GeflOgel gemalt habe, 
auch eine seiner Zeichnungen gestochen worden sei. — Auf 
Seite III findet sich die Bemerkung ausgesprochen, dass das 
erste der Leipziger AdressbUcher im Jahre 1713 erschienen sei, 
mit welchem Jahrgange die Reihenfolgen derselben auf den beiden 
öffentlichen Bihliutheken beginnen; es reichen aber diese Verzeich- 
nisse, wie aus der vollständigen Samiuluiig derselben bei Herrn 
M. Poppe hervorgeht, bis zu dem Jahre 1701 hinauf, doch ent- 
halten die froheren« von welchen bei manchen Jahrgängen mehr 
ala eine Auflage erschien, nur die Namen besonders angesehener 
und Oflentlich angestellter Personen, ohne der KOnstler und Hand- 
werker zu gedenken. 

Die Seite 133 bei dem Jahre 1795 für das £rs6heinen der 
Oberältesten in den Adressbüchern angegebene Grenze findet sich 
noch um einige Jahre erweiterr. Bis 1796 nämlich wortlen Schreyer 
und Apel als Oberälteste aulgelührt, 1797 erschemt letzterer als 
solcher allein und so fort bis 1799; bei dem Jahre 1800 aber 
findet sich die Rubrik der Oberältesten nicht mehr, und Apel er- 
scheint ohne weitere Auszeichnung unter den übrigen Malern. 

Zu S. 144. Daniel Caffe. In einem aoafllbrliehen Berichte 
Uber die Dresdener Kunstausstellung im Marz 1799 in dem AH« 
gemeinen literarischen Anzeiger (Jahrg. 1799, No. S. 636)f 
findet sich eine Beurtheilung mehrerer von Caffe eingesendeter 
grösserer Familienbilder in Pastell, worin die AusHtthrung der Klei- 
derstoffe sehr gelobt, manches andere aber, namenllich die Be- 
handlung der Küpfe in Bezug auf Zeichuuug und Coiorit, ungflo- 
stig beurtheitt wird. 

Zu Seife 145. Berggold. Nicht unbertlhrt zu lassen ist, 
dass liei^i^uid einen Sohn überlebte, der in sehr jungen Jahren 
zu den schtinsten UofiToungen berechtigte, wovon namentlich ein 
von ihm sehr geistreich radirtes Blatt, Petma von dem Engel aus 
dem Gefangniss errettet, Zeugniss giebt 

Zu Seite 146. Blanchard, Plattner. Von Beiden Mut- 
den sich Arbeiten auf der Dresdner Kunstausstellung von 1799; von 



4) Z. B. das ßildniss von Heinrich Winkler, Miiglied des Raths zu Leipzig 
(geb. 162S, gest. 1704), gest. von fftn Gunst. 

5) Ausfabrlichere BeschreitHiag t. Dr. R. Namnaiin, die Oelgem, der Stadl> 
iiibliuibek, S. 15. 
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Ersterem eine Verkündigung Maria, grosses Gemälde in Oel, wahr* 
scbeioUch Copie ; von Letsterem eine grosse Composition in Oel 
Lueretia — an welcher aber in dem erwähnten i£iricbte die Havpt- 
flgnr nichl achOn i^enug geAmden wird, ausserdem mancherlei Ver- 
Itteae in ßeiug der Verhältnisse gerOgt werden. 

Zu Seite 148. H. V. Schnorr. Die inTusihe aiisjjpführle 
Zeichnung zu Schnorr's Theatervorbang befand sich ebenfalls bei 
der erwähnten Ausstellung, begleitet von einer von iliin r»'!f)st auf- 
gesetzten Erklärung, welche sich in dem anoefdinlen Ülalte wie- 
dergegeben findet. Ais Idee des Ganzen wird darin Minerva's 
Schutz der Schauspielkunst angegeben. — ünler den grosseren 
OelgemäUlen Sciinorr s ist noch das (von Böhme gestochene) Knie- 
Stück des Doctor Jüig aniufilhren. 

Zu Seite 151. Auch von Johanna Freystein, sowie ?on 
Junge, befanden sich Arbeiten auf der Dn^sdner Ausstellung von 
1799. Von Ersterer Landschaften nach Rin'sael und Heckert, so- 
wie eine eigene landschaftliche Composition in Oel; von Letzterem: 
Marie, ein nach Art des Uartolozzi in Kupfer gearbeitetes Blatt. 
Auch Demetri (nemetriiis) und sein Landsmann Kalosow hatten 
Oelgemäide, Erslerer eine Landschaft, Letzterer unter andern die 
Copie eines Christuskopfes nach Carlo Dolre, einL'eüerert. ha Kolo- 
sow sich unter den Leipziger Künstlern nnt au(geliilirt lindet, so 
war er wahrscheinlich auch ein Schüler Oeser's, unter deren Letz- 
teren auch nodi Christian GotthelfStrasaberger, geb. 1770, 
geat. 1841, aus Prauenstein gebOrtig, als ein viele Jahre hindurch in 
Leipsig beschSftigter Maler lu nennen, welcher sich aber mehr, vor- 
nehmlich in der letzteren Zeit, durch vielfach ertheilten Unter- 
richt im Zeichnen Verdienste erwarb. 

An diese einzelnen Hemerknngren möge nun noch ein kurzer 
RttcUldick über das Ganze sieh anschlipsseii. 

iSeben vermulhiich schon lan<?e vorhergegangener Pfl» :,'e der 
Malerei durch Kloslergeistliche sehen wir eesen das Ünde des 
15. Jahriiunderts einen handwerksmassigeu l>eüieb derselben sich 
entwickeln und 1516 iunungsmdssig sich gestalten. £in AuflreteD 
höherer Kunst erscheint aber schon um 1518 durch Lucas Cra- 
nadi des Aelteren für Leipzig untemoramene Arbeiten. Eine Ein- 
wirfcong dieses Kanstlers auch auf die Ausabung der Malerei Etn* 
beimischer macht sich bemerkbar, wird aber von dem Einfluss der 
fränkischen Schule über^^'ogen. Doch erscheint auch dieser durch 
die früher als in ninnriien anderen Städten Deutschhinds eintretende 
Verbreitung' d( s lien iisFnnt estyls in der Malerei bald verdrängt, 
und es ertoigt in Kurzeni (um 1550 — 1570) ein unglaublicher 
Verfall derselben, welcher {1577} eine wesenthche Umgestaltung 
der Innuiigsverhältnisse zur Folge hat. Unterdessen hat ein Ein- 
wanderer aus den Niederlanden, Nicolans von der Perre, als 
hervorragender Kanstler sich niedei^gelaasen, und ungefidir gleich* 
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zeitig sehen wir einen zwar manierirten und in's PIi an tastische 
ausschweifenden, aber doch iiQnstlerisch durchgcbildeteien Styl 
sich beH»erkh;ir ninchen. Von der Perre's Sohn, Johann fiim 
1595 — lUiiU), selzt die ererbte Kunsirertigkeit an E|jitaphien 
durch hisiurische Darstellungen unil Bildnisse in kleinerem 
MaaBstabe, in «twas veräiiiteiter Weise fori, und erweitert 
den Kreis seiner Prodiictionen durch Ausftihrttiig von Biklaiaflen 
im Grosspo, und öfters in ganzer Figur, nach damals aufge- 
kommener und betit'hler Weise, scheint aber in letzterer ßeziehui^ 
^weniger kQnsllerisch üurchgebiMcli's gcluMri t zu haben. Um diese 
Zeil treien nun auch mehrere Maler zugleich aU Aeizkilustler her- 
vor. Andreas Frie<lt ieh giebt ein grösser« s Werk (16l7> mit 
sinnbildlirluM! n;u-stellmt-t ii , Andreas B r e I s c h ne i d e r Bild- 
nisse, i'rüSjM Cl»' nnd Darstellungen aus dem rilti'iiu-.hen und acadenii- 
schen Leben» Letzlerer in ehen so gelungener AuHassnn^, als grisli ei- 
cher Ausrahrung beratis, während ihn der hereinbrechende dreissig- 
jftbrige Krieg bald in der Beschäftigung mit der Radimadel den fast 
aussehliesslicben Kreis seiner Thäligkeit durch Herauagabe von 
Darstellungen kriegerischer Ereignisa« und von satyriachen fliegenden 
Blfiltern finden lässt. Aber die kriegerischen Ereignisse treten 
immer Verderhen bringender an Leipzig heran, hemmen und läh* 
men so den altgemeinen Verkehr, wie auch alle künstlerischen Be- 
strebungen, während ein aus Leipzig hervorgegangener künstier, 
Nicola US Kfuipter, im Auslände zur Mristersehaft sich heran- 
bildend dort Hnr und Beschäftigung findet. — L uigsain nach wie- 
der eingetretener Buhe bcginnl die Kunst zucisl als Portraiiuiale- 
rei sieh wieder zu regen. Eine Künstlerin aus Pegau, Marga- 
rethe Rastrum, findet in Leipzig gleichviel Beschäftigung, als 
si^terhin aus Zunftzwang hervorgegangene Verfolgung. Neben ihr 
tritt nun auch ein Ulier die heimatbliche Kunst seiner Zeit sich 
erbebend«* Künstler in Erasmus Lffderitz, vornehmlich als 
Ponraitmaler, in Leipzig selbst hervor, während Christoph 
Spetner besonders in Ausstattungen kirchlicher Bäume, die nun 
anstatt der Aessdiuiückung der Epitaphien die Maler meisten 
beschäflifjt, sicii Buf erwirbt. Ein gewisser Aufschwung zum Bes- 
seren ^ifht sieh während dieser Zeit, etwa um 1660 — 1675, im 
Vergleich zu den irüheren Ja in en in unerwarteter Weise zu er- 
kennen. Gegen den Schhiss des Jahrhunderts iintlen wir Ma- 
lereien, wobei vornehmKch auf die Darstelhing grosser Figuren es 
ankam, mehr in Anwendung gebracht Johann Beinrich am. 
Ende schnißckte die neu erbaute HandHsbttrse (1688) mit Waod- 
gemäiden , David Hoyer die zum kirchlichen Gebraurhe wieder 
eingericlKele l>ieukirche mit einem AJtarblatte aus, wohl Beide in nicht 
eben besonders geislreiclier Weise. Glücklicher erscheinen sie, na- 
mentlich der Letztere, welcher, eine lange Beihe von Jahren in 
Ansehen stehend, ein Bewohner Leipzigs war, in Verfertigung von 
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Bildnissen. Mit Hoyer gleichzeiHg Irilt Gottfried Valentin 
auf einem in Leipzig kaum vorher betretenen Felde auf, todles 
Wild und dem Verwandte» darstellend In der Periode lebend, wo 
die sogenannten Qnodlibets belielit waren, bei welclien man nur 
eine tAnmbende Piacbabniung, im Gegensatz der in dem Sli Hieben 
der niedertSndischen Meister erstrebten kOnstlerischen Wirkung, 
bezweckte, scheint seine Thäti^keit im Allgemeinen nach jener 
Seite sich hinzuneigen. Vielleiclit erst gegen die Mitte des 18. Ji«hr- 
hunderts findet die moderne Minia{(?nnr/lorei auch in Leipzig VAn- 
gang, und durch Freund und Lafontaine sich vertreten, wäh- 
rend iiaussmann, Vater und Sohn, der Lelzlere bis zu späterer 
Zeit und in noch grösserer Verbreitung, Privalwolmungen und 
Odentliche Sammlungen mit ihreu lu Gel ausgeführten Bildnissen 
bevoticem. 

Nach einem angemeineren Betrieb der Zeichnenlninet hat 
aebon froher ein Bedarfniss aicb kundgegeben und nun durch den 

regen Eifer Johann Paul Zink 's in Begründung einer E/ehran- 
stalt Abhülfe gefunden, welche aber aus Mangel ausdauernder 

Theihiahme bald wieder eingeht. — I^cr siehpni.lhrij?e Krieg ver- 
breitert sich WhoT Sachsen, aüpn ktinsllerischcMi Bestrel»unp:rn Still- 
stand gehjetend, die aber nai h Her Rückkehr des Friedens, vom 
Staat begOnstigt, sich wieder zu regen bei^innen. Die Acade- 
mie wird gestiftet, und Oeser erscheint an ihr in vielseiii^t i , 
während eines mehr als dreissi^ährigen Zeiiraiinies über Leipzig 
sich verbreitender ThäiigkeiL — Nach seinem Tod« sieht man die 
Kunsttnstjnde Leipzigs in drei vorwahende Richtungen sich thei* 
len. Wahrend ein allgemeineres Publicum von der materielleren 
Auffassung Daniel Caffe*s sich angezogen fühlt, und Andere, 
namentlich Solche, bei welchen ein geistiges Leben vorwaltet, 
Sclinorr*8 mehr nach antiker Formenschüiiheit und poetischem 
Gedankenausdruck slrebeixler Tbaligkeit sich zuwenden, eröff- 
nen sich für Tischbein, welcher (Ihrige ns den Vorzug eines 
vorangegangenen gründlicheren und ausgehreiteteren Kunststndiums 
voraus hatte, bei der vorherrschenden Kh ganz seiner (ii^niähle die 
Kreise der Reicheren und der durcli ihre äussere Stellung BeT0P> 
ragten. 

Der Verfasser kann diese Arbeit nicht schliessen, ohn^ seinen 
Bank für so viele von verschiedenen Seiten ihm gdtig zugekom- 
Hiene Förderung und Unterstützung bei derselben auszusprechen, 
zu welchem er sich insbest>n(iere gegen die 01>erbibliothekarc Herrn 
HoCr-rilh Dr. Gersdorf und Herrn f)r. Naumann, und die Herren 
Vice-Criniinairx liter Hoffniann, Acluar Scbleissucr, Prof. Br« Schiet* 
ter und M. Poppe verptlichtet fühlt. 
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Botanische und anatomische, Abbpdungeii des MiUelalters« 

. Voa Geb. flieäiciaalnilh Dr..ClkOala]lt in Dresden. 



1. 

Bttiholomaeiu AngUcni, 

Encyclopidist des XIII. Jahrbttodert«. 

Unter dem Titel De proprietatibus rerum libri XIX schrieb 
ein englischer Mjnorit» ihn man nur Barthdloniäus Anglicus in 
den älteren HandscbriDen genannt (indet^ welch* n man aber spä- 
ter als Bartholomäus de Glanvillef angeblieh aus dem Ge- 
schlechle der Grafen von Suffoft Blaaimend, bexeicbnet bat, und 
4ier um 1260, nach Andern um 1340 oder 13H0 gelebt haben 
soll, eine Encyclopfldie der gOUticben und menschKcben Dinge, 
welche bis in das XVI. Jahrhundert hin vielfach lateinisch gedruckt 
und von John Trevisa in's Englische, auf Befehl Königs Karl V, 
von Frankreich durch den Augustiner und Capellan Jehan Cor- 
hichon im J. 1372 in's rrflnz'^sische liherselzt wurde, welche 
Uebersetzung der zu Lyon lebende Augustiner Pierre 1 erget 
revidirte. — Vgl. über das Werk: * II niler bibiioth. boian. Tont.l. 
p. 231, Tom. IL p. 662; *Prilzel thesaur, literat. botan. n.b\i. 

Die leterliclic üeberreicbung dieser Uebersetzung durch Cor- 
bichon an den Kdnig in ofifenero Parlament ist nach einer Minia- 
tur in einer Handschiift des Buches abgebildet bei *MoHtfaueo% 
menumetts de la monorehie fran^mBt, Jom. ///. j». 34, pUntk» YIIL 

Für das XIII. Jahrhundert, als Blttlheieit des Bartholomäus, 
ütthren Quetif und Echard (* Scriptorea erdtitis praedicutorum re- 
cenaiti, Tom. I. p. 486) an, dass es mehrere ältere datirte Hand- 
schrillen di's Werkes de proprietatibus rerum gebe, welche dem 
Xni. Jahrhunderle angeboren und den Namen Glanville, von ur- 
sprünglicher Hand geschrieben, nicht enthalten. Jourdaiu und 
dessen Ueberseizer Adolf Slahr (* Forschungen über Aller und 
Ursprung der lateinischen Ueberset^ungeu des Aristoteles, Halle 
1831* 8., S. 35 u. 329) lassien Itlr Abfessnng des Buches späte- 
stens das Jahr 1260 gellen » da dessen Verfasser die arabisch- 
lateinische Ueberselsung des Aristoteles benotete, auch weder die 
Eucyclopüdie des Vtncentius Bellovacensis, noch den Thomas von 
Aquino, Hoger Bacon und Aegidius Bomanus citirt. Wach 1er 
('«'llaniltiiK h der Geschichte der Literatur, 3. Autt., U. 404) hat 
das Jahr 1310. 

Die 19 Bacher des Werkes handeln: I. de i^eo, U. de pro- 
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pHitatib, angelornm, III. de proprietatib, animae rationalis (auch 
vom Menschen überhaupt, Ton den Sinnen, Tom Pulse), IV. de 

froprielatib. svhslantiae corporeae (ElemenlarqnalitJiten und Cardi- 
nalsäi'te d<'s Körpers), V. de dispositione mtmbr ornm (Anatomie 
des MenscIitMi, nusführlich nach den einzelnen iiieilen), VI. de 
aetatibus much vom Kinde, von der Aninie, der Ilehanime; Speis 
und Trank, Sclilaf und Wachen, Bewegung und Ruliej, VII. de 
in/irmitattb, (Beschreibung der Krankheiten, zuletzt vom ToIIhunds- 
biss, Allgeraetnes Aber MedidD), VIIL de mundo et corperib, eee- 
Uetilf, ikosmographisch und astronomisch, zuletzt Toro Licht), 
IX* de tempore et partib. temporie (cbronographisch), X. de ma- 
teria et forma (hier auch ausiuhrlich vom Feuer), XI. de aire ei 
passionib. eins (Luft, Meteore), XU. de avibus in generali et spe- 
ciali (Lufithiere der Bibel und der Glosse, ausser den Vögeln auch 
Biene, Möcke, Cicade, Hensehreeke, Kledei-maus), XIII. de aqua et 
eins onirtfu (Wasser und dessen Vorkomnien auf der Erde, bibli- 
sche Flüsse und Seen, dann vom Meere, und Allgemeines von den 
Fischen), XIV. de terra et partibus eius (Verschiedenheilen der 
Erdoberflache, biblische Berge, die Wüste), XV. de provintiis (geo- 
graphisch), XVi. de lapidib» pretioeie (Edelsteine im weiteren Sinne, 
aber auch Sand, Thon, Metalle, Asbest, Erdpech, Wetzstein, Kalk, 
Mortel, Coralle, Bernstein, Blutstein, Erdscholle, Perlen, Magnet, 
Nitrum, Staub, Schwefel, Salz, Siegelerde, Weinstein, Glas; die 
Ordnung blos alphabetisch), XVIf. de arhoribus et herbis (Pflan- 
zen und Pftanzensäfte blos alphabetisch georilnet, ausführlich vom 
Wein), XVm. de animalibus (Allgemeines von den Thieren, ein- 
zelne Thiere aus allen Classen, blos alplinhetisch auf einander fol- 
f?end), XIX. de colorib ,, odorib. et saporfb. (ausführlich von Farbe 
und 1 arbslülTen, dann Gerüche, Geschniacksarlen, Honig und Be- 
reitungen davon, Wachs, Wachslicht, Milch, Molke, Butter, KSse, 
Eier versehiedener Thiere, selbst Eier von Spinnen, vom Crocodil, 
von Krebsen, Heuachrecken, Eidechsen; dann Zahl, Gewicht, Haass 
mit arithmetischer und geometrischer Belehrung; Gesang, musi- 
kalische Instrumente). Das Werk gebort daher nicht zu den 
eigentlich nalurhistorischen oder medicinisoben BtMiiern, sondern 
zu den allf^pnifMn encyclopjidischen. 

Ausser der Bibel und iliren Auslegern, den Kirclienvatern und 
anderen theologischen Schriristeileru werden, ziun Theil wob! nur 
aus anderen Citalen, angeführt: am häufigsten Aristoteles, nur sel- 
ten Pythagoras, Empedokles, Anaxagoras, Seneca, Ennius, Lucan, 
Virgil, häufig Plinius, Galen, Dioskorides, Ilippokrates, Avicenna, 
seltener Hali Abbas und Isaak» Von miUelalterllchen Scfariltstel- 
lem am allerhauflgsten Isidor von Sevilla, der vielleicht die Grund- 
lage zu dem Werke geliefert hat, aber auch Macrobius, Cassiodor, 
Bedn, H r aha nus Maurus, Albertus Magnus ; von Aerzten am häufig- 
sten Platearius, selten Aegidius vpn Corbeil, Macer Floridus, der 
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Lapidarium (vou Marliod) und di-r Pliysiologus (Tlieobald?). Auch 
aus diesen Citaten geht hervor, dass die Ablassiing des Bitriies 
spjitcr ;i!s das XIII. Jahrhundert iiiclil wohl ^M'srtzt werden kam», 
da tlti jüDL's!»' <!('!• rilirleii Scin iltstelirr Alheims Magaus (f 1280) 
ist, der amh nur sfUrri tihrl uinl, und nächst Vincenttus Bello- 
vacensis auch das landwirthseitailiiche VVerk des Petrus de Cre»- 
centiis unter den CUateo fehlt, das im ei*stda Jahrzeliend dei 
XIV. Jahrhundert» geschrieben wurde, 

Abbildungen gebOiten ursprttngiidi nicht su der Enc^rdopl- 
die des Bartholomäus Anglieus, auch enlhalteu die lateiniscbeo 
Ausgaben keine; sie kommen nur bei einigen holhindischen, eng- 
lischen und französischen Uebersetzungen vor. Nur von diesen 
mögen hier diejenigen Ausgaben stt fu n, von welchen angegeben 
wird, (].-Lss sie At)tu1dtnigen enthalieu; es werden aber nicht die 
einzigen damit ausgestalteten seiu: 

a. hoIUndisclie UebersetsuDg. 

L Haarlen 1485« fol., gedruckt bei Jacop Bellaert von Zierikxee, 
24. Decerober. 

|Tilel?i BarlI;' !'':urH8 EngfUma» ran den proprieteylcu der Diughen. Scliluss- 
scluill: Hier eyiutci dal burrk nrUfc ghe\liielni is barlholomeus tan den pro-\prie- 
teylen dvi äiuulnn tu den taer ons iirn n M cccc. end Ixxxv. opten heyhghen Kersu- 
venl, Ende is gheprint en de oeck werfe volvyndt tehaerlciu m , ln-ll nit ter evengoda 
ende om {rrhvjiiip di-r menschet» van vii ^frcs/r-r JA\fOI' flHLI.AKUT ghehi-rn "j» 
zeUijzee. (ioiü. Uruck io 2 Col^ 40 Zeil., 454 tili, mit Sign., obue Custos und 
BlaUzabt. Die Abbildungen in Holxscbniu sind: 1. Gott Vater auf eloem Tlirooa 
sitzend. 2. Coli Valer mit Engriii in drei Kreisen, iiiiit!! vitr Toufel. 3. Er* 
Schaffung der Eva; Leiclinuin mit g«'öffnoten ßnndiiieckcn und sichlliarcn Einge- 
weiden. 4. Mensctien in vrrscUiedener Becckäfligung. 5. üas VVellgebüude. 
6. Vögel. 7. Fiacbe. 8. Eine Landteballt. 9. POanseo und Steine. 10. Sättge- 
tliicrp. Zu Fride ein Drui kiTsfocli. (S. die ßesclireil)ung des Exemplars der 
grossIttTzn^'l. lliMioilirk m Olrlcnlung im Serapeuiu i&52, 205; Panzer um, 
typogr. 1. 454, iluin n. 2522, Eberl n. 8597. • 

b. englische Lei) ersetz ung: 

2. (London, bei Wynkyn de Wörde) 0« 0. u. J. fol. 

Scblusssrlirift : Explirit Iraelus qui rf)C'i-\tur Bartholom do prdprilct'ilihn!; 
rerum. Druckeratock. Gotb. Druck mit Siga. u. UolischniUen. {Hain n. 2ö2U, 
Eberl «. 8596). 

c. franzosiscbe Uebersetzong: 

Paris, 0. J. fol., gedruckt bei Antoine Verard. 

Titel: Le propriclairc en francois. Bl. 2n: Cy commence ung Ires exeellent 
livre noirnne U froprielaire des choses traniate de lalia en francois etc. Scblus»- 
M^rffl : Ctilvp tivre des pprieies des ekoset ful iranslale de latin en (rancoys Lan 
de grae0 UiL CCC. LXXII. par le commendcmcul de trcx imissanl et noble ffmte 
Cimlei Je ^ßint — Et ie itMsMa iom petü ei kumkU dutpellain firer* ieka» 
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kkkon de Urirt tainl auguitin — Ha este reuisile par Mmrotle H iUcnte ptr- 

sonne frere fHerre fertjet doeteur en theologie , el hnprime a paris ftour Anlhoine 
verard niuirluml hbraire detiwurant a Paris elt. DriickersUick. Goili. nriick in 2Col. 
mit Sign. u. HolztcliDillen. {Ponzerann* IV, 400., Hutn^ n, 2512, Eben n. 8595 noL) 

4. Lyon o. J. fal., bei Jean Cyber oder Syber. 

Gutli. Drucli mit Hülxi«clmiireD. iHain n. 2513, £beH 8595 nol,) 

5. Lyon 1482. foK, bei Malhieu Hulz oder Hiiss, 1 >. Noverob. 

Sclllusssclirift : hnprime par maistre Maihiru hutz , le XII. d,' gbre M.CC'^C 
kuitante el deux MH Hc.lzs'-liriiKen. {Ilain n. 2,M4, E eri n S595.) 

,6. Lyon 1485. ful., hei Mndiioti Hiiss, 12. Oclob. 

Beginnt r Cy commence uug ins exceltenl Uvre nomme le. propriilavre des cAo- 
ses — ct'siuy liwt — fut Inmatute du laUn «n /hmfotf — el h tranilata — fi'nt 

Jehan corbichon ~ rcviste p — frere l'icrre fcrgd — imprime uudit Heu de Lyon 
par Mutitieu Husz maislre en l'url de imprcxswn le XII ionr d'vrtohre Lan foü CCCC» 
kmtante et €inq. Gotli. Druck mit Holtscbnltten. {Hain n. 2518.) 

7. Lyon 149t. fol., bei Malhieu Huss, 25. März. 

Goth. Druck mii Hulzschniiicn : p,ir Maikieu But* maiin en Tori ffimpret- 
ihn 1491. h 25. de Mure, (üam «. 2517.) 



n. 

Eerbarins Mog^nntinns, 

das äliesle Kräuterbucli mit Abbildungen. 

Ein mit dem Titel „Herbrnriw*' bezeichnetes Hansarznetboeb, 

welches aber nicht blos Kräuter, sondern, me man ans dem bier 
mitzutheilpnden Inhalte ersieht, auch andere aus dem Thier> und 
Mineralreiche enliionimene Stoffe, seU)st auch ztisammengeselzte 
Fabricate aiifziUilr; nur sind 150 KnUiter viel anslilhrlicher behan- 
delt und mit Ahhildun^eii verseben und Uns machl das Haupt- 
werk des Buches aus, 96 andere Capilel, ebensoviti Krjrper he- 
adireibend, unter denen aucb Vegetabiiien sich befinden, sind in 
den Anhang verwiesen, liQrzer bebandelt und ohne Abbildungen ^ 
im Ganzen sind demnach 24d Artikel gegeben und In sieben Ab* 
tbeilungen {Particulae) vertheilt, von welcheo die erste die grOsste 
jnd allein miK150) Abbildungen versehen ist, die letzteren sechs 
fn Jimlich die zweite bis siebente) zusammen 96 Artikel enthalten. 
Dass das Bucii ein Hausarzneibuch für Unbemittelte sein soll, geht 
aus der Vorrede hervor, flie in der Mainzer Ausgabe vom J. 1484 
(N. 1) vollstninhg also lautet: 

Royaiu plurimorum inopum nmnmorum eqentium appoiecas refu- 
lantium occctsione iUa. quod necessaria ibidem ad corpu<; egrum 
eofü ^mjDlIcte M C& K t p O§ i Ut, nttmmisque piurimis com- 
jHWMMie* led Ml prmmu Mit mm neu ta dtueriU $ed ad ea quae 
in frhutüs ioei» miU, $iM$ ae praHt inuemuntur. qwtrum presett^ 
Hm corpm hwmnwn egrum $eu iMufnm a4 oerp«a tamm reinci 
pUtni, tnkmu icierü mmKoo Amoido 4a noum viHa $ie inpitenh 
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in an^^wrismü 9m9, Cum qui$ poterit mederi smj^idbm« firfulira 
et doloie m»äieamina eomposita querii ille. AU etiam Auicenna ij. 

lihro. c. inj. Medicine simplices habent operafiones uniuersales et 
particularts . Et cttm penes corpus Uumanum plures concurrant actus 
scHh fi circa per/ecle sanum actus conspniafmus necessarius est. Circa 
setu>ibiltier lesum. actus curatiuus inducendus est. Circa vero in- 
seiisibiliLer lesum actus preseruatiuus seu resumpliuus nccessarius est. 
Ctm ergo corpus egrum oßttm eitraHuum repdrat seu praeHewHL Ol 
id presens opuseuUim suam twnpiU denominacionem Aggregator pra^ 
Hcui de shnpHeUnts. In quo quivi» hominum tibi ipH suintemre poie» 
rU pankm deduteHs exptmis* ainersm qmmübH egrUudinem corpm 
humanum a verUee capiH» ad plant as pedwn ab intra eorput fmw'» 
que affligenlem itixla tenorem plurimorum solertium medicorum de 
simplicibus confuse tractantium quorum dicta ad practicam expertam 
sunt redacta. utpula sunt Auicenna princeps secundo suo Ii fbro). 
de simplicibus. nec non serapio de simplicibus. simiUler pandecta et 
platearius etc. Omnis ergo confusio nouerca exislil verilalis que ad 
presens refulalur. cum mnnia que a primeua origine procesrerunt 
roefoiM orittfi« tt finmwo farmata sunt ei sie cognosd habent boedut 
in arimHiiea sua JHuidihitr ergo presens über m sepiem parHtmlas, 
in prima parUcula traeUU de mrtuUbns herbofum ad appo*uem 
tpeeiantium in modum anUdolarum dispensaiarwm. In seeunda por- 
Ucuia innuil de simplicibus iaxaliuis et Unitiuis seu /«dricallw.^ 
perioribus antidoHs prime parlieule deseruienlibus. In terda parH' 
cula delegitur de simplicibus confortattuis seu speciebus aromatids. 
In quarla pnrlirula dilucidat de fructibus e( ^emimhus et radidbus. 
In quinta purilcuta de gummis et eis simiiibus. In sexta partieula 
de generibus salis et mineris et lapidibus. In scpiivta pariicula et 
ultima considerat de animalibus et pruuenitnlibus ab tts. que omnia 
ad praelicam presenüs eperis deseruire haibent 

Auf diese Vorrede folgt auf derselben Seite die Angabe d« 
Apothekergewichtee : 

Pondus medidwUe in figuris sie eognosees, 
5. j. id est vncia «na. 5. s. id est vncia media, 
5. / id est Dragma vna. 5. s. id est dragma media, 
^. j. id est Scropulus vnus. ^. s. id est Srropulus medius. m. j. 
id est manipxitus unus. m. s. id est manipulus medius. Ana. 
id est de quoUbet equaüter. Ib. j. est Ubra v^a, Ib, s, id est 
libra media. 

JSf. 5. j. facü äuQS lotones. Et. 5. s. vnimi lotonem. 

St dragma vna, id est quaria pars unius lotmuis, 

Si 9. /. est imid jHinr vnins dragme. 

Hierauf das luhalteverzeicbnisB der ersten Partieula: C^f»iiNto 
herbarum secundum ordtnem alphabeti, und auf den nttehsten 
150 Blaitern die zu der ersten Partieula gehörigen Pflanzen^ täO 
an der Zahl, deren» jede auf der Stiraaeite ihrea Blattes abgebÜ* 
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det ist, unter der Abbild hulj iolgt die lateinische und deutsclie Be- 
nenDung, dann die Behciireibung, welche allemal auf der Rück- 
seite des Blattes schliesst. Die Reihenfolge der Pflanzen ist: 

1. ÄbmUheum, 2. Äbrotanian, 3. AUea, 4. Acorus, 5. Acetota, 
6. Agrimonia, 7. Ättevm, 8. ASkäkenge, 9. Mmos, 10. AiMm, 

II. Afiitm, 12. ArikkMtia^ farimiHaJ, 13.- Jristoloffia longa, 14* iir^ 
«tolojyia rolwuia, 15. Aianm, 16. 17. Äaron, 18. JüHgiiI« 
flMifit, 19. Anuiffto99a, 20. imftroMaiMi, 21. AffodUlui, 22. 4^»«« 
ra<r/uÄ, 23. Borago, 24. Buglossa, 25. JBefontco, 26. Branca urmo^ 
27. ,ß/e<a, 28. Bursa paslotis, 29. Berbenis, 30. BaoeUcon, 31. ßm- 
nia, 32. Cieorea, 33. Calnmenium, 34. Ceniaurea, 35. Cartmnus, 
36. Cinoglossa, 37. Camomilla , 38. CamepUheos (chamaepilysj, 
39. Capillus veneris, 40. Cepe, 41. Conandniwi, 42. C«ÄC«(a, 43. Cj/- 
pei'u^ , 44. Ce/idowia, 45. Caihapucia, 46. C'ucumer, 47. Calamus 
tUuestris, AS. Canapus, id, Daueut ereticus, bO. Diptamw, hl. Esula 
wimot, 52. Aidiii^a, 53. fupoloriiim, 54. Aiuto^ 55. J^aflcä, 
56. JStfebona oiftitf« 57. £Xfodonif M^er, 58. fluto«» 59. Jffder« 
ItfrrMlr^« 60. Alera orfrorva, 61. Fwmu terr», 62. Anjeiiltu, 
63. Fragana, 64. Frosimi«, 65. Gratia mU», 66. «ra^felnoMii» 
67. Gariofßlaia, 68. Ömddiui« 69. I9«fie<la> 70. iTrvmen» 71. Her- 
modatluli^s, 72. Jw^guiamus (hyoscyamus ) , 73. Isopus, 74. /reo« 
yrw, 75. Juniperus, 76. Iringus (ergngium), 77. Lilium, 78. Xupu- 
iiw, 19. Lappacium acutum, bO. Lactuca, 81 . Leulsticus, S2. Lauen- 

, duia, 83. Laureola, 84. Mellissa, 85. MiUefvItuni , 86. Maina, 
87. Menta, 88. Mellilolum, 89. Malricaria, 90. Maiorana, 91.Jtfa- • 
mWiun, 92. Jfora ce^^ 93. MereuriaUs, 94. Mandragora, 95. iV^a- 
ilHreiiMi ofiHtoiiimi» 96. JViMlMrctiiiit oftialiouiii» 97. NigeUa, 98. JVarni- 
/Snv 99. OH^ajHMv 100. Krtflnm, 101. Plemta, 102. l^trotiiiniMii» 
I<)3. A>lti»odMmi« 104. Pordorja, 105. Poniitoca, 106. M^m», 
107. PoiTttm, 108. Penlaf/Uon, 109. Pipinella, 110. Popauer, 

III. Populus, 112. Postmaca «t7ue«<n«, 113. Po^finaca donie$(ica, 
IM. Äo«a, 115. Raffanus, 116. Äafltj;, 117. Rufa, 118. Rosmari' 
nus, 119. ifapa, 120. Ribes, 121. Rubea linclorum, \22. Solalrum, 
123. Spinachia, 124. morifamim, 125. Sinapis, 126. Squinan- 
tum, 127. Serpentaria, 128. Salirion, 129. Scicados citrinum fSti' 
€ado6, Sloechüi J, 130. Scicados arabicum, 131. Spargus, 132. Sa- 
«iM, 133. Sra^enrftta, 134. 5gtM7to, 135. 5iini5iict», 136. Softd?» 
137. Saenfraga, 138. Seolopendria, 139. Seafttofa, 140. Soitiia, 
141. i^pjcanord^ 142. iSpIcaiitfttt'fla« 143. Serpi'ttiMi» 144. TaaBUi bar' 
haut, 145. rormenlitta» 146. VMa, 147. FSf^a pMfoH«, 148. fr? 
Üeo!, 149. Fa/mana, 150. Fmea. 

Die Schreibart ist hier genau nach der Mainzer Ausgabe (N. 1) 
beibehalten worden, man wird sie bei einiger Kennhiiss (! fr Medi- 
cin des Mittelalters Ipirht in die richtige oder beziehentlich Jetzt 
gültige ühertra^en iiüunen, und haben wir nur bei einigen das 
Richtige in Klammern beigesetzt. • 

Arciiiv f. d. xeicbo. Künate. Iii. 1857. 13 
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Hinter diesen Pflanseii mit Abbildungen folgt nun ein Index 
der übrigen 6 Parüculaef und dann die Beschreibung der darin 

enthaltenen Gegenstände ohne Abl)il(liin<!en und ohne deutsche Na- 
men. Die Ueherschriflen dieser Particjtlae (2 — 7) sind sclion i» 
der oben niil^iCtiieiUeii Vorrede aulgeliliirt. dalu-r wir sie hier nur 
niii ihren Nummern bezeichnen, dafür aber ihren Inhalt vollstän- 
dig angeben. 

Pariiculo U,: 1. Jloepalicwn, 2. Ägaricus, 3. Cotofu^iiMi, 
4. CattiafiBiultt, 5. Eufarhhm, 6. EmhUd, 7* Manm, 8. Bekbmr^ 
nun» 9. Seammonek, 10. S»nt, U. Taaimrindi, \% Zuerum. 

Pari. iU.: 13. Cmamomum, 14. Cm^anwmiim, 15. Croem, 

16. Calamus aromaücus, 17. Garlofßü, 18. Galanga, 19. Gendana, 
20. Liquiricia, 21. Macis, 22. Nux muscata, 23. Pfper, 24. Reu-, 
ponticum, 25. Sandalum, 26. ramamr?/«?, 27. Fticus, 28. Zinciher. 

Part. IV : 29. Amigdale dulces et amar", 30. Citonia, 31. 6^ap- 
pam, 32. Caslanea, 33. Ficus, pinee et vue passule, 34. Iriube et 
sebesten, 35. Prttna, 36. j4n»«um, 37. Bacca lauri, 38. Cubebe, 
39. Carui, 40. Faha, 41. Fenugrecum, 42. Semen lini, 43. Xtipt* 
nia, 44. MiUum» 45. iViMW« ^ttmok«^ el auelteiie, 46. Ordew^ 
47* OrodiM, 48. O^^ua el otoifm oltnamm, 49. Fmmi ^raiMl«k 
50. FSiittm el aoelum. 

Pari, r«: 51. Camj^a, 52. Ih^^nlum /'IVo^aoatiffta;, 53. 
Gummi mräbieum, 54. //audomim» 55. Mastix, 56. Mtrra, 57. Pi« 
fnavalis et UqmdaJ, 58. ümna, 59. Starax ealamita, 80. J«f«- 

Pari, yj.: 61. -4^ttmen, 62. Argenium viaum, 63. ffo?UÄ ar»ne- 
nuÄ, 64. Ceru^a, 65. Cate »tua, 66. CoraUus rubcus el albui, 
61. Emanliies {liaemalHcs ), ^S. LHargirum, C>9. Lapis lasuii, 10. Pe- 
rüi siue mßrgariu, 7i. Sulphur, 72. 6al, 73. TaHan«, 74. Tulhia, 
75. F<IHo/vm, 76. erb. 

Part,. VIL: 77. ilneto ef ajif«r, 78.- Bm, 79. Caprm, 80. Cm- 
m' /liitiial«»» 81. Cohmha, 82. (äiffor« 83. Ctrum, 84. JEMm /Ikoe- 
dw«;, 85. Lepw, 86. Attviw, 87. Vilvlue, 88. Ftcli»if, 89. BiidViMi» 
90. Coagulum, 91. CofeiMi, 92. Gera, 93. £ae> 94. JWs^ 95. ;S^o- 
dtmn, 96. Sapo. 

OlTenbar ist das Werk ein aus anderen Schriften zusamnien- 
gelragcnes, die auch meistens redlich angeführt werden; für die 
1. Ahtlieiliing sind Ilauptqueilen gewesen: der Pandectarius, 
lidujlicij die Paudeclae medicae, weiche um 1317 von dem aus 
Mantua gebürtigen Mailänder Arzte 'MATTiULLä Silvaticus verfassl 
worden sind und ein alphabetisches Beperlorium darstdlen; Sern- 
pio, wahrscheinlich des Jüngern Sbbamon Uher de medicamentü 
simpUdbüs^. ein Werk aus der sweilen Hälfte des XI. Jahrhun- 
derts; Anieenna, der Kanon uud einige andere Werke desEsn 
SiNA aus der zweiten fiftlfte des X. Jahrhunderts; Platearius, 
wahrscheinlich des Mattrabi» Pi«ATXAMirs, eines SaienutanischsA 
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iU^tes aus der zweilen Ilälfle des XII. Jahrhunderls Liber de sim^ 
plici medicina, gewöhnlich nach seinen ersten Worten Circa in- 
atans genannt j weniger werden angeführt nnd wohl gar nicht nach 
eigener Ansicht Dioscorides und Galenus aus den Zeilen des 
Nero uihI Commodus; Mesue, wahrschetnUeh des jungern Mbsub 
£l]iarvini ans der ersten Hflifte des XL Jahrbunderts pharmakO' 
logiselie ^erke; AJbertus Magnus (f 1280) libw secretortm, 
de viriuUhiM hwbarum u. a. Werke; nur einmal oder einigemal 
erwähnt worden: Averroes, des Arahers Eb^n R<ischd niedicini- 
sdics Werk Collijat aus dem Ende des XII. Jahrhunderts; Pli 
nius (f 79); Macer (blos in c. 112 PasUnaca stlv.), das Gedicht 
M*<:kr FLoniM'S de viribus herbarnm aus dem X. .lalirluinderle; 
ISicolaus (blos in c. III Populus), des Nir.OLAus Piukpüsitüs, 
eines Salernilanischen Arztes aus der ersten llallie des XH. Jahr- 
hunderts Äntidoiarium; liarlholomaeus Anglicus, des Eüg<^ 
fisdben Minorites Bütholom, qb Gurvilla allg^neine fincyclopa- 
die de proprief^tiha rerum aus der Mitte des XIII. Jahrhanderls. 
— Fttr die Abtheihmgen 2 — 7, welche ttberhanpl anders behan- 
delt, vielleicht von einem andern. Verfasser sind als die erste, sind 
eben£ills der Pandectarins, Serapio und Plalearius Haupt- 
qucllen, Avicenna, Averroes, Pli nius und Aristoteles wer- 
den mir seilen genannt; in der 7. Abiheilung (von den Thieren) 
scheint Bart hol. Anglicus Hauptquelle ?\\ sein. — Dass übri- 
gens alle grierliisclien und arahiselien Scbnltsleller nur in latei- 
nischen Uebersetzungen beniif/f wurden, versieht sich von selbst; 
mit Ausnahme der arabisclieu liaiiplquellen werden es aber meir 
9teD8 nur Oberlragene Cifate aus diesen Quellen sein. 

Die Einrichtung des Boohes, welche hier nach der Ausgabe 
N. 1 beschrieben worden ist, bleibt sich in den Übrigen lateini- 
schen Ausgaben gleich, nur dass die in Italien herausgekommenen 
die deutschen Synonyme nicht haben. Diese letztern difleriren 
aber in den beiden Ausgaben N. 1 und 6, wir sef/en sie hier 
nach den bei dem V('r7ei< liiiisse gegebenen Nummern bei, so dass 
die erste Bczeiclmun^ .sus der Mainzer, die zweite aus der Pas- 
sauer Ausgabe genonuii( II ist, wo beide aber gleich sind, uur £in6 
Bezeitluiuug gegeben wnci: 

1. Wermut, 2. slaworlzel, garlhatn, 3. ybisiworixel, toüdpapel, 
4. geUiUen, geüehwtrtel, 5. sueramprieh, sawer ampfer, 6. oderme- 
tdek, kaU alhrwelit 7. kMhelmteh, knoMaeh, 8. hobtnHeUi iudm» 
iO€ka, 9. reynfßr, reinfar, 10. dUk, tiUe, 11. ^pe, 12. Mfciu, 
peifos, 13. osierloczi, lang kokowrUB, 14. hoüworlz, HmhelholumrU, 
15. hateko^irU, hasßlwurii, 19. sckiswmeMe, mollen, 17. aron, 18. musz 
ore, mewsz oHein, 19. wegehreide, wegtat, 20. wilde selbe, wildes 
saluan, 2\. wildswerlel, wild srhivertel, 22. schaiffmuUe, schaffmulle, 
23. borisz, 24. oschenzunycn, Ochsenzungen, 25. belhonich, 26. berew 
klauw, hemklaw, 27, rminhole, j^es$en, 28. leschaün-ui, taschßl^ 
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hmwt, 29. venilx, paisselpere, 80. hoitUt^ htuUgrim, 31. ro«<^ 
wnUMel, hrSmUh oder ißUde teehinben, 32. stmiMmoirhet, wegwart, 
83. «olÜ« polei oder steinmintz, stainmimUx, 84. ikuentgulden, fiehei^ 
Jcrawt, 35. -wiMe saffrm, 36. Bundes zun^e, Ochsenzungen, 37. canUl' 
Un, 38. flffo« gammandre, 39. sieynrule, stainrulte, 40. cziceheln, 
ztvifal, 41. coriander, 42. syde vff flasz, ßachsset den oder seiden vff 
flachs, 43. tn/d galten, wilde galien, 44. schehcorlz, 45. ^pnncft- 
itoHjs, springkrawl, 46. hurbisz, kurbis, 47. ip<7t/ calmis, wilder cal- 
mis , 48. Aon/f, haniff, 49. fogelnest, 50. diptani, 51. fc/em tco/jf- 
t^orl«, /(/ein walfworlz, 52. genszczung, maijdiestel, 53. trti £e(6e 
ödtfr Aerlsc^e, let/d «el60 oifer AerOrftle, 54. atent^ 55. lefr^erfenK, 
fe&erftmnvl, 56. wi«jr umswotU, w^i» iiiswtttix, 57. ftvorcar NMjn^orej, 
<i0<irlxe ii<4M0Hrli, 58. aücft, 59. puiiiere5«, ^mndrefr, 60. «Mcft/ 
61. erlraudk» enA^aiieft, 62. fenehd, 63. erperfcrwt, 64. eschenbaum, 
e^penbdum, 65. steynbrech, steintrech, 66. scharl<idh 67. garwffe^ 
ertU, garioffelkraul , 68. encten, 69. ^'»n«!, 70. ^ra«jr, 71. zyüosz, 
xitlos, 72. bihenkruf. hiJ^^enkraul, 73. j/*'op, »5op, 74. sxcertelworczel, 
75. wecholter, krawentber , 76. krussdistel, krusdistcl , 77. i%en, 
78. huppen, köpfen, 79. spiczwegerich, 80. laitich, lalich, 81. 
stuckel, 82. lauendcl, H3. dripknit. zeidelpast, SA. muderkrul, wantzen' 
kraul, 85. garbe, wundkrut, 86. bappel, 87. myncz, 88. Äfeyn- 

JUee« «IflAiUe, 89. melMr, fpwtorfcnil, 90. iiuiinMi^ flurfora», 91. onAi» 
ren» iiiaro6ef, 92. miilfrer, 98. Wn^ettml, 94. doUwoteg; diUntrlM, 
95. ^arfm^nux, gartmkresz, 96. fromkrofjv, drunkreis, 97. raU, 
ratm, 98. jee6/ometi, 99. äagt, 100. («Timm, 101. bofionijrefi i0Or^ 
jiel^ |»l'oiMkrau(, 1 0 2 . p ctersUge, 103. engelsusz, stainwurlx. 104. nacÄI 
«nd da^/', imcfct und (a^. 105. burczelkrtU, burczlkraut, 106. po/ey, 
poleij, 107. tauch, 108. funffinger, tOf) hcueneUe , beuenellen, 
110. maiszsamen, magsamen, ] i\. vlbenbaum, vibenpaum, 112. ti^i7d- 
moren, 113. moren, 114. ro^en, 115. re(tcÄ, rem'cÄ, \ \ 9 . mirretich, 
117. rufe, ruüe, 118. rosenmarin, 119. rw&en, 120. .«an/ iohans 
drublin, sant iohans Irublin, L2i. klebekrul, 122. nachUchade, nachl' 
Mftal, 123. frmic;;, fpmacfcmm, 124. loCIcfo kcmmel, wUkomml, 
125. san/f, 126. kameelgrasx, 127. fuiCerworc«, nolmtnim^ 128. flen- 
Mmm», «fflndebMife«, 129. iiiollen«nil, moffenfenif, 130. (Sdcadoi) 
von arabien, 131. «parken, 132. ««tfenfrauin?, nedm&aum, 133. JWci- 
worcz, Äatwuntrcjf, 134. tmVde zwibel. vnldfzuibel, 1 35. Aolder, 
136. tciden, iredew, 137. steynbrech, Steinbrech, 138. hiresexunge, 
139. pastenenkrul , grintkraut, 140, seföe, selben, 141. spicanard, 
spicanarden, \A2. rmnszspica, romiszspica, quendel, \4l. wuUe, 

himelprani, \^^. lormentill, \A^. violen, veiel, 147. Äarter», 148. ne«- 
<e^, 149. garyewanl, baldrian, 150. tnat^z, mtefi. 

Abgesehen von der ungleichen Orthographie, von Scliteib- 
iiDd Druekfehl«ro, und der Diaiectverschiedenheit der Druckorte 
sind die meieten Verschiedenheiteii der deutodten Pflanzennaineii 
«Is wirlclidie Synonyme einer Pflanae aniuMliea» 
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Die Pflanzenabbildungen waren in solcher Anzahl und so sorg- 
fältiger Äusi'ühruüg Trüber noch nicht zu wissenschaftlichen Zwecken 
in Druckwerken bekannt gemacht imden, wenn gl^cb anf Kar- 
teuhlätteni, HdiligenbUitem und andern Holzschnitten und Kupfer- 
stieben ala Beiwerk und Verzierung viel früher schon viel schönere 
Darstellungen von. POanzen und von viel bessern Künstlern aus« 
gefilhrt zu finden sind. Besonders zeichnet sich hierin der alle 
unbekannte Meister E. S. 1466, welclien Nagli:r froher für einen 
Erhard Schön, später für einen E. Stern ansprach, und von wel- 
chem man eine grosse Anzahl schöner, meist grosser Kiipferstiche 
hat, oder ihm wenigstens zuschreibt, rühmlichst aus (Frenzel 
in Naumann's Archiv für die zeichnenden Künste, I. Bd. S. 15 — 
49, N agier ebendas. S. 189 — 19«^}, nicht minder aber auch die 
Hobscbneider und Rupfersiecher der alten Spielkarlen. Eben so 
kommen scheue Pflanzenabbildungen unter den Miniaturen alter 
fiandscbrillen und auf deren Randverzierungen vor. lieber die 
Pflanzenabbildungen des Herbarius wird bei Aufzählung der ein- 
seinen Ausgaben desselben das Nothige bemerkt werden. 

Da der Verfasser unsers Herbarius in der Vorrede sein Werk 
selbst Aggregator practicus de simplict'bns nennt, so wird man 
diesen Titel für dasselbe auch nebeii dem Titel Uerbarms beibe- 
halten müssen. Man verwechsele den Herbarius aber nicht mit 
einem andern, davon giJiiz verschiedenen und viel grösseren Werke, 
welches einem Arzte des XIV. Jahrhunderts Jacobus de Do^dis 
zugeschrieben wird, im Jahre 1385 verfiisst und bereits im XV. Jahi^ 
himderte 0. 0. u. J. f. und (fene^ta 1481. 1. gedruckt wurde (Hain 
n. 6095,6396). Die Zeit der Abfassung, der Zweck und der Titel 
dieses Werkes gehen aus der Vorrede der ältesten Ausgabe 0. 0. 
u. J. fol. hervor: Fructiferum medicis acturus opus: «on modo 
rudibus tantum et iuuenibus: qiii breuiiate temporis vel aetatis 
nondum plurima diuersorum autorum auxiliaperlffffrnnt. std et 
prouectis non minus et maxiuie senibus: quibus etsi iniiUa vidisse 
potueruut. delere tarnen solet non pauca obliuio senectutis etc. — 
Ego vutule praemt66a eins aygregabo remedia autores mbscri- 
hens et heum* St jiifo opus koe ex pluHhis aggregatwr l^tr 
aggregationis nofli€ii aequirat Aggr egator Paduanus de me- 
dicinis simflieibus ete. — Opu$ quidm Aec longis retro 
temporibua inch^atum coryipletum est per me arthtm et medicma$ 
doetorem Magistrum Jacobum paduanum Anno domini M. ccc* 
octuagesimo quinto. Die Venediger An^irabe von 1481 (X. kalen^ 
das Junta s . fol.) giebt in der Aufschrilt den Titel: Aggregntor. 
Compilatione. Clnrissimi phisici Jacobi de dondis Ciuis. paduaai, 
in der Schlussscluift: Explicü Aip egatio clarissimi 7nedici Jacobi 
de dundis Paduani. Dieses Werk hat in der älleüLeu Aub^abe 2ö4, 
in der zweiten 354 Foliobhitter, ist also viel stacker ab der Her- 
barius; es hat keine Abbildungen und kann auch keine haben, 
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weil es in zehn Tractatus die Arziipimittpl nnrb ihren Wirkting'cn 
zusamtiienstellt, so dass Ein Arzneimittel in mehreren dieser Trac« 
tatns seiner verschiedenen Wirknng und Anwendung we^en wie- 
tltM liolt nufgefOhi L wir*l. Da nun unser tierharuis Moguntinns eben- 
falls Aggreyalor de siutpUcibiis hiess und bereits im XV. Jidiiiiun- 
derte mehreremalc zu Passau (Pataviae) gedruckt wurde, so kam 
68, dass man diesen Ilerbarius Äggregator Paiavinus nannte, und 
Indem man später den Druckart Patavia Passau mit Pataoiim 
Padua verwechselte, entstand der TM Aggregalor Paduanntj der 
nur dem Werke des Jacobus de Dondis gebohrte, aber fiilscliiieh 
auch unserem Ilerbarius beigelegt wurde. Von hier aus fiel man 
sehr leicht in den rrithnm, unsern Hcrbarius dem Jncohus de 
Dondis zuzuschreiben, der damit ehen so wenif^ etwas zu schaf- 
fen hat, als Padua. Diese Verwirrung haben wir bereits i. J. 1829 
ZM Ii \ Li sucht (in Piercr's allgemeinen medic. Annalen 1829, 
S. 1153 ig.), sie ist aber d<ich noch in neueren Werken mehr- 
fach zu linden. Um ihr für künftig vorzubeugen, sollte man un- 
seren Herbarius, dessen Verfesser gar nicht bekannt ist, Herbarnu. 
Mogunünus oder Aggregator Moguntinns nennen, da er in Mains 
Buerst in datirter Ausgabe erschienen und rein deutschen UfspniR* 
ges ist, daher weder von Padua ausgegangen, noch TOh Jacobus 
de Dondis verfasst sein kann. Das Werk dieses letzteren aber, 
der Aggregator Pndnaims seit Patavinus, führt in einer spntern 
Ausgabe, (ierJunline, den Titel: Promptnarium medicinae, in quo 
non solitm faculiates simplictHm et compositornm medicmnento- 
rurn dedarantur: verum etiain quae quibusvis morbis medica- 
menta sini acconmiodata etc. Vetiet.^ apud Juntas, 1576. fol 
(Mercklin Lindenius renov. pag, 480. j 

Eine andere Unrichtigkeit ist die, dass man unsero Herbarius 
Hoguntinus dem Arnoldüs db Villanova, einem spanischen, später 
• in Italien und Frankreich lebenden Arzte (geb. 1276, gest 13t2) 
zugeschrieben hat. Auch dieser In ihum ist leicht zu eiiiären. In 
der oben mitgetheiiten Vorrede Rogatu plurimorum etc. werden 
zuerst und vor allen andern Cifaten Arnoldus de nova villa 
und bald darauf Avicen n a cilirt; dies vernübssle, die Ausgtibe 
des Herbarius Vincent 1491. 4. mit einem Uolzschniüe zu ver- 
zieren, welcher diese beiden Aerzle fArno!<lns und Avicen na) im 
Gespräche bei eiiiatuler sitzend darstellte, mit darunter in Typen 
gedruckten Namen dieser zwei Personen (Hain n. 8451). Die Aus- 
gabe des Herbarius Venei, 1499« 4. Hess diesen Holzsdinitt neg, 
da der Dnicker den Stock nicht besass, druckte aber die Typen- 
Schrift, die dort unter dem Holzschnitt stand, nach, und so liest 
man in der genannten Venediger Ausgabe über der Vorrede die 
Zeile ARNOLni de notia nilla Anicenna^ als ob Arnoldus ein Buch 
geschrieben hatte, betitelt Ayirpnnri. So flllirt auch wirklich Hain 
(u. 1807) diese Ausgabe unter dem Titel auf: ArnolduM de VilU 
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?iijüa de vtttHtih, hmbarum s. Avicetma; es isl aber kein an- 
dms Bueb, als unser Herbarius Mogunlinus, wie die eigene An- 
sieht des uns vorliegenden gut erhaltenen Exemplares lehrt, und 
wie man sich aus der von Hain selbst gegebenen Beschreibung, 
so wie aus der bei Panzer zu lesenden (annaL itf]^ogr, IV. 452.) 
flberzeugen l(ann« Vgl. die Ausgabe N. 9 und tO. 

In Ilalien erschien der Herbarius Moguntinus einigemal unter 
der l^ezeichnung Uerbolarium oder Herbolaiio, die erstere führt 
er in den lateinischen Ahs^'hIxmi Vicenza 1491 und Venedig 1499; 
die zweite in einer itahenisclien Liebersetzung, welche, wie es 
scheint, mehrmals herausgegeUea worden ist. In der Ausgabe die- 
ser Uebersetzungf welche Venedig 1536. 8. erschien , aber nicht 
wohl der frttheste Druck derselbe sein kann, steht folgende Vor- 
rede des ei'slen Uebersetsers: 

AUi UHori sahie, Ncn H pvtots o nuo letUtre h eose de tio- 
alH anü^ <eiw« granditnma faüea diUgeiUemenle vedere: « H$te 
Iranscriuere : moUo maggior«: 0dmfue e quelle de htm lingua a 
laltra fidelmente tradurre. Bora hctuendo con ogni diligentia a priegi 
de vno diligente impressore huomo veramenle degrw dp ofjni laude: 
non tolamenle al proprio bene : ma mollo piu al commune incltnnlo: 
come veder $i puote lui sempre cercar de ititj>ri)itpr cose necessarie 
e utile: onde ttaiiendo vislo sua äimanda vliie e buona: con ogni 
diligentia questa bellissinm opera e non con poca fatica fidelmenle 
ho tndMUtt 4a. la kUina Wngua alla maUrna e volgare: e verisst" 
«umeiile m 9$ e hwma e vUU: pereke nivna eota a ogtU emditione 
■de huomüd euere puote pkt heUa e vlüe ^uanio e fo sanfia senw 
iaquaU mUla perfeUa operaHone puo estere. Hauerai adonque M- 
iore mio vno tesawro non solamente a pomri: rna onchora a ric- 
chissimi gralissimo. Et acch piu facHmente bisognando si possi 
guello che si rercara Irouarc. A qfiv.^to agffionger mi e piazufo vna 
tabula oräinala per alfahetto : per (äqual secondo lordine de Ic lit- 
lere nomi de esse eyniadme poirai lulle medicine che in questo si 
conliene conuegneuole a esse egritudine Irouare. Hora perche dillo 
H ho quesio essere vno granOuimo iKeiamrö e eonoeeendo mM Usog- 
noft a eemmmw vtüila e maseime de U poueri del mio redeniore 
Jesu Christo: moUo piu volenHeri queste faHehe fidelmenie iradu^ 
eendo ho falle: aecio anchora queUi ehe non hanno la lingua laling, 
possino saper Ii secreti de la natura inUsndere: U quali a noi da 
antiqui lassad a nostra vlilila sono e a buona fine operare Ii dobiamo. 
Non restaro adonque admonlrli essendo inserle in quesio molle grande 
e nobile cose quelle opcrar vogli con ogni coHsiderjxtion e prima 
b>ne intendere quello far bisogna: sulliii^simamenle e a buona fine: 
perche io Ii auiso che le cose medicinale regolalamente dalte sono 
diuine: e ant^ra se non regolalamenle sono datte sono diaboHd^ 
e mortale: to nienledimeno ti pono amnii tdU oeehi il iudido di d»o 
vero 9 la sua wsHUa: laquale a ognuno seeondo U sue opere da* 
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rslH el premio: dico questo accio non ti lassi tenlare quelle senxa 
ronosimento ouero in male parle operare. Ma se pure sr maluagio 
serai fhe de la mia admonilione malamenle operando non le cura- 
sti. Lo fuocho dal cielo caschi sopra di le e la iustilia di Dio ti 
ponisca: laqual non si puo fugere: quelli veramenle che a buono 
fine questo operara priego in premio de mie faliche pregino el sig- 
ttm per wui oeeio a maghr eo99 e§lmS»r ml pMsa, (kme M mg^ 
dianie in tmpo da um hauerau 

Der üebenetzer ist niehl genannt; man lernt aber au« der 
Voirede, wie hoch das Werk selbst gehalten ward und welche 
Mühe es dem Uebersetzer kostete, zugleich aber, dass die Version 
nicht vor der zweiten ILlllte des XV. Jahrhunderts geschrieben 
sein knnn, da dies in Aufforderung eines Buchdruckers geschah; 
die Spr ühe deutet fast auf eine allere Zeit und auf eine slyli- 
stisch wenig gebildete Hand hin. Ein Register nach den Krank- 
heiten wurde sonach erst den italienischen Uehersetzungen beige- 
fügt und fehlt den lateinischen Ausgaben, die vor diesen erschie- 
nen; der leiste Theil der Vonrede konnte den geistlichen Stand 
des Uebersetzers vermuthen lassen, was nicht aasschliesst, dass 
er ein Ant gewesen sei. Dass ilas Hirholariwn oder Herholam 
kein von dem Herbarius Moguntinus verschiedenes Werk sei, geht 
aus den unten aufzuführenden Ausgaben deutlich hervor. Das 
französische Arbolaire oder Ärholayre ist zwar ebenfalls mehrfach 
zu Ende des XV. Jahrhunderts zu Paris gedruckt worden und viel- 
leicht aus dem Herbolarium entstanden, aber es ist viel grosser 
und mehr dem Hortus sanitatis verwandt, denn es hat zwar Ab- 
bildungen von Pflanzen, die zum Theil aus dem Herbarius entlehnt 
sein sollen, aber auch viele Abbildungen von Thieren. HalUr 
Ubl, bouau L p. 242. 

Aisgahen. 

1. *Mainz 1484. kl. 4., gedrucl^t bei Peter Scbüder. 

Titel (Bl. la): Herhttriut, Ma-\gunlie mprestus.{Anao ^C, ixdesüy. Diese 
3 Mta ia goibiMäer Schrift tebwaR, damaier die Fast^Seferöffn^uben WsMMr 
ffchildcheii ao einein Aste liängend roth. Bl. 2 a die Vorrede : ( ) Ogaiu fuMf 
montm inopum numnwrum\egenlium appolecos refutanlium oe-\casione etc.; die 
Vorrede schliefst Bi. 2 b, Z. 17 ;| descruire habent, hierauf Pondtis medicinale tn 
figurh «M eogn9te9», irnhu drepnt. Bl* 3a: Capitnla furbunm ieeimAm\ 
ordificm atphabeli, Iii craiif Index der erslcn AblbeilnnL, (It i Rl. 4 a, Z. 32 scliliesst: 
iL. de vsnea.l Bl. 4 b weiss. Bi. öa beginnen die IMlaiizeuahbiidungeii und 6e- 
scbrcibungen , jode der letztem scblicsst auf der Rückseite ibres Blattes, jede 
Abbildung siebt auf der Stirnseite, bat über sieb eine römische Zahl, die also 
für Bi. 5 — 154 ziiglcicli niallzobl ist. Diese Abtbeilung beginnt mit Ab':inike«m 
wenml und scbliessl Bl. 154 a mit Usnea tnaüx, ßJ. Iö4h, Z. 23: [cenm. Sera- 
ph efe. Bl. t55a beginnen die anderen 6 Abtbeilungen des Bachs, die keioe 
Abbildungen haben, mit einem gerocinschartlicben CapitelycrzeicLniss derselben: 
hirftcuia «eewido de ) $impH^bu$ la^nttui» [ Imititii icu Imbrka | lütit mperioriku» 
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anii\doUs deteruimtibus \ etc., schliesst Bl. 1551) mit: xcvj. de saponr. Bl. 15G 
weUs, fil. 157a: (kpüulum pvmum\ () Loepatieum caiidum est et siccum in ie- 
tmdo \ gradu etc., womit der Text der letzten 6 Abtheilungen beginnt, der Bl. n4b, 
Z. 24 mit den Worteo scbliesst: \^ frouncabunt asellalwutm, oline Schlussschrirt, 
Golb. Druck ohne Sign, ri!<(ns und Blattzalil, 174 Bl., 32 ZI., für die Iniiialcn 
überall teerer Platz. Die Abt>il(iun^eo der l'Qanzeu sind auch sehr rob und steif, 
oft ist ober doch dio Pllaose erltenahar, meist ist sie ganz niU Wanel und 
Bluthe ahgcLililcl , bisweilen fehlt ersicre, selten die letztere; die Wurzeln sind 
in der Abhildung immer am \villlcürlir!!>»pn bebandelt, eben so die Stengel, die 
meist unfüi-iulich dick erscheinen, sor(jlaltiger sind Blätter und Bitilbe bebaodelt. 
Oft bestellt die AbbÜdong blos aas den alariiefi Contnreo, lam Tbeil sind aneb 
Scbraffiriinj:fn angehrachl , oft nur in der Einen RIallliüirte , in di n Sii iipi!n oft 
Lagen kruunuer. Striche, auch zum Theit in den Wurzeln; Kreu^ächratliiung er- 
tcbeint nirgends, nur durchschneidet die Mitlelrippe des Blattes bisweilen die 
Querscbraffirung desselben; eine sclilcchic mit dem l'insd goniacbte Colorirang 
findet sieb in dem Exemplare der königl. Bibliothek zu Dresden, welches den 
iräQicU Bünau'scbcn Einband hat; in diesem lüemplare sind aber eine AoiaUl 
Biälter falsch eingeheftet und baadschriftlich mit fttlscben Nummern beieichoel 
{'Sigella — SlieMdo»\\ aaf das Titelblatt hat eine Hand des XVI. Jahrbuoderta 
p<";chrieben : Aggregator practieus per simptieia , ul habet praefalio htnu<t fiperia, 
miaime contemnendj. pro pauperibus patribus familids, Apothecariorum SoräiäUaUiu 
foU 9k ege$tatm mn 9§UnUkiu. {Ihm «. 8444, PriUel «. U667, iUjsm. iKcdie. 
Aimakm 1829» 5. 1158— 1166.) 

2. »Ohne Ort und Jahr. 4. 

Titel (Bl. la): \Hnborius\, Bl. Ib weiss, Bl. 2a: () O^af» 

inopum ni(m|etc., scbliesst Bl. 2b: \uire kabent/\ Pondui medtctna/e in figuris sie 
cognosccs \i'ic. — vnius drag.; DI. Zdti Capilula herbarum teeundum\ordinem al- 
phabeii. | eic. , Bi. 4 a : cl. devtnea. , Bl. 4 b wei^s. Bl. 5 a beginnen die Holz- 
schnitte der 150 Pflancea vnd Atma BescBreibaniea wie in der Ansgabe Ff. t, 
scbliessen Bl. 15 Ib, Z. 25: \Tapio. Bl. 155a: Particula sccumla rip simplicibut 
UaaUvis | liniiiui$ seu lubrica- | tiuis tuperioribus anlt \ doli$ dvscruUmibus \ etc., 
BI. 155 b, Col. 2, Z. 34: xcvj. de sapone. Bl. 156 weiss, Bl. 157 a: Capilulum 
Piimum I ( ) Loepatieum ealidum Ht et siceum in se- 1 etc. .- das ganze Werk scbliesst 
Bl. 172 b, Z. 33: \ prouotaburtt assellationcm. ohne Scblussschrirt. Gotb. ßruclc 
ohne Sign., Cusios und Blattzabl, 172 Bll, 33 Z., für die Initialen leerer Raum. 
Brvekeinriebtnng wie in N. I, Typen weniger schon, Zeilen kOner; die Abbild 
düngen sind kleiner, und die daniber in Tjpen slehendo Nummer ragt oft zwi- 
schen die oberen Zweige, Blatter und Biiidien der Ptlanze hinein, wo dann diese 
nacii ihr sich bequemen müssen, so dass theils hierdurch, Ibeils wegen des ge- 
ringeren Raumes, der Zeichner weniger frei arbeiten konnte; sonst sind sie denen 
in N. t nachgezeichnet, oft gegen^ciiifr, oft stark yeründert, im Ganzen weniger 
fein ausgeführt. Überhaupt scheint diese Ausgabe ein Nachdruck der vorigen 
tu aelii (in der Vorrede Bl. 3a, Z. 28 focas statt fon» wie in N. 1 , dagegen 
2* St AmeemM, wo N. 1 richtig Auicenna bat), auch offenbar schon der verschie- 
denen Typen wegen kein SLhüffer'scher Druck, wühl überhaupt kein Mri:n7;er; die 
Form des Schlus^-t scheint auf belgischen Ursprung zu deuten. Da« IruUer dem 
Bibliographen Pastor Nieeert in Pelen, s|iäter dem verdienten Botaniker- L. CTre» 
Tirantis in Bonn, jetzt der chirurg. medic. Academie zu Dresden gehörige voll- 
ständige Exemplar hat eine rohe Illumination auf itüen llolzschniifcn. Die Aus- 
gabe ist selten und weder von Vmzei {ann.lyp. iL 141), noch von Hain (n. 8443) 
selbst fesehen worden. 

3. Ohne Ort und Jahr. 4. (Antwerpen, b. Matthias Goes.) 

Gotfa. Brock ohne Sign., Custos und Blaltsabi, mit 150 Pflanzenabbildungen 

in Hulzschnitt mit lateiniscbeo und flamländiscben Benennungen, dem Vorworte 
Bonatit etc., nnd wahrscbsinlicb auch dem übrigen Inhalt« des aerbahus. Bio 
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Aiipgalic befand sich in der Bibliothek des Karl van Hulthein (geh. 17G4, 
gest. 1832) zu Bnissel. Fr crfirirh die Ausgabe dem Matthias Goes in Antwer- 
pen zu uad glaubte sie iirn 147^ gedruckt, aber Goes druckte daselbst von 14S2 
bis 1490, daher jenes schon an sich nnhestiminle und unbeglaubigic Dalum jeden- 
falls ein zu frühes ist. Ein nndercr nibliograpfi , Scnrais, gfautite die Type dpr 
des Ulrich Zell ähnlich zu GtiUcn, der zu Cüln von 1463 bis Ud2 druckte {Bi- 
hliolh. HuUhem., Gand 1836. B. I. p. iSX n. 6711, Prütei N. 11867 iwl.) 

4. Ohne Ort und Jaiti-. 4. (Cuyieuborcb, b. Jo. Veliieuer um 

1484,85.) 

Bl. la Dnickerzcichcn und: Uerbarius in laiino cum figuris, Bl. Ib weiss, 
Bl. Sa: (II) Ogatii ilurimorum inopum nvmm9rum egentium opietc, schliesst Bl.2b: 
vnius dragme], Bl. 3a: C<i]iiUil i fv^hn'.rutn scnindim onfint-m] a!phabeti\ , Bl. 4b 
weiss. Bl. 5 a beginnen die Holzschnitte und Beschreibungen der Pflanzen mit 
Ahsinthhm Ahsem, enden 81. t54b: strua Pandeeta Aukenna Serapio.] Bl. 1&5a: 
Particula secunda de $im'\pliribus laxalhüs linilis.] st-n lubrie^iuia superio\ribiis 
anlidolis deserttienli \ bus etc. schliesst Hl. 156a: ,1X17 de soffone] , Bl. 156 b 
und 157a weiss, Bl. 157b: Capüulum primum.\ etc. Bl. 174a: uocabunt assel- 
Mivnm,, Bl. 1741p weiss. Golb. Druck, 174 BH^ ohne Sign^ Cusloa nodBlaltp 
znlil, 27~^Zeil. (ffeflrop cotol. It'frror. gaee, XV. imprest, in bibl. Bagma p,m, 
n. 539.) 

5. Ohne Ort und Jahr. 4. 

rianz übereinstimmend mit der Ausg. N. t, nur soll Bl. l weiss .»^ein, also 
der Titel ganz fehlen, und die Ftlanze 75 in der Ucberscbrift haben: txxiiJ.Juni- 
ftnu. Weeholdtr^ statt 4ass fC. 1 and 2 rtchiig haben : Is^ hmipenu weektMer» 
Diese Ausgabe beBndet alcla In der Stadibibliutbck aa Hamborg a^a Jaoob Cbri- 
atian Vogel's Nacblass. (Serapeau 1853^ S. 357.) 

6. «Passau (Patamae) 1485. kl 4. 

Titel (Bl. la): Herbartu* Nlauic im:\preuui Amio snimI el eele | rs. Isavv., 

Bl. 2 a : ( ) Ogalii pluritnurum | iiiopnm nummorum cqenlitm appotccnf rfi^fnlan- 
/tum oecasione etc., scbliesst Bl. 2b, Z. 15, hierauf: Pondus mcdicitiale m fii)u-[ 
Hs etc. I cia pan tnUts dragme\, Bl. da: CSaplM« herbartm $«eHndum\ ordi' 
um alphabeti, darauf Index der ersten Abtheilnng. der Bl. 4a, Z. 2S schlichst, 
Bl. 4 h weiss. Hierauf folgen die Abbildungen und Beschrtihungen mit ihren 150 
römi.^clien HIaiizahlcn, ganz in derselben Einrichtung wie N. 1, schliesseii Bi. Id4b, 
2. 19: «Inn». Pieutiteta. Anicenna. Senpio., Bl. 1b5a: ^tieuta uemida De | $im- 
piieibus laxaliuis U-\uitiuis. sni lulrtcafiuit^ su] pcriorihus antiquis (Druckfehler 
für anlidolisy wie N. l, 2, 4 richtig haben) de- \ seruienlihus : \ etc., scbliesst 
Bl. 155b, Bl. 156 weiss, Bl. 157a: Cnpiiulum primtim. \ la) Locpalicum etc., 
seliliesst Bl. 174 b, Z. 23: ) de esula et protweabtinl assellalioncm. Goth. Druck 
ohne Sign., Cu?t. und Blnllzahl, 32 Zeil. Die Pflanzen s1^id dieselben wie in 
N. 1 , aber die deutschen Benennungen meist verschieden, die Abbiidungen ähn- 
lich, aber gegenseitig und schlechter nachgeschnitten*, ant 6\. 99 Na$lureiwu a<fua- 
linnn i«t ans Versflirn der Holzslock umgekehrt worden, so dass die Wurzel nacli 
oben sieht, vielleicht nur m den frühem Exomphucn ; Bl. 2S, 29, 30 haben die 
Pflanzen Roselicon, Ih'iberus, Bursa pastotis lu abweiciieuiler Reiliefulge von den 
Ausgaben N. l ti. 2. (//am it. 8445, PrUxd n. 11868.) Bibliolhck der chinir- 
gisch-medicioischen Akademie zu Dresden. 

7. Passau (Patauiae) 1486. kl. 4. 

Titel (Bl. 1 aj : Hi^rbarim Patauie tm | pressiis Ahm dmuii el ce j tera Ixxxvj., 
Bl. 2^: (r) Ogatu plutimonm I inopum nummorum rornritm appote j etc., Begi- 
ster der 150 Kräuter, dann diese selbst mit ihren Nummern, Abbilduogco und 
Bescbrcibnngcn, scbliessen Bl. 154 b, Z, 19: | ««ano. Serapio. Bl. 156a: Air- 
listtla sMWMfa. J»e 1 «taipd'ei»»« lasalmii Ii | etc., Bk 156: weiss» BL 157a: 
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fitulitm primum. \ () Loepaticim e(r, , ^chliessl BI. 1741), Z. 23: de esula H 
frouocabunt assellattonem. Goth. Druck 174 BIl., Nachdruck VOQ N* 6. (Um» 
«. 8446, Pritzel n. 11869.) 

8. Passau (Pdf au tat:)! kl. 4. 

Dieselbe Eiancbiung wie io N. 7, aucU «iieselbea Typeo ; die Krauler scliiies- 
sen BI. t54b, Z. 18: mmitrw. IMe«to. Atueennu, Ser^fio. BI. 156 weiss, 

BI. I57a: Capitulum primum | (a) Loepatieum etc. srliliesst III. 174 Ii, Z. 23: re* 
de esiita et prouocabunt assrUationcin. {Ifain w. 8417 nai li einem Kxctnpbro, wel- 
chem die ersten 4 Kl. felitteu, düber Ort und ialir uiclit bcsliinuit werden 
koDolen.) 

9. Vicenza 1491. 4., bei Leonard ?on Basel und Wilhelm von 
Pavia, 27. October. 

BI. ta weiss, BI. 2 a Holsschaitlelnfassaiig, aaf dereo oberen Tlieile Arnolil 

von Villanota und Aricorinn im Gespräch hei cinanflcr sitzend dargcslellt sind, 
darunter: ARSOLDI M NOVA VILLA : AVICESSA , unter dieser Zeile: iScipH 
Traclalus de virtuUbus herbarum, folgt der Prolügus, vun BI. 5 a an die Ahhilduu- 
gen und Bescbreibungeii der 150 Pflanzen, zu deren Ende BI. 154b nach der 
Beschreibung von U«ncn die Scbiusssclirift r i!i,t : Finiunl Liber vocnlur hi-rboln- 
rium de virtulibus herbarum. Impressum Vmceultae per Magistrum Lecnaräum de 
AttilM «1 GuiHtimim de Nj^a Sociot Mmo ialutit, M. eetc* hKt»tt. die. sttü 
mensis Oclob. Deo. Gratw». BI. 155a: Partkula »etund« etc. — antiquis deser- 
vienlibus etc., Hl. 156 weiss, BI. 172b: FINIS. Deo gratias. Runde Schrift mit 
Sign., ohne Cuslos, 172 Bit. (Fossi calaL codd. saec. XV. impr. iU bibt. Maglia' 
btch. p. 76& nach eigner Ansicht, ftuan an», typogrmh, Ith 520, Hai» ii.845l, 
- trUul n. 11870.) 

10. ' * Venedig 1499. 4., bei Simon von Pavla genannt Bevilacqoa, 
14. Decemb. 

Tilel (BI. lal: hicipil Traclalus de \ virtulibus kerbarum |, BI. 2 a ist der 
Holzschnitt der vorigen Ans(,Mhc, Arnoldus und Avicenna vorsicllcnd, \veggr las«en, 
aber dessen Unterschrift sicücn geblieben, daher beginnt dieses Bluti uiit der 
Ueberscbiifl: AMiOLDI dt nouauiUa Auieenna,], darunter die Vorrede : {R)06ATf^ 
pluriuuirum iuopiun \ nummorum egenlium appote-\cas etc., ^chliessi BI. 2b, BI. 3a: 
PONÜVS MEDiVlNALK in figurit etc., darunter beginnt das Yerzeichniss der 150 
abgebildeten PDanzen, welches BI. 4 b schliesst: cl. de Vsnea. ] Fitiis. Hierauf 
folgen von BI. 5 a bis mit BI. 154 b die Abbildungen und Hesi-hrcibungen der 
Pdanren . schliessen Z T2: Pn't'irctn. Auiccenna. Serapio. Hl. 155 a: Parliciila 
secunda de sm\plicibus laxaituts ImiUuis j seu lubricaliuts superiortbus \ anliquis 
etc. BI. 156 a: Capitulum primum. | M) £o^»«iteiMi etc. Das ganze Werk schliesst 
Bt. 171b: res de esula et promcabunt assellaiionem. | FISIS \ Finiunl Liber noca- 
Utr flerbolarium de virtulibus herbarum. | Impressum Vemtii^ per Simonem Pa\pien- 
sem dictum Biuilnquam Anno Do- \ mini Jesu Christi, 14yi>. die. xiiii. Decembris.\, 
hierauf Ugenrrgisier. Bunder Druck mit Sign. A, «^«, 171 Bll., 28, 27, 87 
7.e'i\\, Die deutschen Nutnen fehlen ganz; die Abbildungen neu gezeichnet, gut, 
zum Theil ziemlich naturgemäss *, der Schnitt roitlelmassig, ohne Schraflirung mit 
einziger Ausnahme von N 124, einige Abbildungen haben Boden und einiges Bei- 
werk, so N. 4, 39, 55, 74 «wie 4), 104; die Ordnung der Pflanzen ganz die von 
N. l. — Diese Venediger Ausgabe ist dieselbe, welcher Hain n. 1807 den un- 
richtigen Titel gicht : Arnoldus de Villa nova de virtulibus herbarum seu Avicenna, 
es ist nichts Anderes, als der Haioier Herbarins {Nnter mm. lyp. lY, 453.) ; im 
Besitze der chimrgtseb-nedieinisehen Akademie so Dresden. 

11. Venedig 1502. 4^ bei Ciimtoph de Pensa, 4. Juli. 

Titel : Incipit tractatui de wrlutihme herbarum. | Aruetdi de noua st/In Ami- 
cenn«. Iin6r«i«mpi Krnfftis per ekrislephorum de peiuie «nno demint nosfri Iri« 
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Christi 1502, Jyliv<;, die vcro 4.; Vorrede: Rogatu p/>irtmorum inoptm | wmmO' 
rum egentium / irjc | etc. Mit Holzschnitten. (Pni:ri «. U871.) 

12. Venedig 1509. 4., bei Giovanni und üernardino Rosso, Brü- 
der aus Vercelli. 

Mit der Schlusssctirift : Venetüt per Jo. Rubeum et Bernardinum, fratres Ver- 
«dltntet, ODd Holitcbottteo, {BibL Um«. «. 6397, frittH ». 11872.) 



a. b 0 1 g i s c L c : 

13. Ohne Ort 1484. 4. (Cuylenborch l)ei Joh. Veldener?) 

Scblussaclirift Bi. 200 a; heiliahi: ghtesl Amen Ghemaeckl int iaer ons | hee- 
Ubxxü^, bi. 200 n. ein Holzschnitt, ein Titel ist nicht Torliaa- 
den. Man schreibt diese mit Holzschnitten versehene Ausgabe dein Johann Vcl- 
dener, (\>'r fnilier zu LÖwcn, dnnn zu Cuylenborch {Culemburgi) in Geldern druckte, 
aus deai Üruitde zu, weil zwei HolzsciiDille aus dem Spieghel onzer behoudemsse, 
den er daselbst 1483 druckte, zu Ende des Herbarius voricommen. Diese Aus- 
gabe des Herbarius ist wolil dieselbe, von welcher Trew s.igt, sie habe einen 
besondern Prologhe de ouersettns ryt dm Latyn in dyplsrhc, woraus schon her- 
vorgeht, dass der Herbarius nielu nicderdcutscli oder belgisch, sondern lateiniscll 
zuerst verfatst wurde, (•otli. Drucli ohne Sign, und BlattzabI, 7, 163 und 36 811., 
die Pflanzennamen belgisch, Pflanzen in Hil/schn. {Holtrop catal. libror. saee. 
XV. impu bibL Haganae p. 209 n. Ö38, Trtw catal. //. n, iii. 7.« Panzer ann. typ. 
i, 353, Eben n. 9460 not., Hain n. 8449, Frilxel n. 11873.) 

14. Antwerpen, ohne Jalir (um 1500), 4., b. Willen Vorstei iiian. 

Titel (BI. ia): Den herbarius | In dieltehe [, folgt ein HolzscbniU, BI. 2 a 
D|pe pnhfhe äet wenellert, \ «f dm laUjn in dyehehe { etc. Bi. 7 a beginnen 

die Pflanzen- Holzschnillc und Besclireihungen mit Alisintliium Alsen. BI. 173b 
die Schlussscbrift : Gheprent tantwerpen doer dte camer pocri inden | gülden een- 
koren bi my Wtllen vorstennan. | BI. 174 b Druckerzeichen. Goth. Druck mit 
Sipi., ohne Gustos und Blaltzahl, 30 Zeil!., 174 Bll. (Holtrop ;>. \)0, n. 233.) — 
Eine spfilere Ausgabe: Antmerpm ibii, 4., b. GoUft, Back, batCbert n«9460 not. 

b. italienische: 

15. * Venedig 1536. kl. 8., gedruckt hei Francesco di Alessan- 
dro ßindone und Maffeo Pasiiii; ini Juni. 

In dem hier benutzten Exemplare dieser seltenen Ausgabe fehlt das erste 
Blatt, daher der Titel nicht angegeben werden kann. BI. 2a: (Sign, f ij) ein 
Vorwort des Herausgebers der schon früher edirten Uebersetzuog: QuatUo sia 
nccessaria la corinilione dcUe her- \ be cu$si a conseruare ta sanila come a recnpe-\ 
rarla (juando he yersa. Cerlamenle noltssima | Cosa he: non solamcntc aitt huo- 
mini titlerati: \ im «Mckora emmuneminte a HM« h eonäition» de huo- \ hüm: 
per laqual eosa queslo io eognoi^ccndo ho volulo a \ qucato Ueibolnrio acjgiongerai 
aicune herbe di nouo ri- ] Irouale el utile allo vso dellu medicina con le sue virlu:\ 
e proprietn eome ehmramenle fuefie Uggendo Mender \ potr^ U nom$ e numerQ 
4flle qualc he queslo. \ Argentina ouero terpentina \ BonifaeiH j J^Jssmina uuero 
momordica \ Cardo benedello ouero carlina | CardimceUo ouer speluzosa | Crr-i- 
lina I Cilrac \ Galega ouer launman \ Graliola | hnyeratoria | Lunaria grasitäa\ 
Herbn peris } Petosella j PahMehristi \ Sieitaria \ Serpentina euer lutiolm | Trimr 
ta» I fptzoUa \ Tinea ouer lunici. \, somit 19 zu dieser neuen Ausgabe der 
UebcrsclzuDg bioiugekooaiueoe POaozeo. 0i. 2 b die alte Vorrede dos lieber- 
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seUers : AUi leltori salule, \ Non n puoii o mio leltvte le eose de nostri anti- ( 
fiU lenta etc., schliestt B1. 9a: hu mediatit« Impo do me kaurm., wie wir 
•ie bereits oben miitbeillcn. Nacb deren Schluee folgt die Uebertelzuog der Vor- 
rede des Verfassers : l'rologo de lo Aultore. \ MO.v*o da ftrhgi de molli poueri 
quali fer incom- | modila di danuri restano de andare aila bolle- \ ga etc., scbliesst 
BL 8b: da ( t$ti.' le qnaU Itt/t« eote «enreiie eUe open de quttta prtdiea., ^oe 
treue Version v n dm ulten Vorworte: Rogalu plurimurum inopum etc. deser- 
vire babent., die EiklaiUDg der Apothekergewicbte ist woggebliehcn, dafür etwas 
über die Grade der Arzneien : Sola che Ii gradi — humido e srcco. Bl. 4 — 7 
ein alphabetisches Register nacb den Arzneien, 61. 8—12 ein solches nacb den 
KraoltbeUen. Bl. 13—181 (Sign. A— Y) der eigenlliclie Text der ersten Abthei- 
Ittii^ die ßescbreibuog und Abbildung der Pflaozea eatbaltend, in 168 oft falsch 
bezifferten Cupiteln (ilarott*V«itea), för jede Pflanze i»l Ein Blatt bestimmt; Bl. 
182, 183 das Capilcl vun Wein und Essig mit Abbildung eines Keilers. Bl. 1S4— 
200 (Sign. Yiiii — AAii) die übrigen 6 AhMuiliu(f;en uhne Abbildung: Jncomineia 
la seconda parle. 1 De lo Aloe cpalico etc., schliesi$t Bl. 200 a: di topra ponendo 
poluere de esuia* | Finit$e h iibro de le vintt de le herbe a laude | de h eterno 
Dio., bieniiif Lagenrrgisfer, Sclilnsssclirift : Stainitato in Vinegia a sanlu Moyse al 
segno de j Langelo Haphaello, l'cr Francesco di Alessan | dro Hiudune, e Mapheo 
Pasini, contpa t ynt. Del mese di Giugno. Lanno \ MDXXXVI, ohne ßruckerzeicheo. 
Die Stöcke der Abbildungen sind meistens die für die Venediger Ausgabe tob 
1499 scbon benutzten, bei roancben ist der scliadljafto Siork aufgebessert oder 
umgescbnitten Hurdeo, etwa 18 baben eine ganz umgezoichneic verscbiedeue Ab- 
bildung erUaUen ; neu hinzugekommen sind die Abbildungen der 19 oben anrgfr' 
fllbllen Pflanzen, von weichen man Argenlina als Ophioglossum vttlgalum, Boni^ 
fmeia «ils lUiscus itrulrdtus , Hatsemitia fast als ein Ctranhim , Cnrdobene- 
4el{o als Carlinu vuigun», Car äuncello als eine Pierisj Coraitna als Cvral" 
tina'eflMnuUe, Citrae als CHendt efßeinamn, Celera da eine solche, Gra" 
tiola als Graiiola ofßcinalis', Imperat oria als Imp. Ostrnlium , Lunaria als 
Osmunda lunaria, Herba pari 8 als Paris quadrifolia, Pe lose IIa als Hieracium 
pilosella, Palmachrisli riellcicbt als eine Orchis, Stellaria als eine Pefan- 
tili«, Trinitas als Anemone kfpatiea ansprechen kann, während Serpentinoy 
Terz 0 IIa und Turca schwer zu deuten sind. Afigcselien von diesen Vermeh- 
rangen sind die Ptlanzen ziemlicU dieselben, wie im Herbarius Mugunünus, nur 
treffen, der ZuaSize wegen, die Nummem nicht ttberein, so ist Aeren alten an- 
dern Pllaiizeii vorausgeschickt, worauf erst Assenlio {Absinthium) folgt, zwisilien 
Mehloiiis und Mai-.rana ist Meie, Honig, eingesclioben mit einer Abbildung (zwei 
Baumstämme iiul Bioncn), hinter Usuca folgt De la utno et acvlo , welches Capi- 
tel dafür in der vierten Alilbeilung, wo es hinter Poma granala stehen sollte, 
fehlt; e> ti it eine Abbildung : einen Kelter mit 2 Klaschen und 3 Ffi-^'^t'rn. Sämmt- 
Uche Stucke sind etwas abgenutzt, Zeichnung und Schnitt von ungleichem WertUe, 
zum Theii blos rohe Conture, zum Theil mit wechselnder Linienstarke, zum Tbeil 
mit einfacher SchtafTHnng. Runder Druck von 200 BIl. mit Sign., ohne ßlalt- 
zabl Gustos; wird nur scifou aufgefülui, «o lici Tivtv catal. III. 13, und bei 
Haller bibl. botan. I. p. '230, 239, duch nidit u ich eigcnei' Ansicht. 

16. Venedig 1539. Weit 8., bei Jühiuin Maria Palamides, 31. Juli. 
Titel: Herbolarto volgare: nel quäle si dimoslra o conoscer le herbe : e le sue 

vktu: e Ü medo di operarle: eon molti altri simpliei: di novo mhiK« ihtee: e di 
leUno m volgare IraduUe etc. Schlnssschrift: Slantpato in Venetia con somma 
diligentia: per Gioranno Maria Palamidrs. 1539. a di ullimu Jxrjio ; 10 uud 150? 
Bli. mit Holzschnilien {Aarvn overo Serpentaria — Usnea.) Waiirächeinlicb führt 
aehoi die vorige Ausgabe den hier aufgeführten oder einen ibnUchea Titel. 
(fHlael lt. 11874.) 

17. Venedig 1540. 8.t bei Jah. Maria Palamides. 

Titr! : Herbotario volgare, nel quul «? le vcrlu rf, ?/<• herbe e molti altri ^evt- 
plici ti dechiarano, con alwne belle aggionle novanmie de IüUhq in volgare ita- 
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dulto. Sclilusssdiiifl : Slampalo nc la inclita citia di VeHcUa con accuralisüma 
diligentia per Gwvanui Maria Palamides nel unno UDXL, 181 Bll. mit 150 UoU- 
scliaitten. (l'iHzel n. 11675.) In der K. Hililiotbek zu Hatii. 

Von den Ausgaben Ohne Ort und Jahr 4. erwähnt Pritzel 
eine in der Königl. Bihhothek zu ilv.vVm hefindiiche mit dem Tüt l: 
Ilcrhahns m lattno cum fignris, 170 ÜII. und eine andere ehon- 
(i isclhst befindliciie, auch mitHuIzschriitton versuiiene, mit deniTilel: 
Jiti barias und einem >Yappcnschiide mit dem Ldweni (thesaur, 
2<<* hotan, n. 1 1867 not.), — Nach eigener Ansicht besehreibt Hain 
(n. 8448) eine Ausgabe in 4., deren Ort und Jahr nicht bestimmt 
werden kdnnte, da die ersten 5 Bll. dem Exemplare fehlten, sie 
ist in der Einrichlung ganz der Mainzer ähnUch, golhisdi gedruckt, 
4, 150 und 20 Bll., mit Holzschnilten, Bl. 6a Abratanum sta- 
wortz, Bl. 157 a Capitvlum Prmum, \ () Loepaticnm elc.y Bl. 174 b 
Z, 33 })rouocahunt assellar?'onem, f'ol'jhch ein von N. 1 versrhif- 
ilener Uruck, mit N. 2 sehr iil)ei-eiiislin)mond, aber nicht dn st-lbü 
Ausgabe; sie soll mit Heysei sehen Tvjxin gu(h'uckt sein. Es druckte 
aber Michael iteyser (Byser) zu Eichstädt von 1478 bis 1494, 
Georg Beyser cbeudaselbsl bis 1479, von da an in Würzburg bis 
wenigstens 1503. — Unter den Uebersetzungen wird eine nieder- 
deutsche: O. 0. u. J. (1483) 31. Juli, angegeben, deren Beschrei- 
bung nadi Allgemeine deutsdie Biblioth. Bd. 92, S. 534 und 
Panzer deutsche Ann. L Zus. 49 so lautet: Beginnt: Hyr heuet 
Mick an dat register desses bockes schone unde suverlick, folgt 
eine kurze Vorrede, dann: Is ghemackH dyt borkelln dat dar mach 
hyldelicken heten promp tu avium medicin c. dat ts en bere- 
dichcijt der araledip, liierjiur eine Eiste von 44 beimtzlen Schrift- 
Stellern, hierauf 6 Bll. Kegister und 120 Bll. mit Sign, und Sei- 
ten (Blatt-?) zahl, Schluss: Finitus est iste libellus hrrbarius Amio 
Dmni Millesimo quadn'ngentesimo oclnagesimo tertio, in vigilia 
Moneti petri ad vineula; goth, Dnick in 2 CoL, ob mit Abbildun- 
gen wird nicht gesagt. Die Richtigkeit der Jahrzabl bezweifelte 
Trcw [catal, IL n. /K. 21j und will 1484 hssen. Es ist aber zu 
zweifeln, dass diese Uebersetzung die des Herbarius sei, der nie- 
mals den Titel Promptuatium medicinae führte und immer 150 Ab- 
bildnnt^'en hatte, so dass die 120 Bll. Text nicht stimmen; es 
iTiüsslen ausser den Vorslücken weni<2^stens 150 oder 170 sein. 
Vielleiclit ist es lüe »liedcrdeulsche L'el)erselziin<: von Orlol/f von 
ßuijci lüudl's Arzneibuch, denn ganz einen ähnliclicii Titel h.it ein 
anderer Bruck: Lübeck, b. Bartholom. Gliotan, 1484. 4., der oUVn- 
bar eine niederdeutsche Uebersetzung des OrtoltTist: Bl. 1 b: Dyth 
ys dat Register desßu bf^es d$r aratedie, Bl. 8a: ^'nfa Registri 
promptuarij Mediane, Bl. la des Textes: Hyr heuet eyk an en 
botk der arstedien, BL 80 b: Hyr endighßt atcfc dat bodt der ar- 
Btedie, ghmaket van deme meystere Ortolfo. etc», Bl. 1 46 a : Mille 
^nadringenti» iimul oetuagnUa retentie. In quarto trietiprQ laud€ 
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dei decus isti Hoc opv^ arie mci impressum Bartholomei GhotaUf 
degentis ei in urbe Inbeck resiäeniis, worauf noch AnliHii^e fol- 
gin, p-anz ziilelzt Promptuarinm Mediais; nb(»rh«'\upt 9 und 146 
BI. Ulli Custos und Siyn. Vergl. l'anzei deutsclie Ann. I. 151. 
Zus. 53, Haio n. 4035. 



Ortiis sanitaüs, 

das wicliügsle nalurUiflloriscbe Werk des jiiuelsUers nil Abbildnogea. 

Unter dem Titel Iluiiub sanüatiSt oder gewöhnlich Orlns 
sanüatiSi erschien ziemlich zu gleicher Zeit wie der Herharius, 
und zwaf zuerst su Mainz , eine ahuiicbe Compilation aus filteren 
SchrilUtellern Ober Naturkflrper und Arzneimittel. Die Schraibart 
Horms kommt in den gedruckten Ausgaben des XV. und den filte- 
ren des XVI. Jahrhunderts nicht vor, sondern iumier Ortus, und 
zwar kann man dies nicht aus der Gewohnbeit der Handschriften 
und allen Druckf. die grösseren Aiifnngsbu( listaben durch einen 
leeren Raum liir die Ausmalung des Minintors zu ersetzen , allein 
heriej(en, denn die Schreibart Ortns sieht auch im Context (so 
schon in der Vorrede), niul die aheste lateinische Ausgabe ("'Mainz 
1491, IS'o. 14) hat aul dem llaupüitel das Wort Ortus mit ver- 
ziertem gedruckten 0; dass dieses Wort aber wirklich Garten 
und nicht Ursprung bedeuten solle, lehrt die deutsche sowohl, 
als auch die lateinische Vorrede. 

Die Hibliogi-aphie dieses Ilorlus sanitatis ist sehr verworren 
lind in der Hauptsache unrichtig, was daraus erklärlich wird, weil 
beide 13Ucher, der Herbarius und der Hortus, heinen Namen des 
Verfassers in Titel, Schlufisschrift oder Vorrede anzeigen, weil der 
Hortus wenigstens in den deutschen Ausirahrn zugleich sicli fler 
barms auf dem Titel mul in der Sciiiusssclirill nennt, und weil 
endhci» die deutsclien und lateinischen Ausgaben des iioilus ziem- 
lich dieselbe, nur in wtuiig Puncteu abgeunderLe Vorrede baben. 

Daher ist ei*stens gekommen, dass man den Hortus satiitalts 
mit demHerbarhu Moguntinus yerwechselte, was jedoch bei deii 
neueren Literatoren und Bibliographen Termieden zu werden pflegt, 
zweitens, dass man die lateinischen Ausgaben des Hortus für eine 
Uefoersetznng der deutseben hielt, wahrend man doch in beiden 
ein ganz verschiedenes Buch vor sich hat. Dazu kommt, dass von 
der grossen Zahl der im XV. Jahrhunderte un*] \w Anfange des 
XVK eiscbienencu Ausgaben des Horlns dem einzelnen ßihliogra- 
pbcn immer nur die eine und andere oiler doch verhallnissmfissig 
wenige zu Gesidit kamen, so dass namentlich bei dei* früher übli- 



Digitized by Google 



clien, wenig genauen Bezeichnung der alten Drucke die Verglei- 
chung sehr erschwert wnr. Auch sind die meisten Exemplare der 
älteren Ausgaben zu Anlang und Ende delect, wie viele der von 
Trew benutzten, so dass Titel und Schlussschrift» aucli wo sie 
die Ausgabe Iiat, doch dem Lxeinplare fehlen. Da der Hortus aber 
aus mehreren einzelnen Theilen besteht und mehrere der älteren 
Ausgaben sehr ähnlich gedruckt sind, so hat man oft Exemplare 
aus verschiedenen illereo Ausgaben susanimengesetzt, was die 
genaue Bibliographie erschwert Auch hat man offenbar manche 
Druckfehler in den späteren Abzogen einer und derselben Aus- 
gabe verbessert, und es sind diese AbzQge dann fQr verschiedene 
Ausgaben gehalt(>n worden. 

Wir unlei scheiden unter dem Namen Hortus sanitatis zwei - 
wesentlich verschiedene Werke, die lu-ifle diesen Titel führen: 

A. den kleineren Hortus, der nur in dciUsrlieii, vit lk-iclit 
auch in französischen und anderen Ausgaben luiierer Sprachen, 
nicht aber in lateinischen vori»oinnit; «erschien zuerst deutsch; 

B« den grosseren Hortus, der ursprünglich lateinisch er- 
schien, mehrfach in dieser Sprache, spater auch seinem zweiten 
Theile nach deutsch und vielleicht vollständig fransOsisch und hol- 
ländisch herauskam. 

Der kleinere Hortus ist der ältere, der grossere ist der 
jüngere. Dass aber beide Werke verschieden sind, .geht aus fol- 
gender Beschreibnno: beider hervor. 

Der kleinere llortu«? fA.) hp«:toht aus 

1. einer unten niitzutheilenden Vorrede, 

2. dem eigentlichen Texte in 435 Capileln nacli alphabeti- 
scher Ordnung der lateinischen Namen mit in den Text einge- 
druckten Holzschnitten, 

3. einem pharmakologischen Register in acht Abtheilungen, 

4. einer Abhandlung von allen Farben des Harnes, 

5. einem Register nach den Krankheiten geordnet, 
& einem Register nac!) Ordnung der Capitel. 

Der erste Ttieil des Werkes, die Vorrede, ist in allen Aus- 
gaben diosclbe, mit Ausnahme der Orthograpliie, luterpunclion und 
bisweilen auch <}f'r WortstpIUing, welche nach den Dialecten der 
Druckortc wechsein, sie lautet in der ersten Ausgabe (M. 1 Mainz 
1485) wie folgt: 

Offl vnd vil habe ich by mir selbst betracht die wundersam 
wenk i€9 Khepfers der natuer wie er am anbeginde den hymel käU 
beschaffen vnd ge zieret mit aehanen ieüehtenden stemen den er n» 
ii4fa$sm m atlei dm$ witer dem kymel itL hrofft mut fMtht gehm 
hiit, Äueh toie er dar naeJk dU vier elemmt hesekaffen haiL Das 
feüwer Utzigk vnd dmdten» Me lüffi heyes vnd feucht, das wawr 
hall vnd feucht, das ertrich trueiken vnd kalt. ygiUichem sein natuer 
geben, Anok me der selb gras* metfler der nalüer itomadb gekreiki 
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maneherley natüer. vnd allerUy geskcM (hier vnd zu letzt den meu' 
td^en vnder allen crealüren das e4^t gemacht hait vnd beschaffen. 
Dar mit ynfiel mir die wundersam ordennng die der schepfei- den 
selbigen sein creaturen hail geben also das alles das under dem 
hymel wesen hnil sein nadtt'r vo)i md durch dir stpni entpheet vnd 
hell. Auch das ynnfi cym yi/hlidu-n das in den ubgemvllen vier ele- 
mtnlen entspringet icechael lebt ader swebt. csz sey ertz gesteyn ge- 
kreul oder Ihier. seyn vermischet die vier naluer der element. hiize 
keU feuehUkeyi vnd drwskenheyt. Vnd also su vermereken ist dU 
heruiien vier natuer» aiteA ym menschHehen korper vermUeht oder 
vermenget seyn in eyner masx vnd iemperamevU beqweme des men* 
sehen leben vnd nalüer. In weldier masz proporcion oder tempera^ 
ment die weil der mensch sleet ist er frisch vnd gesunt. So er aber 
tridt oder frK nsz dem temperament ader masz der viernaturen das 
äan geschieht so die hitz ganiz vberhant nympi vnd arbeyt die kelt 
zu dempfen oder ividerumh dit> kf^ll dif htizc anhebet zu unterdrücken, 
oder der mensch vol kaller feuehdykelt wirt. oder seiner feuchtikeyt 
vber die masz entsetzet feilet der mensch von notwegen in krangheyt 
vnd nehet dem tode, Vrsaeh aber soUehs egemelten bntchs der vier 
natur temperament, yn welchem des menschen gesunti^eyt vnd leben 
steet, seyn vU ylzunt des hymeis giffligk vnd verborgen inßüsx wider 
dc.^ menschen natur, dan der umbstehendc luffi vnreynikeit vnd ver- 
gifftigung. Nu mUfeqwen^ speisx €tder draw^. Oder beqweme aber 
nit in rechter masz ader zeyt genommen. Furwar als leicht woU ich 
dir zelen die blelter vff den baitmcn ader die santkomer ym mer. 
als ich dir erzelen vnd erkleren soll alle die ding die eyn vrsaeh 
sein abfals von dem temperament der vier naluren vnd ein anfang 
des memclien kranckheit. Darumb so umbslecn den menschen lusenl 
vnd aiber tuseni perUi^l vnd ferUchkeit keyn augenbliek ist er seiner 
geswniheit oder lebens gantx sieher. Do ich soUdis betrachten was 
fiel när auch yn wie der sehopfer der natur der unsx yn solche fep- 
Uckeit gesatzet hat wider mit einem andern gnedigküch versehen hait. 
das ist mit allerley gesiecht kreuter thieren vnd ander creaturen den 
er kraffl vnd macht geben hat. dye obberurlcn vier natueren wider' 
brengen wircken geben vnd dempfen. Eyn kraül hilzigel. das ander 
kniet ygklichs nach dem gradl seiner natuer vnd cumplexion. Oes 
glichen vil ander creaturen uff dem i rtrieh vnd yn dem wasser dem 
menschen durch den schepfer der naluren syn leben vffenlhelt. Durch 
welcher kreuter vnd creaturen kraffl der kranck mensch in der vier 
naturen temperament vnd zu synes leibes gesuntheit widder mag kamen. 
Synt dem mal aber der mensch vff erden nü grossere nit edelers 
iduUx haben mag dan seyns leibes gesuntheyt. Hess ich mich be- 
dtmeken dax ich nit erlichers nit nutzere oder heUgers werck oder 
arbeyt begen mochte, dan ein buch zu samen hrcngen dar yn vieler 
kreuter vnd ander creaturen kraf^t vnd natuer mit yren rechten fär- 
ben vnd gesialt wurden begriffen, zu aller well troist vnd gemeynem 
Archiv td.i«iohii.Kaiwte. III. U 
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nutg. Dem nacft habe ich soUehs l&bHehg tomk lassen anfahen iNroft 
einen meyster in der arUsney gelereL der fuuA myner hegirde mi 
den bewerten meistem in der artxney Galieno Amcenna Serapiime 
JHascoride PaiKlccUi PUUeario vnd andern vii^t hreutor krafft vnd 
nainren in ein buch zu samen Imii bracht. Vnd do ich vff enlwerf- 
funge vnd kunlerfeyung der kreuter gangen byn in mitteler arbeyt. 
vermerclU ich. das viel edeler krt'iiti'v syn die in dis/^en teutschcn 
landen nil wachsen Darvinb ich die selb>*n in irer rechten färbe 
vnd geslall anders enttt i i (j\ n nicht m^chl dan von hören sagen. DesX' 
halben ich soUchs angefangen wercU cnfolkoinen vnd in der fedder 
hangen Hesz xo kmge biss ith xu erwerben gnade vnd ablasx midi 
fertiget xu ziehen zn dem heiligen grabe, auch xu dem berg sgnay 
da der lieben iungfrauwen sani katherinen korper rastei vnd ruwet» 
Doch das solich edel angefangen vnd vnfdkomen werck nil hynder- 
Slellig hfh'be. auch daz myn farl nichl allein zu myner seien heyl. 
sunder aller well zu Stadt mochl homen. Nam ich mit mir einen 
maier von vernunfft und hant subfiel vnd behende, l'nd so mir von 
teulsvh landen gereiset haben durrh \celsch lanl Ilistriam vnd dar 
nach durch die Schlauoney oder Wyndesche laniU Croacien Albaney 
dalmacien. auch durch die krieschen lande Corfon Moream Candiam 
RoiUiisz vnd Ciprien biss in das gelopl lant vnd in die heiligen stai 
Jherusälem* vnd von dan dnreh deyn arabien gegen dem berg synay. 
von dem berg synai gegen dem roten mere gegen akair Babilonien 
vnd auch aüexandrien in Egijtten vnd von dan widder in CanOen. 
in durchwanderung solcher konigrich vnd landen, /oft mit flisz miA 
erfaren hab der kreuter da selbesl vnd die in treu rechten färben 
vnd geslall fniszen kunferfeyen vnd entwerffen. Vnd nachdem mit 
goltes huljf Widder in (eulsch lanl vnd heym kommen byn. die grosz 
liebe die ich zu dissem werck tmn gehabt halt mich beweget das zu 
volenden. als nu mit der gottes hulff volbracht ist. Vnd nennen disx 
buch zu laiin Ortus sanilatis. vff teutsch ein gart der gesunUi,eit. Jn 
welchem garten man findet ,eeee. vnd xxxv. hreuHer mit amderen cm* 
fwren krafft vnd dogenden, zu des menschen gesunlheyt dynendea. 
vnd gemekUieh in den apoteeken zu artzney gebrueht werden vnder 
diesen by den vierdhalp hundert mit iren färben vnd gestalt als sie 
syn hie erschynen. vnd vff daz es aüer weit gelerten vnd legen z» 
nütze kamen möge habe ich es$ in teutsch laiszen machen. 

Disz buch wurl geleyll in fxmff teil. Das erst ist die furrede 
ylzunt hie berüret. Das ander tsyl i.^t von d"n nachfolgenden kreü- 
tern vnd ander creaturen krafft vnd doycni m nrdenung des atpha- 
bets. Das dril leyll wirt syn eyn register von hreälern zu laxieren 
zu kreffligen. Jtem van den wölriehenden, Jlem von den gummi, 
Jtem von den fruchten samen vnd wurtzeln, Jlem von edel gesteyniz. 
Jtem von den dieren vnd was von yn entspringet vnd also was zu 
artzney dienet gemeinlich. Das vierd teil von allen färben des Aaf- 
nes vnd waz «yn ygküeh färbe bedutet, Bas fknfft teU md äas letzt 
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wart seyn ein register behende zu ß/nden von allen gehresten md 
krangheylen der menschen wie die syn mögen. Nu far hyn yn alle 
lande du edeler vnd schöner gart du ^jn ergelzunge den gesunden . 
eyn Iroi&t hoffenünge vnd hül/f den kramken. der dyu nutz dyn fruclu 
gnugsim ft$zspred^ möge, htbet kegn mmsthe* Jth dancke dir 
tchöpffer hymels fmd ertrielu der dm krentem vnd andern creaturen 
yn diuem garten begriffen krafft gehen haiet, das du nur eoUeh gnad 
diesen schätz der hiszher der gemeyn begraben vnd verborgen ist ge- 
wesi. haist vergwmet an den dag jhi brengen. Dir sey eer vnd lob 
yttmt vnd xa ewigen xyten Jmen, 

Aus (lieser Vorrede geht hervor, dass deren Vtiiasser (viel- 
leicht ein Nichlarzt) dieses Werk durch einen Arzt habe aus alle- 
ren firzüichen Scbriftstellern, GaJen, Avlceiina, Serapion, Dioflkoii<> 
des, dem Pandectarius (des Mattbaus Sylvaticas), I^atearius u. A« 
zusammentrageu lassen, es dann, weil die ausländischen Krfluter 
ihm unheknnnt waren, habe unvollendet liegen lassen, dass er vor 
dessen Vollendung eine Pilgern ise in den Orient gethan, hei wel- 
cher er einen Maler niilgeliabt, der die Kräuter nacli ilirer wah- 
- ren Farbe und Gestalt abgebildet habe, dass er sodann nach sei- 
ner ROclvkehr das Werk habe vollenden lassen, so wie dass er 
das Werk als einen Arzneischatz für Aerzle und INiclilärzte be- 
stimmt, doch aber vorzugsweise auf das in den Apotheken Vor- 
handene Rücksicht genommen habe. 

Der zweite Tlieil des Werkes, der eigentliche Text, enthalt^ 
in 435 Capitelu, welche mit Arthemista beginnen und mit Zucca- 
rum enden, 982 Pflanzen und Pflanzenproducte, 25 Thiere und 
tbierische Producte, 28 anorganische Stoffe und Fabricate; -beides, 
Thicrisches sowohl, als Anorganisches, ist nach der Ordnung des 
Alphabetes unter die Pflanzen mit eingereiht; es gehören hierher 
die Capitel 46 Ambra, 57 Blactae bizantine, 81 Bos, 82 ßuh'ntm, 
124 Castorium, 128 Cantaridcs, 130 Corallus, 137 Cera, 142 Ca- 
pra, 143 Ca/icer, C'olnmba, Caseus, ^12 Ebur, M4 Edus 
(hoedns), 211 Gallus, galUua, 243 Lapis margarilue (Peiiae), 
248 Lepus, 269 Mumia, 272 Musens (bisam), 21 A Mel, 292 Os 
de corde cervi, 296 Os sepie, 371 Spodiumy 383 Stinci\ 426 Vul- 
pis ; — 38 Äummy 39 Ar^ffiHim, 40 Argeutum vivurn, 43 Anti^ 
monnm, 45 Ahtmen, 48 Arsenitum, bO'^Aqua, 76 Bolus armo- 
fitcf, 80 Bitvmen judaieum^ 132 drusa, 136 Calx^ 171 Ss(aes) 
usium, 173 Ematices (haematites), 204 Gagates, 222 Karabe (sue- 
cinumj, 240 Lapis lazuli, 241 Litargirum, 242 Lapis magnes, 
332 Petroleum, 379 Sulphur, 3S0 Sal armoniamm, 392 Sal com- 
mune, 393 Sal gemma, 304 Sapo, 400 Terra sigillata, 406 Tar- 
tarus , 409 Tncia^ 423 Victrtolum. Nicht nur bei den Pflanzen, 
sondern ancli bei mehreren Körpern des Tbierreichs und des An- 
organischen sind Aiibiiduiigeu gegeben, wjis Jedoch in den einzel- 

14* 
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ncn Ausgaben Terschieden ist; auch fehlt manchen Artikeln die 
Abbildung. 

Der flritto Theil dos Werkes kündigt sich als om Register 
an, lind ist ntM h in der Thal ein soIcIh's, welches aul tUe rnpiiel 
des zweiten IIkmIcs zurückweist; zei^t ilicr deutlich, dxiss (Irm \ rr- 
fnsser der Ilerharius Moguntinus vorgclugen hat. Von «h a aclit 
Abtheilungen dieses Registers — 1 . Laxirende, 2. Kräftigende und 
wohlriechende, 3. Gummi, 4. Früchte, 5. Samen, 6. Wurzeln, 
7. Gesteine, 8. Thiere und was von ihnen entspringt — entspre- 
chen 1, 2, 3, 7, 8 ganz der ParHeula % 3, 5, 6^ 7 jenes Her- 
barius, 4 und 5 entsprechen zusammen der ParHeuJa 4 dessel- 
ben, doch sind bald mehr, bald weniger Drogucn genannt, 6 des 
Hortus ist im Herbarius nicht getrennt; das Register ist in Bezug 
auf den T(xt des Hortus unvollsläudig. Dieser Theil hat keiae 
Abbildungen von NnturkOrpern. 

Der vierte Theil des Werkes, die Abhandlung von allen Far- 
ben des II irns, ist kurz nnd lilllt in der Ausgabe N. 1 nur sie- 
ben Seiten, von welchen der gi(isslo Theil der ersten Seile durch 
einen Holzschnitt (Frau mit einem Kober und Arzt mit llarnglas 
in .der rechten Hand) eingenommen wird, die letzte Seite aber nur 
zur Hälfte bedruckt ist. Nach der Aufschrift beginnt die Abhand- 
lung: Jn dm vorgenanten capiteln fijndest du beschrieben wie 
mm raidi mag geben widder mancher ley krangheyt Yff das man 
erkennen möge die naiuer derselbigen krangheyten Jst noit zu 
wissen die notver rnd gestalt desz harties weiit danisz ensteet 
erkeiifinjs der kravgheyt Als der wirdig meister Auicenna spricht 
in dem ersten deyl synes m'erden bnchs etc., schliesst: bezeychet 
krangheit der gliedder vnder dem nahrl, als der blasen uyeren et 
cetera. Alle disz für geschrieben meynnng des harns sint die 
iBirdigen meyster Auicenna Bgidius imd Ysaae et cetera beetedi-' 
gen. Es wird blos von Farbe und Substanz des Harnes semiotisch 
gehandelt. 

Der fünfte Theil des Werkes ist ein nach den alphabetisch 
aufgeführten Krankheilen geordnetes Register über den Text des 
W'erkes, indem unter jeder Krankheit auf die Capitel und Para- 
graphen des Werkes verwiesen wird, wiewohl dir Paragraphenzahl 
im Texte selbst fehlt; bei jeder Verweisung ist zugleich der Schrift- 
steller angezogen, weleber in dein hetrefPenden Capitel von der 
angegebenen Krankheit handelt, Heginnt: Ilie nach rolqet das 
funffte deyl vnd das lest disz buchs. vnd ist ein regisier behende 
)m finden von allen krangheyten der menschen uszwendig vnd 
tfnwmdig dee gantjsen lybee. vnd auch ml ander hewerter vnd 
haflieher stuck etc., end( t: Die wormlin zu verdryben, die in 
den sweyszlochern stecken der iungen kinde Ca. ccccxxv. para. vH. 

Den Scidnss des Ganzen macht endlich ein alphabetisches 
Verzeicbiiiss der 435 Capitel des Buches, also in dereelben Ord- 
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nung, wie sie im Texte selbst auf einnndcr lol^ci!. Die Ucber- 
schrift (ÜL'Sfs no^istors ist: Disz si/nt die capüel ikr kruUr nach 
ordcnninj tiesz alphubets., dann Arthemisia byfusz, Capüulum. j\, 
so fort bis Zucarum zmker Cap, ccccijlxv. 

Dies ist die OelfODomie des kleineren deulscben Ilortus, wie 
sie in den ültereD Ausüben durchaus stattfindet, dargestellt nach 
der Ausgabe Mainz 1485. fol. N. 1. Uebrigens zeigen die Aus- 
gaben des kleineren deutschen Hortus im Texte wie in der Vor- 
rede unter einander eine ganz verschiedene Orttiogrupbie, so dass 
man leicbt die Mainzer, Augsburger und Strassburger Mundart 
unterscheidet. 

Der grossere Hortiis (H.) I»c8telil uns 

1 . einer mileii niilzullinilciuleu Vorrede, 

2. dem eigenllichen Texte in f<lnf Ab!lHMhing:en mit einge- 
druckten Holzschnitten: Pflanzen, Landlhiere, LuiLiiiierc, Was- 
setthiere, Minerallen, zusammen 1066 Capitel, 

3. einem weitläufigem Traetatus de urinis, 

4. einem fOnftheiligen Register, in jedem dieser Theile nach 
den Krankheiten geordnet, 

5. einem rünilheiligen allgemeinen Register, Tahula gene^ 
rah's-, nach Ordnung der Capitel. 

Der erste Theil des Werkes, die Vorrede, ist in allen Ans- 
g:tl>en dicsi llie, und lautet in der Ausgabe Mainz 1491 14) 
l'ülgci)(lernia;issen : 

Omnipolcnlis elernique dei. lucius nalure creaioris opcra «iira- 
hilia admirandaque mecum vicihus üeralis crelriui precogilando re- 
uoiui Qttalüer a munü exordh eelo ereato lucidissmis ipstm perw* 
natierti stelU$, Qwbu$ et inßuendum in eretUa omnm sub ceh, vim 
dedU et vfr|ttlem Quoeliam elemetUa quatuar nUro inter sc modo 
differeiUia ex nihih pulcerrimo produjcerii ordinc. Jgnein videticel 
calidum et siccum Aerem calidurn et humidum. Aquam frujidam et 
humidam Terram sircam et frigidam Suam propriam vnivuique pre- 
bens naluram QuaUter insupcr suiiditu.s uHifex et magister. herbis. 
lapidibus. cmKlisque ammanlibus producüs. ad rltimum Iwminem 
ceteris omnibus creafuris nobitiorem fecerit alquc fonnaiwi tl. Ac 6io 
cuncta dispomil. Li cuncla sub celo esse, vitam ac molum haben^ 
Ua Slellit meäiantibut suam torUrentur naturam ac subsisietUie per- 
manentiam Mssentgue in ammbw eat quatuor erumpenUbus elementis 
tiw Kerbis. lapidibus, <ive eUam animaHbug, quatuor eiementwnm 
naiare, eaUditas. frigiditas, hmUditai siedtasque permiste, Btiam 
In humanis coi'poribus in mensura ac lemperamenta oplimo vüe ac 
nafttre hominis conuenienti. El Ulo staiUe temperamenlo perfecta 
homo polirelur sanUale. Ipso uero dissoluto per debiti regiminis dis- 
soltttioncm cum raliditas viclrix super ceteras exislerel naluras fri- 
gidilalem expellere laborarel Aul ealidilalem frigiditas exliiiguere 
velU i^iue homo cum imrdinaüs replerelur humoribus. Vcl a na- 
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(urali humiffilalf si m'miim per dcfcctnm recederet. In inagnas .?fa- 
tim incideiel inftrmilates morli n jijiropinquans. Hains aulcm raiio 
dissolulionis naluratum In qaibns hominum vila consistil et samlcts. 
Non una sed muUiplex forei assignanda Nunc etenim celi occuUe 
veneiuUe ii^uenHe keminiU naWre emfywrie. Tunc vero aeris «»- 
puriUu seu eibu$ ineomeniens» lahorque iMriBmitu AUeque quam" 
plures a perfecta sanitate transferentes hominem Quas enwnerare 
omnes si velim facUius müU foret arene maris vt arbUror reädere 
raUMMni Profecto cum phis mille circumstent pericula hominem Sunt' 
que accidenlia sanitalem hominis dissoluenlia Juxla sidentm varium 
influxtim fere innumera Jia rt qun vere securus sit homo sanitalis 
au{ vile %hx ullum momeiilHin sit reperibile. Hec taritus dum mecum 
reuoluerem. r.r nduerso memorabar crealoris sapienliam. qua ab ini- 
tio generi huinano in tanlls per eum consUlutis periculis de salubri 
eonuenienlique remedio prouiderit. herbis sdlicet animanlibus celeris' 
gne erealurü. quihue eam virtutem indidit ui tuUuraa distohttat re- 
ducerent ad debünm temperametUum, armmmm, et proporUanem Una 
etenim herha ealefacU, altera fri^fiditatem indwdt. ^que seeundum 
gradim tve complexionis et nature, Cetereque sie creature in aquh» 
seu terra esse habentibus. ad conseruatUmem vite hominis canferuiU 
Creatore nature ita disponente. LH hnnm rirtute herharum. crea- 
turarumque ccteramm homo viribus deslitutus per primarum qualila- 
tum disleiiiperamentum in integram redire possit sanitntem Et quia 
in hac mortali Irnnsiforiaque vita cariornn ar desiderabiliorem vere 
sanitalis corporis Ihesaurum. hominem possidere sit impossibile. Sa- 
pUnte dieente Ecclesiastici Uieesimo, MeUar est inquit omm awro 
et arffenio »ahu amme et vaHdtan corpus quam census inmensus Non 
est enim census super eensum salutis corporis IHsunt est mihi fere 
opläntim enNi etmponere librum mulUtudinem fgurartm certis 
proprns coloribus effigiatarum herbarum, lapidum. animalium, cete- 
rarumque creaturarum conUnmteni ipsarum eHam äescriptam vtrl«- 
lem AVf laudaMlius efßcere me poluisse hoc opere. n/m bnie rahn- 
(//)ff? nnnpuim afferot .iolatium. pacientibusque conferal non modicnm 
vlidtaicni Jdtp^am aulcyn perßeiendttm me primo prinripaiissirneque 
Caritas vrgebat. que eorum inopie me fecit compati quibus tempora- 
Us non subministrat facultas, pro necessilate conducendi medicos et 
apoteearios pecunia eis deficiente. Nam hij huius doeirina HM 
adiuti. sumptihus admodum exigms coneurrentibus, Ipsis sihi co»- 
ferre valehutU preseruatiua» remedia, perfeetaque medieamina Ad idem 
aggrediendum non minus me mouU, sed et permaxime. nolfilis gm- 
dam dominus, qui regna* terrasque varias peragrando. videlicet Ale^ 
maniam Y'taliam Hystriam Slaroniam Croaliam Dalmatiam Greciam 
Corfoniam Moream Candiain Uodum Cypriam Terramque sanctam. 
cum vt/ff citiitnle ihrlem Abinde in paruam eundo arabiam versus ;«on- 
ern sj^nm. A monte syna versm mare rubrum Alcayr et bahiloncm. 
per altxandriam usque in egiplum. et cetera de sepe dictis herbis. 
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animalibüs. lapidibus. celerisque ad confeclionem medieinarum neces-- 
sarits. et proßter rarilalem incognitis. mag^am accepil expenentiam. 
earum vktutem de^eribens. ac earwn simiUhtdhtet subUnetmends con- 
ftemenUhus. eerlisque eoloribfis cf/igiare proeuraniL Que eltam om* 
ma <l Hngula tut iehilis figwra, forma, .colore, eaqumfoque otäiine 
in presenU opere depicia inuenies. His igUur duohus permolus, iau- 
iabÜe hoc opus ineepi, dei frcius auxiUo. confecique ex probaiissi' 
mis medieinarum maffislris. Auicenna videlicet Ypocrale Gatieno 
Uincenlio Serapione IHaleario. Pllnio Diascoridc Pandecla Johanni 
mesue Patlndio Conslanlino Alman.sori Celerisque quam plurimis noii 
wj</iu.y expeiiis. Placuitque ul or(us sanUalts appellarelur. Üiuidi- 
iur aulem hic tolus Uber in Iraclalus octo. quorum vnusquisque Hn- 
gularem continet tnaleriam. Primus ilaque traetat de herbis. cele- 
risque que ad vsum medieine concurruiU in quo eüam herbarum 
apias fguras eomperies. Seimndus de natura eompleantmeque mitfto- 
mm anmaUum vitam t» terris dueenHwn Terdus de auihus earum^ 
que naluris Quarlus de piscibus earumque proprielalibus et naluris, 
Quinius de lapidibus preciosis eorumque virtuUbus Sexlus de dispo^ 
sitione vrine eius colore et .Hf/rnficafione Septimus conlinel regislrum 
pro facili (nuenlionv cgriladiniim et remeäiorum Octavm et vltimus 
conlinel tabaiain secundum aiphabeli ordinem. onmia in hoc libro 
conlenla dttnonslranlem. Pergal hic orlus noster redole7is amenissi' 
mus in vnicersum orbem. cunctosque sese desiderantes recreel. Tibi 
igitur 0 Creator eelorum terreque, qui cunelis herbis animaUbus. lapi» 
diftus, eeierisque in opere hoc conSenlis, inßuxisU euratiuam virtu- 
iem* ismeusas refero gracias, cum ihesaurum hune hadenm abs* 
eonditum mihi dederis in lucem produeere. Tibi honor et ghria in 
secuta sempiterha. Amen. 

Diese Vorrede ist zwar im Allgemeinen eine üchersetzung der 
in den deutschen AiistTnln-n rnihnlleneii , ixher nicht ohne einige 
Veränderungi'n ; mich i^l die Entslchmig des Werkes etwas anders 
an^egelnm. Her Vei lasser (h>r Inteinischen Vorrede gieht sicii auch 
als Veriasser des Werkes (iolgiich als Arzl) aus, sagt, dass ilin zu 
Unternehmung des Werkes ausser der Nächstenliebe Itir Arme, 
welche Arzt und Apotheker nicht bezahlen können, vonugsweise 
ein gewisser vornehmer Mann bewogen habe, der eine Reise in 
den Orient (es ist genau dieselbe Folge der Orte, wie in der deut- 
schen Voi rcde, nur ist im Deutschen die Albaney und die ROck'- 
kehr über Candia angegeben, beides in der lateinischen weggelas- 
sen) gethan, von den dort heimischen Kräutern, Thieren, Steinen 
nnd aiuhMn zin- Arznei (heuenden und wegen ihrer Seltenheit nu- 
hekannlen l)in<,'en eine grosso Erfahrung gewonnen, ihre Arznei- 
krJifte beschriehen nnd ?ic mit angemessener Zeichnung und Farbe 
habe abbilden lassen. Uanu habe der Verfasser der Vorrede selbst 
das Buch aus den ^ bewährtesten Arzneiscbriltstellern Avicenna» 
Hippokrates, Galen, Vincentius (Bellovacensis), Serapion, Platearius, 
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Plinius, Dioskorides, dem Pandectarius, Mesue, Palladius, Constan- 
ÜIIU6, dem Buche Almansor des Rhazes und aus Anderen zussdh 
mengeschrieben. Von diesen Quellen des Werkes, die hier in 
grosser Unordnung zusammengestellt werden, sind also in Vergleich 

zu den in der deutsdu n Vorn <](> ritirten hinzugekommen: Hippo- 
kratrs, Vincentius, Pütiius, Mesiie, Falladitis^ Constantinus und des 
Rhazes Alrunnsor. Auch ist in der laleinisrhon Vorrrde melirracli 
das Wort Lapides eingcscliolieii, wo die deutsche blos kränter vnd 
andere creaturen liat, so diiss die lateinische Vorrede unter den 
ceterae crealnrae siiuniuliche Tliiere hegrein und so dem mit Stei- 
nen und Thieren vermehrten Inhalle des lateinischen Werkes Rech- 
nung trägt. Auch fehlt in der Stelle, wo von der Unzahl krank« , 
machender Ursachen die Rede isl, das Gleicbniss von den Blättern 
eines Baumes, dagegen ist hinzugekommen das Ciial des Ecclesia- 
sticus u. m. a. Bei genauer Vei^leicbung der Verschiedenheilen 
beider Vorreden scheint die deutsche das Original zu sein« sie 
hat zugleich, so namentlich am Schluss eine frischere lebendigere 
Färbung, als die lafeinische. 

Per /weite Theil des Wfrkes, der erste des eigentlichen 
Textes: Iractatus de herbi^, 1:1 keinen besondern Titel und keine 
Einleitung»; die allgemt ine Wutede sapt von ihm, er handle de 
hei bis ceteiiaque quae ad usum medicinae coucuriiint , es sind 
aber von Nichtvegetabilieu blos darin enthalten: 56 Aqua, Bi- 
tumen Judaicum, 84 Buttrum, 151 Cera, 153 Caseus, 237 JTa- 
rabß (sucdnum), 292 Mel, 463 Sapo, welche Artikel schon im 
deutschen llortus zu finden sind; neu sind hier hinzugekommen: 
152 Caro, 236 Jsopum humidum (suems lanae sucddae), 269 Lac, 
382 P<nn's, 510 Vitnm, alle andern Ihierischen und anorganischen 
Körper des deutschen llortus sind wog^rrlnssen. Dennoch lint (\cr 
zweite Theil des lateinischen llorius, lier Tractatus de herbis, 
530 Capitel, also 95 mehr, als tier Text des deutschen Hortus, 
von welchem er ancli keine Uebersetzung ist, denn der Text der 
einzelnen Artikel ist ein anderer und auch die Auswahl der Ar- 
tikel; theils sind es die iD dem deutschen Kortus aofgefilbrten 
Krauter, tbeils sind es andere, neu hinzugekommene, theils fehlen 
hier mehrere, die in dem deutschen llortus stehen, auch ist die 
Ordnung, die innerhalb der einzelnen ßuchstaben des Alphabets 
in der Aufzählung der Artikel befolgt wiid, selbst eine verschie» 
dene. Die lieihe bejiinnt mit Ärona (Äiiiml, endet mit Zurrarnm. 
Eine Eijjfenthümlichkeit dieses lateinischen Hortus ist übrigens noch 
die, dass durchgrmgij: und niiiit mir in dem Tractatus de herhiSj 
sondern auch in «leji übrigen vier TractaLus bei jedem Artikel die 
Wirkungen des Mittels von dem übrigen Texte getrennt unter der 
Ueberscbrift Operationes besonders aufgeführt werden. 

Der dritte Theil des Werkes, der zweite des eigentlichen 
Textes: Tractatu$ de antmaUhus ($cü, terrestrihts), von Land- 
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tbieren, hat 164 Capitel: Ilomo-Zilio, in alpliabetiscber Ordtuing. 
Dieser Tractalus lint rinrii liesonderrn Titel und einen Prohtfriis: 
Qnoniain in prior ibus dinino nohis ussistente avxilio. primum 
presentis opcris tractatnm (Je herbis videlicet. et qnaliter ad w?c- 
dicinam adminiculantvr breviter expediuimus. Res tot nunc eins- 
dm interumiente auxilio vt ad $emndum traetatum, qui de ani- 
malibus mir. aeiem nostre mentis vertamus. in qtto quidem (dum 
svmma da honitas ut speramus haut deerit) naiura$ compüxio- 
nesque et st quid medieme suhseruiunt antmalivm, vitam in ter- 
ris agentium expUcare curabimus, Qnia mttem inter omnia ani- 
mah'a digniasimum. nobilissimnm. pf^rfectisafmKm. Nec non a dea 
dilectissimvm est homo. Primo loco de Jiominis natura eins com- 
plexione atqne virtnte dicnmufi. Dem r'islen Capik'l vom Men- 
schen ist in (Irr ersten Ausgabe N. 14 ein kleiner, in den Text 
gedruckter IJuJzst linitt heigegehen : ein in einen weiten Mantel ge- 
htlllter Mann, welcher in der linken Hand ein Buch hslt, mit der 
rechten aber auf die Jinke Schulter eines neben ihm stehenden 
gleich grossen nackten, nur an der Mitte des Leibes verhallten 
Mannes zeigt; in anderen Ausgaben findet sich hier ein Folioholz« 
schnitt: ein mensehliches Skelet mit Erklärungen der einzelnen 
Knochen und der Ueberschrifl : Homo natns de mnliere hrevi 
uivens tempore heipTpehen, und der vorhin besclirielieiie Holz- 
schnitt von zwei Figuren Iclill, woraus man schliessen kann, dnss 
das Skelet nicht ein frOher schon vorhandenes, hier zugelegtes 
fliegendes Blatt sei, sondern ein für das Werk selbst angefertigter 
Holzschnitt. £s sind Übrigens nicht nur SKugethiere beschrieben, 
sondern auch Schlangen, Spinnen, Schnecken, SeldenwOrmer, Fro- 
sche, Krüten, Heuschrecken, andere Insecten, Krokodill, Drache, 
Ameise, Chamäleon, Eidechse, Spulwurm, Flöhe, Läuse, Motten 
und vieles Fabelhafte, auch Einhorn, Leviathan und die Berg* 
2werge. 

Der vierte Theil des Werkes, der drifte dos eigentlichen 
Textes: Tractalus de avibus , handelt von Vi^gchi und anderen 
Luftthiercn, hat 122 Ciipitel : Äqnüa — Zehntides, in aljihalieti- 
sclier Ordnung, besonderen Titel und einen tiliniicbcn Prolog: 
£xpedilo(iue tractaiu secnndo de proprietatibus videlicet ariima- 
Uum in terrie vitam ducentium Restat etc. prmo de aquila ini- 
emm sumamus* Auch hier kommen nicht blos Vögel vor, sondern 
auch Bienen, Canlhariden, Hirschkäfer, Cicaden, MOcken, Fliegen, 
Fledermaus u. a., von fabelhaften Geschöpfen der Basilisk, der 
Fenix im Feuer, der Greif, die llarpye mit Menschengesicht, der 
Strutiocamehis als ein mit zwei FlUgeln versehenes einrussiges 
Thier u. a. m. 

Der fiMiKe Theil des Werkes, der vierte des eigentlichen 
Textes: Tractalus de pisnbus, handelt von Fischen und anderen 
Wasserlbieren, hat lOö Capitel: Abremun — Zyjms, in alphabe- 
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tiselier Ordaimg. Er hat keineo liesonderen Titel« aber ehi Pro- 
oemtum: Jam in preeeämti traetatu locuti sumus de volatüihus 

que in genere animoltHm videntur esse perfcctiora natatilibus. Ideo 
nunc in isto quarfo traetatu deo opitulante diccmns de natatili- 
hy<^ <iivp nm'malihns aquaticts. hoc est de piscibus elc. simt in 
preccdentibus procedemus. Nächst dfu Fisclien fintlen sich Krt.'bs, 
Sephund, Wall lisch, Cunchilien, Crocodill, Stinciis, Met-Tscluidkrule, 
ili|)pi)|Hiiau)us und sehr viel Fabclhafles, Meerdrache, Sirenei Le- 
viatlian u. a. tn. 

Der sechste Theil des Werkes, der fünfte des eigentlichea 

* Textes: Tractatus de lapidibns, handelt von anorganischen Kör^ 
pern und hat 144 Capilel: Adamas — ZigniteSy in alphabetischer 
Ordnung. Ohne besonderen Titel beginnt ein Prooemium : Setuca 
in naturalibus questiombus libro septimo etc. tractatnm fnin- 
tnm ngf]rcdientes de lapidibns preciosis, nec non de his qne in 
tcrre venis iiascuntur eonnnqne virtuttbns pei tractabimus. et 
modum spu nrdinem alpluibeti sicnt in precedmii observando. 
Primo de iiiptdibns dicemus. Die meisten Edelsloine, welche in 
des Bischofes Marhod (geb. 1096, gest. 1123) Lapiäai ius vurkom- 
men, werden auch hier auigelührt, im Texte nicht selten die Verse 
desselben wortlich gegeben, aber ausser den edeln und anderen 
Steinen finden sich noch Arena, Arsilla, Anihnonium^ Atramen- 
tum (Vitriol), Alumen, Aurum, Auricaleum, Ärgentum, Argentum 
tfivum^ Areenicum, Bezaar, BeUieuli marini (eine Conchilie), Bo^ 
lus armewus, Borax, Calx, Cernsa, Cinnabar^ Cinis, Corallus 
Conchilinm (Piirpurschnecke) , Cuprum , Ferrum, Gipsum, 
Karabe (Bernstein), Litargirum, Margarite, Maqucsia (Braunstein), 
Mumia, Nitrum, Petroleum, Spongia marina, Sordicies panetis 
babm\ Surcinna (Brriistcin), Sulphur, Sal (culinare) , Sal armo- 
niacumy Sal allcali (durch Verhrcuneu der ha ba kali gewoniieii), 
Sal indus (Zucker), Tartarus (aus Weinfässern gekratzt). Terra 

. sigUlata, Tegula (Ziegel), rmftt'o, Lapia veaicae (Hamblasenstein), 
Viride aerie, Vitrum, Vitriolum, Auch dieser Theil des Buches 
enthält viel Fabelhaftes, namentlich in den Wirkungen der Steine, 
so den Magncttx rg mit einem auseinander fallenden Schilfe. 

Der s 1 (' b r n t e Theil des Werkf s ist ein Tractatus de urinis, 
eine sehr aiisKlhriiche Semiolik des llaiiH's, und keineswegs eine 
blosse fJebi'rsetzung der kurzen (leutscbeii Abhandlung von den 
raibeu des Harnes in dem klenieicii Horlus. Hat besonderen 
Titel und beginnt: Qnoniam medicus est artifex sensitiuus, et 
per Signa in egriludinum causas deueniat, opus est ut maxime 
aduertat in medieando etc., schliesat: cum ypostasi plumhea eig^ 
nifieat retentionem menstruorum ex parte temporum in quanti- 
tate et qualitate. patet ex his que dkta sunt, Hec iltiicefinat 
Egidius Ysaac. etc. Et hec de urinis dicta sufficiant. 

Hierauf folgt ein nach den Krankheiten geordnetes fünfthei- 
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liges Register Uber die Theüe 2 — 6 des Werltes , daher über die 
Bnclier von den Kräutern, von den Land-, Luft- und Wasser- 
Ihiorcn, und von den Steinen; ohne Titel aber mit dem Prooo- 
jiiiuin: Cum <tymmi dei adwtorio librnm hnnc (qut ortus sanila- 
tis rede ap^'fllatur) in finem vsque feliciter perdvximus ne te 
lectorem in eudtm tediose vagari contiiKjat. verum vt vnleas (op- 
time hctor) cito in hoc opere inumire qiiod requiris quod reme- 
dmm egritudini adhibere äebeas quam naturam proprietatem seu 
complexionem herba seu arhor, animal omne, lapisque predosus 
quilibei habeat. ae postremo vrinarum iudida iuxta ntas verlas 
et magistraUs di'lferentias subseguens tabula Incvlenter t$ ^oee- 
bit. et primo in ortum herbarum tabula heccine indicem ponet 
dehinc in cnmpnm animnlhim properahit, ordinnn trarfahtum scr- 
uando. Die ülHi^rn vier Tlx'ifr' (licpps Hegisters über Landthiere, 
Lrififbiere, ^^ jisscilbicre und Mineralien lial)cn kein^ Ix'soiidern 
Prooeinia. Auch lebJt das in dem mitgetheiilen Prouemiuiu ver- 
sprochene Register Uber die Abhandlung des Harnes. 

Das Ende des Ganzen macht eine ebenfallB fünilheilige Tabula 
generalis nach der Reihenfolge der Capitel in den fönf ebenge- 
nannten Theilen des Werkes 2 — 5. 

Man sieht aus dieser Oekonomie des grosseren Hortus oder 
des lateinischen Werkes, dass der dritte Tlieil des kleineren Hör* 
tus, das achttheilige Register, hier gMnziich weggeblieben ist, zn* 
gleich aber auch, dass dem Verfnsspr des grosseren oder Intcini- 
sclicn Werkes das kleinere oder deuiscbe als Muster vorgelegen 
hat, von iinu aber nicht nur in dem Hiicbe von den Ki'äntern 
vielfach vermehrt uud verändert worden, sondern d;tss diesem 
ersten Buche vier andere , dort ^ar nicht vorhandene Bücher von 
Land-, Luft- und Wasserthieren und von Mineralien beigefügt wor- 
den sind, die in dem kleineren Hortus enthaltene Abhandlang 
vom Harne In dem grossem mit einer andern, viel ausfQhrlichem 
vertauscht worden ist. Es ist daher mit grossem Unrechte der 
lateinische Hortus für eine Uebersetzung des deutschen oder um- 
gekehrt gelmlfen worden, vielmehr hat man in beiden zwei ganz 
verschiedene Werke vor sich. Nur die Vorrede ist, die aiijjegebe- 
nen Veränderungen ausgenommen , in beiden Hortus dieselbe. 

lieber den Verfasser des kleineren sonobl, als des giiisse- 
ren lloiUis sanitatis ist niiin völlig im Ihnikeln, denn weder in 
dem kleineren deutschen, noch in dem grösseren lateinischen llor- 
tns wird eines Verfassers mit Namen gedacht. 

Der, welcher die Vorrede des deutschen Hortus geschrieben 
hat, bezeichnet sich als den Reisenden, der zu seiner Seel Heil 
die Reise nach Jerusalem uud nach dem Sinai gemacht, und einen 
Maler zum Behuf des Abbildens ausländischer Naturkörper mitge- 
nommen und das Werk durch einen Arzt habe zusomine!isrlireiben 
lassen. Daher erscheint er als Nichtarzt, als Veranstalter und Be- 
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öorger d« s Werkes, nicht als Verfasser desselljeu, zu^^leidi iiiiiiial 
er aber durch seine iiaiiiilich warme, lieuhcr/ifje Ausdnicksweise 
den Glauben für die Wahrheit seinei Lj/aiihu»i^ ganz von selbst 
in Anspruch. Nur bleibt auffällig, dass bei der Bescbrdbun^' und 
Abbildung auslUDdischer PQanzen im deutschen Hortus keine Spur 
selbstetandiger netter Autopsie bemerkbar wird. 

In der Vorrede des lateinischen llorlus spricht der Verfasser 
des Buches selbst, bezeichnet sich aber nicht als den lieisenden, 
vielmehr habe diese Heise ein nohilis quidam dominus gemacht 
und sieh dabei grosse nalurgeseinclilliclie unti medicinische Kennt- 
nisse erworben, die Naturkörper zeichnen und innlen lassen, auch 
den Verlasser des lloilns /ur Abfassung dessell)en an^'erej^l, daher 
dieser als Arzt und NaUii kun(iif,'er erscheint. Die mehr nihnireihge, 
weilschweilige SchreiharL ohne Warme Ilüsst weit weuj^j^cr Vertrauen 
ein. Dass diese Vorrede des lateinischen Hortus offenbar nacb der 
dem Verfasser vorgclcgenen des deutschen Hortus gemacht ist und 
dieses Buch doch nirgend erwähnt t erweckt schon Misstrauen an 
der Wahrhaftigkeit des Vorredners; es Hegt die Vermulhung nahe, 
dass die ganze Reise und ihre Beziehung zum laieinischen Hortus 
nur aus dem deutschen Hortus genommen, für den lateinischen 
aber unwahr sei, so wie der nobilis dominus; ja die ganze Ab- 
fassung des laieinischen Hortus nel>st der Abänderung der Vorrede 
erscheint, insbesondere mit lUlcUbiclit auf den breiten, ruhmredi- 
gen Epilog, als eine Dnickerspecnlation : auf Veranhissung des 
Druckers Meydenhach verlasste ein Arzl, auf den deutschen Ilor- 
tus fiissend, ein umfinglicheres, reich vermehrtes Werk, ohne des- 
sen Grundlage zu nennen, und ohne dass ein vornehmer Reisen- 
der ihn dazu veranlasst oder Material geliefert hatte. 

Es idsst sich aber auch die ehrenhaftere Ansicht fassen, dass 
unter jenem nobilis dominus der Veranstalter des deutschen Hor- 
tus gemeint sei, der jene Reise wirklich gemacht und die Abbil- 
dungen habe anfertigen lassen. Auch würde dann die Rezeichnuiig 
desselben als einen vornehmen Herrn nidil unpassend erselicinen, 
denn reich wenigstens mnsstc der wuiil ^ein, der den dculschen 
Hortus durch oiiien Arzt zusaininenschreihen, die Abbildungen zeich* 
neu und schneiden, vieiieichl aucii das Ganze auf seine Kosten 
drucken Hess, abgesehen von den bedeutenden Kosten einer dama- 
ligen frommen Wallfahrt nach Jerusalem und dem Sinai, und eines 
mitgenommenen Künstlers. 

HSlt man diese Ansicht fest, so fragt sich, wer dieser Rei- 
sende und Veranstalter des deutschen UorlUS gewesen sei. 

Man hat daCilr (h'ii Kainnierer Bernhard von Rreyden- 
bach gehalten, so namentlich Schaah Geschichte der Lrliiulung 
der liuclidruckerkunst 1. 528, Stricker und Kloss in Hen- 
sclieFs Janus I. 779, uiiti Eisterer im Archiv für Krankliirt's Ge- 
scLidiLc und ivunst, 1655, 7. lieil, S. 110; widersprochen von 
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G. A« Pritzel in Moh] und ScMechtendars botan. Zettung 1846, 
S. 785. 

An sich liegt zu dieser Vermuthung kein ursprünglicher Grund 

¥or, da weder in (h n Leiden Hortiis Breydenbach irgendwo ge- 
nannt ist, noch in dessen Kcisewerk jenes Buches gedacht wh'd. 
Es ersrhirn nher der deutsche Hortus in Feiner ersten Ausgahe 
(N. 1) vor, der lateinische llortus in seinci* w^U'u Ansgabo (N 14) 
nach dorn Ersclieinon des Brevdenbaöh'sclicn llcisewerkcs m der- 
solheil Stadl. Breydenbach hiUtc also des deiitsclien llortus ge- 
denken müssen, der lateinische Hortus aber des Breydenbach'- 
scheu Beisewerkes, wenn irgend eine Verbindung dieser Reise 
und des Reisenden mit einem der beiden Hortus bestanden 
hatte. 

Man hat jedoch als Grund theils die Aehnlichkeit des Reise- 
weges, welchen Breydenbach befolgte, mit dem der in der Vorrede 
beider llortus beschrieben wird, angegeben, theils die Bezeichnung 
als nolMÜ? dominus im lateinischen Hortus, theils das Zusammen- 
trefTeiJ der Zeit. Aber die frofnincn Reisen einzelner wohüiabcn- 
der Persüueu und ganzer rieseilscliaflen dersellH»n auf geineiiischafl- 
liche Kosten, deren Zweck das gelobte Land, Jerusalem und der 
Sinai war, geschahen zu Ende des XV. Jahrhunderts nicht eben 
selten, und sie mussten der Natur der Sache nach wohl alle ziem« 
lieh dieselbe Tour, dieselben Stationen einhalten; daher nOthigen 
die erwähnten Umstände gar nicht dazu, den Verfasser des deut- 
schen Hortus und den im lateinischen erwähnten vornehmen Rei- 
senden für Breyden!)ach zu halten. Betrachten wir gegenwartig 
die Brcydenbach's( lio Heise etwas genauer nach Anleitung dessen, 
, was ich in meiner Ablinndlung: „Die Anntn^-^c wissenschaftlicher 
IVaturijesrhichte und natiu liistorischer Abl)dduiij^ im cbrisiliclien 
Abendlniide. Dresden 1850. 4. S. 40 — 44'' darüber und über die 
Bibliographie des Beisewerkes gegeben habe. 

Die Reisen des Kämmerers bei dem Erzbischof Berthold von 
Mainz und späteren Decanes des Erzstiftes Bernhard von Brey- 
denbach geschahen in zwei Abtheilungen, von denen die erste 
am 25. April 1483 von Oppenheim ausging und in Jenisalem en- 
dete, die zweite aber von hier am 24. August 1484 anhob und 
nach dem Sinai und St. ( atliarina ging. Mit Breydenbach waren 
aut beiden lieisen verrini<^t Hans Graf von Solms, Herr zu Min- 
zenberg oder >Tvii/eid)ery (slarl) auf der Bückreise in Alexandria); 
Philipp von Bicken, slJ'cnuHS miJes; der Mab'r Krb.n-d Hewich 
oder Beiiwich vonrtrecbt; der Bai'on Maximnius von li(i|)j>enstein, 
auch Sinasnnis de Boppellsteyn , Herr zu Iloinecke, Hohcnecke 
genannt; der Baron Vernandus de Mernawe oder Mernauwe; die 
Bitter Caspar, von Bulach, Geoi^g Marx und Nicolaus major de Kurt, 
auch Unkttrt, in Kurt, Ynkurth genannt. Mit denselben waren zu 
der zweiten Reise vereinigt die Uinoriten Paul und Thomas, mui-- 
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tanim linguartm periti; die Ritler von Schawenbeiig oder Scha- 
wenberck, Caspar von Sioiili oder Syenlyn, Sigismund von Marss- 
baci» und Peter Velscli; der siebenbilrgisclie Archidiacon und Ca- 
nonicus Jobannes Luzinus und endlich der Ulnier Predif^cnnünch 
Felix Fabri, der einen !)osonderon llcisebericbt für sieb abfüsste 
unter dem Titel: Eimgatoriuin in tenae sanctae, Arahiae et EyyiJti 
pere<iii)Ki(ionem (edid. Conrad Dieteric. Ilassler Stuttgart. 1843, 
1849. 8., in der „Bibliotbek des literarischen Vereins'*, Band 2, 
'3 und 18). Die Beisenden verfolgten zonachst religiöse, geogra- 
phische und ethnographische Zwecl^e, der Haler Erhard Rewich 
war Zeichner der Expedition und von Breydenbach zu dem Zwecke 
mitgenommen, ut — potiorum dnitatum — praesertim 9aerortm 
in terra sancta locorum di$positwnes, sHus et figuras, quoad 
maffis proprie fieri possetj artifia'ose efßgiaret, tramferretque in 
curiain. l)en lateini^rlicn T(»\l si'iiics Heiseworkes liess Breyden- 
bach nach seinen ei^riieu iNoLizun durch den UecLor zu Heidel- 
berg, Martin Kot Ii, aldassen, und zwar im J. 1485; den deut- 
schen Text schrieb vielleicht derselbe liolh, oder der Maler ile- 
wich selbst, und zwar im J. 1486; die ei*sten Ausgaben sind: 

Mainz, gedruckt bei Erhard Rewich, 1486. foi., 
beendet 21. Februar, lateinischer Text; 

Mainz, gedruckt ebendaselbst, 14S6* foL, 
beendet 21. Juni, deutscher Text. 
Der Drucker beider Texte war somit derselbe Maler Hewich 
von Utrecht, der nnrli seiner Ziu'ückkunft eine Druckerei in >fninz 
errichtet hatte; die Stliuli ist das Vorbild der später so gcuaua- 
ten Schwabacher, und -oll nach Manelien von Schoffer'schen Typen 
abgezogen, nach Andern von Rewich erl'uncien sein, was bei Re- 
wich s Kunstfertigkeit im Zeichnen, die er in den Abbildungen des 
Reisewerkes glänzend bewährt hat, das Wahrscheinlichste ist. 
Denn die Holzschnitte dieser beiden Ausgaben, meistens grosse, 
aus mehreren aneinander angestossenen Platten bestehende, daher 
vielfach zusaumiengebrochene Prospecte (in den Exemplaren oll 
defect), aber auch Trachten und CostUme, einige orientalische Al- 
phabete und ein grosses allegorisches Titelblatt mit Wappen, eilen 
an Geschmack der Zeichnung und Schönheit des Schnittes ihrer 
Zeit weit voraus fs. von Humohr zur Geschichte und Tlieorie 
der Formselineidekunsi. Lripz. 1837. 8. S. 77; Jackson and 
Chatto treutise on wood engrnvinfj. Lond. 18H9. 8. p. 253), 
sollen auch die ersten Kreuzschralliruugen enlhallea; der Holz- 
schneider, wenn es nicht Rewich selbst war, ist unbekannt. Ein 
Holzschnitt in Folio zeigt acht Thiere: eine Giraffe, ein Kroko- 
dill, twei Ziegen mit langen Hängeohren, ein Einhorn, ein gesat- 
teltes Kamcel, von einem aufrecli(,<,'ehcnden Affen an der Leine 
geführt, einen Salamander; diese Thiere sind gut und lebendig, 
und, was den Habitus anlangt, selbst natui^emdss gezeichnet« am 



Digitized by Google 



223 



wenigsten der Salamander und das Krokodil!; der Sdiiiitt steht 
den übrigen Holzschnitten im I^u lie nicht n;i( h, ist jedoch in fei- 
neren Linien ausgefillirt, luii Si liraüiiuug, an einigen Stellen Kreuz- 
8Cbraftiriing. Diese acht ihiere sind die einzigen Nalurkörpery 
die als solche im Buche abgebildet worden, und diese Ahhihhin- 
gen kehren in beiden Horlus nicht wieder und sind an Zeichnung 
und Schnitt ungleich besser, als alle im Hortus abgebildeten Tbiere^ 
derselbe Zeichner und Holzschneider kann die in beiden Werken 
vorkommenden Bilder nicht gefertigt haben. 

Wenn nun in der Vorrede des deutschen Hortus gesagt wird, 
dass der Reisende ganz besonders auf die Arzneigewichse in jenen 
LfüKh'rn geaclilet und sie dnrch einen mitgenommenen Maler habe 
an Farbe und Gestalt abbilden lassen — und es in der Vorrede 
des lateinischen nortus lieisst, dass der Reisende de herhia, ant- 
mah'bn!', lapidibnff ceterisqiie ad confectionem medtcinaniin neces- 
sariis et propter rarilatem mcogniiis magnam accepit experien- 
tiam earum virtutem describens ac earum similUudiuts sublinea- 
mmtii eonvementibus cerftsjue eohribus effujiare procuravit, so 
lällt die Vermuthung, dass dieser Reisende Breydenbach sei, ganz 
in Vichts zusammen, da dieser, ganz andere Zwecke verfolgend, 
einzig für diese den Maler Rewich verwendete, um Naturkörper 
und Naturwissenschaften oder Medicio sich gar nicht kümmerte, 
ja alle ärztliche Wissenschaft, als seinem geistlichen Stande nicht 
ziemend, von siefi abzuweisen scheint. Denn am Schlüsse seines 
Reisewerkes sagt er ausdrücklich: facile qin'sqne peritum medicum 
potest habere consHlium, qui has volucrtt subire peregrinationes, 
super hijs rebus quas sibi inier peregrinandum tiecessarias ar- 
hitrahitur. läeo de eis supersedere, quam quidpiam $eribere quod 
m€ non saiis deceai, malo» Auch war, wie schon bemerkt, Bewich 
nicht Zeichner der Abbildungen in den beiden Hortus. 

Eine andere Schwierigkeit liegt in der Zeit* Breydenbach 
landete auf seiner Rückkehr am 8. Januar 1484 zu Venedig und 
kam doch jedenfalls erst mehrere Wochen darauf nacli Mainz, Hess 
den Reiseberiebt lateinisch und später auch deutsch abfassen, und 
beschäftigte <'}vh yw ilieser Zeit gewiss nicht mit Ablassiing eines 
naturbistoristli-nit'diciniseiieji Werkes, da diese Wissenscijaften ihm 
ganz fern lagen. Auch ist kaum denkbar, dass er dieses Werk 
würde haben früher erscheinen lassen, als sein eigenes, ihm ge- 
wiss mehr am Herzen liegendes Reisewerk; dennoch erschien der 
deutsche Hortus bereits am 28. MSrz 1485, das lateinische Reise* 
werk Rreydenhacb*s erst am 2t. Februar 1486. Und wie war es 
m<lglich, dass beiden Werken, die binnen elf Monaten in dersel« 
ben Stadt erschienen, wo damals Breydenbach und Rewich lel)len, 
keines des andern «gedenkt, wenn Rreydenbaeh Verfasser dessel- 
ben gewesen und Rewieh als Zeichner iür dasselbe gearbeitet. 

Breydeubuch ist also ganz gewiss nicht Verfasser des deut- 
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sehen oder des lateinischen Hortus. Man konnte aber diesen unter 
den Begleitern Breydenhach*8 snchen, und es wäre wohl denkbar, 
dass ein wohlhabender und fQr Naturwissenschaft und Hedicin 

wobl()enk<'n(jer iMciim auf eigene Kosten die Reise in Gesellschaft 
Breydenbai Ii s gellKin, und ein solclicr vielleidit unter seinen Die- 
nern einen Maler mitgenommen hätte. Mwv einns njiturkundigen 
oder ärztlichen Befilcitei s LM'donkt weder lireydenbaeh s Reisewerk, 
noch der viel unisländliciieie Kcispbericlit des Himer M<Vnciis Felix 
Fabri, welcher Breydenbach anl der zweiten Heist: ln'^deitete, ehcii 
so wenig wird in beiden Büchern eines zweiten Malers iiiit»'r {leii 
Reisenden gedacht. Ein solcher Begleiter könnte der Veranslaller 
der deutschen Hortus gewesen sein, wobei jedoch die Schwierig- 
keit bleibt, dass er doch jedenfalls erst zu Anfang des Jahres 1484 
mit Breydenbach nach Slainz zurtlckgekommen sein mtlsste und 
der umfängliche deutsche Hortus mit seinen vielen llolzschnitleo 
bereits im Marz 14S5 im Druck vollendet wnr. Bedenkt man in- 
dessen, dass der deiitsdin Hortus, wie in dessen Vorrede henVIi- 
tet wird, in Text iiiitl Bild schon vor der Reise begonnen und 
vorix'reitet war, und nur die aiislänilischen Pflanzen nachzutragen 
gewcbt ii, SU ist die Vollendung des Hortus hinnen .lalir -Ii ist nicht 
geradezu unmöglich. Erschien doch das niciil uiiiukr uniCingliche 
und mit viel grösseren und kunstreicheren Holzschnitten versebene 
Reisewerk Breydenbach's, zu welchem der Text lateinisch und 
deutsch, doch auch nur in den Jahren 1484 und 1485 redigirt 
und die Abbildungen auch nicht frtther geschnitten werden konn- 
ten,' bereits im Februar und Juni 1486 in beiden Sprachen. 

Dann hat man den Mainzer Buchdrucker Jacob Meyden- 
bneh für denjenigen gehalten, welcher das Werk mit ärztlicher 
Hillle habe herstellen lassen. Man hat ihn für jenen Johann Me- 
dinibach oder Medinbach angesehen, welcher mit Guttenberg 
1441 von Sirassburg nach Mainz gezogen und daselbst mit Tust 
uuil Guttenberg in Verbindung gewesen sein soll (Heinecken 
ISachrichten von Künstlern und Kunstsachen il. 108); es kann 
aber höchstens ein Nachkomme oder Verwandter jenes sein, denn 
er nennt sich ausdrOcklich in der Schiassschrift der Ausgabe Mainz 
1491 (N. 14) Jacobus. Dass er an dem Zustandekommen des la- 
teinischen Werkes auch in Beziehung auf die Holzschnitte dessel- 
ben grossen Antheil habe, ja dass es nicht undenkbar sei, er habe 
das ganze lateinische Werk veranstalten lassen, geht aus der 
Schhissschrift der Ansgabe Mainz 1191 hervor, die wir hier fol- 
gen lassen: A ftne cu»n vniversa pendere dümitnr eo quod si 
ßnis honm ent totnm laudabifc quid est. hoc predarissimuin opus 
nuiu canciipolentis dei prospeie ccptum. per medium jeiictUr 
earrendo* oftatum vsquB in finem optimis nunc auspicijs deductum 
est» D€ quo in prnms opümo deo ac ommum creatori laus honor 
a$que sraUarum actio sit nunc et Semper et in seeula secuhrunL 
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Qui sna {mmensa miserkordm et dementia spiritum condonauit 
aufori iniellectus et fortitudinis. vt opus aggrederetnr rontinua" 
rei (IC in finem usque perdvrei-et. Opus profecto laudatissimum. 
ab ommbus sutnmopere ampltctendum, tum qttod honestum sit 
docms seile naiurus et virtutes rerum per creatoretn summum 
deum productarum. quod quidem sctre de numero bonorum ho- 
norabiUum (vt Ärestoliles inquit) existit. Tum quod viih $Ü 
vehiti nminm omnium gui oculum mentis apponere velit latere 
poiM res etenim ipsa sese vt $ii indicut atque paiam ostendiL 
Reperies o hetitr in koe opere que saluli corporis^ santtatique 
conducunt, queque corpori obesse ac homini nocere possunt st 
Seriem rerum ac ordinem operis vigilanter perpendere curaueris, 
Inde recte Ortus santtaits opus ipsum appetlatur. Tum etiam 
quod delectabüe sit plunmnm hoc opus. Natu in hoc ßoridissimo 
tocinsqne amenitalis ortulo nascenlia si ocuio corporah ornnia 
perspexerimus. nil profecto delectabilius quam diversorum florum 
$$u herbßrum intveri coloref, nil suauius ipsorum adnUrabiU 
redoltntia, nil demque obleetacHis quam florum herbarum ac ra- 
ditum ipsarum muUwarias eognosewe spedet. earum denique t*ii~ 
natas ac profecto mirabiles et occuUas experiri virtutes» Quid 
dulcius hoß in amenitatis viridario cantu voluerum reperiri po$- 
sit quo miris modulis stiauissima cnntica vario discrimine con~ 
cinmmt. Hoc in orto pascitur ociilus. oblectatur mirvm in mo- 
dum animus. Adnerle nientem qui rerum causas natarasqne 
rescire gliscis et perpende quam iocnndum quam amenum. quam- 
que delectabile sit in huius viridarij campo ad nutum versari, 
diuersos legere fiores pulcherrimis eoloribus distinctos, erbarum 
oc radieum omne genu$ earumque ingenitas resdre vires. Quid 
insuper quadrup^a inter $e animaHa eerlenr. quid serpentes 
draconeB. quid picte voUteres, varias lapidum si übet eognoseere 
formas ae eorum eonnatas mirandas virtutes* quibus natant in 
equore pisces. quove pacta cete grandia aliaqne infanda monstra 
marc incolent, omnia hec in hoc orto sanitatis hoc est presenti 
opere seu libro ad plennm reperics. Quem quidem librum omni 
diligentia coUectum et elaboi oLum. inielligifnii caractere proprijs 
impensis Jacobus meydenbach civis Moguntimis luculentissime im- 
pressit. summamque adhibuit diligentiam. operanique maximam vt 
singule herbe ae singuU flores, suos naturales eolores, ae ani" 
malia ipsa* volueres, pisces denique et aUa in hoc prechrissime 
opere deseripta, suas sicuti eas natura produxit haberent effl- 
gies et figuras. Hoc modo lectitanti prodesse ac intuentem oblee-' 
tare impressor ipse Jacobus voluit. Imprei^sum est aulem hoc 
ipsum m inclita elc. , worauf Druckort und Dalum des Druckes 
folgt, die ^M[ hei der Bibliographie der Ausgal)r N. 14 geben. 
Dieben Epilog haben die übrigen lateinischen Äns<;abea, uameiit- 
lich die älteren undalirten, nicht, so dass maa die Mainzer Ans- 
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gäbe von 1491 als die älteste von allen b^»trnrhten kann, jene 
undatirten als Nachdrücke, bei denpn man Grund haben mochte, 
Ort, Jahr und Drucker zu versclnvri^en. l]ehri»ena sticht dieser 
eben niilf,'(!tii(Mlle, höchst weitschweiüge, ruhmredige und doch 
wenig sagende Epilog gar sehr gegen die kernige, immer an der 
Sache selbst haltende, einfach warme Vorrede- des kleineren deut- 
sehen Hoitus ab, in weleKer man den reden hort, der ans Liebe 
Sur Sache das Werk geschaffen, in der lateinischen Vorrede aber 
den Buchdrncker, der das auf den Kauf veranstaltete Werk aus- 
jMreiset, ohne dodi bei den vielen Worten zu irgend einer Wärme 
gelangen zu können; auch in diesem Epilog wird der kleinere 
äortus ganz unerwähnt gelassen. 

Dass der Mainzer Buchdrucker Peter Schüffer, welcher 
den kleineren deutschen Horlus Mainz 1485 (N. 1) dnn kie, in 
der deutschen Vorrede sollist spreche, ist von nn'hrert^n liibiiogra- 
phen, unter welchen auch Panzer (Deutsche Annal. I. 156 fg.) 
ist, behauptet worden, wo er dann auch die angegebene Pilger- 
reise in den Orient gemacht haben wurde. Dieses Ist aber nicht 
wahrscheinlich, denn SchOffer war nach einer Reise nach Paris, 
wo er sein £igenthum gegen das Droit d'Aubaine mit Erfolg reda- 
mirt hatte, seit 1475 wieder als Drucker thütig in Mainz, wo er 
wohl kaum Zeit und Geld, das er beides in seinem Druckerge- 
schSfte so nothwendig brauchte, übrijr hatte, um es an eine solche 
Reise zu \vend<'n. Zudem ist die Sprache in der deutschen Vor- 
rede nicht die eines aiulet weit beschäftigten Gevverhtreibenden, viel- 
mehr die eines wohlhabenden Unbeschäftigten. ScbOlTer starb 
wahr&cheinHch im Anfang des Jahres 1503. 

Sehr allgemein wird Johann de Cube, JoAofifieff de Caha, 
Johann von Caub am Rheine, als Verfesser des Hortus genannt, 
und swar ohne Unterschied des kleineren und grosseren, deutschen 
und lateinischen Hortus. Cr kann aber höchstens als Verfasser 
des kleineren deutschen Hortus genannt werden, und auch dieses 
ist unerwiesen , ja kaum glauhhaft. 

Professor Adrian in Giessen berichtet, dass auf der Univer- 
sifälsbihliotliek daselbst der Anhang zu der von TTain unter N. 8443 
verzcichnelen Ausijahe des SchölTer'schen Herbarius sich finde, in 
welche eine dem Ende des XV. Jahrhunderts angehörige Hand 
eingesdiriehen habe : Impressum mogunci'e Editum per magistrum 
Jeiannek dB cuha mediciiu professcnm (Serapearo Vil. 206 fgO> 
Aber Jenes von Hain a. a. 0. angeOnhrte Ruch ist gar nicht der 
Roitus sanitatis, sondern der Herbarius Moguntiuus, welchen Nie- 
mand dem Job. de Cuba zuschreibt; die Notiz enthält also, ganz 
abgesehen von der Schwierif^keit, das Alter von Privathandschrif- 
len zu bestimmen, einen Irrthum den vielleicht der Urheber der 
Handschritt seihst getheilt hat. Klier würde die Notiz Veranlas- 
sung geben konneu, weiter naofazuforschen , ob nicht der ältere 
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IMiftrii» MogiiirtiiMit den Joliann vwi Cuba tum V^ffum habe, 
ftUr deo Horlus sanitatis beweiti 9ie gar nichts. 

In einer Stelle des kleineren deutschen Hortus Cap, 76, BO' 
Ins armenus rodelsteyn, finden sich zu Ende des Capitels die 

Worte: Item er (Ser.ipio) spricht auch sy esz sache daz dem nit 
geholffen wurde von äiueu ohgeschrieben ki angheyten der den 
bolum also nutzet als abgeschrieben steet dem hilffet selten eijn 
ander artzney, oder nummer keyn ander uszgemnununi eyn golt 
des lebens genmt aurnm vUe mit syntm zusatz ytam^ztL ist sun- 
äir zwyfel €yn ge»is$€ artzn^ dide^ maü v^meelU an vil enr 
den von mir HfytUr Johan wn Cuhe, (So in der Ausgabe N. 1 ; 
in der niedereacbaucben Ausgabe N. 3t eben so; menniehmaßl 
vorsocht an velen sieden van $ny mester Johun Cnbe.) Dieser 
Scbliiss des Capitels tritt also dem entgegen, was in diesem Ca- 
pitel vof} den grossen Wirkungen des llnlus behauptet winl, und 
empfi<lili statt dessen ein anderes, mehr llilir»' versprecliendcs 
Medicameiit; zudem liudet sich in dem vorher^^eheiiden Cap. 
welches vom Aurum golt handelt, gar nichts vom Aurum vitae, 
das Jobaun von Cubc in jenem Capilel, wo es ^ai iiidil hinge- 
faOrL, so hoch anpreist. Zeigen daher jene Worte (oder nimmer 
l^eiiiQ andere etc.) wirklieh den Verfasser an, oder sind sie niphi 
vielmehr der Zusatz eines. Arztes, welchem man das Ifaniiscrlpt 
zur Ansicht vorlegte? um so mehr, als der Name Johann von Gube 
nirgend weiter im Werke vorkommt. Uebrigens fehlt in dem ersten 
Buche des grösseren oder Intoinischen Hortus, welches de Iterbis 
handelt, das Capiiel Bobis armenus ganz, und kommt ein solches 
erst im fünllea fbi» he de lapidibus vor; es ist hier Cap. 2C, weit 
kurzer als das deuisrhe Capiiel, und die Stelle, welche den Na-? 
tuen des Johann von Cube emhalt, iehli. Es enlhallen daher die 
lateinischen Ausgaben des Hortus den Namen Johann von Cuba 
oder Cube gar nicht. 

Prilzel (in der botan. Ztg. 1846. S. 7S5 fg.) führt nach 
einer brieflichen Notiz Ernst Meyer's noch eine Stelle an, in 
welcher es heisst: Mein Meister Johann v. Cube spricht, welche 
sidi in Capitel 568 der niederdeutschen Lühecker Ausgabe von 
1492 (Hain 6957) und 1520 finden soll, aber Meyer hat später 
fHenschel's Janus III. S. 95 Note) diese Notiz als einen Irrlhum 
erklärt, und konnte s|>ater die Stelle nicht wieder finden, die er da- 
mals bezeichnet halte. Die beiden hier genannten niederdeutschen 
Ausgaben sind mir nkht sur Hand; die deutschen und lateinischen 
Ausgaben haben aber beide nicht eine so hohe Zahl von Capiteln in 
Einem Budie. Sdi^inen die Worte darauf au deuten, dass der Ver- 
fasser von Cuba in der dritten Person spreche, so hat doch N. 31 nicht 
mein, sondern mir (myj^ so dass Cuba von sich seihst spricht. — 
Es ist also in dieser, wie in der vorangeführten Stelle vom Bolus 
Johann von Cuba. nicht ak Verf^^r des Buches bezeichoeL 

15* 
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Wichtiger ist die Erw^ibnung des Johann von Cuba in einem 
Rechtsstreite, welcher im Jahre 1533 geführt wurde. Der Strass- 
burger Buchdrucker Johann Schott klagte gegen den Buch« 
drucker und Buchhändler Christian Egen ofph zu Frankfurt am 
Main wegen Nachdruck. In der Ladung des Gerichtes, welche auf 
Schott*8 Klage an Egenolph erging, beisst es: „Wiewohl wir ihn 
hievor (uamiich Schotten in den Jahren 1520 und 1530) Inhalt 
kaiserlicher Freiheit begnadet und begabt, also dass ihm Keiner 
seine Bücher, von ihm gedruckt, in einer benannten Zeit bei 
10 Mark löthigen Goldes Strafe nachdrucken oder feil hoben und 
verkaufen soll, so sollst du doch dawider ihm alle Krauter, die 
ihm durch Ilnns Wyditz, Mahler zu Strassburg, nach lül)licher 
Art aus küusilii her Walii nehmung ihres Alters, Krauts, Blätter, 
Saamen, Sleudlia und Wurzeln mit grosser Mühe, Kosten und 
Arbeit abconteifeyt, als ein neu Werk, Tormals in Druck nie ge- 
sehen, dastt auch viele conterleysch Figureo haben nachreissen 
und nachschneiden, von Strich zu Strich veijüngen und in Druck 
ausgehen lassen etc." — Egenolph antwortete unter andern : „Was 
die Klage selbst betreffe, so sei sie völlig unbegründet; sein Werk 
sei aus einem alten Buche entlehnt, welches vor 30 oder 40 Jah- 
ren (also 1503 oder 1493) von einem Doctor Johannes Cuba, 
der Stadt Frankfurt Stadtarzt, zusamnieogebracht, geschrieben und 
gemahlt worden sei etc. Wenn man aher auch die zwei Bücher 
gegen einander halte, so fmde man, dass dieselben weder in Fi- 
guren, noch Worten gleich seien; iu seinem Uerbario wären tlber 
50 Kräuter, die der Gegner nicht habe; mehr als hundert Kräu- 
ter in beiden Werken können gar nicht gegen einander gehalten 
werden, auch bei den übrigen flnde sich immer ein Unterschied etc.** 
— Der Kläger Schott entgegnete, nachdem er sich auf seine Pri* 
vilegien bezogen: „er habe mit grossen Kosten und Mühen alle 
Kräuter durch Hans Widetz, Bürger und Mahler zu Slrassburf?, 
abcoutcrfeien lassen und 1530 \\\ den Druck gebracht, zugleich 
aber, um wt ^en Nachdruckes sicher zu sein, sich ein Privilegium 
auf bestiuHuic Zeit geben lasseu ; Beklagter habe ihm nun alle 
Kräuter abconterfeit und seiu Werk als ein neues in der Frank- 
furter Hesse offenes Marktes verkauft.*^ 

Diesen Fall erzählt aus den Acten des Reichskammergerichtes 
tu Wetzlar Paul Wigand (Wetzter^sche Beiträge für Geschichte 
und Rechtsalterlhümer I. Band, 3. Heft, S. 227 fg.), berichtet aber 
tugleich, dass über den Krfolg des Rechtsstreites aus den Acten 
nichts ersichtlich sei. 

Das Buch, über welches Schott geklagt hatte, ist wahr- 
scheinlich : 

.Euchaiiiis Rhodion Kreutterbuch von allem Erdtgewächs. Frank- 
furt a. M. b. Ciuislian EgeuoUI 1533 am 26. März, kl. f. 
(s. die Ausgabe N. 27 und ?r\i%%l thesaur. n. 11901) 
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weldies ebendasdbst 1550 fol. unter dem Titel wiederholt 

wurde : 

Kriuterbuch von natürlichem Nutz ete. DistiUierens Bereydlschafl 
und Bericht Koslbnriiche Wassnr zu brennen etc. Alles 
über vorige Eiiilion uiil Verbesserung ete. FrnnkfuiL am 
Meyu, l»ei (^lirisliaii Egeriolllen. Ohne Jalir. (1550.) fol. 

Diese Ans^r;i|>e hat ein kaiserliches Privihigiuin und eine Vor- 
rede von Eucliarius Rösslin unterzeichnet, in welcher es wört- 
' Udi heiftst: Daransz ich Hann verursacht, von solchen selbwach- 
Menden SmpliHen vnd gaben der Natur, dem yemeynen Man ein 
nützlich vnd gebreuchlieh Artzney vnd Kreuterbuch zu etellen, 
Bab den Herbarium des Ilochy eierten Herrn Ooetor Johan Cuba, 
uaeiland Statartzt alhie zu franekfurt, überlesen, vnnd was un- 
formlfch von andern hinzu kommen, abgeschraten, Wes ich aber 
durch mein oder anderer, aller vnd jiewer Arlzt vnd Scribenten 
erfamng gehabt, an die stnt gesetzt etc. Dieser Enrlifn-iiis ROss- 
]in der jüngere war, wie sein Vater, der in der Gesciiu hii' der 
Geburlshüiie bekannt ist und 1526 starb, Stadtarzt zu Fraiiklurt 
am Main, und starb 1553 oder 1554 (s. Stricker in Henschers 
Janas II« 394). Er koonte somit von dem Verhältnisse des Johann 
Cuba um so eher unterrichtet sein, als dieser selbst Stadtarzt in 
Frankfurt a. M. gewesen war. In der von ^Achilles August von 
Lersner verfassten Cluonica der Stadt Frankrurt, welche 1706 
daselbst erschien, wird Johann Cuba mehrrach erwähnt: 

Theil 1, Buch 2, Cap. 16, S. 59 wird er in der Reihe der Me- 
dici ordinarii, also wahrscheinlich der besoldeten Stadl ir/ie, au%eführt 
bei deiu Jahre 1484 unter dem Namen „Johann Wounecke (Dronn- 
ecke) von Caub." 

Theil U, Buch 2, S. 57 heisst es: ,4489. Quinta post Malhei 
JposL Hit Doctor Guben dem Arta reden, in die Materialien in der 
Apotecken su sehen, dass sie tüglich und auflrichtig seien und nich 
auf VI Jahr ufTuehmen.'' 

Theil II, Buch 2, S. 60 steht: »1495. Quinta post MaUhaei, 
Als Doctor Johann Cube bitt, ihme Ungclt und Nicderlass zu erlassen." 
Er war also doch wohl auf 6 Jahr als Stadtarzt angenommen worden. 
(Stricker in Henschers Janus I. 782.) 

In * Jacob Brucker historia vitae Adolphojum Occonum, 
Lips. 1734. 4., pag. 11 und 12 ündet sich Johannes Cuba als ein 
früherer Augsburger Arzt erwähnt, blos aber deswegen, weil in 
der deutschen Ausgabe des Garten der Gesundheit von 1585 (also 
wahrscheinlich einer Lonilzei'schen Ausgabe) ab Verfasser genannt 
werdp: Joannes Cuba medicus Augüstanui; eine sehr verspätete, 
wahrscheinlich unrichtige Noliz, wenn nicht Cuha früher in Augs- 
burg, später in Frankfurt war. 

Es bleibt also in hohem Grade zweifelhaft, ob Johann von 
Cuba der Verfasser des Uortus sei, und wenn er es ist» so konnte 
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er es nur sein für den kleineren deutschen, nicht fflr den grosse- 
ren lateinisrben Hortus. Man konnte seine Autorschaft gnnz leiig^ 
nen, wenn nicht die Zeugnisse von Wigand und von fU>$slin, die 
wir aiigrlulirt bahcii, wenigstens dafür sprächen, d is^ man ihn in 
der ersten llailie des Wi. Jahrhunderts wirkheb hir den Verlas- 
ser hielt. 

Uebrigens isl der Hortus deutsch und lateinisdi eine Compi- 
Istion, und giebt sich auch ittr nichts anderes; ein durchaus ab- 
geschriebenes ßudi hat aber, wie schon Rrnst Meyer (Henschel's 
Janus III. 95) in Bexug auf den Hortus bemerkt, gar keinen Vei^ 
fasser, höchstens einen Redacteur. 



Nicht minder wünsciienswerth wlire es, die On eilen zu ken- 
nen, aus welchen der Hortus geschi [ift wunit es ist dies aber 
sehr schwierig, weil die citirten Schi lUsleiler grOssteutheils nicht 
selbst ausgeschrieben, sondern die Citale aus andern entnonimen 
wurden. So wahrscheinlich mit Hippokrates, Dioskoriües, Galenus, 
Oribasius, Rufus, Theodoras Priscianus, Isidorus Hispalensis« 8er»- 
pion (dem Siteren), Aficenna, Jo. Bfesue, A?erroes, Isaae, Hati Ab* 
bas, Rabbi Moses und dem Bbazes'schen Buche Almansor, weiche 
alle in dem kleineren Hortus angeführt werden. Vielleicht aber 
auch selbst mit späteren, daselbst angezogenen Schriflsteltern, wie 
der am hruifigsten genannte Platearius, dessen Buch Circa instans 
oft auch ohne des Verfassers iNamen cilirt wird, Constatitinus Afri- 
canus, ('assins Felix u. a. Detin man halte ja (Iw ,m()sse Ency- 
klopüdiü des Vincenz von Bcuivais (f um 12^4 i iiinl die kleineie 
des Bartholomaus Anglicus oder Barlhui. de Glanvida (um 1260), 
die Pandecten des Matthäus Sylvaticus, der häufig unter dem N»- 
men PandtdariHg cttirt wird (Anfang des XHI. Jahrhunderts), aus 
welchen die Anluhrungen gewiss oft genommen wurden. Der hlft- 
flg cttirto' Serapion und I^Iatearius, vielleicht auch PUnius, können 
aber wohl auch selbst eingesehen worden sein. 

Bisweilen wird im kleineren deulsclien Hortus auch der Name 
gar nicht genannt, es lieisst dann bios: „Die Meisler, die würdi- 
gen Meister, alle oder ethche Meister sprechen*'; auch werden 
einmal die saleniitanisclien Frauen (c. 299 papaver), die Salerni- 
taner (c. 321 passulae)^ die Magt (c. 347 $alvia), die Sarraceni 
(s. 406 tartarus) genannt Auch wird mehrfach genannt: ein 
Heister Wilhelm Wundarzt, oder mit dem Zusatz: in seiner CS- 
rogi, genannt, wahrscheinlich GuikehttMS de Salieef (Xlll. Jahr- 
hundert, 2. Balfte), 

In dem grösseren lateinischen Hortus sind die Cilate fthnlicb, 
es laufen hier aber auch Citatc aus der Bibel und deren Commen- 
tatoren mitunter, wns nuf Vincentius Beliovacensis hindeuten kann, 
in dem Buche von den Tbieren erscheint häufii' Tsidorns fHis|>a- 
Wusis), der Pliysiologus (s. den Artikel Theokildus in uiemer Bih 
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ciierkunde lür die ältere Medicin 2. Aufl. S. 309), Albertus Miii;- 
nus, namentlich das Buch de naturis rerum, de nnturis anuna- 
lium, aber auch Aristoteles, Vilnius, Solinus, Palicitlins, Actor, Jo- 
ratb, E^ulapius; auch wird Vincentias (Bellovacensis) und Bartbo- 
lomflus (Angliciis) aosdracklich einigemal citirt Im Buciie voa 
den Steinen ist die Hauptquetle der Lapidurms des Bischora Nai^ 
bodf der aber nicht genannt, bisweilen «ds Evax bezeichnet wird 
(8, meine BQcherkunde für die ditere Medicin, 2. Aufl. S. 244 fg,}, 
aus welchem oft Verse wiJrlHch angefilhrt werden, Albertus >h<^- 
nus, Arnoldus (Villanovanus), Dioskoride.s Plinius, Solinus, Isido- 
riis, CoDstantinus, Araber u. a. m. Von deu Compilatorea wird 
der Pandectarius (Malthüus Sylvaticus) angeführt. 

Isl hiernach der Hortus In der kleinereo, Siteren aowob], als 
in der grosseren, jiiugeren Bearbeitung swar nur Compilatioo aus 
froheren Scbriftslellern , ja auch nicht einmal aus diesen selbst, 

sondern ofl und vielleicht grüsstentheils aus corapilatorisclicn Wer- 
ken des Mittelalters, so wird man ihn doch deshalb nicht für 
werlhlos halten. Er bietet unter jedem einzelnen NaturkOrper, 
deren er, wie wir sahen, eine sehr ^Mosse Menge abhandelt, eine 
Zusaniiiini-telhing des damals Gekannten und Geglaubten, was man 
in eiiieui soiclicu Ueherblicke anderbwu nicht wiederfindet, und 
aus welcher man oil die Wurzeln und Ursachen späterer, ja selbst 
bis in die Neuzeit fortgepflanzter naturhistorischer und pharmako* 
logischer 'Meinuu^'un und IrrtbOmer ersehen kann. Zwar ist Vin* 
ceni von Beauvais umfassender, ausfobrlicher, gelehrter und lehr- 
reicher, aber er gehürt einer früheren Zeit an, war nicht Arzt, 
sondern Theolog« und seine Specula sind weniger zugänglich, ihre 
Benutzung unbequemer. Bartholomäus Anglicus gebört ungefähr 
derselben Zeit an, ist ebenfalls Theolog und giebt viel \v(Miij?er. 
Die fahellianen Meinungen liln r Kimter, Tliiere und Steine er- 
sclieinen in tltni Ilorlus au:^lullI In hör, besser und vollständiger, 
als bei den über z»vei Jahrbunderle üiteren Marbüd (f 1123) und 
Albertus Magnus (f 1280), dabei mit den wissenschaniichen An- 
gaben des Aristoteles und Dtoskorides etc» verbunden und zusam- 
mengestellt. (S. die Artikel Marbod und Vincentius in meinem 
historisch-literarischen Jahrbuch fOr die deutsche Medicin, 2. Jahrg. 
1839, S. tt7, 3. Jahrg. 1840, S. 117, und meinen Aubatz Aber 
Albertus Magnus in Ilenschcrs Janus I. S. 127.) 

Es wird daher auch gegenwärtig der Besitz der beiden Hortus, 
die man, wie aus unseren Im i vorstehenden Unlersuchungen für 
sich einleuchtet, zu ischen Forschungen beide beisannuen 

haben nniss, dem Gescliuliis- und Alterthumsluisciier in der Zeit 
dci» Mittelallers, dem Natuiluidcber und Arzte, wie dem Forschw 
in der Geschichte der Medidn nicht unwillkommen sein und manche 
Belehrung gewähren. Kritische Bedeutung für die Herstellung des 
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Textes alter Schriftsteller, wie etwa Yincenz hat, besitzt der Hor- 
tus liiircliaus nicht. 

Für die Geschichte der bildenden Kunst, namentlich fOr die 
Geschichte der Holzschneidekunst, ist aber der Hortus insbeson- 
dere wichtig, da seine Holzschnitte zu einer Zeit erschienen, wo 
man erst anfing, die Holzschneidekunst, bis dahin nur zu Spiel- 
karten, Heiligenhildeni, Wappen, verzierten Initialen, Landkarten, 
Städteansichtfn nnd Volksscenen u. dgl. verwendet, zu Darstellun- 
gen von NalurkfVrpern zu benutzen. 

Man niuss ixher die FTf>)zs rlmilte des llortus ebenfalls nach 
(lern Hauptunterscliietle dieses Buches, nMmlich der grosseren und 
der kleineren Üearbeitung desselben, unterscheiden. 

Der kleinere liorlus, welcher zuerst deutsch erschien, und 
dessen Hauptinhalt die 435 Arzneikürper (zumeist PTlanzen) 
nnd eine kurze Abhandlung vom Harne sind, hat in der Mainzer 
tind Angsburger Ausgabe von 1485 (N. 1 und 2) grossere, zum 
Theil sehr nai urgetreue Abbildungen von Pflanzen, aber auch ver- 
wechselte, Talsche, erdichtete und fabelhafte; eine Beurtheilung 
dieser Abbildungen giebt nach <!er Mainzer Ausgabe N. 1 Trew 
[catal. IL n. IV. 1). Diese Ausgabe hat die bessnrpn Ahl iMun- 
gen ; (fie Augsburger desselben Jahres N. 2 hat dieselben meistens 
etwas kleiner :inn eiiii;,'e Linien bis zu V2 ^aAI und (larül)er) nach- 
geschuilteu, uielireiUlieils gegenseitig, rechtseitig nur iui Anfang 
bis mit Cap. 35 Ami/gdalus und wieder einigemal ganz zu Ende 
des Buches, Zeichnung und Schnitt ist geringer, erstere oft flttch- 
tig und willkOrlich, doch sind diese Abbildungen immer noch viel 
besser, als die kleineren der folgenden Ausgaben. In beiden Aus- 
gaben ist dieselbe Zahl von Abbildungen, auch enthält die Augs- 
hurger blos die Nachbildungen der Mainzer, keine fremdartigen; 
in beiden Aussahen fehlen datier ganz dieselben Bilder, ii;irulich 
fnlgeiide: 30 Asiromnm, 37 Aloi's lignnm, 38 Aurnm, 39 Argen- 
Ivm, 40 ArgmtHM vitmm , 12 Armdum, 43 Antmonium, 44 Ar- 
inoniacum, 45 Ahmen, 46 Ambra, 47 Alcamia, 48 Arsemcum, 
49 Acetum, 50 Aqua, 71 Behem, 7ü Bolus, 80 Bitumen judai- 
cum, 81 Eos, 82 Butirum, 108 Cervibolüus, 116 Citrum, 132 Ce- 
rusa, 134 Colofonia, 136 Colx, 137 Cera, 142 Capra, 143 Otn- 
cer. 144 Columha, 145 Caseus, 171 Es (aes) Uttum, 173 Ema- 
tit€$, 174 Edns (hoedus)» 178 Fraxinus, 204 Gagates, 211 Gallus, 
gallina, 231 Labrum veneris, 240 Lapia laztiU, 241 Litargirum, 
• 242 Lnpis magnes, 243 Margarüae , 2ü7 Manna, 2r)9 Mnmia, 
274 296 Os sepiae. X\l Petroleum, 379 Sulphnr. 3S0 Sal 
armoirituvm Sisainos, 392 Sal commune, 393 Sal gemmae, 
394 Sdpo, 490 Terra sigülata, 403 Tercniabiu, 4Ü6 Tartarus, 
400 Tucia, 423 Victriolum, überhaupt also 50, so dass nur 379 
Natnrkörper Ihre Abbildungen erhalten haben. Die Zeichnung ist • 
namentlich in der Mainzer Ausgabe meistens so weit naturgetreu. 
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dass die Pflanze sich in ihren Hauptformen und in ihrem Habitus 
erkennen lasst, lebendig, «tarke Cont?in» mit weniger und einfa- 
cher Schrartinin^ , ofl iinlo Bewegung in den Contiirünicn; der 
Zeichner innss die meisten Pflanzen vor Augen geiiabt Ii ilion. Am 
geringsten sind die ausUindischen Pflanzen, die er olleidiar nicht 
gesehen hat, trotz der in der Vorrede ausgesprochenert' Versiche- 
rung, sie sind nur nach Beschreibungen gemacht; auch lauft man- 
ches Erdichtete mit unter, so 34 Anoeardus, 41 Asa foetidat 
Jil Bdellmm, 114 Gminum, 115 Carvi, 119 Camphora, 121 Cr<H 
cus, 149 Diagridtotij Dactihts, 159 Emblici, 169 Epitimnm, . 
170 Euforbmm, 201 Gummi arabicum, 2\9 hicensaria, 222 Ka- 
rate, 268 Maslix, 270 Mirra, 284 iXux indtca, 280 Oleander, 
310 Palma Chnsth 323 Pisiaceae, ;i29 Piper, 334 Palacium lepo- 
ris , 342 Renhm hnrnm, 370 Scammoiiea , 372 Serapinum , 373 
tiqniUa, 374 Sundubim, 381 Sanguis draconis, 382 Sarcocolla, 
386 Sei ofularia, 404 Turbit, 408 Tribiili marini, 435 Znccai um 
und manches andere noch) und ^als ganz fabelhaft die männliche 
und weibliche Wurzel der Mandragora als Mann und Weib gebil- 
det fcap. 257 , 258); anter den Thieren die Conchilie Blatta 
hjfzantia (c. 57), die Cäntharides (c. 128), das Bisamthier ( Müs- 
ens J mit Steinhockhörnem und Hauern nebst gespaltenem Hufe 
c. 272), andere Thiere sind nahirgemässer; die anorganischen 
Körper hab^n hier knna Abhildiingen. Die Genrebilder der spä- 
teren Ausgaben lehlen in diesen beiden Ansgaben von 1485 in- 
nerhalb der Reihe der Natiirkörper noch ganz. Die Abbildungen 
der iN.diiikOrper sind in den Lübecker niedei'sächsiscben Ausgaben 
N, 29 — 31 nachgeschnitten. 

Schlechter und kleiner werden schon die Abbildungen der 
Naturkörper in den darauf folgenden Strassburger oder Mainzer 
Ausgaben, in zweien sind die Nummern auf die Stocke selbst in 
TOmischen Zahlen geschnitten (s. Ausg. N. 3 und 4), vielleicht ist 
es in anderen nndalirlen Ausgaben {z. B. Ausg. 5 und 9) auch 
«0. Zu den Augsbiirger Afisi:nbcn von 1486 (N. 6) an sind neue, 
ebenfalls kleinere und sclilechtere Stöcke gescbniUen worden, die 
aber keine? Nunmiern aiif sich Iragen; es sind jedoeh mehrere 
Genre-Abbil(hingen hinzugekommen, welche Trew (catal, lI..n.lV) 
lepidas et nullius usus nenqt, so in den Ausgaben von 1493 und 
1496, N. 11 und 12, bei Lignum aloes (c. 37) zwei Thürme mit 
einer Maner verbunden, unter ihr ein Wasser; bei Aurum (c. 38) 
ein goidner Pocal, bei Argeniwm (c 39) ein silberner Doppelpo* 
cal, ferner Schachteln, ein Essigkrug, ein Kessel mit Füssen und 
Schnauze, bei Bohti urmefius (c. 76) ein Mann mit einem Korbe 
voll Röthel; in weiterem Verfolg des Buches kommen ähnliche Bil- 
der nicht mehr vor. Diese Stöcke von den Strassburger, Augsburger 
oder Mainzer Ausgaben, die grösseren Stöcke sowohl als die kleineren, 
häufiger aber die letzteren, wurden mehrlach wieder gebraucht, 



Digitized by Google 



ima Theil neu geschnitten oder mit anderen vertauscht. Zu der 
Ulmer Ausgabe N. 8 soUen ebenfalls neue St4M:lte geechnilten wer- ' 

den sein. 

Vor der Abhnndlung vom Harne steht in der Regel ein 
eingedruckter, nicht (he Seite oder Columne füllender Holzschnitt: 
eine Frau.. mit Kober und ein Arzt mit Harnglas, und es dient 
dieses Liild tili zur Nachweisung, welche Ausgabe dem spaU iea 
Drucker vorgelegen itabe. In der Ausgabe iN. 1, Mainz 1485, ist 
es ein sauber ausgelflhrler und mit vleleno Fleisse einfach schraF- 
firter Holzschnitt von massiger Grosse; links im Bilde steht der 
Arzt und hält in seiner rechten Hand ein Hamglas, die linke zum 
Sprechen etwas erhoben, nur der linke Fuss ist sichtbar und mit 
einem spitzen Schuh bekleidet; rechts im Bilde steht eine Frau 
im blossen Kopfe oder tlacher Koplbedecknng, unter welcher zu 
beiden Seiten des Gesichtes geflochtene Züpt'e hervorkommen, mit 
der rechien fland hidt sie das Obergewand gefasst, am linken 
Arme tragt sie einen geOlfneten Kober, an welchem der runde 
Deckel herabhängt, sichtbar ist der linke Fuss ujit spitzem Schuh. 

In der Ausgabe N. 2, Augsburg 1485, ist dieser Holzschnitt 
um einige Linien hoher, aber eben so breit, als in der Mainzer: 
die Frau steht links Im Bilde mit grosserer Kopfbedeckung und jün- 
gerem Gesicht, sie hält den Kober am rechten Arme und fasst 
das Gewand mit der linken Uand, die Fdssc sind beide sichtbar; 
der Arzt rechts im Bilde hat das Hamglas in der linken Hand, 
die Rechte zum Sprechen erhoben, beide Füsse sichtlinr. Die 
Zeichnung des Ganzen ist hier freier und die Sein iilih iing etwas 
einlacher. Beide Bilder sind lol)« nswerlh, sie lassen in der Stel- 
lung der Figuren und den GesiciiLszügen erratheu, dass der Arzt 
eine noch zweilelhall gewesene Schwangerschalt ausspricht. Offen» 
bar ist in der Ausgabe von 1485 der ältere Holzschnitt gegensei- 
tig und etwas abgeändert nacligeschnitten worden» — In den unr 
datirten Ausgaben N. 3 und 4 ist der HolzschniU kleiner und 
schlechter, die links stehende Frau ist baarhaupt, in beiden Au»r 
gaben wurde übrigens derselbe Stock benutzt, in N. 4 offenbar 
später, als in N. 3. — In den Ausgaben von 1493 und 1406, 
N. 11 und 12, steht der Arzt links im Bilde, die Frau rechts, 
und zwar mit Kopfbedeckung', die eine andere isl, als in der Augs- 
buiger Ausgabe von 1485; die Bildei beider Ausgaben von 1493 
und 1496 sind von demselben Stucke abgezogen; in dem ersten 
Tbeiie dei Ausgabe Slrassburg 1507, 1509, N. 21, ist der Stock 
der Ausgabe N. 3 und 4 wieder benutzt, die Frau sieht links 
baarhaupt, der Arzt rechts; in der Ausgabe von t515, N. 23, 
steht ein schlechterer Nachschnitt, der Arzt steht hier links, die 
Frau baarhaupt rechts im Bilde. — In den lateinischen Ausgaben 
des grosseren Hortua fehlt dieser eingedruckte Holzschnitt und 
wird meistena durch eiii die ganze Seite fallendes Bild ersetzt; er 
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kehrt erst in den Aiic^aben N. 19 und '24 svieder, in beidt^n von 
demselben Stacke ;il)i,M'zrtf;t n , (Irr Arzt ?itzt hinter einem Tische 
vor einem aiitgesciilagenen Üuclie, vor \\( l( iiein eine gut gekleidete 
Frau steht, mit Kopfbedeckung und einem Kuber am linken Arme, 
ein neuer IIüIzscIuuU \uu guter Zeichnung. 

Die Ausgaben des kleineren Hortus, welche keine besonderen 
Titel haben-, scheinen mit grossen , die ganze Seite füllenden Ti<- 
* telblldern versehen gewesen za sein; das der Mainzer und Augs- 
. Imrger Ausgaben von 1485, N. 1 und 2, wird bei Beschreibung 
derselben angeführt werden, und erinnert durch die im unteren 
Theile des Bildes verzeichneten Pflanzen an den Meister des Ku- 
pferstiches E. S. von 1166. Ein älmlicher Holzschnitt steht in 
N. 4. Es mögen aber mehrere dieser Titelbilder in den Aii>i,'aben 
des grösseren llortiis theils im Original oder auch uach- und um- 
gebildet vorkünimen, s. die Bibliographie. 

Der grössere Hortus, welcher zuerst lateiniscli erschien, liat 
in dem ersten Theile, welcher von Pflanzen bandelt, kleinere, 
nicht ganz die flSlAe der Columne follende Holzschnitte in Zeich- 
nung und Schnitt denen ähnlich, welche in den undatirten deut- 
schen Ausgaben des kleineren Hortus vorkommen; da aber dieser 
lateinische, aus 530 Capiteln bestehende Theil des grosseren Hor- 
tus zum Theil andere Pflanzen und überhaupt deren mehr hat, 
so fnclcn sich viele neue Abf>il(lungen ; von den im kleineren deut- 
schen tlurtus enthaltenen sind liier viele, grüsstenlheils gegensei- 
tig, nachgeschnitten. 

Zu der ersten Ausgabe des grOss<»ren lateinischen Hortus N. 14 
wurden überhaupt alle liilder neu geschnitten, einige in bulanischer 
ütnsidit gegen N. t und 2 verbessert; und hier finden sich in 
dem ersten Theile, weldier von Pftanzen handelt, auch mehrere 
genreertige Bilder, so bei Amiäum (cap. 24) ein Mann, der Im 
Mörser stOsst, nebst einem Tische, bei Arhw paradisi (c. 43) ein 
Baum, um den ^ich eine mit Menschengesicht versehene Schlange 
windet, bei Acetnm (c. 55) ein Keller mit drei Fässern rtnd zwei 
Flaschen, bei Aqua (c. 56) ein Brunnen, auf welchem ein Alle 
sitzt, bei Basilicon (c. 62} ein Hlnmentopf, bei Bitumen indaicum 
(c. 74) (his lijihe iMeer, bei Butirmn (c. 84) ein Mann mit Butter- 
fässern, bei Cera (c. 151) zwei runde Stücken Wachs, bei Cnro 
(c. 152) ein Fleischer, der auf einem Tische Fleisch bauet, bei 
CaseuB (c 153) ein Klisehflndler, bei Femm (c. 192) ein Heu- 
reeher, bei Grana ttnetorum (c. 215) eine Frau mit einem Stocke 
In der Hand neben einem Baume stehend, bei Hauser (c. 22t) 
zwei Manner unter einem (Taxus-) Baume schlafend, bei Imdieus, 
Indigo (c. 234) neben einer Pflanze ein Mann im Mörser stossend, 
bei hopnm humidwn fr. 236) ein Mann, Wolle ausbreitend, bei 
Lig7i<iticvm (c. 259) neben einer Pflanze eine kleine Kirche mit 
Tiiui m, bei Lac (c. 269) eine Kub, die gemolken wird, bei Manna 
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(c. 275) ein Paiim, neben weldiom Tropfen aus Wolken fallen, 
bei Mandragora (c. 270 , 277) Wann und Frnn nh Wurzel einer 
Pflanze, bei Afel (c. 292) ein Mann mit Hüiu^bereitung beschäf- 
tigt, bei Oleum oUvarutn (c. 321) ein Mann mit einer Watfp, ab- 
wiegend, vor dem Tische liegt ein Oelschlauch, bei FoUtricon 
(c. 374) ein« Hauer, auf welcher PQanzen wachsen, bei Pani$ 
(c. 382) eine anmuthige Brotverkflurerin, bei Retina (c 391) Hols- 
Bcheile zusammengelegt, aus welchem Haufen unten Harz abfliesst, 
bei Saponaria (c. 415) eine Pflanze, neben welcher viereckle Sei- 
feoplatlen liegen, bei Sapo (c. 463). ein Mann in Mantel und Mütze^ 
der Seife ans einem Kasten auf einen Tisch legt, bei Triticum 
(c. 479) Weizenfeld nebst einem Bache, bei Thus (c. 484) ein 
Mann mit einer dampfenden Räucberschale in den Händen, bei 
Vitium (c. 510] ein Mann, den Becher in der lin(<en Hand, neben 
ihm ein Tisch mit filnr ähnlichen Bechern, bei Zua mu^^a (c. 529) 
Adam und £va unter einem Baume, Adam hat den Apfel in der 
liebten Hand. 

Die beiden undatirten Ausgaben N. 16 und 17 baben reebt- - 
jieitig, aber schlechter nacbgesebnittene Bilder, oft auch etwas we- 
niges kleiner, die Genrebildchen sind bisweilen durch andere ver- 
tauscht, mehr in N. 16, weniger in N. 17, immer aber durch 
schlechtere. Aehnlich verhält es sich mit der Ausgabe Ohne hhr 
N. 19, welclH' die Stücke der Ansp^abe N. 17 benutzt, mehrere 
aber umgesclmiLlen hat, zum Tbeil besser, z. B. Mandragora fe- 
mina. Die Ausgabe Venedig 1511, N. 18, hat meist gegenseitige 
ISachschnilte von N. 17, viele Genrebilder aber anch national ver- 
indert, s. C. 192, 215, 234, 2t)9, 382, 391, 463, 484, 510. 

Das Buch von den Landthieren zeigt in N. 14 mebrere 
Darstellungen solcher Art. Zu dem Artikel B<mo (c 1) gebort 
ein eingedruckter, etwa die Hälfte der Spalte füllender Holzschnitt, 
ein nackter Mann, zu seiner Linken ein mit Mantel und Mütze 
bekleideter Mann, welcher in der linken Hand ei» Buch hält, mit 
der rechten Hand an der linken Schulter des Nackten zu demon- 
8tnri3u scheint; dieses Hüd koüitnt in späteren Ansgaben nicht 
mehr vor, sondern \>\ (i(ut durch (bis später zu beschreibende, 
die ganze Seite füllende Skelet ersetzt. Bei Agnus (c. 2) ein Schä- 
fer mit Schafen, bei Asinus (c. 5) ein Eseltreiber mit zum Theil 
beladenen Eseln, bei Äspis (c. 10) ein liegender Mann, anf den 
Schlangen zukriechen, bei Bruehiu (c 19) eine Felsengegend, bei 
Bf^ione (c 21) ein Fass und zwei Gehfsse, bei Catiui (c 25) 
eine gefasste Felsenquelle, die in einen Trog und aus diesem ab- 
fliesst, daneben zwei Thiere, bei Chama (c. 32) ein Mann mit 
einem auf den Hinterfüssen aufrecht stehenden Tliiere, bei Cephos 
(c. 38) neben einem lOwenartigeu Thiere ein Mann mit llunds- 
kopf, bei Draconcopedes (c. 49) eine Schlange mit Menschenge- 
siebt, bei üypsa (c. 51) ein Mann, der aus einer Schaale trinkt. 
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neben ihm Sdilangen« bei Glaudosa (c. 69) ein faltender Mann 
neben einem viereckten Wassertroge, bei IcinuB (e. 77) ein unter 

einem Uaume liegender Mnnii, den zwei Schlanffen beissen, bei 
Lumbricus (c. 90) ein kiuniHler Mann, dem Würmer aus dem 
After abgehen, bei Maricomorion fc. 92) ein vierlussiges Thier 
mit pfeilartigt-m Schwiuiz und Menstheiigesicbl, bei Melo (c. 96) 
ein Mann und drei Thiere, bei Füosus (c. 113) ein Mann mit 
Schwanz und Pferdeburen, bei Pigmei (c. 116) drei mit langem 
6ewaDd und Motze Tereehene Zwerge vor einer Felsenhohle, bei 
hileai (c. IIS) ein BeH mit sehr grossen FItthen, bei Pedieuhu 
{t, 1 19) eine Frau , die einem vur ihr Knieeoden den Kopf mit 
einer gesliehen Bürste säubert, bei Pad$r (c. 121) ein auf dem 
Bauche liegender Mann, den eine Schlange in den Bücken beisst, 
bei Salpigo (c. 133) ein auf dem Bücken liegender Mann, den 
eine Schlange in das Knie beisst, bei Symia ic. 135) eine Affen- 
familic bei einem Baume, bei Terredo (c. J41) ein Mann mit 
einem Stäbchen in das Astloch eines Baumes stochernd, bei Ty- 
nea (c. 145) hinter einem Tische, auf welchem Kleider liegen, 
und unter einer Stange, auf welcher solche bringen, ein Mann mit 
Mütze, bei Tyru» (c. 146) ein Scblangenzflbmer mit Bechern auf 
einem Tische, daneben ein Baum mit einem Nest voll Vtfgei, bei 
Tigris (c. 147) ein Mann, der sich mit einem Spiess gegen eidech- 
seiiartige Thiere wehrt, die aus einer Felsenhohle auf ihn zukom- 
men, bei Tortuca (c. 148) ein Mann von vier Schlangen angefal- 
len, bei Vipera (c. 154) ein Mann vor einem Tische, auf und 
unter ditseni Schlangen, bei Unicornus (c, 155) eine Frau, die 
ein Eiiüiürn liebkost, bei Uro (c. 156) ein Slicr, der einen ge- 
bariiischten Mann zwischen seinen Hörnern forttragt, bei Ydra 
(c. 162) ein Mann mit einem Schwerte Schlangen zerhauend, bei 
Zilio (c 164) ein Mann auf der Erde liegend, von einem viei^ 
flissigen Thiere angeföllen. Die Thiere selbst sind mit Ausnahme 
einiger bekannten und einheimischen grösstentheils fabelhaft und 
erdichtet; auch Leviathan ist abgebildet (c. S4), der Müschs (c. 100), 
welchem der Moschus aus der geöffiif^tpfi St'it(3 lauft, der Regulus 
fr. 125) ein lj:ihnar!iger V()<?ol mit Eideclisenschwanz , dpr Pega- 
sus (c. 114), die goldgrabende grosse Ameise (c. 64) als ein vier- 
füssiges dickwanstiges Thier mit Klauen, der Salamander (c 129) 
mitten in Flammen, u. a. m. 

In den Ausgaben N. 16 und 17 sind die Bilder etwas weni- 
ges verkleinert und schlechter, aber rechtseitig nachgeschnitten, 
tiberall mit drei oder vier Randleisten und mit Hintergrflnden ver- 
sehen worden, oft auch mit Veränderungen, bei Draco (c 48) 
steht hier ein Mann, der einen Drachen, den er bei dem Schwänze 
hfilt, mit einem Schwerte durchsticht, in der Ausgabe N. 14 stehen 
dafür blos zwei Drachen , jene Darstellung ist aber auch aus die- 
ser Ausgabe entuommen» wo sie de Ic^idibw c. 47 steht, u. a« m. 
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So auch in N. 19 und 21 ; in N. 18 meial ^tgfiiiaeUige Nach« 
sdinilte von N. 17 luil wenig Vcriinderung. 

Das Buch von den Luit tli iernn hat in N. 14 hei AcctpUer 
(c. 4) einen Falkner nwt drei Vügela, bei Anser (c. lO t einen Gänse- 
hülcr, lici Caräuelus (c. 23) einen Kiffig, hei Qconia (c. 21) cm 
Haus mit StoiNsbnest, bei Culex (c. 41) einen Mann unter einem 
Baume schlarend, bei Djßomeäas (c. 42) Vogeloeaier an Felsen» 
bei Ftdica (c. 50) eine Stadt, bei (raHt»aeitt8 {c. 54) eiu flau«, 
vor demselben ein Halm mit Hohucrn, hei Gnu (c. 59) einen 
Mann mit Säbel an der Seite und eine Stange mit beiden HSn- ' 
den haltend, bei Hyrundo (c. 62) ein Haus mit drei TbürmeOf 
bei Ispida (c. öö) eine Felsen quelle nebst Wasserlrog, bei Menila 
(c. 74) einen Kötig, bei Musca (c. 8t) einen Tisch mit GeHtssen, hei 
Nicedula (c. 82) zwei lliiuser, hei Ova (c. 91) eine Frau mit 
Stock und einem Korbe voll Eier (nachgeschnitten in Jackson 
trealiae on wood engraomg. Lond. 1839. 8. 256, jedoch nach 
einer späteren Ausgabe, Tielleicbt aus N« 16 oder 17), bei A'cu 
(c 99) drei Hfluser, bei A'ral» (e. 101) einen Ofen, ans welchem 
Flammen schlagen, bei Strulio (c. 109) zwei VOgel, welche Huf« 
eisen in den Schnäbeln halten, bei Vanellns (c. 114) einen ManUt 
der einen Baum besteigen \YiIl, hei Ybos (c. 121) ein gezäumtes 
Pferd. An seltsamen und fabelhafien Vögeln findet sich Alielu$ 
(c. 7) ein liahnenarliges Thier mit Fahicnschnahel, BasiUscus (c. 13) 
mit Drachenschwiinz, Fenix ic. 48) im Feuer, Grippes (c. 56) ein 
vierfdpsijrps Thier mit Vo^relkopl' und Flügeln, Ilarpia (c. Ol) ein 
Vogel mit Menschengcsieitt, der einen auf der Erde liegenden 
Mann mit den Krallen packt, Merülus (c. 76) mit Schwanenhals, 
der in einen Knolen verschlungen ist, Opimi^^Hi (c 87) ein ha* 
lenartigea Thier mit Vogelschnabel und Flügeln, Struetioeamlo 
(e. HO) geflOgeltes vierfttssiges Thier mit Hufen und Fliigeln. 

Die anderen Ausgaben verhalten sich, wie bei den Landtbie* 
ren angegeben worden; die Zeichnungen in 18 xeigen etwas 
mehr Veränderung. 

Das Buch von den Wassert hie ren ist, wie leicht erwar- 
tet werden kann, vorzugsweise an fabelhaften Thieren und Unge- 
heuern reich, daher eine besondere Hinweisung auf die davon 
handelnden Capitel unnOthig wird. An anderweitigen Darstellun- 
gen findet sich in N. 14 bei Ahremn (c. 1) ein Boot mit Slieaer" 
rüder, bei Anguilh (c 2) ein Fischer mit Fischergeräth sum Aal- ' 
fang, bei Alu (cZ) ein Mann, der Fische in eine Toiine packt, 
hei Araneus (c. 4) ausgespanntes Netzwerk, bei Aspidochihn (cb) 
ein Schiff auf dem Thiere aufsitzend, welclies es für eine Insd 
gehalten hat, die Geschichte des Kraliens, bei Barchora fc. 12) 
aufgestelltes IMetz, hei Caucius (c. 18) ein am Ufer sitzender Knabe, 
bei Ethenay (c. 36 j ein grosses Schill mit Mast und Segel von 
kleinen Fischen au%ebalten, bei Muffäus (c 56) ein Fischer mit 
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eineni Mii^ftietMy bei ffartoi (c 63) zwei Fischer mit efaiem 
Netze, das sie beide halten, im Wasser stehend, bei Fi$tri8 (e.69) 

ein Schiff mit aufgespanntem Segel, auf welches ein grosses eidech- 
senähnhches Thier heraufsteigt, bei Rayte (c. 75) ein Fisclier mit 
einer Vorrichtung ztim Fischfang, hei Sparus fc. 80) ein Netz, 
bei Serra (c. 82) ein Schiff mit gescijwetitcm Segel, bei Testudo 
(c. 95) zwei Männer und eine Frau, dt-r Eine nidert in einer 
Schihlkrötenschale, bei Thynnus (c. 97) ein grosses Meerthier mit 
gespaltenen Klauen will in ein Schiff steigen. 

In den beiden Ansgaben N. 16 und 17, wo die Bilder, wie 
schon angegeben, nachgeschnitten sind ohne Tiel Verminderung, 
fehlen die drei Personen xu c. 95, statt dessen steht ein Bild 
ohne Personen, ebenso N. 19 und 21. Die Ausgabe N. 18 zeigt 
oft etwas veränderte Zeichnung, auch hier fehlen die drei schif» 
fonden Personen bei c. 95. 

Das Hucli von den Steinen hat, da es an diesen zu jener 
Zeit, wo die Krystallisationslehre noch nicht vorhanden war, kanm 
etwas abzubilden gab, fast lauter genreartige naive Darstellungen, 
meistens mit Personen versehen, für Coslüm, Gebäude, Gewohn- 
heiten, Gewerbe und Leben des XV. Jabrhundeiis sehr bekehrend. 
Es wird daher nur nOthIg sein, ml dieses Budi aufmerksam zu 
machen, da es in dieser Hinsicht veniger, als es verdient, beach- 
tet zu werden scheint; etwas besonders daraus auszuheben, ist 
unnüthig. Bemerkenswerth ist der einzige bärtige Mann unter 
aUen in N. 14 abgebildeten bei Albeiton (c. 9). 

Bei diesem Buche weichen, d;i MH»hr Willkttr herrschen dnrfle, 
die Abl»ildnngcn der späteren Äiisgabcn viel bedeutender i\h; sehr 
hantig sind ganz andere Darstellungen substituirt, viele derselben 
auch wiederholt; die Ausgabe N. 14 hat auch hier die besseren 
Abbildungen und kaum eine Wiederholung. 

flternadi|t ist nodi des menschlichen Skeletes zu ge- 
denken, Wiehes nur der filtesten Ausgabe N. 14 fehlt und in 
atten übrigen lateinischen und deutschen Ausgaben des grosseren 
HortUB zu finden ist; es fehlt sodann wieder in späteren Ausga« 
ben, so namentlich in N. 28 und wohl in den meisten, unter 
N. 27 anfgefiihrten. Es hat überall die Ueberscbrift: IIowo nahis 
de muliere brevi vinens tempore, mir in der Ausgabe Strassbnrg 
N. 24 leblt die Ueberscbiift , und in der Ausgabe N. 26 ist die 
Ueberscbrift : Von allen glidern tmd h einen des men^ dien, die viel- 
leicht auch in einigen vorhergehenden Ausgaben stehen kann. Das 
Skelet ist dem nicht ähnlich, welches etwa 30 Jahre später durch 
Berengar von CarfH gegeben wurde, weicht aber auch von demje* - 
nigen ab, welches i. J. 1517 bei Johann Scott in Strassburg .als 
fliegendes Blatt erschien, wiewohl es diesem ähnlicher ist, als 
jenem. (S. meine Geschichte und Bibliographie der anatomischen 
AM»üdung, Leipzig 1852. kl.ro); S. 27, 28 fg.j Das Skdet das 
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Hortiu iftt gani und auch' mit dem Kopte nach vorn gewendet, 

hat den rechten Arm etwas gebogen und auf den grossen Tro- 
chanter des rechten Sellen knlbeins gestemmt, den linkeji Arm ge- 
rad lierabhänfrend, das Hecken ist sein' hocli, nnd an den Seiten- 
theüen des Uurkens von den Hippen an bis zum Becken sieht 
man noch die Weicbtheile ange<lentet. Auf die Tafel selbst sind 
mit Typen die lateinischen Knocbennameu eingedruckt» in dem 
Räume zwischen den Schenkeln auch deutsche Worte. 

Von den grosseren Ahhildnngen, welche nicht su den 
NatarkOrpeiii gehören, sind zuerst die allein in der Ausgabe N. 14 
cnthallenen« vor den Tractaten von den Liuidtliiereo, von den Luft- 
thieren, von den Wasserlhieren, von den Steinen» vom Hai ne und 
vor den Registern siehenden secbs Bibler zu nennen , welche bei 
der genannten Ausgabe werden beschrieben werden. Sie sind sei- 
tengross, in den Gesichlern der Personen und in den Bewegun- 
gen der Tliiere ausdrucksvoll, mit sehr niangelharier Perspective 
und ohne Verballnisse, einfach scbrafürt und von gutem reinen 
Schnitte, in den vor der Abhandlung vom ilarne und vor den 
Registern stehenden beiden Bildern ist zwar die Zeichnung gut, 
der Schnitt aber etwas geringer, und scheint von anderer Hand. 
Diese sechs Holzschnitte kommen in den Ausgaben des kleineren 
' und grösseren Hortus nicht weiter vor, sie sind aber Air die Kunst 
und lilr das Leben zu jener Zeit wichtig genug. 

IN.ichsldeni kuniiDl Ix reits in der Ausgabe des kleinen Hortus 
Mainz 1485 (N. 1) ein Titelbild vor, auf welchem 13 Personen 
unter zwei Bäumen sitzen, Uber welchen ein leeres Schild hängt; 
dieses Titelbild ist in der Ausgabe Augsburg 1485 rechtseitig und 
seiir gul nachgeschnitten, doch bemerkt man in dem Haakenwerke 
und der SchralBrung Abweichungen ; auch ist das obere hangende 
Schild mit der Angsburger Pinie geftlllt worden. Dasselbe Bild 
gegenseitig, mit einigen Veränderungen und ohne Pinie, kehrt in 
der undatirten Ausgabe N. 4 wieder, auch ist das Beiwerk gerin- 
ger. In der Ausgabe von 1486 (N. 6) sind fünf Personen dieses 
Bildes mit einer Apotheke, in welcher ein Stosser arbeitet, in Ver- 
bindung gebraeht in einem ziemlicb sauberen und gut gearbeite- 
ten Holzsehnitte, der indessen das Original in (h'in Ausdrucke 
nicht erreicht, auch etwas weniges verkleinert ist; derselbe Holz- 
schnitt und von demselben Stocke findet sieh in der Ausgabe von 
149G (N. 12) Bl. 7 b vor dem Anlange der Kräuter. 

In der Ausgabe des grosseren Hortus Maina 1491 (N. H) fin- 
det sich BL Ib ein ähnliches Titelbild, in welchem unter einem 
gemauerten Gewölbe und zwei Baumen, von denen der linke eine 
Palme, der rechle ein Frucbtbaum ist, 9 Personen sitzen, unter 
welchen man die meisten aus dem Titelbilde der Ausgabe des klei- 
neren Hortus von 1485 (N. l und 2) wiedererkennt, doch ist 
der Gesichtsausdruck verschieden, die Zeichnung sehr gut, ^der 
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Schnitt einfacher und kr^Ai^r, die Anordnung ist gegeor 
&eitig. 

In der nndaiirteii Ausgabe des grOeciereB Heitts N. 16 tiidet 
gieh dafilr ein anderes Bild auf der ROckseHe des Titels, eben« 
foUs seitengross; . vor einem auf reichverziertem Katheder sitien* 
den Lehi*er stehen vier jüngere Personen in- kurzer Kleidung; 
Zeichnung und Schnitt ist geringer; die genauere Beschreibung 
siehe unter der fkschpeibung der Ausgabe selbst. Nächstdem er- 
scheint in derselben Aus«?;ibe (N. IG) vor der Ahhanflltnig vom 
Harne ein zweiler seitengrosser liülzschuilt von ähnlicher Arbeit, 
vielleicht von demselben Meister: Arzt und Apollieker in einer 
OftiLin« der letztere vor einem Tische sitzend, s. die Beschreibung 
der Ausgabe. 

Derselbe zuletit aulgefdhrte Holzschnitt (Arzt und Apotheker) 

von demselben Stocke abgezogen, dient der undatirten Ausgabe 
N. 17 als Bild für die Rückseite des Titels, doch sind hier schon 
die obere und untere Leiste des Stockes weggeschnitten, wodurch 
sich, wie durch Anderes, die Ausg;d>e nls eine spätere charakteri- 
sirt. Dasselbe Bild von demselben Stocke mit wep-sjescbniltener 
Ober- und Unterleisle finden wir in derselben Ausgabe wiederholt 
vor der Abhandlung vom tiarne, und zwar auf der Rückseite des 
vor dem Texte dieser Abhandlung stehenden Titelblattes. Ebenso 
eracbeini es in den Ausgaben Strassbui^ 1M)7 und ebendaselbst 
1515 auf dem Titel. (N. 21, 23.) 

Ein anderer Holzscbnilt von ähnlicher Arbeit, ein Kranker 
un Bett mit drei Personen zu seiner Linken, findet sieb in der 
undatirten Ausgabe N. 17, unmittelbar hinter dem Buche von den 
Steinen, auf der Vorderseite des vor der Abhandlung vom Harne 
stehenden Titelblaües. Es kehrt wieder, und zwar von demselben 
Stocke abgezogen, in der Ausgabe Strassburg 1507, auf der Rück- 
seite des Titels und auf dem Blatte vor den Registern, ebenso in 
der Ausgabe Strassburg 1515; in der Ausgabe Strassburg 1509 
auf dem Blatte hinter dem Titel und noch einmal vor den Re- 
gistern, s. IS. 21. 

Die Darstellung eines Laboratoriums, aus weldiem man durch 
ein Doppelfenster und eine Thür io's Freie sieht, und in welchem 
ein kurz gekleideter junger Mann, mit Pfanne und Löflei beschäf- 
tigt, vor einem Feuer sitzt, ein älterer Mann in Mantel mit einem 
r.rrasse hinler ihm zu seiner Linken steht, sieht man in den 
Ausgai)en Strassburg 1507, 1515 und 1521 vor dem ersten Re- 
gister. • 

Hierzu kommen noch die in der Ausgabe Venedig Ijll^lleln 
befindlichen grosseren Holzschnitte von sechs und von sieben Per- 
ionen, von denen der erstere zu Anfang des Herbarius, der an- 
dere vor der Abhandlung vom Harne steht) beide mit verzierten 
breiten Bandleisten eingefasst, von gutem und mannigfachem Ge- 

ArebiT f. d. setebo. Kflosie. ID. ISM. 16 
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ncfatsausdnicke; beide von verschiedener, wahraciieiiyidi nidit wtk 
derselben Hand ausgeftlhrter Behandlunf?. 

Der mit vier Bildern aus dem 1 > xte selbst, nämlich aus 
je einem der vier folgenden Bücher von den Land-, Luft- mul 
Wasserthieren und von den Steinen verzierte Titel vor dam 
zweiten Theile des grösseren Hortus erscheint zuerst in der HB* 
datirtcn Ausgabe N. 17 ; die Ausgabe Mainz 1491 hat ihn nicht; 
und eben so wenig die nndatirte Ausgabe N. 16. Er kehrt dann 
^eder in den AuBf^aben Strassbnrg tS09, 0. 0. 1517. 



Anignbea 

des kleiiieren Hortus sanitatls« 

1. *Mainz 1485. fol. (b. Peter Schöffer), 28. Mto. 
Bl. 1 a weiss, Bl. 1 b ein grosser, die gaoxe Seile eiimeliideDder ffolssebittn; 
oben ein auf xwei tch«ach«n Säalea Btebeiider Bogen aus Rankenwerk arabes- 

kenarlig gehrldct, von .^e-^scn Mitle an einem {je^sthnallten Riemen ein Ip^res 
Schild bcrabbängt, darunter links im Bilde ein truciitbaum, rcdus eme i'dliüo , 
(Orange und Daltel), beide nur mit ihren Kronen sicblber; die unteren */« des 
Bildes nehmen 13 Personen ein, die drei vorderen silzend, tVe l inirrpn siebend; 
die mitlfe sitzende Figur i<!t mn bärtiger Aller mit liuber drciüipüich aufgeUapp- 
ler Mülzc , über der fälligen Rleiduiig ein reicher Kragen , über welchem noch 
ein um den Nacken geschlungenes Tuch vom herabhängt , die rechte Hand raht 
auf oineiii Buche, die linke demonstrirl; ihm zur Rechten sitzt ein bartlMSPvMnna 
mit einfacher Müue und hält cm aufgeschlagenes Buch mit beiden Händen -, der 
liiuelßgur zur Linken , also rechts im Bilde , sftxt ein bärtiger Mann mit hoheoi, 
▼ielfach gewundenen Turban, eine blühende Pflanze (nellebonis orienlalig) in der 
aufgehobenen redücn Hand liallcnd, die linke herabKesenkte hält ein geschlosse- 
nes Buch; die übrigen 10 Personen haben verschiedene Kopfbedeckungen, unter 
welchen man einen schiflförmigen flul und einen Turban mit Sebrillzeicbcn un- 
terscheidet ; unten Gras und andere Pflanzen von sorgfältiger Ausführung (Wan- 
lago, Oxalis, Fragaria , Ärnica] , am rechten und linken Rande des Bildes zwei 
grössere Pflanzen \ vielleicht Rosa und Glycyrrhiza. Zeichnung und Schnitt vor- 
fGgiich, SchrafBrnng reich, aber durchweg in einfachen Strichen. Bl. 2a: () p 
vnd ril habe ich hy mir selbst belraeht die wundersam \ trerik des schepfers der 
natuer wie er am anbcginde den hy\mcl hail heschaffni vnd gezieret etc.^ Vai 
nennen disz bitek zu latin Ortus sanüalü r/JT teutsch | ein gart der genmlheH. h 
welchem garten man findet .cccc. vnd \ xxxv. kreuler etc. Das Hauptwerk boginnt 
Bl. 4a: Arthemisia hey$$el btjfiisz. Cap. primutn., srliliesst Bl. | tienus ist 

beweren in synem buch de ingemo sanUatis., dann Bl. 339 a: lh!>i iU das drilletfl 
hneks wrf ist eyn \ regisUr su finden kruter etc., dann Bl. 341 a : ein Hnlz- 
schnitt : Arzt finks im Bilde, ein Harng ns in der rrrlifen Hand, rrchls im Bilde 
ihm zur Linken stehend eine Frau mit l)cdecktciii Kopf, einen Kober am liokea 
Arme, darunter ; Disz ist das Vierde dcyl disz buchs md sa | get 9n§ von aUen far^ 
hen dmz hams etc., hierauf Bl. 344b: Hie nach volget das funffle deyl vnd das] 
lest disi buchs, vnd ist ein register behende Stt finden von allen kräng \heytcn der 
nmsche» vszufendig md ynwendig etc., und Bl. 357a (nicht 354): Disz synt du 
eojplfcl der kru\ter nach ordemmg des% tdphabets., su dessen Ende Bl. 369h 
(nicht 356): die Schlussschrift in rother Missal: Disser Hcrbarius ist czu ] 7u«ff 
gedruekl vnd getn* | det vff dm xsnij dage des | meres» Ahho. M. «ccc. IxjMn., 
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immter {ttt rotbeo Schoffer'scben Wappenschildcbeo. Wahrscheinlich Boch ein 
weisses nintt. Goth. Druck in auslaufenden Zeilen (nur Bl. 339, 340, 345—359 
haben Guluninen), ohne Sign., CusL und BlaUzaül, mit Holzschnitten; für alle 
bitialen tat leerer Rsnm ffir dea Miniator felasseo. Erste dattrte and wahiw. 

scbeinlicli liheilinuftt erste Ausgabe des Horliis mit Altbildiing von 368 Pflanzen 
und 11 Tbiorcn, unler denen jeduch der Elepbant zweimal vorkommt, so d;iss 
10 verschiedene Thiere, zu welchen wir die Isiscorallc rechnen, abgebildet sind. 
Die Pnanzenabbildungcn nehmen tneisleo* */i der Seite ein, tiad oalurgemässer 
und grusstr iils die in den nnihiiirtcn tind den sfintcfn Ausjjahen T(in 14SC an, 
sie bind aber selbst denen der nächsten Ausgabe (Aug!»b. 1485) vorzuzieüen ; die 
cioselnett Abbildungen benrtheHt Itofaniseh Trew ie«ttal. IL /V. if, tl; vgl. anek 
l'MZer deulseht Annal. l IM, Bmn n. 894S, Prilz"! n. 11884. Ein nicht illumi- 
■irtf a Eiemplar in der fiibliotbek der clururg. mediciuiscben Akademie xu Dresden. 

2. *Aug8bai^ 1485. fol. (b. Anton Soi^), in August. 

Bl. la wtias, Bl. Ib ein grosser, die ganze Seile einnehmender Holzschnitt, 

eine «ehr genaue rechlseitige Nachzeichnung dps in drr vnric'fMi Aiispahe Bl. 1 b 
beliiiülicbeo, doch ist in das von oben herabhängende Sctiildciicn die Augshurger 
Pfnie eingeielebnet; der Schnitt is( ein dorehgHngig neuer, wie aus dem oberen 
Rankenwerke und aus der .Sthraffiriing zu erteilen. 2a (Sign, aj.) beginnt 
mit einer viereckigen, in Holz gcsclinillenen Initiale (O)ffl vud ril hob ich bey mir 
seibs betraehl dye wun \ dename werck des schepffers der nalur. wie er ann | dem 
mttegiimd den Aymei Aal heiehafen tnd ge\ etc. Vnd nmnen dis$ ^«eA zu tatein 
Orlus sa | nitatis. auff Iciilseh ein garl der gesunlheyt. In vfrlcln^ garten man | 
vindl »cc€C. vnd xxxv. kreuier etc. Das Hauptwerk beginnt Bl. 4 «t (Sign, a iij.) : 
ArfAeniitte heifnet beifusx Capitulum primum. endet Bl. 338b (Sign. V. ij.), Z.22:| 
als galienus ist betteren in teinevi buch de ingenio sanitatis, hierauf Rl. 339 a 
(Sign. V. iij.): Disz ist das drit teyl disx bucht vnd ist ein rpriisier xetiindcn kreu\ 
ter die da eic. (die von Hain bemerkten Druckfehler reyi und reigisleer finden 
sieb iu meinem Exemplare oiebt); Bl. 341a beginnt dasBucb von den Farben dea 
Harnes: zurrst rin etwa */» der Spitn einnehmender Holzschnitt, Arzt mit Harn» 
glas und Krau mit dem Kober, eine freie und bessere, jedoch gegenseitige .Nach* 
Zeichnung des auf derselben Seite der vorigen Ausgabe befindlichen, daher Arzt 
rechts im Bilde, Frau links mit dem Kober am rechten Arme, dagegen der Arzt 
das Hurnglas in der Linken hält, darunter : Disx ii,l das vierd leyl disx buchs vnd 
»ugl I VHS von allen färben des hams etc. Nach dessen Ende Bl. 344 b: Byenach 
«alyei das fönß vnd ins telst teyt ditt bueks* vnd | ist ein regisler behend senin'' 
den von allen kranckeyten der menschen \ auszwendig vnd inwendig etc., dieses 
Register nach den Krankheiten geht zu tnde Bl. 364b, Cul. 2, Z. 16; dann 
ful^i i>l. 365 a (Sign. X.vJ: Dys: sind die capilel der krei j ter nach urduung des 
nlphabets | etc., zu dessen Ende 61. 369a, Col. 2: Hye hat ein end der Aerfta» 
fius I f« der kry^eüichen statt Aii(jsp\ur() Gedruckt vnd voUendtt f mmUng nechstt 
«er ßarthoh- | mei nach CrisU gepurl M. ccu i Ucstxv., Bl. 361) b weiss. Goth. 
Brack mit anetaoCBDden Zeilen, Blatt 339, 340, 345^369 haben Colnmneo, 
3«9 Bll., 32->37 Zeill., obne Blaltzahl und Custoden, Sign, a— z, A-V, T, V, X, 
mit Holzschnitten. Diese zweite dntirte Ausgabe de.s Horlus hat noch die bessern 
Holzacboitte der PQanzen und Thiere, wie die Mainzer Ausgabe (N. 1), meift 
fa«eneeitig, anm Tbeil recbtaeilig nacbgeacbnllten, die Zeicboong oll wHIlOrlicb 
geändert, der Schnitt geringer. Von Natiirkürpern sind ganz dieselben abgebildet 
wie in N. 1, und in derselben Zahl., für manche leerer Baum pelnssen. (//am 
n. 8949, Mtxel n. 11885.) Ein illuniinirles Exemplar in der Biiji. der chirurg. 
fliedic. Akademie so Dreaden. 

3. ♦Ohoe Ort und Juhi, iol. 

BL la fehlt dem Exemplare, Bl. 2a (Sign, aij): () F(t vnd \ vii habe | ich 
lfmtr ttIM I kelnela dy «ra» | tferMm. wrek | det uhipfers der | iMliwr wie er 
am wbefMe de» Ay- | «el hol befäißfftn «Ic* Vnd nemm diss hnek \ vs lalfn 
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Ortut tanitatis. auf tculsch \ rin gort der gcs^nnJheyt- Jn welchem \ qarten man ßn^ 
det .eece. vnd .xxxv. \ kreuier etc. Das Hauptwerk scbliesst auf Sigo. Ciiij Ruck- 
seite, Col. 2: I nitoH», dann auf derselben Columoe: IHi i$t dz dritleil dis { 
bachs viind ixt ein register zu finden \ krcitter die da etc.; dies Hegisler nimml 
das f Igende Blult ein, dann kommt ein Hulzscbniit : Arzt mit Harngliise rechts 
im Uilde, Frau mit blossem Kopfe links, den Kober am rechleu Arme tragend, 
von demselben Stocke, wie in der Ausgabe N. 4, aber in bessereui Abdrucke, 
darunter: Dhz isl das vier | de leyl ditx buchf vnd saget rn$2 von \ allen färben 
des harm., nach dessen Ende: IVicnach volget das \ fimffle teyl tnni dns lest dis9 
buchs. I vnd ist ein regisler behende SU finden | von allt-n kranrylieylen der tnen« 
seken | tszwenäig vnd ynwendig de» §a»- \ Isen fyftee. etc., zu Ende diese» Begi- 
sters: üisz sint die eapilel der \ kniter nach ordenung des alphabets. | Arthrmi- 
Ha byfusz. Capitulim. 1. 1 etc. — Zucanun zueker. Capütütm. ccec sxs9» Hiermit 
tchlieast der Orock ohne Scblnassctirifl and Draekeneicbeo. Gotb. Drncfc io 2, 
siim Tbeil 3 Col., 43 Zeilen, ebne Blatlzabl und Custos; Sign, a-z, A — C, die 
letzten 14 BD. baben die Sign, ii, iii. Die Holzscbnitte sind die klf>inoreQ und . 
schlechteren, wie sie auch in der Ausgabe N. 4 wiederkehren, waüisciieiuiich von 
densdben Stöcken ; die Capilelouniinent sind anf die Stöcke selbst geschnitlea, 
mit Ausnahme der zu Cap. 415 — 435 gehörenden Ahttifdungen, denen die Num- 
mern fehlen; die Culumnenliiel eniUulieu die ISuuuucro der Cupitel. Von Ge- 
riltheabbildungen kommt nur bei Cup. 50 ein gemauerter Ziehbrunnen mit Eimer 
und Kette vor. Für die Initialen ist dem Miniator leerer Raum gelassen. Diese 
AusgülH, weiche die KönigU öffenlL Bibliotbek io Dresdeo besitat, Csbli bei Maia 
und Pnizcl. 

4. *Ohne Ort und Jahr, fol. 

Bl. la weiss, Bl. IL ein die ganze Seite fflllender Holzschnitt, dem derAns- 
gaben N. 1 und 2 gegenseitig nachgeschnitten, an Zeichnung und Scluiilt gerin- 
ger, das obere Rankenwerfc einfacher und weniger schön, das herabbingeiide 
' icbiidcben leer, unten am Buden eine einzige Pflanze. Bl. 2a (Sign, aij): {0\Ft 
vnd vil \ habe ich bey wir sei- \ bst belrachl die wun- \ dersam wereke des \ schih 
pfers der naluer | etc. Und neu ( ft«w diiz buch zu latin Orlus senitali» (so ia 
iieni voriieg ende» Exemplare, bei Hain «amfetiil | ou/f feiitseA eia §mi der f$nM- 
keit» I Jn tvelehen garten man ßndel .cccc. \ vnd. xxxe knuter etc. Auf Sign, aiij, 
Col. 2, beginnt das Hauptwerk, siLliesst: | dt- ingenio sanilatis., Iiierauf: Dis ist 
dt dirlteil | disz buchs vnd isl cyn rcyisler zu finden | etc, dann ein lluUscliniU 
(Arst mit dem Harnglase und Fraul von demselben, jedoch bereits mehr alme> 
nutzten Stückf väi' in der Ausgabe N. 3 abgezogen, darunter: Disz ist das vierde\ 
teyi disz buchs vnd saad vnsz von allen [ färben des karns, etc., dann: Hie nach 
tfolgel I das fünffle teyl vnd dt lest iftix bucht \ vnd itt eyn resister behende tu 
fyn4en { von allen kranckheyten der menschen | auszwendig vnd yt^wendtg etc., und 
nach dessen Schluss: Dis sinl die copitel | der kruler nach ordenung des alj^ha- 
bete. Goth. Druck in Col. mit Sign., 223 DU., 43 Z., und den kleineren Holz- 
fehnitten der lAiMgiba N. 3, bei deoeo die Ca^iielnanimein «af die Stöcke ge- 
schnitten sind (mit Ausnahme von 4i5 — 435). da« Stöcke sc!li-;t ■^t !ion mehr ah- 
genutil, als in der vorigen Ausgabe, daher man N. 4 für Jünger zu hallen hat. 
Die Initialen' von Holx oder Metall abgedruckt, ornamcotirt. Vielleicht zu Strass- 
bttrgiOder Mainz gedruckt; jodenralls nicht zu Augsburg, da man bei Nüchzclcb- 
Buug des Titelhulzschoittes die Pinie auf demSebiidcben w^iess. (floii» n. 8941, 
Prittet n. Ii 883.) 

5. Ohne Ort und Jahr, fol. 

Bl la weiss, tb Holzschnitt, Bl. 2n (Si^n. aij): () Ffl r»ff f vil habe \ 
ich b€y mir sei [ best betraehl \ dye wunder- | sam wereke \ des schüpfers | der 
wdure ete. und nenaen dtev buch tu UUin Ortut tu | nitatis, vff teutseh ein gart 
der ge sunt- \ heil, in welchem garten man ßndtl ,cccc. | vn. wxx. kreuter etc.; auf 
Sign, aiy, Col 2 beginnt das Hauptwerk, dann: fha isl ilai driUeü dtss i butkt ■ 
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tnd ist ein reigister xü finden \ kreuter die da etc., bicrnacli oiif Sign. Dij nach 
ejnem Üuizscbnitte : Dis itt das Vierde teyl j diss buehs vnd saget vns von aUe»\ 
fuven 4*9 Aanu. elc Nach dMun Ende: Bienaek wiget dz funß Itepl w»d diat 
lest disz buchs rnd ist ein | rcgister behende zu finden vvn allen j kranckheiten elc^ 
dMin: Dis sint die capilel der kru\ler nach ordniung des alphabels. (»o(b. Druck 
ia 2 Co}., 22? Bll., 42 43 Z., inil Sign, und HulzscIinUten. (Nach Uain m. 8946 
CIA Strassburger oder Mainzer Druck. Prifsd u. 1 1882.) 

6. Augsburg 1480. fol,, I t i Hans Schönsperger, 5. Juni. 

Bl. la weiss, Bl. Ib ein die ganze Seite füllender Holzscbnilt: Apotheke 
ntt Gtlteni und Bflctosen, snsM>fi mit Wappenschildern, ein Mann in efnem M8r- 
•cr atoasend und ein Apoibelierlisch, diircb ein Fensler zur Rechh-n sii-lit inaa 
lll*a tVcic, unten im Bilde sitzen 5 Männer, in wekben man die fünf vordersten 
Figuren aus dem Tilelbilde der Ausg:ilien N. 1 und 2 wieder erkennt, doch ist 
dfa Anordnang g^enaeilig; Bl 2 a (Sign. a. ij): < ) Ffti vnä vil hab ( iek bey mir 

sclbs 1 hflf jrh! die wun \ '^nnr» wiirk | dvs scliüi>(f)'r<{ dor \ nulnren. irye er\ 
etc. Vnd flennen \ dises buch zu lalein Ortus sani | latis. auff teutsch. Em garten 
der I gesundtheit Jn leHlehem garten | man findet ,cecc. vnd. xxxv. kreu- \ ler etC. 
Auf Sign. a. iiij beginnt das Hauptwerk, nach dessen Ende auf Sign. Fj : DisM 
ist dfis dritten \ diszi buehs rnd ist ein rcyisler | zu finden etc., nach eiiiiMn Holz- 
achnille: Dysx ist das vierde { teil disxs buchs vnd saget vns | von allen färben 
dti Aemtf. etc., faieraaf: hie naeh ffolget dan \ fünffie leü vnd dn* Uns% dfm) 
buths, i nnd ist ein regisler be- \ hend^ zu finden elc, nach dessen Ende auf Sign, 
J iiii : lhj<iz aitid dye capitel | der kreuler noch ordcnnrnj dr$ (ilphabels. Schluss- 
sclirilt Ul. 257 b: Gedruckt vnd volciidüt di>cr \ llcrbariun durth Hannsen 5c/i-j 
9Mperger in der Keseryliehen \ statt zu Anyspuvg an sant Bo | nifacius tag Anno, 
y.eccc. vnd ! ir> dnn .Uxxvf. jare. Goth. Druck in 2 Col., 257 HII , 42 Z., mit 
Sign, und Hoizscboiuen, ohne Blaltzahl und CuMos. Nach Trew {catal, II. n. IV, 
8> sind die Holzaebnitte gegen die der Auagabe N. I kleiner und aehJechler, hin- 
»Qgekutnmen seien die Abbildungen einiger Fossilien und anderer Simplicien, 
f^d Irpidar ei fiulliits plane usus." Mit diesen Hoizscbnitlen sullcn die der Aua« 
^beo 1468 und 14üt> überi-inkonimen. [iiain n. 8951, PrUsel n. 11887.) 

7. Augsburg 1487 (1486) fol., bei Hans Schttosperger, VLin-^ 

Mai. 

Schlussscbrifl : Gedruckt vnd volendet diser Herbarius durch Hannsen schön- 
sperger in der Keyserlichen Stall zuAugspurg an der mitlwochen nach dem wcyssea 
suntag. Anno. MCCCC. und in dem Lxxxvij. jare* SoVMxtr {deulschc Ann. I. 
der ein üluminirles Exemplar derselben bcsass, Trew {catal. II. N. IV. 19), der 
sie ebenfalls hesass, giebi ibr auch das Jahr 1487, und fand sie übereinstimmend 
mit der Auagabe N. 6. Dagegen wird aie bei Hain («. 89jMI), der sie nicht seibat 
sab, und nach ibm bei fritzel (n. U8B6) aiit dem Jabr 1486 bezeichnal. ' 

8. üJm 1487. fol., bei Conrad Dinckmut, März oder April. 

Bi. la weiss, BL Ib Hulzschnitt, Bl. 2a (Sign, aij): () Fß vnd vil hab\ 
■dk hey mir $e | lb$ Nfraekirt | die wmnder§mmm ( werek dt* tehüpffers itr 

turen | etc. Vnd nennen I dt«« buch zu latvin. Orlus sanita \ Iis. auff leulsch. 
Ain rffirlen der ge | sunIhaiU In velichem garten man \ findet .cccc. vnd. xxxv. 
kreuier etc. Bi. 3 b bi ginnt das Hauptwerk, scbliesst: | genio saHitalis., dann 
auf Sign. Fj: Disz ist das drilteil disz buchs. vnd ist ain register xefinden\ kreaf* 
ler die do etc.; hicruul : Uisz ist d-jn rinde teil \ disz buchs. vnd saycl fvff von 
al-\len [arben des hanm., Holzschnili, hierauf: Hie naeh voUgel das { ^uuijietl 
md da* Met di** buch*. \ tnd i*t ain regisler bekent seftnäen { «eii atten knsnek- 
Aeiteift der menschen | etc., nach dessen Ende; Disz synd die capitel \ der Areu/- 
ter nach cr^inung des al- \ phabetes. Scblussschrifi H). 247a: Gedruckt vnd voll- 
endet tcii^klichen dtser | Uerbartus. Durch Coniaäen Dtuckmut zu \ Ulm* Am 
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samstag vor Judiea. At$ man zall \ nach Christi vnnsers herren geburt Tmient | 
vierhundrrt rnd sibenundachlziQ Jure. \ Göll sey lob, Goth, Druck in 2iCoI., 247 
Bli., 48 Z., ohne Blaftzn Iii und Castos, mit Sign, und den kleineren Holzschnitten, 
die von dem der Au«f;;»ticri N. 6 und 7 vf r=;( hiedcn , ahct nicht besser sind ,,et 
fostiliumt onimalium ele, tepidat repraesenialtoncs inserlas habent" {Trew eatal. IL 
IL IF. 5). Diese Aatgibe hat Inilisleii. {fimt» devudtt Amt, L 167, Btim 
n, 3952, Ptittfl «. tl888.) 

9. Ohne Ort and Jahr, foL 

Bl. 1 wahrscheinlich weiss oder auf der Rückseite mit einem Hohscbnitle, 

Bl. 2 a (Sign, a.ij.): (JlT/i hab oft \ vnd vil bey \ mir sclbs \ trachtet die\ 
wundersamen | «ercke des \ Schöpfers der | naluren etc. Vnd nennen dises bufh\ 
ftt laiem. Ortus taniMis. auff \ teutseh. Em garten der y emiuf f- 1 AcA. in m&ehm 
garten ni u» fin \ del vicrhnnderi vnd .xrjrr, kreu | ter etc. Bhilt 3 a (Sign, aiiij) 
beginnt das Hauptwerk, sdilicsst ßl. 229b: ] nilalis. Bl, 230a (Sipn. F.].): Di- 
ses ist das dnlleyl \ dises buchs. und ist ein registcr | tu finden krcuier ä$e do 
etc. ; hierauf nach einem Holzschnitfe : lHs€$ ist dtt» türie { («yl tfitet frndk«. wad 
saget ms \ von allen färben des harms, Nncli dessen En Je: Hyenach vohjcl das\ 
fünfft teyl rnnd da^ Ifczte dyses \ buchs. vnd ist ein regisler behend | zu finden 
von allen kranckheilcn etc., literauf Bl. 253 a (Sign. J.iiij) : Dysx sind dye capilel\ 
der krButter nach ordnunge des | alfihabels. elc. ; Bl. 257 b: Eyn ende hat dises 
refjts'rr. Goth. Druck in 2 Col., 257 o ! r 258 1511., 42 Z. mit Sign, und Hok- 
scbdiUeD. äoii ein Augsburger Druck sein, am meisten der Ausgabe N. iO äh- 
oelad. (ffam n. 8945, PritsH n, 11881.) 

10. Ati<:sl)nrg 148S. fol., bei Hans Schönsperger, im December. 

Bl. la Titel: Herbarius su leut\sch vnd von alier \handt kretUeren, Bl. 2a 
beginnt ein alpbaltetisches Register der Kräuternamen mit : Aro» «a dem .srvf. 
pilel I etc., schiiesst Bl. 4b: Eyn ende hat dises reiiister. Bl. 5a weiss, Bl. öb 
ein Holz^rhnitl, Bl. 6a (Sign. a. ij.): {J)Ch hab oft | und vil bey ) mir sribi be-\ 
trachtet die [ wundersamen | wereke des | Schöpfers der | naturen etc. Vud nennen 
ditee tmek | su Inlein. Orhu sanUeHe. au/f \ teia9eh. Bin §m1en der §etuitd^ \heü. 
In wölchem garlen mun ßn \ del vierhundert vnd .xzxv. kreu-ter elc. Bl. 7 «eis?, 
Bl. 8 a beginnt das Hauptwerk, endet Hl. 234h : | nitatis ; Bl. 235 a (Sif?n. F.j.): 
Dises isl das drtUeyl | dtses buchs. vnd tsl ein regisler | zu finden kreuier dte äo 
etc., hierauf Bl. 236b Holaschaitt, darunter: hi$e* ist das vierde | teyl dises 
buehs. vnd siagrt rns \ von alten färben des Harms, etc. Nach dessen Ende Gl. 
239 b: Bycnach volgcl das | fünfft leyl vnnd das leczle dyses j buche, vnd isl ein 
regisler behend \ zu finden von allen kranekheUen \ der mentehen ete., Bf. ^a 
(Sign. J.iiij.): Dysz sind dye capitel \ der kreulter nach ordnun'ie des \ alphabets. 
Sclilusssclirift Bl. 261 b: Gedruckt vnd volcndet dff^T | hcronrius durch Ihnnsen 
schön j spcrger in der Keyserlichen statt | zu Augspurg am monlag vor ( sanl Tho- 
ntat tag. Anno. M.ceee. | tnd in dem, IxxxtHj. jare, Golh* Brock in 2 GeJ., 
261 Bl., 42 Z., mit Sipn, . Der Titel erscheint in dieser Ausgabe zuerst, 
ebenso das zu Anfang stehende Register, welches die Artikel nach alphabetischer 
Ordnung der deutseben Namen enthält ; das ganz zu Ende stehende Register eot- 
hält die Benenuang der Artikel nach Reihenfolge der Capitel, weiciie nach den 
lateinischen Nam«»n geordnet sind Kommt mit den Ausgaben N. 6 und 9 über- 
ein, vielieicht nur der Druck dieser letzteren mit feraadeiten Vorstücken und 
Scbloss. ifrem eatoL U, n. iF. 3, Putter dmtecha Amt, L lU^ Ar» «. 89&3, 
|Vtffe< «. 11889.) 

11* '^Augsburg 1493. foL, bei Hans Schünspergcr, itn April. 

Bl. la Titel in Missalschrift: Serbarius zu tem\sche vnd von aller \handt 
kreüleren.y Bl. 2a: Aron an dem, ang capitel \ etc., Bl. 4b: Ein ende hat dises 
regisler, Bl. 5 weiss, Bl. 6a (Sign, aij): (U)Jl vnd offl | habe ich bey | mir selbs 
be I trachtet die | wmdersamcn | wcr(Jce des | Schöpfers der \ naluren, wie | etc. 
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Vnd vennen dises buch j zu latein. Orkt^ sanitath. auff \ teiilsrh. Ein garten der 
gesundt- \ heyl. In icölichem garlen man | findei vierkunderl vnd jünff vnd { dreissig 
IffMler. etc. BL 7b Holzschnitt , Bl. 8a beginol das Hauptwerk: Beyfust erti 
Capi I Arthemisia etc., endet Bl. 234b: ( de ingenio sanitaiis. Bl. 235 a (Sign. F.j ): 
^iits ül da* äriltiyl | düet buehs vnd üt ein regisler j lu finden kre&tter die äQ etc. 
Bf* S36b; Rohsehiiitt (^ivlk* fm Bilde Artt mit Harnglas in der Unken Hand, 
rechts Frau mit Kopfbedeckung, einen Kober am linken i4rme), dann Jjiyfcs üt 
das vierdt \.lcyl di/aes hvches vnd sagi vns | von allen färben des harmes.j zu des- 
sen Ende Bl. 239 b : Hie nach volgei das | ßnffl leyl mnd das lelst dyses | 6tt- 
ebes. «fMNi in mt rep^ttr | kende s« finden von «llai krM' \ ehheyle» der 
menschen ausiwen- \ diy vnd jntveudig des ganczcn \ lajbs. etc. Bl. 258 a (Sign. 
J.iiij): Üyses sind die capitel | der kreutter nach ordnunge des | alphabels. Sciiluss- 
schrift Bl. 261b: Gedruckt vnd s^igklich vol- | lendel dyser Herbarius durch | 
Hannsen Schönsperger in der | Keyserlichen slat Augspurg an \ dem afflermonkv) naek 
fybur I ci}. fiach Crisli geburt lausent | tüerhunderl. vnnd in dem dreü- \ vndneün- 
aigislen $are. (>oth. Druck in 2 Col., 26 L Bii., 42 Z., mit Sign, a — z, A— J., 
ohne Bialuabl und Cuslos. Die Holssehnille sind die kleineren und sebleehte- 
ren , doch vcrscliieden von den in drr Ausgabe N. 4, auch sind die Capilelnum- 
mern nicht auf die Stücke geschniKen , und es pieht einige anss'-rwcsentliche 
mehr, so einige Gcfässe, eiac Ürucke uiU zwei Tbüruen u. a. (iiaiu n. 6954, 
m*a n. 11890.) 

12. * Augsburg t496. foL, bei Hans Schönsperger, im Apni — 
Juni. 

Bl. ta Tilel in Hisaalscbrift: HerMit» su lenlseb | WMd eon ßlUthandt | 

krcnlcrcn. Bl. 2a: Aron an dem .xvj. eopilel. | etc. Bl. 4b: Ein ende hat dises 
rcgisler, Bl. 6 weiss, Bl. 6a (Sign. aij>: initiale in verziertem Hulzschniil vier- 
eckig, (l/yi fnd offt I habe ich bey \ mtr selbs be \ Irachlel dyc | wundersamen j 
mercke des j schöpfen der i naturen. wie | er an dem anbeginn den hymel hat ke \ 
schnfft'n etc. Vnd \ nenen dyses buch zu latein. Orlus \ samlalis. auff tetVsch. Eitt 
garlen \ der gesundlheyl, Jn wölichen gar ] ten man findet methuudert vnd \ fünff^ 
fttddretsst^ ftrrtUsr. etc.< Bl. 7 b ein die ganze Seite füllender Holssebnttt, wie 
in der Ausg^ibe N. C (Apotheke mit Stosser und 5 Personen), auch von dem« 
selben Stocke abgezogen; Bl. 8a beginnt das Hanpuvfrk : Beyfusz erst Capi. \ 
Arthemisia elc, schliesät Bl. 234 b: | nilalis.; ÜL 23öa (Sign. Dises 
ist daz dritten di | ses buchs vnd ist ein regisler zu fin { den Arefllter die de ete., 
Bl. 236 b: Holzschnitt (Arzt mit Harnglas und Frau) von dem ftir die Ausgabe 
N. 11 benutzteo Stocke, darunter: Dyses ist das vierdl\teü dyses buchs vnd sagt 
vne ve% \ ellfi» (erben des kermee,, sn dessen Ende BL 239 b: Bie nach volget 
dae l fünffl teil vnd dz letst dyses buch' \ es vnd ist ein register behende zu. | /I»- 
den von allen kranckhei/h'n der men \ sehen auszteendig vnd jnwendig. { des gantzen 
leybs elc. Bl. 25Sa ibign. J.mj): Dyses sind die capüel j Der kreäter nach ord- 
MMg des al' \phabele\ etc. Scblussschrill Bl. 261b: GednulÜ vnd sdligklieh Vel- 
en I dcl dyser Ihrbarius durch Hann \ sen Schönsperger in der Kvyser \ lieben statt 
Augspurg am affler {menlag vor vusers herren auffart | Nach Cristi geburi lausent 
•.MST- 1 teifderl. vnd in dem sechszvndneunllzigisten jare. Goth. Dr. in 2 Col., 2t) 1 BIU, 
S9 Z., ohne BlallzabI und Custos, Sign tt — z, A— J. Die Holzschnitte sind TOtt 
den Slöfkcn der Ausgabe N. 11 abgezogen. Das i\cr nil li iiliek der cliirurg. me- 
dicio. Akadeutie zugehörige £xempiar hat eine rohe Illuuiiuatioo. iUain n. ä9ö& 
frittel n, 11891.) 

13. Augsburg 1499. l'ol., bei Haus Schönspcigei , ioi Mai oder 
Juni. 

Titel: fferbornis su teutsek. ScUnassclirift: Gedwekt vnd seHgkUeh vetenM 

diser Herbarius durch Hansen Schönsperger in der keiseriichen stat Augspurg a» 
mctUag nach vnsers henn Hymclfart nach Christi gepuri lausenlvierhunäerl vnd in 
dem neun vnd neuiuitfisUn Jure. Mit UolzschuiUen. (So Zapf Augsbwg's Üuch- 
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äruekergescbtchu i. 130, Pumer deutuhe Ann. h 240, hiernach Bai» n. ad56 und 
Pritzel n. 11892.) — Eine andere deutsche Ausgabe: Augsburg bri Scbönsperger 
1502. ful. wird von Pritzd n. tl893 mil der Bemerkung aufgerührt, dass sie in 
Dresden hrfinJlich sei, letzleres ist nicht der Fa!), auch wird sie weder bei 
Zitpf, noch suDstwo angegeben. — Auf eine noch unbelkuuulc Ausgabe kOnnte die 
am Schluase von Jiaiii n. 8054 geoMchle Becebreibung eioes aiivollaliadi^Eieah> 
plares füiiren: Bl. 5a weiss, Bl. 5b ein Holzschnitt, Bl. 6a (Si^n. aij.): (0)Fß 
vnd vil I habe ich bey | mir selbs be | trachtet die | wundersamen | weercäe des | elc, 
so dass m. 5-— 12 ein anderer Druck sei, BU 1—4 und Bi. 13—20 4er Ausgab« 
N. 12 angehören; der vielleieht später ferbesserle Fehler wterdte konmt io 4m 
bckiinntm Aus^nticn iiiehl vor. — Zu den Ausgaben des kleineren Hortus lehOTM 
uocb; iN. 21 erster Tbeil, 29—31, fielleicht auch: 22-25, 32—35.) 



AvsgabcB 

des grässerea Hortus saoitatis. 

a. liteiniache. 

14. ♦Mainz 1491. fol., bei Jacob Meydenbach, 23. Juni. 

BI. la Titelt Orft?f unr^itatis., Rf Hi ein die gnnze Seite füllender ITolz- 
icbnitl: unter eiuiia gemauerten Gewölhi, über dessen beiden -Seitenibeilen zwei • 
lern Sehildehen la sehen sind, ragt links im Bilde eine Palme, rechts ein Pracht* 
bäum ühcr neun unten befindliche Personen auf, von denen die 3 vorderen sitzen, 
6 hinter ihnen stehen; in der ganzen Anordnung des Bildes, und noinenflith in 
den vurdcreu Figuren, erkennt man, dass der /.eichner das Titelhild der Ausga- 
ben N. t oder 2 vor sich gehabt hat, doch ist die Darstellung gegenseitig (daher 
der hffrtige Mnnn mit dem Turhtm links im Bilde zur Kechten dpr Mitlelfigur sitzt 
und die Pflanze in der linken Hand balt), weniger reich, Zeichnuog und Schnitt 
geringer. -Bl. ta (Sign. Aij) UeberschriR: heipH prohemmm prtsaäit Operis., 
dnrantcr die Vorrede: {)Mnipo | Imtit eler | nique dei. ) tociut nalure cre \ alorit 
Opera mi I rabilia admiran \ diiqne mrcum tiei j bus ilnolis crebriun prernrfitando 
rtml i ui Quaitier etc., hierauf die Krauler, welche Bi. 24Sa sctiiiessen, Bl. 248 b 
«aiss; Bl.249a: Trü€lBtu$ AnimotibMf \ tüm in lerris tfiraeaf nun (so), Bi.llOh 
ein die ganze Seile ftillender Holzselinitl : link^ im Hilde ein HrnnTi hinler einem 
Zaune, rechts zwei hariige und ein h:irtloser Mann, unten 8 vierlüssige Thiere; 
BL 250a: iSign. uij): Prulugns. {q)üuniam in prioribns di \ umo nubis as$islentt 
«teil in etc., hierauf die Lnndtbtere, zum Artikel Hovio kleiner Hulzscimiit : ein 
nackter, zu dessen rechter Hand ein bekleideter Mann mit aufgeschlagenem Buihe; 
scblicsst Bi. 2^8 Jit: | agnosci possunl. fil. 299 a: Tractalus de Auibus., Bl. 2911b 
ein die ganxe Seite fallender Holzschnitt : oben eine Stadt mil awei Thoren, eine 
Anzahl VGgel, io der unteren rechten Eck« des Bildes zwei bartlose Männer, tob 
denen der Kine sitzt, ein aufgeschlagenes Buch auf dem Schoosse, ein Stäbchen 
in der rechten tiatid, der Andere scheint vor ihm zu knieen ; Bl. 300 a (Sign, 
vj.l: Lufttbicre, scbliessen Bl. 334 a, Cul. 2; Bi. 334 b ein die ganae Seile fOt- 
loncler Holzschnitt: oben eine Hafenstadt mit Schiffen nn i K-jhnrn. vor ihr Was- 
ser und VVasserthierc, unter diesen auch Seewönch, krebs und Sirene, uBtea 
auf euigegensiebeoden Ufera twei hartluse MSnner, an der Kleldimg des flnis hn 
Bilde stehenden tragt der Saum die Buchstaben SifrUfA» der leiste Buchstabe 
kann auch AT bedeuten. Bl. 335a (Sign, anj) Wasserlhiere, scbliessen Bi. 364 3, 
Coi. l. Dann folgt Bl. 364 b ein die ganze Seite füllender Holzschnitt : in einem 
Zimmer, in dessen Hinterwand ein kimnes Bogenbnsier angebradit ist, sieht man 
fünf Tische stehen, hinler jedem ein Verkäufer fon Steinen; an dem oberen lan- 
gen Tische Sitzt auH^f^idem noch ein Mann mit einem aufgeschlagenen Buche lor 
sich ; unten üuks im Bilde eine Gruppe von sechs Personen , zwei darou sind 
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jüngere Frauen. Bl. 365a (Sign, eeiij) folgen die Steine, scbllessen ßt. 408b, 
Col. 2: I a4 f^esens dieta it^/tciatti. Dann 61. 409a: Traetatm de ürinis., Bl. 
409 b ein die gtme Seile ffillender Hdzschoilt: ao der HiolerwaBd eines Zim- 
mers zwei Reihen Hiirngl.lser, daronter fier Persunen, wahrsclieinlicb Aerzte, von 
den beiden rechts im Bilde hat der Fine ein Harnglas, der Andere ein anfpe- 
scblagenes üueh, von den beiden linlis zeigt Einer mit einem Stabe mi Jus letzte 
Ctai der obersten Reilie ; unten noeli fiQof Personen in kleinerem Haasstabe, die 
niittieren sind zuei sich rnntrrulp Kruiben ; Rl. 4t0a (Sign, ij) liepinnt der Trac- 
tat vom Harne: {q)UoHiam uieJicus est | artiftx »ensuiuus. et per | etc., scbliesst 
fil. 422 a Bl. 422 b ein die ganze Seite füllender Hoizscbniii: oben ein Mann 
mit Baucbwassersuclil, ein auf Krücken Gebender, eine nackte Frau im Bell, bis 
unter die Brü<;te zugedeckt, unter dii'«pn FtRuren de? ot oren Drilllbeils zwei Män- 
ner -in grösserem Maaasstabe mit bedecktem Ko|>fe, zwischen ihnen ein runder 
TIseb, darüber ein Sims mit Gefttsscn; unten Im Bilde in kleineren Figuren: 
links eine Frau nUl einem Kinde auf dem Scboussc, in der Mitte ein =;i!7i n<lo=i 
nacliles Kind, rechts ein sitzender Mann mit kranken Beinen. Bl. 423 a iSign.Aj) 
bis mit Bl. 453 a die Register; Bl. 453b die bereits oben mit Ausnahme des 
Schlusses milfetheiile Scblttssscbrift, in welcher Jaeobas de Meydenbacb BOrfW . 
ton Mainz als Drucker gennnnt ^^!^d: A ftne rnvi vniversa jiendrre dieantur \ «o 
IKMd elc. — impressor ijjse Jacobus toluü. j Impressum est autem hoc iptum j» 
httUt0 I «taticte Mogunlina. que sfr enft^tit« au 1 reo Mopnaia dieU. ac 4 «e^jf i4 
est sa I pienlibus ul ferlur primitus fmdata, Ut | qua nobilissima emitaU et ar$ aa 
scientia \ hec sublilistima caracterif^afidi spu impri \ mendi fuil irimum inuenta* 
Impressum \ eal tnquam $ub Archipresulalu Heueren ) difsimi et bi^uisstmi prineipi» 
at dttu do I niiHt Bertolds arthiepii€Opi MafpaUm \ ae fnadpi» dfctarU tuiu» fefi- 
eissimo au \ spicio gruditur. recipilur cl uctorisaHttt | Anno salutis MiUrsimo Qua* 
driugenle 1 smo Noaagesimo primo. Die rero Je ) «is vicesima lercia mensis hstu§» 
Goth. Druek In 2 Col., 453 bll„ 47 Z. mil Sign. A—Z, a— z, aa-11, j, v, E. 
J)ie Bolzscimitte der Naturkürper nebmen Dicht ganz die Mairtc jeder Coiiimne 
aio, sind in Zeichnung und Schnitt geringer, als die der Aii<A;then 1 und 2, 
forsöglicher dagegen im Schnitte als die der folgenden iateinlschen und deuU 
seben Ausgaben. (IVuiser am», typoftr. IL 192, Hain n» 6914, EbeH n, 1029S« 
Prilzil n. 11879.) — Vieles lässt mit Sicherheit annehmen, da:*s diese Ausgabe 
die älteste von allen des grosseren Hortns sanitatis sei, und man die hier 
noch folgenden Ausgaben des XV. Jahrhunderts als jünger und als Nachdrücke 
«Dzuäehen hahe. ilierfür spricht der oben niitgeiheille Epilog, der der Schluss- 
schrift vorangeht, und den diese An^riltp nüein hat, dann dass ihr poch das 
Ski'lel fehlt, welches man zum Aiiikei iiumo später beilegte und dafür den dazu 
«ebörigen eingedruckten kleineren Holzscbnilt lein nackler und ein bekleideter 
Mann) wegliess, ferner *dass diese Ausgahe allein die sedis hhiiigrussen Holz- 
schnitte vor den Hüthern vun den Land-, Luft- und Wassvrihteren , von den 
Steinen und nun ilarne, so wie vor den Uegisiern hat, welche man Lei den 
itacbdrQcken nacbsuscbneiden n:cht für nölbig oder auch zu kostbar fand, ebenso 
wie man nicht wagle, den Epilog, in welchem sich der Drucker Jacoh Meydenbach 
als Herausgeber bezeiciinct halte, nachzudrucken. Ein durchaus Iheils mil Deck-> 
theils mit Ijickbriien iiinminirtes Exemplar besitzt die Königl. öffenllicbe Biblio- 
thek in Pii-sden, ein gleiches die Bihliothek des K. Naturallencabinelt dSielbS^ 
ein otchi iiituminirtes die Universitälabibliotbek au Leipaiflf. 

15« Ohoe Ort und Jahr, fol. 

Bl. 1a Titel: Orlut SanllaHa | Ih kertii *el pfenftt. ) J^e aamaütut et rejv- 

tUibus I De Attibns el volatilibus \ De Piscihus et natalilibus \ De laptdibus d m tetre 
venis n'isrm Hbtt^) \ De Urinis et earum speciebus | Tabula mpdkinnlis Cvm cliiecio-\ 
Ho generali per omnes traclutus, Bl. Ib Holzschnitt, Bi. 2 a (Sign, aij): (o)^ni- 
faUtUi» I Haraipu dai: Mhu nnfn | re «renferft apera | bilia admirandaque 
mf I rum viribus ileratit crebri | us preeogitando reuolnr. etc., hierauf dag Werk 
von den Kräutern, schiiesst Bl. 202b. Dana Bl. 203a Titel: Traclalut </« j At»- 
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mtiübus. Bl. 203 b: Homo natus de rnnliere bretii viuens tempore, als tJeherschrifl 
eines HoUitchoiltes, jedenfalls des Skeletes. Bl. 204a (Sign. Aij). ProhguM in 
Iraetahtm | De animalibus. ) Quoniam in pnorikt» diuiM mUs asfhtmt« | etc., 
lüeraof die Landthiere, sctilicsseo Bl. 2451) : | (mttdiftis agno$ci possunt. Bl. 246a 

(Sign. Giiij) beginnt das Buch lon den !,iif(t!jieren , B!. 273 H, Col. 2, »Ini ton 
den Wassertbieren , Bl. 298a das von den SttMnen. Bl. a^3a Titel: 2racialu9\ 
de OrMs., Bl. 333b Rolssclittitt, Bl. S34a <StgD. »aij): ()Üonhm me- \ dieut 

est arlifex senütimis ! etc. Finis. Dann folgen Bl. ^43 a (Sign, er) mit Bl 360a 
die Register, zu diTcn tnde: Finix. CoiJi. Drnrk in 2 Col., 36Ü Dil., &4 Ufld 
55 Z., mit Sign, und Holzschnilion. (/ium n. bdil, FriUel n. 11876.) 

16. *Ohne Ort und Jalir. fol. 

Bl. 1 a Titei : Onus Sanüalis \ i>e herbis et planlii \ De Ammatibus et reptUi- 
hu$ I De Mdhu ü wIvliUbus \ De Pi$eiHs H mtnliUbui \ Uptdihtu et m terra 
IMNI» naseeiUi {bmt | De Vriuis tl earum speciebus | Tabula medicinalis Cum direclo- 
rio \ generali per onives Uaclalus . Rl. Ib ein ziemlich die ganze Seile füllender 
Holzschnitt, links uu Bilde silzl auf einein verzierten Katheder ein mit Barel und 
• 'Feltmainld versebMier, die Itake Rand aiifhehender Docent vor einem aufgeschla- 
genen Buche; vor ihm stehen drei Personen in lairrjT Kleidung und mit bedeck- 
tem Haupte, hinter diesen ganz rechts im Bilde noch eine vierte baarbaupl; ini 
Hintergrunde auf einem an der Mauer angebrachten Brete drei Bücher, auf iwden 
darselben, die über einander gelegt sind, sieht eine Phiole; rechts zwei Bogen- 
feni^tpr, durch die man in's Fr^ic ^'r>lit, Fn-^^lioden getäfelt (dieser Holzschnitt 
kommt auch in anderen Strast^burgcr Drucken oft vor und kann auch Melallab- 
lilataeli tmn.) 61. Sa (Sign, a ij): {)Mnipotenlis ( etemique dti:- Muu Min | ff 
creatoris opera mira- | bilia admirandaque meeum \ vicibus iteratis crebrius | precogi- 
tandn rcuolui. Qua \ liter etc., Krauter, schliessen Bl. 202a, Bl. 202 b weiss; 
Bl. 203 a Tiiel : Traclalus de. animalibus., Bl. 203 b ein die ganze Seite füllender 
Holzachnitl: ein menschliches Skelet in Vorderansicht von sehr roher Pom, da> 
neben innerhalb der Platte in Typen gedruckt die lateinischen Knochennamen, 
unter dem Becken stehen auch deutsche Worte; aber dem oberen Flattenrande 
die üeberacbrilt : Jf^mo ntans de muliere breid viuent tempore in Typen gedmckt 
Bl. 204a (Sign. Aij): Prologus in tractatim \ De animalibus. | Quoniam in priori- 
bu$ rituino nobis assislen \ te etc., Landlhiere; Bl. 246a (Sign, fiiij statt Giiij) 
Luftthiere; Bl. 273 b, Col. 2, Wasscrthiere, Bl. 298 a Steine. Bl. 333a: froc- 
Mut I de trinie, der fon Hain angegebene Drucltfebler IVaMaent findet aleb In 
diesem Exemplare nicht. Bl. 333b ein ziemliih die ganze Seile fnilendcr Ho!z- 
schnill: nn der Hinterwand zwei Reihen flüchsen mit Wappen, eine zusammen- 
gelegt aufgehängte Wage, zwei stcrurönnige Schilder mit dem Bilde des Adlers; 
vom linkt im Bilde sitzt an einem Tische, auf welchfm eine aufgemachte and 
eine geschlossene Biiclr^^ «NMien, ein Mann mit Miiizf , li r die rr hic Hand auf 
einem aufgeschlagenen Buche liegen hat; rechts im Bilde nahe an der Thür ein 
Hann in langem Pelzmantel, der mit einem Sliticben io seiner Beeblen auf eine 
der an der Hinlerwand in der unteren Reihe aufgestellten Büchsen zeigt, Fuss- 
boden getäfelt, kein Fenster; offenbür Arzt und Apotheker in der OfHein (ein in 
Strassburger Drucken oii wiederkehrendes Bild. Hierauf Bl. 334a (Sign, aan): 
OUoniam med*- | ras esl wtifem teneUiuue I «te. Bl. 343 a (Sign, ee) bis Bl. 360i 
die Register; zu Ende: Finis. Hoth. Druck in 2 Col., 360 BII., 51 und 55 
mit Sign. Die Holzschnitte der Naturkorper nelimen nicht ganz die Hälfte der 
Columne ein, sind der Ausgabe N. 14 nachgeschnitten, in Zeichnung und Schnitl- 
inanier geriufier; vielfach siud VeiHnderungen angebracht, namentlich bei den Thia- 
rrn landschaflliclie Hintergründe, so dass das ganze Bild in 4 R;Hiill( istrn cinge- 
schlosscD ist, auch wo dies im Originale nicht war; biswciicnf doch selten^ wird 
Moe pnx andere Zeicbnung subatituirt, bisweilen ist die Stetebnnng gegenseitig, 
in der Regel rechtseitig; die Stöcke können schoa all frAhisren Abdrücken ge- 
dient liiben, sind aber noch ziemlich gut erhalten, wenig ausgebrochen, daher 
(liebc Ausgabe, die nach Hain aus derselben Of&cin wie die vorige N. 15 seio 
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,* zu den filfrrcn Nnrlinhmnnfrrn df?r Ausgabe N. t4 p^rocbnet werden muss, 
«od jedenfalls älter ist, als die folgende N. 17. Ein woiilcrhallenes nicht illu- 
niniitcs Exemplar besiixt IHniversititsbiMiothek in Leipzig; in dasielb« tat 
«ifie ftite Baad auf d«D Racken des letzten Blattes gescbrieben : „1500 Dedi pro 
islo libro ij ß rhenams In halberstadio 1500 Venfrj xrrj et nltima Januarij", 
{Hain ». 8942, Ebert n. 10294, Prüzel n. llbll.) — Eine übrigens gani gleiche 
Ausgabe mit Sign. A^LI baben EM 10294 Note, ifeiii 8943, Pritzel n, 1187^ 
alle ebne eigene Ansicbt, aie geboren «ahracbeinlicb denclben Of&ciii an. 

17. «Oboe Ort und Jalir, fol. 

' ' Bl. 1 a Titel : OlUui SAnitalis \ De herbi$ el planlis. | De animalibus et refh- 
Ulibns. De Auibus et roltitilibus \ De piseibus et natniilibus \ Dr Injndibus el in 
terre venis nascm {iibus | üe Vrinis et «arum speci^us \ Tabula medicinalis Cum 
dimfo- I tio generali per mnen fnf«talii«, Bl. t b ein die Seile Vt fQllcnder Hots» 
sclmitt : Arzt und ApoHicker in iler Officin, derselhc, der in der Ausgabe N. 16 
vor dem Tractate vom Harne steht, auch von demselben Stocke, nur ist die obere 
und untere Randleiste weggeschnitten worden , daher N. 17 jünger sein muss, 
als N. 16. Bl. 2a (Sign, aij): Ueberschrift : Prohemium^ dann die verzierte Ini- 
tiale: {0)Mvij:nicn!i'! I vicrnique dei: tolius natu | re crratoris opera mirabi \ lia 
udmirandoinue mecum | vicibus ileralis crebrku pre- | cogilnndo reuolui. Qua- | liier 
ete. KrSttter sebliesten Bl. 202a, CoL 2; Bl. 202b weiss, Bl. 203a Titel: Se- 
quunlur alii tractulus., unter dieser Ueberschrift vier Holzschnitte aus den nacb* 
folßcnden 4 Tractatus: links oben das Bild zu Canis, darüber: Primus de | oni- 
maiibus, darunter: Secundus | de auibus und das Bild zu Fasianus, rechts oben: 
f«Hiu$ de I piiettm, darunter das Bild au f^taleon, rechts fluten: Quartut 4e\ 
lapidibus , darunter das Bild zu Andromanta (dai»selbe wie hei Mogra und Tro* 
cbois). Bl. 203b das Skclet von demselben Stocke, wie in der Ausgabe N. 16, 
darflber in Typen : Homo natus de meiere breui viuene tempore. Bl. 204 a <Sign. 
Kij): Prologus in tractaltm | De iaumaiibui { Quoniam in prioribus diuiiio nobis 
assislenle \ auxilio etc. Landtbiere; B!. 246a (Sign. Qiiij) Luflthiere; B! 273h, 
Col. 2, Wasserthiere ; Bl. 298 a Steine. Bl. 333 a Traclatus \ de Urinis., darun- 
ter ein die Seite nicht ganz fallender Holsschniu: links im Bilde Negt im Bett 
unter einem geschnitzten Baldachin ein nackter und bis an die Brust zugedeckter 
Kranker, zu seiner Linken ein junger Mann in Pe!/m;intel und Mütze, hinter die- 
sem zu dessen Linken noch 2 Personen in kurzer Kieuiun^, alle Figuren bartlos; 
an der Wand auf einem Brete vier Büchsen, ein Buch und eine Phiole; Fussbo- 
den getäfelt mit Verzierungen (öfter in Str.issbiirger Drucken wiederholt); Bl. 333b 
derselbe Holzschnitt wie BL Ib, und von demselbeD Stocke: Arzt und Apothe- 
ker In der Officin. Bl. 834 a (Sign. Gg): (O)ffeniem me> | dien» Ht ertifm sn»- 
tiliuus vi I per etc., Bl. 343a (Sign. Ji) bis mit BL 360a die Register, zu Ende: 
Finit. Goth. Druck in 2 Col., 360 Bll., 55 Z., ohne Blattzahl und Cii«tr>s; Sign, 
a— z, A — Z, Aa — LL Die Holzschnitte der Naturkörper von den Stucken der 
vorigen Ausgabe abgezogen, nur sind sie schon mehr abgentitxt und ausgebrochen 
als rlf rt; bisweilen sind andere Zeichnungen für die in der vorigen Ausgabe be- 
findlichen substituirt, doch nur selten. — Diese Ausgabe fehlt bei Hain und 
fWIxel, befindet sich aber in einem vollständigen nichlilluminirlen Exemplare in 
der Bibliothek der chirurg. medicinischen Akademie in Dresden. Sie ist ein jQn- 
gerer Straaaburger Druck als N. 16, und kann als Nachdruck derselben gelten. 

' t8. ^Venetlig 1511. 4., bei Bernardinus Benalius und Joannet 
de Cereto de Tridino, genannt Tatmin, 11. August 

ßi. 1 a : Titel mit breiter verzierter Einfassung : Orlus SaniHUis. De herbit 
d planlis. De Animalibus et replilibus De Auibus et volaiilibus. De Piseibus et 
nataliUbus. De Lapidibus et tu terre venis naseenubus. be Unms ei earum spe^ 
«>A«s. De fmile ocftffstfrtlfdMt. fsftitl« medk^edis cum directorio generali per 
otnnes Iraclalus. Bl. 1 b ein die Srifp fiillonr!er Holzschnitt mit verzierter Ein- 
fassung : links eine sitzende Figur mit geacUiossenem Burk und liamglas, gegen- 
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über «ine stebeode mit Hamgla«, binteo noch 4 steheotie Figuren; an Cmr Hio- 
terwaod da Wandschrank mit Bilchera und Gefissen, rechlt sieht man in's freit 
eaf einen Baum ; ausgeführt scbrafßrte Zeichnung, bcs»er alt die im Buche vor* 
kommemlcM Afif il lnngen der iVaturkörper. Bl. 2a (Sign, aij): Proheaüum (o)Uai' 
potenli» elenuque äet elc^ dann die Kräuter, nach deren Ende ein Titel: Tracta- 
tut d« AtUmatibut., auf d<>reii Rfiekieile dos Skdet mit der Ueberscbrift in Typen: 
Homo — tenipijie: dasSkelel ist ein schlechterer Nachschnitt des in den Ausgaben 
N. 15—11 entliallcnen, die Numeo und mich die deutschen Worte innerhalb des 
Platlenrandes in Typen gedruckt. Hicraur die Landlhiere, dann die Luft- und 
Wasserlhiere und die Steine ohne besonderen Titel. Dann ein Titel : Tractatut 
de Urinis. Et Uber CiUriti: th facile acq ^^-ThHihus., auf dessen Rnrksfift« fin dif» 
Seile fallender Hui 2»t-hfiitt, mit verzierter kiiifa^äung, einfach schraflirl; (> erwach- 
sene Person4>n, die mititereo zwei mit Hamglas in der Hand, zwtscbeo Ihnen 
ein Knabe mit einem Kuher, im Hinlergrunde zwei Bogenfenster, Fussboden ge- 
täfelt; auf Sign, aaij beginnt der Trjctüt rtmi Harne, dann Halen ;itt>< hvnoQta- 
xoiy übersetzt von Nicul. de Ht*gio, nehst einem Uegisli-r d<jz(i. Dami luigl das 
fUnnheilige Register t:iiu Hvrtus. Selilnsssehrift : AnjiressiMi Kraeli/« fw ffentor. 
dinum Rpnalium: Et Juanuem tie Cerelo de Tridino alias Taminum. Anno bomini. 
M,ewccxi. Üie. xi. Augusii. Regnante Inelyio Üuce Lefimwäo Lauredauo Veneliarum 
Friudpe. Laue Deo. I.agenregisier. Halbgoih. Druck In 2 Col., ohne Blattsahl 
und Custos, mit Sign. Die Hülz^chnltte der Naturkörper sind gegenseitige Nach- 
schnitte derselben Gni^'^f» aus einer der AiHgaficn N, 15 — 17, namcnllich kom- 
men sie mit letzterer uberein, doch nicht durchgängig; häufig ist das Costüro in 
den Personen und Beiwerken ferändert, besonders ia dem Buche foa den Slei^ 
Den. (Eine andere Aasgabe VeutU lb2t. fef. bat IV«» «sIef. IL iV. etc.) 

, 19. ♦Ohne Ort. 1517. fol. 

Bl. la verzierter Titel mit Laubwefk, Kindeni mdTbieren, hi die Mitte des 

Holzschnittes in ruthen und schwarzen Typen gedruckt: Ortus Sanitalis De Her» 
bis et llantif. De Animalibus el Rfidil bus. De Äuibus et Volatilibus. Dp Pisri- 
but et Nutalilibus. De L»pidibus et m lerre venis nascentibu*» Vrint$ et earuia 
speciebus. Tabula medieintth cum ßireel&iH a^nerali per atmet trteUttus. Anno» 
M.D.XVII., Bl. 2a (Sign, aijtt Prubeniium. OMnipotenlis rir., Kräuter, dann ein 
Titel: Sequuulur atii traclalus , darunter vier Holzschnitte mit Ueberscbrift , äbtt« 
lieb wie In N. 17. Auf der Ruckseile dieses Titels das Skdet von der Platte ia 
Ausgabe N. 16 abgezogen, mit Oehorschrift: Homo-tempore , dann Land-, Luft-, 
Wasserlhiere, Steine, zu deren Ende f«ilgt (Sign. G Hrr Traclalus de Unnis 
ohne besonderen Titel, auf der 1. Column« ein eingedruckier Holzschnitt: hin- 
ter einem Tische mit aulj^blsgenem Buche ein Arzt mit tiamglas in der linken 
Hand, vor dem Tische eine Frau mit Kobcr am linken Arme, beide kopfbedeckt 
und reich gekleidet , an der Hinterwand ein Fenster. Zu Ende des Tractats be- 
ginnen Sign. Ji die Register, zu deren Ende: Finis. Gulh. Druck in 2 Cnl., 
57 Z., ohne Blaiizahl und Custos, Sign, a^s, A-^Z, Aa— Kk; die Holzacbnilie 
sind von denselhen Stöcken, welrlir zu der Ausgabe Nr. 16 hennlzt wurden, ttnigs 
bald bes'^er, hald schlechter iimgeschuilten. {Prilzel n. liSSO.) 

20. *S[r ssl)urg 1536. fol., boi Matthias Apiarius (Bienenvater, 

druuklü früher zu Bi»rn), itu März. 

Bl. la in reich verzierter Holzschniiteinfassung von guter Arbeil der Titel: 
fferfttS MunHatis, quatuor Ubris haec quae subsequuntur compleelens. De Animali'- 
bu* et RepiUibus, De Auibui et Volatilibus. De Piseibuo et Itfntolttiliw. De Gern- 

mis et in venis terrae na^crntihn':. Orjnin casligulius, quam haricnus uidere ticuit, 
id quQd ütqifus Lector ex coilaiionc jactlc peruidere polerit, Appositus est index, 
rerum quae ud Medieimm speclanl, quam copioeUiimus, Argentorati per MelAisu 
Apiarium Anno. M.D.XXXVI. Bl. Ib und 2 weiss, Bl. 3a beginnt der Text dcs 
Buches von den I.imdthieren mit dem Artikel Homo, statt der Initiale ein Holz- 
ichnitt, die tir^cbailung der Eva^ üi. 43 die l^ftti{iere, Bl. 71 die Wasserlhiere, 
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Bl. 94b die Steine, welche 61. 130 fcbheswn. ' Darunter: Argtntorati in offidna 
Mathiae Apiarij , Meuse M(\r(io. Avno M.D.XXXVl Bl. 130 b das Druciterzeichcn 
4et Apiarius: Bar und üunen mit der Üarcnfuiic Es feült dieser Ausgabe das 
ProoemHint (Omnlpofnifii« etc.), das Buch von den Krimtern, das von den Zefclmt 
des Harnes, und die Kegister ; auch diis Skelel ist nicht beigegeben. Rom. Drack 
in 2 Co)., 2 und t3U Uil. mit Blattzaiil und Sign. a>-z. Die HoJzschnitte der 
Natarfcörper sind eben so zabireicb, vrie in den fröberen Ausgaben, aber dnrcb- 
aus iMtt gezeicbnet und gescbnillen, zum Tbeil von besserer krOndung und Aus- 
fübrung; viele kebren jeduch nifliifrirli ^vifiicr, niid in dem Buche Vfm den Stei- 
nen sind einige aus zwei Stücken zu»auuuengese(zt ; aucb ist die Arbeit nicbt 
flberall gleich. VortOgiicli ist die Tfteleiirfiissang und der Rolasebaitt tu Airtikd 
thmo. Befindet sich in der Bibliotbek der cbirurg. medic. Akademie zu Dretdenl 
(?§1. die ia demselben Jabre erachieoane deutsche Ueberselzuog N. 28.) 



b. deutsche. 

21. «Strassburg 1507. 1509. foL, hai Johann PrUss (Pr^ss); 

29, August, 22. Mai. 

Besteht aus dem deutschen kleineren Hortus sanifalis mit soinrn Anhängen 
(1507) und einer Uebcrseizung der Bucber von den Land-, Luft- uud Was^erllue* 
reo und des Buches fon den kleinen aus dem gro^iseren laleioischen Hortus, 
nelist den dazu gehörigen Registern (1509), lieides in glriilieni Furniale gedruckt 
und als deutsche Ausgabe des gnissercn Horlus zusammengelegt; um eine solche, 
zu sein, feliU il>r die deutsche Lchersetzung Aes Ti'uctalus de bvrbis io 530 Ca- 
pileln und des Tractolu$ de uritits, für bcic e steht der ganz verschiedene deutsche 
Text von 43d Capiieln ans dem kleineren Hortus und die weil kürzere Abhand- 
lung von den Farben des Harnes ebendaher. — ErsterTbeil. Titel: Jn di$m 
Buch isl der Herbaty: oder lUiUerbiteh: genml der gart der gesuntheit: mit fuerern 
ßguren vnd regislrrn, darunter ein grosser Holzscimiu: Arzt/ und Apotheker in 
der Ofiicin (wie in der Ausgabe N. 16), auf der Rückseite des Blattes ein Holz- 
schnitt gleicher Grösse: Kranker im Bett (wie in der Ausgabe N. 17); Bl. 2 Be- 
fisler der deutseben Namen, Bl. 4 b Register nach Reihenfolge der Capilel. Nach 
dipspn sccfis l'Ialt Vorsulcken folgt I?l. 7 (Sign. M : Oß rud vil hab ich by mir 
tclif ifelrahl etc., wie im deutschen kleineren Horlus, dann die 435 Capilcl von 
Krintern aus dennselben ; zu deren Ende Bl. 180 h (falsch bezeichnet iS2): Ge- 
endet durch Johannem Prüsz, buchlruckcrn zum Thiergarten^ bürgern zu Slraszbwgt 
Jn dem iare Christi, _ fusenl (ünffhundcrt vnd sybenden. Zu grdcrhlnnsz fruchtbarer 
seyl etc. — geben hat., darunter das Druckerzeichen des Juunnes Schott. Dann 
das Skelel mit der Ufberscbrift: Hmo-Iempore^ wie fniber; auf der Ritckseita 
ein Holzschnitt : I.ahoralurium mit einer sitzenden haarliauplen jüngeren, am Fener 
beschäftigten, und einer alteren stehenden Persern mit bedecktem Kopfe, dann die 
gewöhnlichen Anhänge des kleineren IlurUis: Register nach 8 Abtheilungeo (la- 
Sirirnde, kräftigende etc.), Abhandlung vom Harne mit einem kleineren und schlech- 
teren Hulzschiiille : Krau links im Bilde haarl);in[it , Arzt mit Harnglas rrclif?; 
Register nach den Krankheilen geordnet, zu dessen Anfang der HolzscbniU von 
der RfirkseUe des TitHs wiederkehrt; am Schlüsse des Registers: €Hrvekt wmd 
flyfzIirhcH br$i>hcn , mil merr ftfwen^ arllycher gesetzt, durch Jounnem Prüsz hueh' 
irv.rktr zum Thicryuvicn, hvrger zu straszbvrg. Geendet rff fant Johannis enthaup" 
tuug iuge, Jn dem t«ie da man tail nach der geburl Christi, Tmenl fünfptundert 
•nd eyben, darunter Jo. Scholl*« Drockeneidien'« wie vorher. Goth. Druck Su 
2 Col., 6, 180, 17 und 1 Bl. weiss (üherhanpt 204 BII ), die Blatizohl fprin^^t 
imhünilicb von 47 auf 50, ohne dass etwa^ lehli, daher Bl. ISO falsch mit 182 
bezeicbnel isl, Sign, a — z, A~H, Aa — Dd. Es ist dieser erste TNil S<omit ein« 
vollständige Ausgabe des deutseben kleineren Horlus mit Zugabe des Skeletes. 
Di« Mntescbiiitte der Naturkörper liad mdit di« an den Ausgahua N. 4, t^- 
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11, 12 des kleiDeren Hortos Torkommenden , sie sind neu gcsclinitteD, besser 
und gegen naociie dieser etwas grösser, jedoch bei weiieui nicht so schüa , als 
in d«n Ansfabea N. t uad 2, an meisteo komnien sie mit N. $ Hbcreia, doeh 

sind es niclit dieselben Stöcke. — Z w e i t e r T b e i I : Ti(el: Jn disem Ituch ist 
der Gori der gesunlheit {zu laiin Ortus santtalisj in vier Ihejfl geUieylet. Mit sei- 
nem rt'yister der arinyen, darunter vier Bilder aus den nunmehr rdgeoden Trec- 
taten von den Land-, Luft- und Wasierthieren und von den Steinen. Den An- 
fang des Buches von den LMinl liifren manbt Bl. 2 die Vorrede desselben, darun- 
ter ein Holzscboiu (Knoker au UcU, wie 1. Theil Bi. 1 b), die Hückseite bat das 
Skelet mit Uebersebrift: Hmo-lmpore, wie im 1. Theil; ra Schiaase des Buche« 
von den Steinen folgt das nach den Krankheiten geordnete Register, zu dessen 
Anfang Bl. 2 ein Holzschnitt (Kranker im BetH; es crstrecKt si h dieses Register 
in vier Ablbeiluagcn über die vier gcaaDOteo Traclate. Zu dessen Ende die 
Sehtusaschrift: Bit endH mh 4i$t loMiek budi^ voa «Itot thkren^ t/f erälrkk^ m 
wassern riid iCifflen lebende, vnd auch von idlm rdlm ^injnrn, br runder von deren 
nofur vnd wArckungen in ,der artzney^ mit yren reyisiern, von nuwen vss dem lali- 
«iuhen hueh Ortus sanitatis {das ist ein gart der getm^heit) gezogen. Vnd fiysi' 
liehen getruekt durch den fürsychtigen Joannem ?rüsx, truekerherrm wnd 6tfffcm 
der key^erlichen sUU Slrasxburgk. VoUendel Am xxij tag Maij. Jm .cecce. vnd ix, 
iar nach der gebart Christi.^ ohne Druckerzeicbeo. (joth. Druck in 2 Loi., 174 Bll., 
Sign, a^-o, A — 0. Es ist dieser iweite Theil somit eiae Ueberseltnng des grös- 
seren flnrln?, nur fehlt ihm die üeheräetznng der 530 C.ipitel von Kräutern und 
der Abhandlung vom Harne, welches beides durch die in den ersten Theil auf- 
genommenen Stücke ersetzt wird. Die Holzschnitte der Naturkörper sind die der 
laleiniscben Ausgabe N. 19, and foa denselben nur wenig beschidtgien Stöcken; 
nur sehr wenige sind vf^r^olzt oder umgeschnitten worden. iTrew catal. II. N.IV. 
9, n. K. 5, Panzer deutsche Annal. J, 283, 311, Pritzet n. 11894, 11S95.) Ein 
gat erbalteaes illamiairtes Exemplar besttxt die Kfioigl. öffealL BiUiolhek au Dres- 
den ; ein gleiches des ersten Theiles fon 1507 die Bibliothek der Chirurg, medt- 
ciaiscben Akademie daseihs?. 

22. Augsburg 1508. fol., bei Haas Olmar» auf Rosien tod Joh. 

Rynman, t2. Februar. 

Diese Ausgabe wird vor J'nnzer (deutsche Annal. l. 297) bercichnet als bei 
Hans Steiner oder Staioer gedruckt, der aber soost imuicr Heinrich heisst; 
Zapf (Augsburgs Buchdrackergeschiebte Ii. 36| giebt ihr den Titel: fferftornis 
oder Gart der Gesundheit leulsch, und die Schlusschrifl: Gedruckt ist diser HerbO' 
rius 2U Augspurg vm Mai^tfr II:iiir\s Otmar in kästen des ßrsichligen henn Johann 
Bynrnai^ vnd volenäcl v/f den xij len lag des hornungs Anno domini tausent (ünff- 
Jkaaderi tni wHen ;«r. Hieroach berichtigle Paoter seine frühere Angabt |Za- 
sätze 109). Diese Ausgabe ist vielleicht nur eine des kleineren deutschen Hör- 
tus, wie Theil 1 von N. 21; ob ein zweiter Theil, die Thiere uud Steine enthal« 
fend, beigelegt wurde, ist uogewiss. 

23. ♦Strassbiirg 1515. fol., bei Renatus Beck, Februar oder März. 

Von dieser Ausgabe liegt uns nur der kleinere deutsche Hortus in einem 
Exemplare der Leipziger Universitatsbiblioilick vor, wahrscheinlich erschienen aber 
auch als zweiler Tkeil zugegeben die Bficber von ilen Thieren und Steinen, denn 
die Einrichtung des 1. Theiles i?t ^nn?. wii' in der AiiSr^nliP N. 21: Titel und 
Titelbild gleich, ebenso die Huckseite des Titels und die Vorstücke des kleineren 
daolschan Boitat, an dessen Vorrede fehlt ober hier zum ersten Male der in 
allen Ausgaben and «ach in N. 21 noch befindliche Schluss: Nun fahr hin in 
alle land etc. — ewigen zeiten, Amen. Naih den Kräutern folgt das Skelet mit 
der Uebersebrift; Homo-lempore, auf dessen Bückseite der HoUscbnitt: Labora> 
torium mit 2 Persoaenf wie in If. 2t, dann das Register in 8 Abtbeilungen, hier* 
auf die kleinere Abhandlung vom Harne, dazu der gegenseitig nachgeschuitteDC 
Uolzscboitl : Frau baarhaupt rechts im Bilde, Ant links, dann folgt das nach 
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den Krnnlvhcilcn gnordnele Register mit dem Holzschnitt: KraDker im B«tt. zn 
Eode: Getruckl vnd fiystHchen besehen^ mil meer ßguren, «rüicher gesetzt, dunh 
BeiMittm Beek, buehlrueker zum 1%iergarten, Burger tu Slra»tery Geendet vff mit' 
fMtn. Jn dem jar da man zall nach der gcburl Christi , Tusent , fünffhunderi vnd 
cp., darunter Druckerzeicben des Henatiis Beck. Gnth. Druck in 2 Col., 178 Uli. 
Die HoIxscIioUle im Gaozen vie in N. 21, bauiig dieselben Stücke, besonders bei 
den genrenrtigeo Danlellungen ; bei den Pflaosen aber Bind sehr viele, beaondm 
in i\pr zweiten Hälfte des Buches, recbtseitig oder gegeiiseilig nachgeschnitten, 
und zwar mit geringerer Sorgfalt, viele Ahhilihingin sind auch durcil g9DZ ver- 
schiedene ersetzt. {Panzer dculache Ann, }. 379, l'nisel n. 11896.) 

24. '''Strassburg 1521. foi., bei Renatus Beck. 

Titel: Jn disem Buch f f der Ilerbari: oder kreäterhuoch ■ (genant der gart der 
gesuntkeit: mit merem Fiijurcn md Regisleren, darunter 2 i'üauzen durch eine 
versierte Leiste celrennl. Register der deutschen ond der latmniseben Namen. 
Vorrede: {0)Ft vnd vil fiab ich bey mir selb etc., schliesst: vnd kranckheitm dir 
meMchen, tote die sein mögen, f sodass wie ia N. 23 der Scbluss: Nun fahr hin 
in alle fand etc. — evt^en Mtiten, Amen fehlt. Hinter dem Artikel Zucantm folgt 
das Skelet ebne Ueberschrift, dann das achitlieilige Register, ibin voran steht 
der tiekünnte Holzschnitt: Lihoralürium mit 2 Personen, zu Ende ein kleiner 
Holzschnitt: Verkündigung Mariae; dann folgt die Abhandlung vom Harne, ihr 
v«ran der HofzecbnitI; Arzt hinter einem llscbe, das Harnglas in der linken 
H.Tnd, vor ihm rechts im Bilde eine wohlgekleidete Frau mit K()pn)edpckiing, von 
demselhen Stocke wie in N. 19. Hierauf das natii den Krankheilen geordnete 
Register, vor demselben ein fast blattgrosser lloizächnitt : die Heiligen Cosmas 
und Damianos, «retetier anerst in der bei Joh. Schott, Strassburg 1517, erschie- 
nenen erstfn An«f;il»p ton Hans GersdorlT's Feldbucli der Wundarznei vorkommt. 
Er liat aber hier die Uebersclirift in Ijfpen erbalteu : Üisz ist das Heifister zp /Su- 
de« «Ue AnmcUMfen tfe« mensehen auswendig vnd itwendig des lybs., auf der 
Rtteksdle diwes Blattes der Hulzscboilt: Kranker ioi Bett. Zu Ende des Regi- 
sters: Gelruckt vnd pyszi<jlichen volendet, durch Renalum Beck, Jn dem Jor do 
man tait nach der geburl Chrisli, Tusent, fünffhunderi vnd »suq., Rückseite weiss. 
Goth. Drnck in % Col. mit Sign. Z'-t^ A'-G, 6 nngezahite, 160 gezählte nnd 
18 ungezählte (überhaupt 184) Bll. Befindet sich in einem illuininirten Exem- 
plare in der Bibi. der chirurg. medic. Akademie zu Dresden. Oh als 2. Theil 
das Ruch von den Tbieren und Steinen beigelegt wurde, ist ungewiss, (bibl. 
hivin, n. 5685, Priizel u. 11897.) Aebniich ist. vielleicht die von Pritsel n. 11899 
anfgelührte Ausgabe: Strau^g 1624» fei. 

25. «Sürassbuiy 1527. fol., bei Baldiasar Bede, 13. AugiisL 

Utel in breiter Hotzsebnitteinrassnng mit mehreren Rguren, daranter mch 

flnlrn trnrl Ar^riilnji : IfErbartus. Kreillrr buch von ncüwcni mit hüchslem peisss 
durchsucht vnd gebessert, sampt drey nei^'ea Registern, Getruckt zu Sirassburg am 
Boltzmarckt, durch Ballhassar BecL Nach ian jar der geburl Christi dei Aerrak 
M.Ü.XXVij., auf der Rückseite eine Zuschrift an den Leser, in welcher die Un* 
tauglichkeit der früheren Ausgaben und die Vor/fipe dieser neuen er^'hlinl wer- 
den. Hierauf das Register nach den kruitkheitea geordnet, und nacb dei^sen Ende 
die Abhandlung von Harne, zum Anfeng ein Holssehnüt von sehr rober Ari»ett: 
links im Bilde der Arzt mit Harnglas in der recbien Hand, rechts die Frau mit 
dem Kober am linken Arme; dann folgen die Krauler Arthmuxin — lucarum in 
435 Cupiteln. Hierauf das Register der deutseben und der luieiniscben Kräuier- 
iianiCB. Seblneescbrill: Bnda dttz Kreüter bucht, Gefntki sn Strauknrg dvrtk 
Balthasar Beck an dem HoUzmarrk Jn dem jar nach Chrir^ti gehurt, il^ rrtrin :n!t 
Fünffxehundert vnd syben vnd zwcnlsig- An dem drytzehenden tag des Augsimonais, 
Gotb. Druck in 2 Col, Sign. Aa«-Cc, a— z, A— E, 18 ungesIMle, 182 geziblt« 
BOd b (überbtnpl 185) Bll. Diese Ausgabe ist gegen die früheren des klei- 
neren Uertut um nicbte bereicbert worden, aneb die Holsscbmtte mit AuanabOM 
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des TiteTblattes geliören zu den geringeren; das Skeiet (M\ cnni. Aiirli fehlt, 
vielleicht zum ersten Male, die Vorrede : Oß und vü habe ich e(c. Beündet sich 
in einem nicht illuminirten Exemplare in der ßiUioth. der chir. nMBdic. Aktde» 
mie XII Dresden. Oh die Bücher von den Tliieren und Steinen als 2. Theil bei- 
gelegt wurden, ist unhckannf. — Wiederlidlt : Slraszbnrq, b. Halthasar Berk, 1528. 
foL (BibU Rma. n, 56S6, Serapeum VllL S. 326) und Ebendaselbst 1529. 

foL (fftfrf. HMn. n, 56811, verschieden von der Grteniogef'scben Ausgabe dessel- 
ben Jahres N. 25; wieder bei Ballh. Beck 1530. fot. {Trm eelal. //. N.IV. ii, 
.12, Ptittel n. 11899, 11900.) 

26. *Stmsboi^ 1529. fol., bei Johannes Grieninger, 17. Hän. 

Ttlel: Onus Saniliais, darunter Beguter E$ i$t hie sftmerAen Al$ dit hnth 

vormals usz dem laiin in tatsch gebracht von ulen Heren, fuglen, ßschen vnd edlem 
geslein ist eilx nit vnnol auch himugesetxt, von den edlen krütern vss dem Herba- 
rio ton jetlichem capitel ein stuck oder %wey damit dt fun/ß trtteh weh hie beff 
sey, vnd die vnbekanlxlen krliler nul figureii angeiögt etc., darunter ein die halbe 
Seile einnehmender Hi;!/^chniU von guter Arbeil : Platz vor einer an einem Flusse 
liegenden Stadt, links eui Springbrunnen, vorn 3 Manner und 8 Frauen in veN 
echiedenen Gruppen, in der Mitte eine Palme; das Monogramm: A mit einem 
Horiztuitalslrich auf seiner Spitze und M tragt die zweite Fignr von links nach 
rechts^ j^nznlilt auf tlrr KleiJiing. Darauf 5 ÜM. Register nach den Krankheiten 
geurdnei, dann ein :^sveüer Titel: Ortus Sanitalis: gart der (fesuntheit Von alten 
Tieren Foglen Fteeheu Vnd edlem gettein,- vesgetogeh «ras des menschen tuge-f 
sunheit dienen mag Nüw corigicrl, luxliger zu lefsen dan romials , vi! rnützer ßgu- 
ren drüto fiermal gesetzt hie kingethon, vnd aber kein vorl nil vssgelon Sundd 
hin »u gesetzt vil guter sthdk vsx dem herbario , vnd tunnt nMz md gut. ' ist jets 
geteilt in funpeil., darunter 4 Bilder aus den Kücbern von den Land-, Luft- und 
Wüsserlliieren und von den Steinen. Zu Anfang des Buches von dt-n IjinHihie- 
ren Bl. 8a das Slcelet wie früher, jedoch mit der üeberschrift: Von aiien gii- 
ier» vnd beinen des mensehen. Diese 4 fificlier sind vollstindig wiedergegeben 
bis auf einige Capitel ; es fehlt bei den LunHiieren : \S Bibionex, Gri Iboa, U Mag- 
nat es ; bei den Wasserihiercn : 48 Leo marinus , 65 Orbis, 101 Vergiiiaies: bei 
den Steinen: 44 Conchylium, 87 I^isus. Nachher folgt ein Register nach den 
Krankheiten geordnet über die Kräuter allein, und hierauf diese selbst in t34 Ga- 
pitcln , welclie ans dem deutschen Ilerharius in der Art ausgezogen sind, da?8 
sie die ihnen dort gegebenen Nummern tragen, so das letzte die Nummer 3S9, 
auch wird von -dem Texte derselben in der Regel nur eis kleiner Theil gegeben, 
so auch früher bei den Thierea und Steinen. Schlossscbrift Bl. 135a: Jtem diss 
buch ist getiurk! su Slra<<iburg «OB Johannes Grinnjnqern vnd vollendet r/f xant 
Gerlrudten lag tm lur M.D.ixix., l3Sb weiss. Guib. Druck in 2 Col. mit Sign., 
6 und 135 Btl. Die Holzscbntlte sind weniger gut, in den 4 ersten Dficbern 
gnisstentheils umpeschnilien , aber schlechter, in dem fünften oder Kräuterhuche 
sind überhaupt nur 21, und diese sind wohl von alten Sioclien abgezogeo. Man 
bat daher an di^^ Ausübe trotz der auf dem zweiten Titel gemachten Zusage 
nur einen sehr verlndcrlea und unvollständigen Hortw, dessen Druck auch sehr 
flüriiiif; und ns»clilä?sig he^orgt wurden ist, ganz verschieden von der in demsd- 
ben Jahre bei Baltii. Keck erschienenen Ausgabe. Ein artiger, hier allein vor* 
kommender Znsalt steht 61. 102 su Code der Fische, und endblt, wie auf dem 
Fischmarkle zu Strassburg Fische ausgeholen werden: „Werr, Fraw , meisier, 
iuncker, iunckfraw , bidrrman , wollen ir ein (jtili schleglin ßsch kauffen , Kopen, 
gruadlen, gut rufolcken vnäeretuander , karpen, schlyen, [orlen, kressen , hucken, 
eschen, kresent pfrellen. Ein guten heeht, mherheeM, rinheekl, nusen oder roloug, 
ein vierteil von ehn lacfisz, ein s^ilmni t)Tnd. oder vier teil von eim salmen, schnof- 
ßsch, xwibelfisch, ein fci$zien fumen, meyfisch, bersig kressen oder teiasßsck, stein- 
hisx, yllkrebsz frisch gefangen, Lempreä nthMUtken, jdieeken, gut dl, barben, rölely 
oder schelling, knien, gulmilting, slichling, berling, hürUngt selmling , klein vnge- 
nMUe füeUin, ish wtl nh recht thun, mü tim weri emli iscAfa» i6h gib t>cA 
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nun gebenl ffinff, ich gib nit mer, Her her ein knebel (Knabe), hye leg mirs in, die 
Iragens dann hcym, war sol ich hin gon, zu dem hohen stcg, zu dem m&lslein, sum 
Spiegel oder vff der hinder Schreiber da findt man herren vnnd knechl, teiii- 

chem geschieht vmb sein gelt recht." 

27. Frankfurt am Main 1533. fol., bei Christian EgenoIfT. 

TiJcl : Kreullerbuch von allem Erdlgewächs, anfenglich von Dr. Johann Cuba 
zusammenbracht, ietz uiderum new conigirt elc. Mit warer Abconterfeiung aller 
kreuler. Durch Eucharius Rhodion Staltarzt zu Franckfnrt am Meyn etc. Wie- 
derbult Ebendaselbst 1535, 1536, 1540, *1550. Diese fünf Ausgaben sind vüUige 
Umarbeitungen und gebüren kaum nocb zu dem alten Horlus, in ibnen ist auch 
des Hieronymus Brunscbwig Dcstillirhucb mit verarbeitet, wenigstens in der von 
1550, in welcber aucb statt des Skeletes ein kleiner eingedruckter Holzschnitt 
mit vorvesalischer Anatomie steht. Eben so wenig geboren zum Hortus die spä- 
teren Ausgaben des Rbodion'scben (Rösslin'scbeu) KrUuterbuches, besorgt von 
Adam Lonitzer, Pcler Uffenbacb und Ballbasar Ehr hart, welche Kräuter, 
Thiere und Steine enthalten. {Bibl. Rivin. n. G399 a, b, Trew catal. II. n. IV. 
13 fg., Pritzel n. 11901, 6261.) 

28. *Strassbiirg 1536. fol., bei Mathias Apiarius (Bienenvater). 

In derselben Holzschnitteinfassung wie in der Ausgabe N. 20 der Titel ro(h 
und schwarz gedruckt: Gart der gesuntheit Zu lalein, Hortus sanitatis. Sagt in 
vier Bücheren wie hernach volget. Jm Ersten. Von Vierfnszsigen vnd Krichcnden, 
im Anderen. Voglen vnd den Fliegenden Jm Drillen Vischen vnd Schwimmenden thie- 
refi Jm Vierden. Dem Edlen Gesteyn vnd allem so in den Aderen der erden wachsen 
ist. etc. Corrigiert vnd gebessert. Jlem ein new Register etc. Getrnckt zu Slrasz- 
bur,j bei Mathia Apiario nach Christi geburl Jd.D.XXXVl jar. Hieraus erhellt der 
Inhalt; das nach den Krankheiten geordnete Register beginnt Bl. 2a, endet Bl. 5b, 
DI. 6 weiss, hierauf kommen die Landthiere, zu deren Anfang der kleine Holx- 
schnilt : Erschaffung der Eva, von demselben Stocke wie in N. 20. Es fehlt die 
Vorrede des kleinen sowohl, als des grösseren Hortus, das Buch von den Kräu- 
tern, von den Zeichen des Harnes, die Register der deutschen und lateinischen 
Namen, das Skelet. Goth. Druck in 2 Col., 6 ungez., 141 gez. Bll., Sign, a — z, 
A, B. Die Holzschnitte sind bis auf einige llmstellung(>n die der Ausgabe N. 20, 
am meisten Veränderungen hierin hat das Buch von den Steinen. Ein „Beschluss^' 
Bl. 141b belehrt uns, dass der ungenannte Herausgeber den Hortus sanitatis, 
der vormals unfleissig, mit vielen Fabeln, erdichteten und unwahrhafligon Leh- 
ren, die gegen den christliclien Glauben, gegen Gott und brüderliche Liebe seien, 
von so mancherlei falschen, aberglüubischen, abgötlischen und unchristlichen Leh- 
ren purgirt und geläutert, und zu ihm anderes Nützliche und Gute hinzngethan 
habe; hierauf folgt die Scblussscbrift : Gedruckt vnd volendet zu Straszburg durch 
Malhiam Apiarium, nach Christi geburt im, MDxxxvj. jar., 61. 142 a weiss, Bl. 142 b 
Druckerstock wie in N. 20. 



c. niedersächsischc und belgische. 

29. Lübeck 1492. fol., bei Steffen Amdcs. 

Titel: Hiir heuet an de lustighe vnde nochlighe Gaerde der suntheit. Vorrede: 
Aken unde vele hebbe ik by my suluen overdacht de wun \ derlike werke des schep- 
pers der nature. wo he in dcme an \ beginne den hemmet hefft gheschapen. und 
ghetziret mit schonen luchtenden Sternen, etc. Schlussschrift: Hyr endighet sik dat 
bock der krude. der eddelen stene unde d'watere der mynschen ghenomvl {de yenoch- 
like gharde d' Suntheit) de betheerto d'meynheit begraven unde verborghen ghewest 
it. unde nu den mynschen to nulle ghcapenbaret vnde in dat licht ghebrocht (unde 
. ghedruckel is doreh dat beueel Steffani Amdes inwaner d' keiserlikcn slat Lübeck na 
der borth unses heren MCCCCxCIl Des got mit alleme hemelschen here ghelawet unde 
Archiv f. d. zeiclin. Künste. IlL 18&7. 17 
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gheerel sy nu unde lo ncüihen tidrn. Die Ausgabe soll 68S CapHel haben, von 
denen nach Haller 541, aacli Fritzel 562 dem krüuterbuclie uder auch wulii deu 
Krttutern nit Amscbltifs der Thier« nnd aoorgamsch«!! Korper angehdrea sollen« 
.Aus den Narlnirlitcn des Lübecker Tlieologcn J. G. von Seelen iSrlecta litteraria 
p. 650 *<i.}t der das Bucb selbst sah, ergieht sich, dass es eine UeberseUung des 
deutschen kleineren Hortns sei , denn hinler der aus demselben genommenen 
Vorrede Folgt das nur dort bciiiidliche Register: laxirende, kräftigende etc., was 
in dem grösseren Hortus fehlt ; in der Vorrede wird bei der Reise die Albane! 
ttcd die Bückkehr über Candia erwähnt, und der Schluss der Vorrede ist der des 
dentseben Hortus : JVtf «are knt 4h alle laut du eifiele unde eehme norde, «yiu 
porquickinge den ghesunden. eyn irost, hupene vnde liulpe den kranken, de dinen 
ml unde dine vnickt voechsam vlsprek^n moghe. huet ncen ntynxrhp. Jk danke dem 
schepper Henmeiriks vnde erlriks de den Krudcn vnde anderen crealuren in detsem 
gwden tegr^ten krefft gkeuen he0, dot he my eodane ^nade* deteen tdb«( {de M 
h'V to der vuynheil bciiruuen ende vorborgen is ghetreftt) heffl vorgunuei an dat 
Itcht to bryngende. Em sy eere vnde lof nu unde lo ewigen tyden. Amen., wasow 
aus dem Hocbdeutscbeo ves kleineren Hortus fibersetxt sein kann, wo es «ort- 
lieb gleich latitet, nicht aber aus dem Latein des grösseren. ÜeD-äcbluss niacbl 
das («ngehängle Buch von den Steinen und das schon im kleineren deutschen 
Hortus beUndliche, hier aber nicht blos auf die Kräuter, sondern auch auf die 
Steine ausgedehnte Register nach den Krankheiten: te mnilende nienrngHerl^ 
arsledye unde hulpc nlh den krudcn vnde fddt'lcn stcni'n itglicn alle krnncheit etc., 
dann folgt noch ein alpliahelisches Register liher die hranier und Steine. Die 
Holzschnitte sind grosser und besser, al» in den Ausgaben iN. 3 f^., sie sind der 
Ausgabe N. 1 oder 2 nachgeschnitieD. — Diese erste niedersachsische Aoagaba 
ist sonach eine IVfu^rselzung des ganzen deutschen Hortus, weh hcm man die 
des Buches von den Steinen aus dem grösseren Hortus, beigegeben , auch die 
Capit«! «OB dm Kriut«m etwas vermehrt hat — Steffen Arndea ans Hao- 
burg druckte f^Ober lu Perugia in Italien, ton 1487 an in LObrck, wo er lbl9 
starb; er war nicht Verfasser des Werkes, sondern üe««! es blos zum Drucke 
herstellen und druckte es. {Bibl. Bivin. n. 56b3, Büuemann calai. mst., item 
U^nnm impfeeteir» mrior. Iftnd, 1732. 8. p. 19, Amier deätsehe Mm. I. 198^ 
aaitr m. toten. I, 241, Bain n. 8957, Msd n. 11908.) 

30. Lübeck 1510. fol, \m Steffen Arndes. 

Titel : Dat is de genochlickc Garde der suntheit to laline, Orlulus Sanüalit, 
vääer Herbarius genOnnet , dar me ynne vindcl alle Arth, Nalure vtid ophenschop, 
d^kruderty vnde der eddelen steine, dorch veickere itaft end doegel de kraneke^ 
sunt, rr.d de nhc^nnte minsche vor krankheyt beicaret wrrdcn mach. Jicm wo man 
des Mynschen waler beseen vnd recht riekten schal, Jlem yn dem ende destts 
Modte» tinde^u epn regster dat dff behendHke» im wiset wor eyn yeweleke hnd, 
säet, sap vn de eddele steine gut odder schedlich to ys. Beioesen vus de hoebge' 
lerte Doctores Galien, Ipocras, Aviccn, Pti. Sera. Dyns. l'lasidor. (Dias. Pia. Isidor, 
d. i. Dioskorides, i^latcanus, Isidurus) Johann« Mesue, vnd vcle andern, also du 
kUerlicken vindesl tu d' Vorrede desses Boke». Dieser aas Börner {nocte» €uelphi- 
ear p- ISC) enf noraiiiene Titel zeigt, dass man auch hier v:ch\^ Anderes vor sich 
habe, als eine Ueberselzung des ganzen deutschen kleineren Hoitus und des aus 
dem grÖssaraa Horlns zugelegten Buches von den Steinen. {Panser detüsche ^a«* 
i. 323.) 

31. Lübeck 1520. fol., bei Steüen Arndes' Ei^ben, im August. 

Titel : DU is de genochlike Garde der simlhnjt. to lall \ ne Orlulus sanitalis. 
edder Herbarius genömet, dar me yane vin- ( del alle arlh , nalure vnd eghenschop 
d^krudere, vnde der eddelen sie ( ne. DoreA melkerer krefft end doeget de kreneke 

gcsiml, vnd de ({htsun \ de tninxche vor krankheyt benarl werden mach. Jlem «'ö 
men des min | sehen waler besee» vnd reclU richten schal. Jlem yn deme ende de»' 
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tes bo- I kes vincUstu eyn reyisler, dal dy behondicJdiken na trisel uwr tyn ye | welk 
krul, saetf sap vnde eddd slcen gut edder scheddelick lo ys. j Dil betoisen vnsz de 
hoeh9el9rte dolores Galiemu. fyoen», Auhen, nt Sen. Dyas, Pia- | lea. Iskionu 
Jonmics mesve f vnd wie anderen, alse du klaerliken findest in d' vorrede desses 
bokes, in den uJuron Ecken des Titels zwei Wappen, das Eine mit dem doppel- 
köpfigen, das Andere inil dem einküpfigen Adler, ferner eine Versammlung von Män- 
nern, die ihrem in der Milte sitzenden Lehrer zuhören, 9 Personen. Rückseite WeiM. 
Bl. 2a: VAken vnd vele hcbbe yck by | my suluen ouerdachl de irunderlike werke 
des tehep | pers der nalure, m he in deme anbegynne den Hm I mel heffl gßuh^ - 
p$n vnd gelsyret mit schoneii Uithlen ( den tternen. ttc m | tf« «An« dU boek fo 
iaiine Ortiäu» »anitulis. llio dude Eyn garden der sunllieyt. | Jn welkme garden m» 
vindcl. cccC' vnd l. knide etc. — Dtjl boek wert godch't in vyff dryl. Dnl erste 
is de vorrede nu hyr beröret. Dal | ander deel is von den nauolgenden kruden vnd 
wder ereaiuren kraß vnd dOget | «» noru^ghyng« de» alphabetee. Dal Mtdde werl 
sin eyn rcgister van kruden \ to laxyrende rude to sierkcndc etc. (achttlieilig). 
fii. 3a: Dal veerde deel van allen vanoen de$ \ toalers, vnde wal epne yewelke 
'varwe be \ duiit, 001 ieet tmde dat teste j icer^ sin eyn behende regisler tho 
vinden- } de van allen gkebreken vnde krankheyden \ des minschen wo de m mOg- 
hen. I — Nu vare hen yn alle lanl du eddele vn j de schone garde , eyne. ror- 
quickytiglie den | ghesunden^ eyn Iroest.höpene vnde hulpe den krancken etc. Das Haupt- 
werk beginnt: JMtienrisia. Bhioef; Meraof da« Werk in 542 CapUeln, dann Bf. 778 b: 
Hyr volghetdat druddc deel etc., BI. 279 h llolzschoia: Steinverkäufer ; Bl. 280a: 
Hyr heuet sich an dal boek van den eddelen | slenen, vnd van anderen velen sie- 
nen, vnd van den metallen vnde erlzen effte myneren. Hierauf Bl. 305 b : Hyr na 
Wilghel' dal Vtpiie deel desses bo- | kes. vnde seclil vas van allen varwen des wa\' 
ters der minschen. Bl. 30()a zwei Holzschnitte; üben: Arzt, Hyrn in dem Glase 
be8cbauen(| , däs eioe Frau iluq.4arfeic|^^ hinler ihm steht ein iSarr, ein Ohr 
^»iner^^^a^lX^itß Jegeod; unlen: zwei Knappen haltea 

d^s, Wappen des Steffen Arndes: weisser Adlerlhi^Ml im schwarzen, und ein 
schwarzer im \veis«ien Felde, darüher 1518. ßl. 30Sb: Hir endighct sick dat 
boek der krudf. dtr J edddpy ^fS<* V»</e . </^r wo^t^f^ 4er minschen, gen^ 
ftftl l)«>fiidcWiito'|anGr'4«r'|^ iti ^iiiMäten te. wulte gheapen^ 

batet vnile ijcdrurkl worden ] is , vnde rp dat nye mit gantzrrne ßile yhecorrigerot 
vnd gcdruckel in der Keyser | Itken stad Lübeck m saligen Steffen Arndes nßgflßtpi^ 
ßruekerye. Na der borth | vnset Heren. M.CCCCC. vnde xx. am sonauende na Vin- 
wla Petri etc. Bl. 309 a, Col. t : Hyr heuelh | sick an dal vüfte vnd leste ] deel 
desses bokes. vnd is ein \ behende regisler etc. Bl. 320 h, Col. 1 : Dil sinl de 
capileln | der krude vnde der cddelen slene na | schicknisse des Abc. Bl. 324 a, 
Gol. 2: Hyr ^1 boek \ effnen .ende, des god mit allem kern \ melsehen beere 
ghelawel sy \ nu vnde evfiehliken \ AMEN., Bl. 324b weiss. Hält 324 Bll. ohne 
Bluttzahl und Cus|os, Sign, a - z, r, c?, aa— zz, A— F. Iqilialen mit Bilderp von 
Heiligen. Pie Holzschiiitfe der Na(^rk&-pe^ sind, wie ein mir vorliegendea BlatI 
lehrt, grösser und besser, als in d^-rf99gal>en N. 3 fg** sie sind wenig«(tens zi||B 
Tbeil der Aufgabe IV. 1 oder 2 nacbgescbniltcn. Diese Ausgabe ist somit, wie 
wabrscbeiDlich aucb die vorher angeführten oiedersächsiscbeD, ein« Uebersetzung 
des ganzen deulaehen kleineren Horius, deseen KrSnterbuch ntaa b{s tn 450 Capi- 
tel (nach der Vorrede, es sind aber 542 Capitel, letztes SucAer) vermehrt, und welchem 
man die Uebersetzung des Ilnches von den Steinen (Capitel 543—688, also 146) 
aus dem grösseren laleinisclien Hortus beigefügt, und zwar zwischen den 3. 
wd 4. Tbeil eingeschoben hat, also zwischeq dMP achttbeiligen Register und dn 
Abhandlung vom Harne. Obige Beschreibung verdanke ich Herrn Wiechmann- 
Kadow in Meklenburg, welcher selbst an einer Bibliographie der niedersäcbsischen- 
Sprache arbeilet, nnd dem Herrn Prof. Dr. Jessen in Eldeto. (MM. Hivin» 5684, 
Pritzel n. 1 19ü3, Dcecke Nachrichten von den im XV. Jtdurhmdert su Lübeck qedruck- 
tcn niedersächsischen Büchern. iJibcck 1834, Schulproqramm, S. 17.) Ein Exem- 
plar besitzt die Stadlbihlioihek zu Lübeck, die königliche Bibliutbck zu Kopen- 
hsMD.aDd die UniTersititibibUoihek sn Gr«ibwald. ~ r*^n;' 

17* 



Digltized by Google 



260 



32. Antwerpen 1511. 4., bei Gouaert Back. 

Titel: Den herbarius in dyctsche, B Bll. Vorslflcke, Text mtl Sign, t, F. 
Befindet sich in der Stadtbibliotli. zu Lübeck. 

33. Antwerpen 1514. kl. foL, bei daes de Grave, 17. Juni. 

Titel: Den groottn lurktrim mH tyn ßguera^ die Ortwi »mÜiUu ^kmaetid 
it etc. SchlussscltnTt : Deten boek i» ghejtrint in die vermeerde Coopstadt van Anl- 
n-rrjten bi mi Claes de Crav^, int jaer on$ hceren 1514 den XVII dach van Jwwu, 
Mit HoUscbDilten. {hilzel n. 11904; Biblioth. iiuUkem. i, n. 6096.) 

34. Brttssel 1514. U. fol. 

Seblttftucbrift: Ctfrent in de fr^neOitke Stadt «wi Brüstü 1514. (Eine an- 
dere liolländiscüe Ausgabe, deren Ort nicht genannt wird, soll eich aach Prilsel 
in GölUogea befiaden.) 

35. Utrecht 1538. fol., bei Jan Bernts. 

Titel: Den graten HerkvrUu, ^iewreiU t* Utrecht van Sinte Marlins Toeren hjf 
Jan Bemte; dieser Drneker ist wenig bekannt.' (Trem eatoL II, n. IT. 20.) 

36. '*'Aotweipen 1547. foL, bei Simon Cock. 

Titel, roth und schwarz : Den groten herbarius \ met al sijn figueren | der Cruy- 
den etc., darunter ein grosser Hulzschnitt (ein Garten), unter diesem: Geprent 
Tantwerpen, Amm Simon Caek, Alphabetiselies Register, sodann die 435 Capild 

des kleineren Hortus mit kleinen nolzschnitlen, hierauf das Skelet mit der Ueber- 
Schrift: Die Anothorine etc., Register der Arznrim nr^ch den Kräften geordnet, 
Abhandliii]g vom Harne und eine zweite nach Arnoldus de Vtllanova, Register, 
Den Anthidotarius voor Barbiert und eine Anweisung zur Baumzucbt. Golb. Drock 
in 2 Col. mit Sign, ohne Gustos und Blallzahl, 45 Zeil!. Schlu5^?chrift : Cheprint 
Tanlwerpen etc. By my Symon CocA. In der Bibl. der cbir. medic Akademie zo 
Dresden. 



d. französische. 

37. Paris, ohne Jahr, fol., bei (Antoine) V^rard. 

Titel ; Ortus $anitatis translali de laiin en francoys. Zwei Bände goth. Druck 
in 2 Cdl; Bd. i bat 275 gezählle und 17 ungezählte Bll., Bd. 3 bat 270 gez., 
26 (27) ungez. Bll. Ein Exemplar des zweiten nonies auf Pergament Iiatte 538 
illuminirte Holzschnitte. {Eberl ». 10296, üain n. b958, i^el n. 11905.) 

38. Paria 1539. fol., bei Fbilippe le Noir. 

Titel: Le jerdin de tmtti translate de la^ en francoys naweUement imprim 
a Pom. Zwri Theile goth. Druck in Einem Bande, 246 BH. mit Holzschniflen. 
Soll weniger schön sein, als die Torige, und sich ift Wien beflnden. iSbert 
». 1029« not,, Pritzel n. UyuO.) 
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I?. 

Arbolaire, 

eine fraiiiüsische Bcarbeituog des Hortus »anitatis. 

In Frankrach wurde eine dem Hortus sanitalis ahnJiche Com- 

pilation mit Abbildungen veranstaltet und erschien bald unter dem 
Titel Arbolayre (von HerholariQ)^ bald unter dem des Grand her- 
hier mit Figuren von Pflanzen und Thieren mehrmals, vielleiclit 
immer mit Veränderungen. Ualler piebt f(1r eine Pariser Ausp^bn 
von P. Caron mit Ausschluss der Thiere 297 (also walirsrhrmlK h 
Pflanzen-) Abbildungen an. In der Einrichtung soll das liucli von 
dem Hortus sanilatis sowohl, als von dem Herbarius Moguntinus 
verschiedeo sein, jedoch einige Figuren aus letzlerem nachgeahmt 
haben, gewiss aber auch aus ersterem, denn die Mandragora soll 
Menschengestalt zeigen, was nur im Hortus, nicht im Herbarius 
Moguntinus der Fall ist. Die Figuren sollen sich mehrfach wie- 
derholen. Mehrere Ausgaben gehören dem XV. Jahrhunderte an, 
denn Denis Janot druckte um 1484, Pierre Caron von 1489 bis 
1494, die Lotrian wenig spflter, doch auch im Anfange des XVI. 
Jahrhunderts. 

Der ältere Titel ist nach *Gr^sse (Lehrb. der allgem. Literär- 
geschichte fU. t. S. 097) folgender: 

Arhülayre coutenani la quuluey et virtus, proprietey des her- 
bes» arbres, gommes, et smences extrait de plusters tratiers de 
medeeiM* coment dauieetme, de raste, de eonstantiiu deyeaae* et 
plateaire eelon U eemmun ueaige bien correct» 

Einen etNvas neueren Titel giebt nach eigener Ansicht der 
Ausgabe N. 5 "^Meyer (Geschichte der Botanik 111^ S. 511): 

Le grant Her hier en francoys : Conlenant les qjtah'tez : ver- 
(ns : et proprt'etez des herbes : arhres : ijommes : semencet) : J/w/l- 
les : pierres precieuses : extraict de plusieurs traictez de medecme: 
eomme de Avicenne : Rasis . Constantin : Jsaac : Plataire et ypO' 
cras, Selon le coiHmuu usaiye. 

Neuer muss dieser letztere Titel sein und einer vervollstän- 
digten Bearbeitung des Werkes angehören, denn es sind auf dem- 
selben zu den yorigen Gegenstanden noch die Gele und die Edel* 
steine hinzugekommen, unter den Quellen Hippocrates. 

Die Ordnung ist alphabetisch, beginnt mit Aloe (also nicht 
mit Abstnthinm wie der Herbarius Moguntinus, nicht mit Aaron 
wie das italienische Ilerbolario, auch uichl mit Artemisia wie der 
Hortus sanitatis) und endet mit Zvcrnrnm wie der Hortus, der 
walirscheinlich in seiner lateinischen üearheitune dem Werke zu 
Crnnde liegt. Der von llaller angeftlhrte Titel hat auch die Worte: 
iranslate du latin, was mau iiuüicii auch auf die lateinischen 
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Uebersetzungen der arabisclien Acrzte und auf die lateinischen 
Werke des Constantinus und Pltiteariuä beziehen kann. (Vgl. Hal- 
ler I. 242., Pritzel n, 116Ö4.) 

.AiBgaliei« 

1. Ohne Ort und Jahr. 4. 

Mit dein Titel : Arbolayre. Das Format wird auch als Foiiu angegeben. . 

2. Ohne Ort und Jahr. 4. 

Titel: Grant herbier. Gedruckt in 2 Co)., 46 ZeiU., 118 BU. 

3. Paris, ohne Jahr, bei Pierre Caron. 

Titel: Le grant herhicr rn francnis. rxlrait d'Aiircime de Rasis , de Constan- 
iin, de haac, de Pialeaire — Iranslole du lalin. Scülusssckrift : Imprime a tant 
fW fferte Car&n., 147 BIL 

4. Paris, ohne Jahr, 4., bei Denis J^^not und Alain Lotrlan. 

Hui : Le grant herbier etc. Scülusssckrift : Imprime par Denis Janot et Alaia 
UtHm; 20 und 176 Bll. 

5. Paris, ohne Jahr, kl. 4., bei Alain Lotrian. 

Titel: Le granl HerHer etc. Scblusssehrift : imprime mu»eUment a Pari$.\ 
Par Alarn Lotrian, Mprimeur et iifrrdre. Gedruckt m 2 CoL, 41 Z., 20 und 

176 Bll. 

6. P^rie, ohne Jahr, 4., bei Jeban Janot. 

Sclilusssclirift: /jM/r/^u' nouvcUcmcnl a Paris, par Jehan Janot, imprimevr et 
libraire jure en univcrstli' de Paris. Gedruckt in 2 Col., 39 Z., 20 und 176 ßll. 

7. Pnris, ohne Jalir, kl. fol., bei Guillaume Wyvert. 
Titel : Le grand herbier etc. 

8. Paris 1499. 4., fol. 

Aoch Pwi» 1520, mi, 1548. fol. 



iBteronyiniui BnuMchwig:. 

Bdtanitehe, ehemiBche uod ebirurgiicbe Abbildungen. 

Diespr Strassburger Stadtwundarzt d<;s XV, Jahrluindcrts schreibt 
seinen rvaiih n selbst sehr verschieden; so uennt er sich in seinem 
frühesten >Veriic, der Chirurgie, und zwar in deren erster Aus- 
gabe, Brunschwig, in der dritten Ausgabe Vorrede: Braunschweig 
des Gei|cblechts von Saulern; in seinem zweiten Werke, dem Be- 
st illir buche: Brunschwig des Geschlechts Salern in der Vor- 
rede, auf deni Titel jedoch Briinschwygk; auf dem Titdl seine« 
letzten Werkes, von der Pest, heisst er Brunswig, ^ebarts- imd 
Todesjahr sind unbekannt, doch soll er ein sehr hohes AU^r er-* 
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reicht haben, war aus Stiassburg gebürtig und Iel)te als Sfadt- 
wundarzt daselbst. Als seinen Ltlaer nennt M Ohsen den Wund- 
arzt Hans von Dockenburg, von welchem Brunschwig selbst {Chir, 
II, S) eine an Konig MaUhias von Ungarn verrichtete Cur erzahlt, 
doch nicht erwihnt, ^dass er sein Lehrer gewesen. Daes Brun* 
sdiwig, wie Mdbsen sagt, den Hippokrates tind Galen in der Ur^ 
spräche gelesen, weil beide damals noch nicht in'a Lateinische 
llhersetzt waren, iat nnwahrscbeinlich, denn seine Wortbildung 
und Orthographie zeugt selbst in den Kunstansdrflcken nicht von 
einer solchen Kcnntniss der griechischen und lateinischen Sprnche ; 
auch ist es unrichtig, dass jene beiden Aerzte damals noch nicht 
llhersetzt gewesen, denn mehrere Arbeiten dt s Hiftpokiales stan- 
den (iberselzt in der ärztlichen Sannuiuiig Articella, die uiehrfach 
im XV. Jahrhunderte gedruckt wurde, und von Galen hatte man 
eine ▼oUaUlndige lateinische Ueberaetaung Vene/« 1490. foh ge- 
druckt. Seine Citate des Hippokrates und Galen sind wahrscfaein- 
lieh grOestentheils aus andern Schrinstellern genommen. 

Jedenfalls gehörte ßraunschweig (BrUDSCbwig) zu den fahren^ 
den Wundärzten des XV. Jahrhunderts, wenn er gleich in der 
spateren Zeit seines I>ehens sieh in seiner Vaterstadt Strnssburg 
niederliess. Seilte deutsche Schreibart ist eigenthilmlieh , in dem 
grossen Desüllirbuche redseliff und wiederholend, im Ganzen wohl 
der gemeine Strassburger Wjüisdialect ohne viel wissensciialllichc 
Ausbildung. Dabei ist er ziemlich belesen von freiem selbst- 
ständigen Urlheile. So spricht er. (Cfttr. //. H) von dem Ver- 
haltnisse des Wundarztes zum Arzte: Ah&r nütz md gut ist äas 
der Cirurgieu$ ssu ym n$m dm Phisieus, solicke hur md g^fftig- 
keit (von gebissenen Wunden) abzustellen das Hertz vnd krefft 
desz menschen zu behüten, die (jiffi wider auszetreiben. Aber 
die eilssertich curirnnfj gehurt dem Cirurgicus mit der hand zu 
uolbringen. wiewol ich ivol <'rki>7}nm mag das rn'mer keiit guter 
Cirurgicus sein mag er seij dann etwas in Phisica yelert. des 
gleichen der Phif^icus er sey dann auch in der Cirnrgey nelert. 
wann zum dukerninai (oft) em fürknmbt das den anUeni yet- 
zimbt zeton. darumb beschem sich ketfnsr den enden» zesuehsn 
9i9r anzeruffen i» der not des etecAe«. dar durch er M vnd 
eer erwirbt, vnd sehande vnd schaden vermeidet etc. 

Seine Schriften gehörten zu den gelesensten des XV. und 
XVI. Jahrhunderts, wie die Ausgaben und Nachdrücke beweisen. 
Zugleich sind sie reicii mit Illustrationen ausgestattet und deshalb 
fOr Costfim lind Sitte jener Zeit, so wie für die Geschichte des 
llolzs< liiiiites lehrreich. Es sind folgende: 

Uas Bnch der W' un d a rzn e i iv u n st führt den Titel: Buch 
der Cirurgia oder Hantwirckung der Wundurlznty, \thil lu 7 Trac- 
taten: das Allgemeine der Chirurgie und von den Wunden, die 
Wuaden einzelner Theile, die KnodienhrQche, Verrenkungen, uiid 
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gicbt zn1et?.t eine Aufzahlung von Arzneiea. Zahlreiche AbbilduD« 
gen in IlolzschiiiU uiul Abklatsch sind beigegeben, zum Theil dem 
Buche eigeiUhiUidiclie, zum Theil in der Druckerei vorräthige, olt 
aus zwei oder drei Stöcken zusammengesetzte ; doch sind sie wohl 
in den einzelnen Ausgaben verschieden und mttssen M diesen 
aufgefflhil werden, so wenigstens in den Yon mir gesehenen 
Ausgaben. 

Das Buch der Destillirkunsi führt in der ültesten Aus- 
galrc den Titel: Liber de arte distillandi de simylicibus^ das buch 
der rechten knnst zu distilieren die eintzig&n ding (Simplicien) 
und ist das Jtuth unseres Braunschweig, welches nebst dem fol- 
genden di<; zaldreichsien Ausgaben und bis in die zweite IlalUe 
des XVI. Jaliiiujiidurts hin die grOsste Verbreitung gewonnen hat. 
Der erste Theil des Buches enthalt das Allgemeine vom Destill»> 
Ten nebst Abbildung vieler Oefen und chemischen Geritthschaficn, 
die lehrreichsten Holzsclinitte des Werltes. Der zweite Theil ent- 
hält die aus Simplicien destilliilen Wässer, jlazu viele AhbiUlun* 
gen von lü'äutem und Thieren aus den Strassburger und Augs- 
burger Ausgaben des Hortus sanitatis, die alten Stocke mit Rand- 
leisten umgeben; diese Ahhildungen sind olinc Werth, sehr al»ge- 
nutzt und sehr willkitrlich eingeschaltet, auch sind es die schlech- 
teren, kleineren Abbildungen des Ilortus. Der dritte Tlieil enthält 
den Gebrauch der Wasser bei Gesundheit und bei den verschie- 
denen kraukheitcn. Voraus geht dem Ganzen ein umständliches 
Inhaltsverzeichniss aller CapiteL 

Die Fortsetzung der DesUllirkunst unter dem Titel: Grosses 
Distillirhuch, Uber de arte dütiUanäi de eompositie, das Bwh 
der wahren Kunst zu distilliren Composita und SimpUda; es 
besteht aus fünf Theilen: 1. das Allgemeine des Destillirens, aus- 
führlicher als in dem vorigen Buche, aber auch mehrfach auf die- 
ses ohne Wiederholung des dort Gesagten sich beziehend; meh- 
rere Geräthsch rillen nebst den schon im vorigen Buche dargestell- 
ten werden abgebildet und die zusammengesetzteren chemisch- 
phaimaceutischen Processe angegeben; 2. ein Dispensatorium, in 
welchem die Bereitung der damals gebräuchlichen pharmaceutischen 
Ck>mposita und ihre Anwendung in Krankheiten gelehrt wird; 
3. die AufoabluDg der Composita nach Reihenfolge der Krankhei- 
ten einzelner Organe; 4. chirurgisches Dispensatorium : . Composita, 
die der Wundarzt braucht, vorzugsweise äussere, aber auch meh- 
rere innere Mittel; 5. Arzneibuch für Arme und fttr solche, die 
einen Arzt nicht haben hrninpn, nuch Micarium medidnae, The- 
saurus "pauperum^ Schatz Annen ninf ,,ntirh derer, die auf 
den Scblössern und in den kleinen Stadtiein und Uorlleiu wuli- 
nen und nicht wohi dif liohe Arznei erreichen mügen , Buch der 
Brosamen, welclte ^elallea sind von allen andern Büchern der 
Arznei, so ich gemacht habe und noch machen will'*; so nach 
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der eigenen Erklärung Braunscliweii^'s. Die Abbildungen enthalten 
Peslilürapparate und den WuiKlfiiniaim aus der Chirurgie, das 
Uebrige sind Genrebilder; die Abbild uugen der Kräuter fehlen, im 
DlnlUaD Tbeile einige Abbildungen aus Gregor Reisch Margarita 
philosophica. 

Das Buch von der Pest unter dem Titel: L^w pMftlen* 

tialis de venenis epidimie. Das buch der vergift der pestilent», 
früher geschrieben als das vorige, steht der Zeit nach somit zwi* 
sehen dem ersten und zweiten Tlieile der DestilHrkunst. Es he- - 
handelt in i'ünf Tnu taten den Begriff der Pest oder des {gemeinen 
Sterbens der Drüsenblattern, ihre TTrsacbcn, Erkenuung, Verhü- 
tung durch Lebensweise und Aizneiefi, die ärztliclie Behandlung 
der Pesikiaiiken, die einzelnen Zulalle in der Pest, und ihre Be- 
handlung. Zu bemerken ist die Erwähnung der Syphilis: Zu sy- 
bendm wan der win$ vil vnd vast weget von mittag der emnen, 
vnd iunderUehen ah jetx wot sehen bist dx ml der menschen 
pL oder, m, taren mit der krandeheyt der blättern beladen eint 
tion dem yetzigen doctors genant maleframeose oder malum mor- 
tum. Aber billich fartnica vleeracio^ des geschkchtz dryer hand 
(dreierlei) ?>f vnd njider schwere zufell von dem athem der lujft 
vergifft toürt (tracf. 1. cap. 3. fol. 'S), in dem Buche der Chir- 
urgie flndet sich ibe Syphilis noch nicht erwähnt. Das kleine 
und auch das grosse Destillirbuch wird citirt (tr, 2. c. 6. /". 22j. 
Wie der Verlasser sich der Armen annimmt: Ob aber yemandts 
so arm wer in diser löblichen stat Straszhurg der daz mt su 
bessalen het, es sy burger oder burgers diener, der schidt jsm MtV 
«Iii gesunden menschen dem gibe ich der gemelten pulver umb 
gott vnd der lieben sweier heiUgen toälen sant Ssbastian vnd 
sant Rochus, zu eren V7^ser statt Straszburg, so vil er sin no- 
turffHg fsf (tr. 3. c. 0. f. 25 j. Wie pv flher die Barbirer denkt: 
O du einfeltiger sr/ierer vnd vnfjelerter artzet meinst du auch 
das du etwas kanst das den doctores verborgen sy. Ja nütz so 
dein noch so grosz es ist in alles offenbar, wa kämmet her alle 
kunst, dann allein vsz dem gelerten etc. — Weist du ntt das 
man offt vnd dickt in dyser landtschafft sprechen ist, hüt dich 
vor den sehersr vnd gond su einer frowen die etti etfU^ii^eii 
stütkdin wissenn ist vnd volgen irem rat vnd nit mgedenAen 
sind eo bald sie einem ein ding vff legenn biUich ein scherer 
genant werd wie wol sie einem den bart nit scheren kan etc.— 
off't vtid dick ist not das by eim ist der cirrugicus by dem phisi- 
cvs rund der phisims hy dem cirurgicus etc. (tr. 4. c. 3 f. 34. j 
Von Schröpfen, Blutegeln und ZirfnniKeln: Von dem srhrepffen 
ist zemercken das man für die houbtader soll man vintuscn set- 
zen vnd schrepfen hynden vff dem halse — dis schrepffen nit 
soll geschehen in einer badstuben^ sunder an einer cleyner wermbd 
by eim offen, ob es m dem. winter ist» Jst es aber im summer^ 
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so werd die statt geriben mit der handt das sie etwas hitzit würtf 
vfid dan eyn nimuee mit 4em Uecht iaruff geteizt oilcr mtf eintt 
vintusen die man sugen (saugen) ^51 oh man tut in »tUehen wu-* 
ten^eder. Hie zn antwurt der human (Bauer) du mir zu geeagt 

hast wie ich mich auch erneren soll, me mag daz geschehen $0 
ich meder seherer noeh hader hab. Sprich ich du wlf an alle 
vorgenanten $tett egelen setzen vnd <!ie sugen dir da^ bfjtt rsr^ 
vjtfJ tcan sie voll werden, so setz ander (Inr, vo hub ich aber 
eglen so ich doch kein wasscr in der fiehe by myrn dorff hab. 
Für 'las honbt vnd vnder dem arm, so soll gebunden werden der 
arm zwischen der handt vnd dem ellenbogen mit eim sackbendel 
aUo lang vnd heri dz die adem an der ktmü-vf lauffent^ vnd 
üe kandt sieh rötet vnd echwertzet. $o tku den bendal wider vf^ 
vnd $ib im lufft, vnd bald bind in wider vnd wan dz aber 
mal geschieht^ so libe im aber dz thu. iii. mal, darnach tku den 
bendel ein wenig vff vnd libe ym wol^ vnd ngm ein krut genant 
wilder hanfusz, vnd stosse dz cleyn vnd mach ein käechlin in 
der dickin vnd breite eyns dicken rettich schnytz, vnd leg dz vff 
die riist der handt inwendig vnd lasz dz ligen, Jst ?s aber im 
Winter dz du dz krut nit maysi haben, so nym darfür knoblouck 
vnd senffmel Ob du aber kein senffmel magst hon so nym dar- 
für deysem (Sauerteig) by eim brolüeckeu. magst du aber den 
bedien nit haben üb du in eim darff wereet^ $e werd aUeffn der 
knoblouck genummen — wie lang $oll es »tan? Acht stunde, $$ 
thu dan dz ding hübechlich herab vnd thu sie mt vff, vnd A»- 
let sie nit von ir selber ^ so werd sie geheiU mit brtjftem weg- 
rieh, hast du nit wegrich, so nym witz eappskrut oder kölkrut 
[tr 3. c. 2. f. 26 Für den Ma^en: eyn feiszts ketzlin vff dm 
magen gelegt f^terrkct die donwung — aber solliche thier also by 
zu legen ist etwas gruselich. darumb ist ee zu rathen dz ein 
man ein frowenbild an sich lege, nit dz er vnzymliche werck be- 
geren oder thun soll, — die völlig sy als von .xv. oder ,xvi. 
iären^ vnd ye besser nature sie ist, ye gesunder — dartmb ist 
es ee zu rathen wan (als) von dem hund eder kotzen (tr. % 
c. 5. f. 12;. 



a. die Chirurgie. 

ü SCrassbdTg 1497. fol., bei JohanD GrQainger, Juni oder Juli. 

BL la Titri: Dii Ut das huek nitr d- \ rurgia, BaiUmink } der wtmdtrtsiie 

von Hyeronimo brunscitwig. Holzschnitt. RI. 2;i (Sign, ij.): Ilie vahel an disx 
buck in Chirurgia das da ge | nant ist dte hanlwirckung Oer wund Arlzcny pon 
iheronimo tiiunschuftg wund \ artzet der fuyserlichen fryea slal straszburg elc. Holz« 
•cliaitt. BL bfl^nt Vornde midliilialtsvmeicliaiM^ «1 Ende t AIm9 mdM im* 
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ist register. Bl. 6 a weiss, Bl. 6 b Holzscbniu, darunter : Hie fachet an ier erste 
trectat dis budts mit | kUfe äiss etc. Bl. 7a (mit Sign. A und der unrichtigen 

Bhttzalil IX statt VII): Hie vacht an das erst capitel das da vsx wiset | die Ord- 
nung der Cirurgia vnd die schtkttkeit | dess xyrurgicut etc. Holzscbuiltf dann das 
Werk. Zu Ende : AftI gnaden vnä kitff des almeeh' \ tigen gott etc. ( witd 
disx werck hon ich nit geoffen \ batet mir zu gewin oder nutz, jun- J der den men- 
schm zu nutz vnd hilff \ die sin tintvrfft werden , ottch miner | seien zu Irost rnnd 
zu erlösen vor j dem da vnsz gull alweg vnnd ewuj \ vor bthüL | Viid durch Juhan- 
nm Grüningtr ; gOntekt rad vollendet su straszburg | v(f dinstag nach sant Peter 
vnnd t f)nuls lag. Anno dnx M.cccc.xceij. Golb. Druck in 2 Col. mit Sign, und 
filattzalil, 6 ungezählte und 120 gezählte Bil., 42 Zeil. Hit Holzschaitteo. (tfoi» 
«. 4017.) 

2. Sirassburg 1497. fol. (Nachdruck.) 

Bl. t a Titel : dis i^l das buch der Cir | rurgia, Hanlwirck | ung der wund 
erirary von | Hyeronimo brunsehwig. Holzschnitt. Bl. 2 a (Sign, ij.): Hie vahet 
an dlsz buch in Chirunjia das da' ge | nant ist die hanlwirckung der wund Arltney 
von Jheronimo Brunn chtc ig tcuud \ artzcl der keyserUchen frycnstal slraszburq etc. 
Hulzscboitt. fil. 2b beginnt Vorrede, Inbaltsverzeichniss fulgt, zu Ende: Also en- 
dH tieh dtt$ rtgiiter,- Bl. 6a weiss, Bl. 6b Holzselinitt, darunter: Hie fachet ün 
der ersle Iractal dis buchs viil \ hilfe dcsz etc., Bl. 7a Hulzsclinitl. ßl. 7b: Also 
ich Jeronymus \ brunschwyii de, !5 weiss, Ul. Uiü (mit Sif;ii. A und der un- 
ricbligen Blattzubl IXi: Hie vacht an aus erst capilel elc. Za Lnde; Mit gnaden 
vnd hif/f etc. Vnd dtireA johannes grü | niger gedruck vnd wtlendl zu slras- \ burgk 
vff zinstag nach sant peler vnd \ paulsdag. Anno dni. M.ccc. xcvii. (so), fiulh. Drnck 
in 2 Col., mit Sign, und BlaUzabt, 15 ungez. und 120 gez. Bl!., 42 Zeil. Mit 
Holxscbnitleo. Nachdruck, unbekannt wo und wenn, über den sich Bninschwif 
in der ersten Ausgabe des Destilirbucbes der Simplicien beschwert. Für die Ver- 
gleicbung dieser und der vorigen Ausgabe s. Seropeura 1844, S. 32, 157, 206. 
(Panzer deutsche Annal. 227; Uain n. 4018; £6crl bibliogr. Lex. u. iäUTl.) 

3. *Slrassburg 1497. fol. 

Bl. 1 a Titel : Bis ist das buch der Ci- \ rurgia. Hanttvirck \ ung der wund 
artxny von \ Hyerouimo bmnschwig, darunter ein länglich hober Uutzschnitl von 
dem Stock in N. 4, der Wnndenmann mit g, G.; Bl. 1 b weiss, Bl. 2a: Die sor- 
red 1 (Culumnriitüel) , dürunler: Hie vahel an disz tuch in CItirurgia das da ge\- 
nant ist die ItanH' rckung der wund Arlxeay von Jheronimo Rrunschwig wund \ artxel 
der keyserlichen fiycn stat straszburg alsz er von vil herfarnden artzten geler \ nct 
ouch durch syn practica gebrückt hat., darunter ein Holzschnitt: Lehrer ;uif dem 
K:i(!ifd(T mit erhobener linker H;ind, vi»r iiini 4 stehende Personen, Bl. 21): Cot 
dem almechli- | ^etin zu lobe — welchen blat du das (luden wärst.; ßl. 3—5 In- 
kftlt der Tractale, Bl. ftb: Abo endet sieh da» regisier., Bl. 6a weiss, Bl. 6b 
Holzschnitt: Arzt und Apotheker in der Officin ; darunter: Hie fachet an der erslg 
tractat dis buchs tnii I hilfe elc. fBl. 7 — 10 Tolgen rier eingelegte Blatter ohne 
Signatur und Biattzaitt, das 5., 6. und 7. Capitel des 4. Traclats enthaltend, der 
öberall, und auch in dieser Ausgebe, nur vier Cnpitel hat; Bl. 7a: Bas .v. eopit. 
dis: Vierden tractn!: zu bchnlltcn | die koper der dotten A ^. darunter ein 
Holzscluiitl aus 2 biückeu zusammengesetzt: drei stehende Männer links, rechts 
eine angekleidete, in einem QesteU liegende Leiche ; der Deckel des Gestells zeigt 
ein Kreuz und die Boehslaben SA, der Text ist eine Anweisung zum Leichen« 
balsamiren; Bl. 8h: Das vj capitel des Herden \ Iraetatz von den glidern absn- 
sehnideny Uegein zur Amputation, Bl. 9a: Das vij captlel disz fierden Iractates 
wird diek | teren ele., wie man Schlangen und WQrmer dnrch' den Mund enlleere, 
darunter ein aus 2 Slficken zusaiuniengeselzter liolzschnitl : ein on einer Winde 
mit den Füssen aufgehängter Mann, dem eine Sehlauge aus dem Munde kriecht; 
61. 10 a: Das achlesle captlel \ dtsz fierden Iractalx seyt etc. von Würmern im 
Bann, sohlisaai Bl. 10b: | wwm nffuner mer geeehtn luUt). Naob dieam 4 ein» 
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gelegten Blättern beginnt Bl. II, Sign. A, Blnftzahl IX das Werk selbst: Hie mcH 
an das erst capitel da$ da vsswisel \ die ordnuny der Cirurtjia vnd die schickUkeiL\ 
tifrvrgUui «ie sieh der htMen sol m der kanUDirckunk der wund Arlzenyl 
darunter ein aus zwei Stücken zusamiin n^csctEter llolzsclinitt : 7 sielioiule Per- 
sonen auf gctäfeUem Fussboden, unter dein HolsscIiDiUe der Anfang des Capitels. 
Schlussscbrift Bl. CXXVill, Col. 2: Mit gnaden vnd hil/f dts dmukU \ gen gotz 
mir verluhen hast dz vollen \ det ist disz buch etc. Vnd durch Muatms grü \ mgcr 
gedruck vnd volendt zu slras- \ burgk vff zinslm} n<}rh snnt p'^fcr rnrf ] paulsdag. 
Anno diii. üxec^cvH., also ganz die Scklusssciiriti von N. 2, su dass das in Fa- 
piergilte Tencbiedene letzts Blatt aus dieser Ausgabe ingelegt ra sein scheiotf 
oder auch ein viel grösserer Thoil N. 2 angeliürt. Die HnUscIinitte sind diesel- 
ben, wie in N. 4, aucli in derselben lUMlicnfolge, nur die zwei in den Vorstücken 
belindlichen HoizsclHiiUe , luni Leiclienbalsaniiren und zum Schlangenauslreiben 
gehörig, sind N. 3 eigentbumlich and finden sich in N. 4 nicht. (>oiti. Druck 
in 2 Col., mit Sign, und n mi Iht Btatlzahl ohne Custos, meist 12 ZIL, seilen 
41 oder 43 ; Vorstücke 6 BIL, eiugesclialtel 4 BU., Text 120 Bti. (voo 9 bis 128 
geiäbll); uberbaopt 130 BlI. Eigeotbun des StAdela'scbea Museum ia Fraak- 
furl am Main, gefälligst mir zur Ansicht milgetheitt von Hm. D. Stricker. 

4. *Augsburg 1497. fol., b. Hans Schünsperger, im Derember. 

Bl. 1 a Titel : Dis ist das buch der Cirurgia | Hantwirckmg der wund artz- \ 
iiay 99» ttgefwtim dremucftwe^, darunter ein Holzsehuitt in länglich bober fwm, 
der Wundenmann, man riebt Laftröbre, Speiseröhre, Herz, Magen, DSrme, tiie- 
ren, auf einer Rolle links im Bilde: E. G; Bl. Ib weiss. Bl. 2 a (Sign. aij)r Hie 
facht an disz büeh in Cirurgia daz da genant | ist die kanlwirckung der wund artz- 
Hey von Ihermtimo Bramuehweig | »und artset der ketfserHehen freym tiat Hnmhwrg 
als er riin vil herfarn | den artzelen gettmü auch durch sein praclim rjcbraueht 
hat., darunter ein grösserer Holzschnitt : Lebrer auf demKatliedcr.mil linker auf- 
gehobener Hand, vor ihm Tier stehende Personen. Bl. 2b beginnt Vorrede: Got 
dem tMmechti n \ zu lob etc. — | den bringen mag,, Bl. 3—5 Inhalt d«r Trac- 
tate, «u Ende Bl. 5b: Ahn mdct sich das reqister,, Bl. 6a weiss, Bl. 6b Holz- 
schnitt: Arzt und Apotheker in der Ofücin (kelirt Bl. 125b wieder), darunter: 
Bit vneht an d«r erst ttnUtd det bneki mit Mlf des | Ahneehtigen gott$ ete. ^ | 
krauckcn. vnd der wunden. Bl. 7 a uiit der falschen Blattzahl IX (Sign, bj): Hie 
vacht an das erst capiicl das da mtfizwpiset \ die ordnuug der Cirurgia vnnd die 
schtcklikeyt dcsz ztjruryicus wie sich \ der hallen soll in der hantwirckung der wund 
Amny., darunter ein aus zwei Stöcken zusammengesetzter Holzschnitt mit 7 Per- 
sonen (kehrt Bl. 71 und lltb wieder), dann beginnt das Werk. Zu Ende des- 
selben ein alphabetisches Verzeicbniss über die tirade der Arzneien , hierauf BL 
128a: Mit gnad vnd hilff des edmechtigen galt ete. — Ynd Ost »erek kab tcrA idt 
geof- I fenbart mir xugewin oder tmtz. sunder den menschen sMiifs vnd hilffe üt| 
sein notturßl werden. Auch meiner seel in irost vnd zu erlösen vor finn ] do vns 
got aUweg »ad ewig vor behul. Durch Hannsen SchOn- | sperger zu Augspurg ye- 
iruekt. Anno eU, xev^. vnd volendH im dseemher\; Bl. 128 b weiss. Der Hdi- 
schnitle ausser den schon erwähnten sind sehr viele, zum Tlieil in anderen 
Drucken schon befindliche, zum Theii für dieses Werk besonders geschnittene, 
^de sind aus zwei Stöcken zusammengesetzt, so der Wundenmann des Titels 
Bit drei Personen Dl. 18, 37 b, 651), die Gesichtswunde (allein Bl. 101) mit drei 
anderen Per-^onf^n HI, 20b, 41b, 54, 55, SO h . 001», die Schenkelwunde nebst 
drei Persoacu Bl. 27, 40, 63, 65 b, b2b, 85 b, die Pfeilwunde nebst drei Per- 
sonen Bl. 28« der sitzende Kranke (allein ßl. 83 b)' mit drei anderen Personen 
Bl. 44 b, 491), 57, 87b, die Rückenwunde nebst drei Personen ßl, 84b, die 
Ap'iiheke nii! Slosser und drei Personen Bl. 122b. Aus Kinem Sh»cke besteben: 
Krauker lui licU mit drei Personen zu seiner Linken fit. 10 b, 24b, 76b, 106, 
die Armwunde nebst drei Personen BL 13b, 32, 92 b, die Bauchwnnde nebst 
vier Personen Bl. 78, Beinbruch nebst vier Personen Bl. 89, 94, Wiederbrechen 
eines schlecht geheilten UolcrscheiikeU bl 98 b, giftige Thiere und Pflanzen mit 
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vier Penonm im Vnksn Bl. 35 b, ebinirgiscbe Inatnnnente auf einem Tische lie- 
gend und darüber aurgehSngt Rf. 19, junger Mann am Feuer sitzend mit L'ifTel 
und Pfanne, daneben ein älterer stehend Bl. 65, 117b, eingednickte Itleiue 
Stoclie, Inslramente darstellend, Bl. 51 a, b, 81b.; diete Ausgab« hat unter 
ihren Abbildungen kein Skelet. Gotb. Druck in auslaufenden Zeilen mit Sign, 
und nintt^nlil; 128 BlI. werden gezählt, es sind aber derer nur 126. Mit Holz- 
tchmllen. Ein Exemplar in der Bibliothek der cbir. medic. Akademie xu Dres» 
den QDd eins in der UnirersilStsbibliotbek au Leipzig. (Amser deutsehe Am. I. 
227, Hain n. 4019.) — EineAusgabe: A ugsburg, b. Alexand er Weyssen- 
horn 4., mit freierer und neuerer Zeicliaung der AbbUdttOgen befindet sich im 
Seokenberg'scben Museum zu Frattiklurt a. M. 



b. da« DealiUirbueh der Simplicien. 
1. *Stni88barg 1500. foL, bei Job. GrOninger, 8. Mai. 

Bl. 1 • Tftel : Uber de arte dislillandi. de SimpUcibus. \ Das buch der rechten 
ktuM I fft ih^hten 4h einlngeit ding ( von Bieronifmo bnmeehwygk , bUrtig md 
ieund arlznf der hcncrlirhm (ryen Stall stratsburg., darunler ein Holzscfinilt : Gar- 
ten mit Bäumen, Pflanzen, Tliieren, ztrei Best illi rufen und 7 Personen; Bl. Ib 
veiss. Bl. 2 a (Sign. Aii): Hie anfahen ist das buch genant Uber de arte di$tü' 
landi wn der künst der dUHUierw^ xetammem toUigurt vnnd geutst «o» Jfieronjh 
mo Brunsehwygk, to dan von vUni erfareuden meystern der ertxny er erfaren , vm 
ouch I durek sin teglich haniwürckung erkundet vnd gelerel hott., darunter ein Uotz- 
schnltt: sitsender Lehrer mit vier stehenden PersiMien, unter diesem be^nnt dt« 
Vorrede, der die Begister folgen und Bl. 16a endigen: Hyc enJenl sich die ca-\ 
pitel der Tractel, Bl. 17a (Sign. C) beginnt das Werk, zu Ende desselben: 0 du 
gelericr wie mit \ deiner vemunfft etc. — als den die mir noch gelruckl | habent ' 
das buch der Cirurgia etc. — Hie mit votendt dta teflft fenenf ) ly^er de arte dy- 
sliUimdi de simpüeibus von ] Jcronimo bruntchvyg wxindl artzot der ( keitnlichen 
fryen slail Slrasiburg, vnd ge | truckt durch dem «ol geachten Johaunem [ grüenin' 
ger su straitburg m dem achten lag \ des meyen. M$ man mU von <fer ^e^rf j 
Christi fiiu/fizcheiihuudert. U)b sy got. Die Ilolzschnille i&WX Ausgabe sind 
tbeils bel uMTiti' (Ii m i liitder der Strasshurger Drucke, so aus zwei Stöcken zu- 
•ammcngrsetzt ein hciiruuzter Mann auf einem Katheder mit 2 6ücbera; ein bär- 
tiger Hann vor ihm, ein nnderer knieend mit einem nufgescUt|enett Buche; der 
Kr nkc im Bett mit 3 Personen; theils sind es irm Buche eigentbümliche, wie 
eine grosse Anzahl Oefen und andere Apparate zum Deslilliren, und das xwei 
Seiten einnehmende Modell eines Feuerloches, tbeils endlich sind es die im zwei» 
ten Buche vorkommenden kleineren Abbildungen aus den Strassbarger Ausgaben 
des Hortus sanitniis mit hinziip-effigten verzierten Randlcif^len. Tcbcr die Abbil- 
dungen der Naturicürper spricht sich Brunschwig dahin aus : darum ist nit zu acA-> 
ten attein vff die fiyuren, sunder e/f di* gesekrifft wnd df erkinnm dunk dis ga- 
sieht (durch das eigene Anschauen des Naturkörpers), vnd nil durch die figuren, 
van (fie ßqnrcv vU anders synd , dann ein ougenweid vnd ein anzfiijwif] dcben ist 
die ueder schnbtu noch lesen kündent etc. (Bl. 210 b.) Golb. Urucli in 2 Col. 
mit Sign, und Blaltzahl, 46 und 47 Zeil., 18 ungez. und 209 gcs. BIL, 3 un- 
gezällte, überhaupt 230 Bll. Mit Holsacbnitteo. (Amser deutitkt Mm. L 246» 
Hain n. 4021.) 



_ c da* Bueb von der Peat. 

1. «Strassburg 1500. fol., b. JobanD GrOninger, August 

BL In Titel: Il*er putUmtklii de venenis epidimie. | Dui bueh der vergiß 
der I fetUltntt du d€ geimt if I der gemein sler^enl t äer Triksen Bfafren. «an Je- 
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nwimt bfunswig., darunter ein Holzschnitt: Lehrer auf dem Katheder mit vier 
•lebenden Personen; Bl. 2a (Sign. Aii): Hie anfahm das buch genant Uber 
f etilen | thHs de venenii epidüitie, von der kwM der vergiß des gemeynen Oer' 
bene \ genanly von Jerontfmo Brunschwiii , so dan er von den aller bewertesten jlr-| 
fzfen der [rycn k'inst eifaifn vnd collegierl hall, Vnd onch dutrrh xin pracli ] ea 
selber geübt vnii gesehen /<a/l., durunler rio HoUscImiti: kruiikcr im UeU mit 
3 Pemoocn lu seiner Linken, unter dem Holiselinitl« lieginnt die Vorrede, aof 
welche his mit HI. Iii Ut^gi^ter folgen. Bl. 5a (Bl;ittz;ihl I, Sign. B) beginnt 
das Wci k: Ute aiifuhef der visl iraclal vnd vnderschetdl | elc. , schiiessl Bl. 3öa: 
Durch die hilff des almechtigen \ gi»ts dysz büchlin ich Jeronimus bnin \ schwig wund 
arizel der keuedichen fryen j slall straefburg geendet hab ric. — Vnd | düt getritdU 
vnd . volcmll ditnli tnei- \ sler Hunsni griininger v/f milwurli \ noch vnser lieben 
frowen hymelfart tn [ dem iar als man zalU 1. 500. lar. (lOli). Druck in 2 CoL 
nit Sign, und ßlattzabi, 4 ungez und 36 gez. Bll., 41 und 42 ZetL Die Holz- 
tchnitte (überhaupt 22» «ind die gewöhnlichen Genrebilder der Slrassluirgcr Drucke, 
oft aus 2, auch 3 Stöcken zusammengesetzt; abweicliend von diesen Bildern sind 
Bi. tb: die Fest vuui Himmel gesendet, unten betendes Volk, ßi. 5a ein aus 
2 Stocken zusanimengesetztes Bild: die Heiligen Sebastian und Roehua, Bl. 21b: 
ein Destillirofon, Bl. 23 und B!. 2?) f /uei Abklatsche mit darunter gesetzten Ver- 
sen und oberer Rankeoverzieriing : kranker im Bett und AderiaüS iPanter Zusätze 
S. 91, Bain n, 4020). — Es gieht awcb ^Exemplare mit amgedniektem Titel, die 
Worte und Zeilenabtheilung der llebcrsclirifl sind gleieb. die Typen unreiner, der 
Satz ungenau, statt des Holzschnitts steht eine Nachahmung (iesselben, wie ei 
scheint in Blei oder Zinn gestochen, viel schlechter als der ilolzscbnitt. Der 
übrige Draek iil derselbe gelrfieben and sind daber diese Exemplare keioe neue 
iuigebeb 

d. das grosse Oestillirbuch. 
1. «»Strassburg 1512. fol. 

Bl. la Titel: I.ibcr de arlc Dislil \ landi de Compoiilis. f Das buch der waren 
knr}!:t zu dhtUlieren die | Vomposita und simplicia , vnd dz Buch Ihesaurus paupe- 
rutn, Ein schafz der armen ge | nanl Micarium, die brOsamlin gefallen von Hen bü- 
chem der Artzny , vnd durch Experimeul | von mir Jheronimo bruntehwick vff ge- 
clubl vnd geoffenbarl zu ttosl denen die es bcgrrrn., darunter ein grosser Ifolz- 
scbnilt, em DestiUir- und Külilupparal nebst zwei dabei beschäftigten Personen, 
inefarere Worte in den Stock geschnitten. Bl. 2a die Vorrede: Hie anfaheidasbüeh 
Itcichs genanl teurt Li | ktr de arle dislillandi de nnnposilis, Von der waren kunsl tu 
Distillicren \ Die zui^amen gefHzt(^n B^'/ppl, der Sniiphcia, md Conipnaila etc., und 
• Register, welche Bl. XVlilfo (richtig Ul. 20i))schiiessen, worauf Bl. i.V (Sign, ß) das erste 
Buch beginnt. Zn Ende des f jfnften Burbes : Mit hitff des Almeehtl | pen ich Jh»' 

ronimus nil mil deiner^ Siin \ der mit (jro^isor tiiüic vnd artcit ^ dis (jetion- | wnrtig 
buch So genant ist Ars distilun- \ di de Coiuposilis elc. — setigtich gelruckt vnd\ 
gendigl in der ieisserliehen fryen slat Strasz | bürg vff sanl Matkis abent in dem 
Jar \ M. VC. vnd xii. Dann folgen 6 Bll. : Das flegister der Jrrung (Druckfehler 
und Zusiilze). Golb. Driiek in 2 Col., 50 Zeil., mit Sign, und RIatfzahl. Es siml 
überhaupt 362 Bll., da von dem Tette das erste Blatt als neuntes bezeichnet ist 
und binter der Sebla^ssebrift nocb 6 nngczibllä BIStter folgen. Die Hotzsehnitte 
sind nur im ersten Ruche wichtig, welches mehr Destillirapf^ai ale enthält, als das 
Buch von Destillation der Simplicien ; es fehlen ober die sanimilirlien .\?)hildun- 
gen der Pflanzen und Tliiere; die übrigen Hoi/.sciiiiilte sind Genrebilder, zum 
Tbeil aus mehreren Stöcken zusammengesetzt ; im fünften Bucbe Onden sich 
(RI. 284, 295, 3ÜI5) der Kopf, die Augen und der fjngeweidemnnn ntis den Slrnss- 
burger Gnlningerschen Ausgaben der Margarita philosupliica ; ferner Bl. 3Q,3 b eia 
Apparat «i DampfbAdem. Diese Ausgabe oder eine bereits {.* I. 1509 ebeiiMls 
bei Joliann Grüninger erfcbiencne ist die erste des grossen Dealillirbiieliee oder 
der 4r4 deiliUandi di CSsiiyostitf. {Panier L ZasHise IJ&.k 
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' Nichst diesen Originalausgaben der vier Werke Brunschwig^s 
ist Ober anderweitiges Erscheinen derselben in Druck Folgendes 

m bemerken: 

Das Buch von der Pest hat gar keine spätere Aiisp^abe und 
auch, so viel bekannt, keine Uebersetzimg erhalten. P^s Buch 
von tltT Chirurgie erlnclt einige, so wurde es von Braunschweig 
selLsi herausgegeben Nüw (jetruckt mit ordentlicher Zusatzung. 
Straszhurg, b. Joh. Grüninger 1513. fol. vjf den Palmabeni, 
Panzer Zusaiie S. 126« und soll nocb einigemal erschienen sein. 
Auch itihrt man eine englische Uebersetzung an: Tht noble esepe- 
ryence of Ihe virtuouB handworke of iurgme* Lond, 1 525. foL 
oder na( I) anderer Angal)e : The nobU handytoork of turgery and 
of destillation. Sovthwark 1525. fol. 

Sehr viele Auflagen erhioltrn die Bücher von der Destillir- 
kunst ; die nieisten das kIt ine Heslillirbuch oder von der Deslil- 
lirkunst der Siniplicien, und zwar in Verbindung mit Mar- 
silius Ficinus vom gesunden und langen Lehen iu deutscher 
Uehersetzung. Der bekannte platonisclie Philosoph und christliche 
Apologet Marsilius Ficims zu Florenz (geb. 1433, gest. 1499) 
hatte nämlich ein. Buch geschrieben: Du iripUei wta lihri tre$: 
de vfta $ana, longa et eoeHlhu comparanda, welches ausser in 
anigen früheren Ausgaben (14S9) auch in einer Strasshurger, • 
1500, b. Jo. Knobloucb, erschienen war. Der Buchdrucker GrU- 
ninger fügte die angebhch von Joh. Adelphus verfassle Uebei^ 
Setzung' der beid(Mi ersten Bücher de rita sana et longa als hygi- 
einis( li-iii ikrohioiisclie Zugabe d«Mii DustiHirbuche bei, liess aber 
das drille Buch de vita coelitus als philosophisch -Iheologisciien 
Inhalts weg; so erhielt das Werk (Brunschwig's Destillirbuch mit 
des Ficinus zwei Büchern zusammen) den Titel Medicinarius, Das 
htch der GeeunthHt, und erschien 

Straiiiburg, 6. Joh. Grüninger, 1505. foL, im April. 

198 6U. mit 200 AbbiMuogen {Boerntr noel. Guelph. p. 187, Anucr l 369 
und Strahn 1845, S. 314, Trew catal. IL n, VI 2|; 

später liess man diesen Titel Medicinarius weg und das Destillir-^ 

buch mit Fi'rinus' Tr?ictaten hprausgegeben erhielt den Titel: Da$. 
Hüw buch der rechten kunst zu distillieren, so in der Ausgabe 

Sirassburg. b. Jah. Gruntnger \bOB. fol. {Paiuer i. 297) 

oder Das new Destillirbueh, so 

*Strc»9kwrg, b. Joh. Grüninger, 1528. iutf 8t, Ad^lfk md hh, Eittkmp-' 

tmgstag, {Tnw VI. 4 ) 
*Strat2burg, b. hh. Granmger, 1531. fol., auf Monlag nath St, Pmii tiekeh-. 
nngstog. 

*Slr4Mb»rg, b. Bartholom. GrüniMfer 1537. fol. 

oder blos Das Destillier buch, so 

*Slraszbnr(}, b. Jok, Grüninger, 1515. fol. auf St. Adolfs Tag. (Panser I. 379« 

Trm \ J. 3.) 

Sifwkurg, b. Jtk Gr§iim^, 1511. /W. auf SL AMf$ Te$. {Fuutr IL 49/ 
Trtm 17. 4.) 



Digitizeo by LiOOgle 



272 



Frauf^l a. M., b* TF«y9«ntf Jfon o. J. (oL, und k* B«m*t Erbe» o. J. /oi. 
iTrew VI. 5.) 

' Das grosse Dcstiilhbuch, Destillirkunsl der ComposiU, 

erschieu wieüergedruckt: 

Strwbwrg, b. Jo. GrtluikigWf 1519. fol. (Panzer l 425.) 
*SlfQ*%hw%, Bailhohm, GriUiinger 1532. fol. auf St Adolfs Tag. 

Die später erschienenen sehr zahlreichen Ausgaben der liei- 
den Destillirbücher sind in der Bearbeitung so verschieden, zum 
Tholl durch VorsclHnelziin? beider Originalwerke (des grösseren 
und des kleinervn DestilinhuchLs) so verändert und umgearbeitet, 
dass ihre Aulzahlüng liier übergangen werden kann. Der fünfte 
Theil des grossen Destiilirbuches, der Thesaurus pauperum, ist 
auch später für sich allein (als Hausapotheke) herausgegeben 
worden. 

Vergl 

HäUer hihi botan» L 242. 

— bibl Chirurg. L 170. 

— bibl. medic. pract. I. 476. 

Möhsen Beiträge zur Geschichte der Wissensch, in der Mark 

Brandenburg 11 f. S. 202. 
Bäser GeschichU der Medicin^ 2. Aufl.^ S, 496. 



Tl. 

Hans von Gerssdorff, 

alte Abbildungen znr Chirurgie. 

Bans von Gerssdorff, genannt Schylhans, ein Wnndant ta 
Strassbnrg, welchem ein tttcbtiges Wissen und aasgebreitete Er- 
fahrung zu Gebote stand, die er sich in Begleitung von Feldzügea 
erworben zu haben scheint, gab ein yielgebrauchtcs Lelnljiu b für 
den Mihtar- und Landwundarzt heraus unter dem Titel: Feldbuch 
der Wnvdarzneiy welche? der erste Verleger, der die bildlichen 
Illustrationen liebende Joh.uni S( lioit tn Slrassbur^, mit solchen 
gut bedacht hat. Die erste Ausgabe desselben ist: 

«Strassbui'g 1517. fol., durch Johann Schott 

Titel: Feldlbuch der wundtirt:ii,v/, dnnintpr r.n scitengrosser Ilolzschnitt, zwei 
•lebende Mäaner mit Heiligeiisct] einen (walirsctieiDlicb Cosmas und Damianus), 
der links im Bilde mit einem Harnglas, der reclits mit GelSsa und Spatel , unter 
dem Bilde : NU Keyserlicher freyheil gelruekt durch Joannem Schott. Aof der ROcIC* 
Seite Vorrede und Privilegium, dann Inhalt auf 6 Seiten. Hierauf die zwei unter 
den fliegenden Blättern beschriebenen Foiiobiatt: Skclet und Cingeweidemano, 
beide mit unten stehenden deutseben Versen; sie überschreiten das Format des 
Buchr- und sind daher halb gebrochen quer eingeheftet. Dr.nn folgt Rl. I — XCV 
Text und Begister, Bl. 96 weiss. Doch ist Bl. 71, 72 zweimal gezählt, daher 



Digitized by Google 



eigentlich 98 BH. sind. Bl. 14 aeltengrosses Bild, links unten in die Phm ge- 
stÜDitten Couirafaeler Lassztnan» 1517. (s. fliegende Biü(ter), dieses Biid kelirt 
Mb wieder. BI. 18b der Hann mit den ▼ertetxenden lostrumenten : der Wim> 
dermann, ebenfiills seitengross. Bl. 19 ein kleiner Dnickcrstock : der Evange- 
hsi Matthäus; Bl. 22a und b: zwei trepanirte Köpfe nül dem Trepan, seilen* 
gross; ßl. 25 ein Instrument mit zwei verborgenen Messern, schmal seitenhocb; 
Bl. 30 Cauterisation des Schenkels, seitengross, xwei Figuren. Bl. 34b und 
35a, b, Bl. 3f)a instnimentc zur Streckung des Armes und Beines, <;ei(engrone 
Tafeln mit eingeschnittener Schrift, auf der zweiten Tafel zwei Figuren; BL 3S 
Ausxiehiioff eines lYeiles ans der Brust , seitengrusser Holzschnitt wie alle noelk 
folgenden; ßl. 39a, b, 41 a, b Instrumente; Bl. 43 SdiionuRg eines gebrochenen 
Unterschenkels; Bl. -IG Instrument zur Einrichtung der Luxation: Bl. 4(H» Ein- 
richtung des luxirten Oberarmes; Bl. 48b Muticrspicgel zu Erweiterung der 
Scheide;' Bl. 65b der beiitge Antonius' mit grossem Heiligeosehein, Boeh und 
Clortcenstab, links im Bilde ein Lahmer, rechts der Kopf eines Thieres (Schwein) 
luit einer Glocke im Ohr, oben 4 Verse; 0 heyiger hcrr Anlony grosz etc. behüt 
wu vor dem schweren brunst, d. h. vor dem Anioniusfeuer, einer bösartigen Rose. 
Bl. 7t Amputation mit vier Figuren, vorzngiicbe Darstellung; Bi. 72 Hieb; BI. 77b 
ßesehung eines Aus-:itzigen mit fünf Figuren , vorzfigffrltp HrtrstcfffH'?, darüber 
stebt in Typen: Biut, harn, knoU, druszenj gtyderfül, bes olems gslanck, vnd sey- 
dken tilFürwor red ieh, die iHgen an, Bs dieser sep ein maltsig man, d. b. einer, 
der an der Malizey (Lejira) leidet. Im Ganzen sehr gute Holzschnitte. Goth. 
Drurk in 2 Col. mit Sign, und römischer ßlattzahl, 42 Zll., 4 und 98 BIl., 
Sciiluässcbnft: MCCCCC.xvij. Zu Strassburg in der freyen statt etc. — vom» ivtn- 
fer Aelf . 

m 

Slrassburg 1526. 4. 

Vielleicht ein .Nachdruck, denn e? !«ollen die beiden fliegendeii filaUer; Sie- 
let und Kingcweuieinann, fehlen, (ilaiier bibl. chir. 1. 176.) 

«SCntssbui^ 1528. 4., gedruckt durch Johana Schott im Thyer- 
garten. 

Titel, erste Zeile roth : Feldlbuh der Wundnrtzney newH^ gOruelU, vnd go- 
beeeertn, darunter ein Holzschnitt: die Berennung einer Sladt, der sieb in der 
ersten Ausgabe nicht flndet, und der darch zwei Platten sehwars und roth ge- 
druckt ist. Die ütiHgen cbirorgiscben Holzschnitte sind die der ersten .\usgabe, 
doch hat man, dri dns Format kleiner ist, die Randleisten weggeschnitten, auch 
die über den Tuteiu siehenden Verse in Typendruck sind weggeblieben. Die bei« 
den Heiligen auf dem Titelblatt der vorigen Ausgabe stehen hier Bi. 63, der Lass- 
iiiann ist nur Einmal da. Die Holzptallen zeigen sich schon etwas abgenutzt, 
die Abzüge sind weniger sorgfallig. Die beiden liierenden filatler, die der vori- 
gen Ausgabe in den Vorstücken beigelegt sind, feblea hier den meisten Exem- 
plaren, da sie zu dem kleineren Formate nicht passen und daher wohl von der 
Mehrzahl der Rrsitzrr nls Wandtafeln verwendet wurden; dass sie indess doch 
bisweilen beigelegt blieben, zeigt Blumenbach Geschichte und Beschreibung der 
Knoehen (G$Qing. t786. 8.), forrede S. XIX. Druckerstocke und Initialen sind 
verändert, daher fehlt Hatlhäus; hinzugekommen sind: auf dem letzten Blalt der 
Vorniürke eine grössere Platte mit Bäumen, Thieren und Kindern, nebst Jo. SchoU's 
Druckerzeicheo, als Einfassung von 16 rothgedruckten vcrscn, die der vorigea 
Auagabe aaeb fehlen: Das Feldtbueh binn ich «oi bekamü, Wie mich Seftfßkdns 
am ersten nonnt. Darumb , dz ich zu Feld, zu husz Zu Innd mich brücken lasss 
etc. — solich ynaden hub. ; ßl. 116 a (richtig O'i;!) f inc -rrns sc Vignette: nackter 
Knabe mit dem Fisch; die Leiste mit Kindern iu Lude des Registers, und auf 
der Rückseite der Druckerstock mit der Adresse. Goth. Druck mit Sign, und 
romischer Rluiizahl, bis Bl. 57 in aualaufenden Zeilen, dann in 2 CoL, 38 ZIL^ 
6 und 116 BIL, oft falsch beziffert. 

Archiv f. <i. 2eiclui. Künste. III. 1857. 18 



Digitized by Google 



274 



Strassburg 1535. 4.« ebendas. 1540. 4., 1542. fol. 

Vgl. *Cu Hacser Geschichte der MediciD, 2. AaQ. J«M ItöS. 8. S. 49$, 

der die erstere Ausgabe selbst sah. 

«Frankrurt am Main 155t. fol., gedrackt durch Hermann Gulf- 

ferichen. 

Auf dem Titel ein grosser Holzscliiiill : Lager rnit 7f}\rr\, rcclits im Vonler- 
frunde zwei Wundarzte uiit eiutiiu VerwuiiUcten besiiiaiiigt ; die übrigeQ Holz» 
•elmitt« sind d^neo der Autgabe von 1517 sehr genau, aber etwas roher nacl^ 
(icsclinitton ; e<; fehlt Hiuh, und beiden Heiligen des Titelbildes haben ihre 
Kopfi^cheine «erloren. Nach dem Inhaltsverzeichnisse folgt ein seitengrusser Holl« 
schnitt, den chirurgischen Apparat darstellend, sodann ein grösseres Blatit ffoch- 
büdung des Skdeles, wrtebes des ersten Ausgabe beigelegt war, mit denselben 
deutschen Versen darunter. A if k-n ersten 15 Bll., die Analomie enthaltend, 
sind mehrere kleine anatomische HuUscbnilt« in den Text eingedruckt. (Wieder> 
boU fnM. tfi04. t) 

Es Süllen auch mclii'cie lateinische Ausgaben vorhaudeii sem 
uuü ciiie liolländisclic lieberscUiuig. 



Abolkasenif 

Abbildungen arabischer lastruuiente zur Chirurgie. 

Abbildungen von chirui^schen Instrumenten aus den Zeiten 
der Araber sind uns in dem chirurgischen Werke des A bul kä- 
se m, gewöhnlich Albucasis genannt, erhalten, da sie sich in den 
Handschriften desselben finden und auch in die gedruckten Aus- 
gaben ubergegangen sind. 

Abiil-Knsem Chalaf Ben Abha«; war /n Al7nhra, der 
nahe bei Cordova lipgpnd<»n Residenz der si)anischeii Chalilen, 
geboren im Jahr der Hedschra 500, d. i. im Jahr nach riMisLns 
1106; von Andorn wird seine Lebenszeit in das X. oder XL Jalir- 
liundert gesetzt. Von seinem Gehui Lsurte erhielt er den arabischen 
Beinamen AI Zaharavi, latinisirt Alzaharavius, Sein chirur- 

Sisches Werk, das ausftlhrlichste und Tollstündigsle, das uns von 
en Arabern übrig ist, bildet nur einen Theil eines grosseren Wer- 
kes über Heilknnst, das er geschrieben, und itrelches von dem 
Anfange des Titels gewöhnlich Altasrif genannt wird. Diese chiiv 
urgiscbe Abiheüung wurde aber mehrfach besonders herausgege- 
ben , zulelzt 

♦Oxford 1778. 4. (Oxonii, e tyfograj^hto Clwrmdotmno),2TU'&. 
in 1 Band; 

diese Ausgabe hat den Titel: Alhncash de chinuyia. Arabice et 
latine» Cnra Joannis ChanHiuy y nalu et cwilate Loudiueniisj 
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sie enthäll den atabiedien Text nach zwei HandscIiriAeh der Bod« 
ley^scben Bibliothek Seite für Seite der lateinischen Uebersetmng 
^enAber gedruckt. Zahlreiche eingedruckte Holzachnitte versinn- 
fidien die im Text beschriebenen chirurgischen Instrumente, dodi 
weicht schon in beiden Handschriften die Gestalt derselben oft von 
eiaamler ',\h. Beide Theile ziisaiiim«'n 29 und 642 Seiten. 

Aeliere Ausgaben erschienen mehrere mit Guy de €hauHac*8 
Cliirurgie, so Venedig 1497. fol., ebendas. 1500; an der Chirurgie 
des ArgelaLi Vcuedig 1531. foi., aai Octavius Horatianus Strass» 
bürg 1532. fol., und für sieb mit angehängten chirurgischen Schrif- 
teo von Roland, Hoger, Constantinüs Afer und Gaxius. 

In diesen Ausgaben weichen die Abbildungen der Instmmentd 
wieder sehr von denen ab, welche Channing gegeben hat. Na- * 
mentlich bat die bei Jobann Schott in «Strassburg 1332 erschier 
neue Ausgabe noch einige Holzschnitte, die gar nicht zu Alhucasis 
geboren, sondern aus nnderen, bei Schott erschienenen Drucken 
entnommen sind. Dahin gehören S. 115 der Wundenmaun, S. 116 
Cauterisaliun , S. 245 Amputation, S. 255 Ausziehung eines Pfeir 
les, S. 260 AdeiLissmanii, S. 27(1 Skelet, S. 284, 285 Trepana* 
üüü, sänimtlich Abdrücke der zu lianü van Ger szdorffy ge- 
wollt Schflhans, Feldlkuch der Wundartzney^ Strassburg, b. Joht 
Schott, 1517» foL schon ▼erwendeten Holsscbnitte, wo sie BL 18» 
SO, 71 a, 38, 14 und 54, 22, das Skelet aber in den Vorstfleken, 
w finden sind. 

Eine mit Miniaturen versehene Handschrift des in die ronia« 

nische Sprache «hersetzten Abulkasem hesilzt die medicinische Fa- 
cultät zu Montpellier, s. *Kilhnhollz cotirs d'histoire de lame- 
decine. Montpell. et Paris 1837. 8., p, 3. 

*Ji aller hihi chirurg, 1, 137. 

* Wüst e u [c id Geschichte der arabischen Aerste und Nalur-^ 
forscher. Göfimg. 1S40. 8. S. 85. 

Chuulani Handbuch der Bächerkunde für die ältere Medicin, 
2. Aufl, S. 372 fg. 



VlIL 

älteste gcburlsliilflicbo AhbililuQgcn. 

Von dem Ersteren dieser drei Männer haben wir das erste 
gedruckte Buch, weh hes seit dem Wiederauflehen der Künste und 

Wissenschaften im Mittelalter der CelmvtshilfV rxisHchliessHch ge- 
widmet war und deshalb eine Epoche iu der Geiseln ( hie der Ge- 
lb* 
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buflsliUfe begründet, es ist «ine Beiehning für Frauen und ftr Heb- 
ammen, wekhe den Titel fuhrt: Der schwangern Fraum und fl«6- 
ammen Roset^rtm, Dieser Titel wurde dem Buche gegeben mit 
Bezug auf den Namen seines Verfassers, des Arztes Eucharius 
Ro sslin {Röslein, latinisirt Rhodioii}, der früher in Worms, spä- 
ter in Frankfurt am Main lebte, und an letzterem Orte Stadlarzt, 
Meiiicus Ordinarius, Physicus war und daselbst i. i. 1526 starb. 
Man darf ihn nicht vervvccliseln mit seinem Sohne gleichen Vor- 
uud Zunameuä, gleichfalls Stadtarzt zu Frankfurt, welcher ein 
Rräuterbncb (von uns unter den späteren Ausgaben des Hortus 
sanitatis aufgeführt) hinterlassen hat und 1553 oder 1554 gestor- 
ben ist S. «Stricker in Henschers Janus, 11. Bd., S. 394. 

Der ältere Eucharius Rosslin, von welchem hier allein die 
Rede ist, wurde von der Gemahlin des Herzogs Erich I. von Braun- 
schweig und Lflnc!inra, Katharina, f^ehnrene Prinzessin von Sach- 
sen (f 1524 zu Götlingen), aufgefordert, eine Unterweisung für 
schwangere Frauen und lür Hebammen in Bezug auf Scliwanger- 
schaft, Geburt und Wochenbett und das dabei nöthi^fe Verhalten 
zu verüfTentlichen. Er tiiat dies m einer kleinen, mit obigeui liiel 
bezeiclineten und in zwölf Capitel eingetbeilten Schrift, welche 
unter dem 24. September 1512 zu C5ln mit kaiserlichem Frivile«' 
gium wk sechs Jahre versehen und wahrscheinlich i. 1. 1513 ge- 
druckt wurde, denn die Vorrede ist Worms, 20. Februar 1513 
unterzeichnet Das Buch hat einige Abbildungen, die aber in den 
verschiedenen Ausgaben verschieden sind. Die Ausgaben sind 
folgende: 

«0. 0. u. Jahr (15137) 

Titel Bl. I a: Der Swangem framen wd Hebammen Bosegarle»,, darunter eis 
Hoixschnilt, links im Bilde eine wohlgekleidete Frau mit Tasche nn ihrer rech- 
ten Seite, sie hält in der rechten Haod eioea grossen Hoseuzweig und iührt mit 
der linken Hand einen nackten Knaben, der in «einer Linken einen Blunianzwe^ 
trügt; neben dem Knahen rechts im Bilde eine geringer gekleidete Frau mit 
einem gewickelten Kindp auf den Annen, unten Pnanzen mit verschiedenen Blu- 
men aus der Erde wachsend , der ganze Titel hat verzierte Leisten als viersei- 
tige Einfassung ; ßl. Ib weiss; BL 2a Privilegium; Bl. 3a ein die ^anze Seite 
fiilicnder Holzschnilt : der Verfasser rechts im Bilde in Pelzmantel mit Barett 
überreicht sein Buch einer geschmückten Dame, hinter welcher zwei andere in 
ihnlicher Kleidnng stellen ; walirseheinUcli die Herzogin Katharina mit ibren Hof- 
damen, denn oben im Bilde liSogt ein aus dem sächsischen und braunschweigi- 
schen Wappen zusammengesetztes Wappenschild; in den oheren Ecken des Bil- 
des Laubwerk, unten ein getäfelter Fussboden mit Verzierungen; links unten im 
Bilde ein ans M und C saeanunengesetitea Monogramm, dem des Christoph Man- 
rer aus Zürich S!inli(h; dieser Holzschnitt ist besser als der auf dem Titel, und 
ofTenhar von anderer Hand, auch zeigt er Kreuzschraffirung , der Titelholzscbnitt 
nur einfache Linien. Bl. 3 b beginnt die Dedicalion, die mit einem langen Ge- 
dichte sdüiesst, worauf Vorrede und Inhalt folgt. Bl. 8a beginnt der Text, aaf 
welchen zuletzt ein alphahctisches Verzeichniss von Arzneien folgt; zu Ende. Finis. 
Eingedruckt sind noch Id kleine liolzscbniite , iiiud»iugen im Uterus darstellend, 
«ad bi, 13 b ein Geburtsstubl, ebenbila ein lileinerer Holsschoitt. Goth. Brack 
Oboe Cuaios nnd Blattiahl« Sign. A^Oiy, 56 bedruckte Bit mtt GoIunaeBlUdo. 
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Man hat diese Ausgabe als einen Worinscr Druck bezeicbnel, wahrscheinlich weil 
die Dedication von Worms datirl ist; es siod alter Wormser Drucke aus so frü- 
her Zeit nicht bekannt, vieileleht ein Colner. 

0. 0. und Jahr. 4. 

Der vorigen Ausgabe ähnlich und mit gleichem Titel, der auch mit densel- 
ben Leisten verziert ist, doch fehlt der Titelholzschnitt; unten am Titel dieBuch- 
siaben B. G. Die Holzsohoitle aind durch die Darstellung einer Gebfirenden mit 

der bclfenden FleLamine vermeljrl worden. Druck und Holzscbnille schärfer und 
besser als in der vorigen Aasgabe ; 55 Bll. mit Cdumnentitetn. (Oaiander lO^ti 
Sicboid S. 12.) 

*Süra8sburg 1522« 4.t gedruckt bei Bfarlao Flach, 

Tilel Bl la: Der schwangeren frawen md Hebammen Rosegarlen. , darunter 
ein grosser Hulzscbnitt: üeberreichung des Buches an eine auf dem Throne 
sitzende, von ihrem Hofe umgebene Fürstin; BL Ib weiss (Privilegium fehlt), 
dann folgt BI. 2a die Dedicalion mit dem vorigen Datum und dem angehängten 
Gedichte, Vorrede, Inhalt, dann der Text und zuletzf d-M Vencichniss von Arz- 
neien. Bl. 62 a Schlussschrift : Getruekt vnnd voUendel in der löblichen slat Stra$x~ 
hwg, Durdt den Bnumm kmtn JtfarftimiR Floek. Itaeh der geburt üurisH, 
M.CCCCCxxij. ; Bl. 62 b weiss. Die eingedruckten Hohsihnilte «rie fräher, docb 
gegenseitig umgeschnitten und etwas besser; Bl. 12» und 20b ein grosser Holz- 
schnitt; eine Gebärende auf dem Stuhl, hinter ihr eine stehende Frau, welche 
•in hält, ?or ihr die Hebamme attaend und bilfeleieleDd; BL 45 b kehrt der Ti- 
tettnjlzschnitt wieder. Diese zwei grösseren Holzschnitte von guter Zeichnung, 
aber verschiedenem Schnitte; der Titelholzschiiitt scheint schon anderweit ge« 
braucht zu sein. Goth. Druck ohne Cuato« und Blattzahl; Sign. A— Pv, 62 BU. 
mit Cdumneniitdn, 

♦Augsbuig 1528. 4., gediiii kt bei Heinrich Steyner, 6. August. 

Titel Bl. 1 a : DEr Sckwanngeren (ratccn vnä Hebammen RosegarUen.f darunter 
ein groaser Holzschnitt: Wochenstube, die Wöchnerin Im Himmelbett, an Ibrer 
rechten Seite hrinpt ihr eine Frauensperson einen Teller Essen, zur Linken dea 
Bettes ein gedeckter Tisch, zu welchem noch ein Topf gebracht wird, vorn linke 
im Bilde aitzt eine Fraaenaperson vor einer mit Waaaer gefüllten Wanne, in wel- 
eber ihre blossen Füsse ateben, anf ihrem Schooiae hält sie ein nacktes Kind, 
in ein Tuch geschlagen; im Hintergrunde siebt man durch eine geöffnete Thür 
in die Köche. BL 16b ein schlechterer, rechtseitiger Macbschnitt der Gebären- 
den und der Hebamme aua der vorigen Auagabe, dann die kldoeren, denen der 
ersten Ausgabe rechtseitig, aber eben so schlecht nacligeschnittene Holzschnitte. 
Bl. 47 b Schlussschrift : Gedruckt vnd vollendet in der Ket/serlichtn slult Augspurg^ 
durch Heinrich Steyner, am seclulen tage des Augstmonals, im M.Ü. vnd xjcvUj, 
Jäte, Goth. Druck, ohne Blattzahl, mit Cuatoa, Sign. A— Htij, 48 BIK, letaiea 
weiaai Colamneotitei. 

Diese deutsche Ausgabe wurde uodi mehrmals aufgelegt und 
mit mehr oder weuiger Holzschiiitten versehen, auch iuj Titel ver- 
ändert und im Teite vermehrt; spater auch unter dem Titel: 
^UthammtnhüchUin. EMpfm^ui» utid Gehurt desz Mungekm etc. 
Frankf. a. M., bei Vinc Steinmeyer 1608. 8., mit kleinen ein- 
gedruckten Holzscbuilten, s. Haller hibl. chir, I. 186, Osiander 
S. 105, Sit'bold 8. 12. — Eine deutsche viel vermehrte Ausgabe 
besorgte der unstete piagiarische Vielschreiber aus Sirnsshurg, 
Waith er Reiff, Gmltherus Hyff, indem er den Text vermehrte, 
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dabei aber RMsliii's weder auf dem Titel, noch sonst gedachte; 
sie erschien 

«Frankfurt am Main 1545. foL, gedruckt bei Christiaii Egenolff, 

ntcl: Fratcen Iloscvgarten. fOn irilf^t^en iorgUehtn ZufÜlen etc. — Nem 

ann taij (jrben, Dttrrh Cu'u!th>'rvvf Hei ff. Darnnff-r r'm «<h>vnrz nnd rofh gis 
druckter Hokscünilt : Wocbeosiube mit eiaer WucbDerio au bell und einer Üe- 
ItSrenden auf dem Stuhle, rorn ein gedeckter Ti»cb. Im Texte R»cb fiel einge- 
druck(e kleinere Holzsclinilte, die in den frülicren Au-^:iljen sicli nicht fitulen; 
2 und 107 Bll. — Wiederholt: Frankfurt a. M. 15t)*J. 8., olx-ndas. *\b<Q. S., 
bei Cbr. Egenolifs trhen, mit bius kleinen und wenigen lioLscbniUeo, ebenso: 
^Fnokrurt a. H. 1603. 8., bei Vtncenliae Steimneyer; beide aoler den TUel: 
.Sckwangercr Frutnrcn Ifoscngarten, durch Doet. Gvallherim Byffinm. 

Ferner erscbien Hös^lto's Werk französisch: Pari« 153(i. 8. o. öfter; boUäo- 
jdiscb: Amsterd. 1559. 12. n. öfter; englisch: UU. t6&4. 4. In lateinieeher 
Uebersetxung unter dem Titel: Eucharii AAodtentf de parlu hominis tl jijf 
circa ipsum aeeidunl. Paris. 1532. 8., 1538. 8 Franenf. 1544. 8. u, öfter, *Q§Mi 
haeredes Üir, Egenolfhi 1563. 8.« mit eingeüruckica HulzscUniUeiu 

Mit Rflsalin's und Reiffs Ruche darf man nicht verwechseln 
des sehr achtbaren Züricher Wundarztes und Steinschneiders Ja- 
cob Rueff, Ruff, ähnliches Buch, welches in folgenden Ausgaben 
erschien : 

«Zarich 1554. 4.i bei Christoifel Froscbouer. 

Titel: Em seMn Intiig TntihmMe dm empfitit§kmu$m md ^hurtmt dm 

menschen clc. durch Jacub Rncff, burger vnd Steinschnyder der loblichen Statt 
Zürych. Vurrcdc ist unlerzcicbnet am Dreikönigstag 1554. Unter den grösseren 
Holzschnitten eine Wochen^tube, eine Gebärende nebst Hebamme und zwei an- 
deren IjL-isiehenden Personen, ein Geburtsstubl, die inneren tiescblecbtsibeile dei 
WoiLes iiiil einem Fülus iiu aul^jescLnittenen Uterus ; ausserHi m viclr ciii'^t druckte 
kleinere Hu)£»cbnilte , sammtliib, wie aucb die grosseren HoUscbuUie, von mii- 
tehnSssiger Arbeit. (Unter demselben Titel wiederholt : ZSrieh IbW. 4.)f 

♦Fraiikfuit nm Main 1580. 4., bei Sigiuuiiti Feyerabendt. 

Titel: Hebammeii Buch, Daraus man alle Heimiigkeit dess Weiblichen Geschlechts 
erlehmen etc. Alles auss eygenllicher Erfahrung dess weilberühmpten Jacob Ruff en 
Sitlltffsto 1» Hriehj rar dieter Mtä m Tag geben, Jetzund aber von mttfem gebet- 
99rt, mit schönen Fiuvm gexiirl etc. Mit scböncn Huhschnittm von Jobst 
Ämmao: auf dem Titel ein« Wucbeostube, vorn wird das bind gebadet, gani 
links im Bilde bringt eine Jungfrau auf beiden Armen aui^gebreilet dasBadelueh; 
zu Ende der Vorstticke eine Gebärende mit der Hebamme und zwei Frauen, bin« 
tpn im Bilde nird tins Hi>ro<icop diinh zwei Mtinntr ge^Ielll; Seife 1 Adam nnd 
Eva unter Ueui liaume, dessen Slunini ein Skelel ist; S. b Herr mit i'ucal und 
Qame (aus Aumiau's Kunst- und Lehrbücblein 1578); S. 29 nacktes Weib mit 
gcoflneter Hoik lilidlile . mit heiilcn Hündrn sich auf einem hinter ihr sleheiulen 
Scsaei stützend; S. 31, 33, 42 analuniiscbe Tafeln, die inneren weihliclien Gc- 
sAleditsi heile darstellend; S. 49 zwei Damen, die vornehmer gekleidete anscbei- 
uend schwanger, die andere hierüber sich verwundernd, wabrsclieinlioh die 
Heimsutbung; S. 52 ein Geburtsstnhl ; S. 70 Instrumente zur Erv^eiierung des 
Muttermundes; S. 72 Zangen für lodtc Früchte i S, 93 und 213 kelirt der fitei- 
holzsehnilt wieder, und S. 153 die Hcimsnchuog; ausserdem viele grössere und 
kleinere eingedruckte HoUschnille : Eilheilo, Kindeslagen, Missgeburten. Als diese 
Ausgabe erscbien, wnr flneff wahrsf hr inlirh bereits verstorben, wiewohl in des 
Bupbbüiuliers Feyerabendt am 12. Mur^ Ibhil uoterzcicboeiea Dcdicalion dies nicht 
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gesagt wird. (Becker S. 106.) Wiederholt Franlf. 1581, 158S oder 1688. 4. 

mit denselben llolzsclinittcn; ebendas. 1600. 4. 

Zürich 1554. 4., bei Cbmloffel Froschauer. 

Latciniiiclie Ausgabe, Tild r Dr covreptu el gnteratione hominis et iis quae 
circa haec püt.ssmium contyiieraHiur , iibri sex^ cohqcsU opera Jacobi Rueff, 
diirurgi Tiyuuni, 5 Bll. Vorstudie, 105 paginirte Bll. Soll sehr mittelinSssife 
HbhscbllHte entbalten, nabrscbeinlicb die der deutschen Ausgalie desselben Jah* 
Mf, die man für die frtlbesleo Arbeiten Amronrrs hielt, die ihm aber wohl gar 
nicht angehören. (VVeigol Kimstcutaloß N. 9949, Becker S. 107, Siebold S. 30.) 

Frankfurt am Mnin 15b0. 4«, bei Georg Corvious, aul kosten voa 

Sigmund Feyerabeiult. 

Lateinische Ausgabe mit etwas verändertem Titel: De conceptu etc. — libri 
$es opera etaritsimi «in ice. Bueffi Chirur^i Tigurini quondam amgtüu fÜM- 
bält >vütil die Holzschnitte der deutschen Ausgabe dessdbeii Jalurit. fSieboM 
S. 30, Becker S. 105, Weigel Kunslcatalog n. 8538.) 

^Franknart am Main 1 587. 4.» bei Peter Fabricios, auf Koatett 
Ton Sigmund Feyerabendt 

Lateinische Ausgabe: De Coneeplu et generalione hominis: de matrice H eins 
pardbns: etc. — libri sex wie in der vorigen. Die Holzschuitlc sind die der deut- 
scheu Au^giibe von 1580 und vun denselben Stücken, binzugckoinoten ist da« 
Wappen des Leonbard Tbumeysser mm Tboro, welchem Feyerabeodl das Bneb 
Jdu$ Maria 1580 dedicirt hatte, daher auch schon in der vorigen lateinischen 
Ausgabe enthalten, aus welcher die Dedicalioa bier wieder at>gedruckt ist. £s 
kann aber aech die Ausgabe von 1581 Mos der alle Dnick von 1589 mit neucftt 
Titel und Schlussblatte sein. (Siebold S. 30, Weigel Kiinstcatalog o. 168KL) 
Wiederhult KWjO. 4., 1602. 4.? — Mehrere Iltilzschnilte der zulel^l feninnten 
Ausgabe keliren wieder in dem bei Sigmund Feyerabendt hcrausgekuiiaiicneo 
Bucbe: Alberins Hagons Daraus man alle Neiffliigkeic des Weiblichen gescbleehts 
erkennen kann, dessgleicben von jrer Geburt, sainpt rouncherley Arizney der 
Kräuter etc. Frankfurt a. M. I5S1. 4., durch Joliann Schmidt, in verlfgung Sig- 
muud Fe^erabeiiilä ; wieder aufgelegt Fraukf. a. M. 1592. 4., gedruckt durch Jo- 
hann Feyerabend, in Verlegung Sigmund Peyerahendt's Erben. (Becker S. tl2.| 
Auch in anderer Aiiflcige v. Q. A| -jllinnrts: * Frnnlxf a. M., töC. 1., wo die 
kindeslagen, die mit der Hebamme sprecheudcu iwei Frauen und viele Kräuter 
abgebildet sind, und ein grosser TUelhulaacbnitt tAerxte)^ wniuscbeinHeb von Egc- 
Dolff geschnitten, sidi vorfindet; es erschien bei Weygand Hanen Erben. (Wei- 
gel n. 21142.) 

Auch soll RuefTs Werk durch Martin Everaert in's Hollandi- 
sehe übersetzt und diese Ueberselzung Amsterdam 1(570. 4. er- 
seil ip Den sein unter dem Titel: T* Boixk de Yroet'Wyven daor 
Jac, Raffen, 

*Haller biblwih. clururg. I. 186, 190, 207. 

^Fn'edr. Benj. Osi ander Lehrbuch der £nibmduHgskuttSt, L 

S. 102 fg., i08, 109 fg. 
*Sd, Casp, Joe, V. Siebold Tersuch einer GesehidUe der Ge- 

hurtekalfe. IL S* 3 20 fg., 24 fg. 
*H, Ht^e$er Lehrbuch der Geschichte der Median. S. 515 fg. 
*C. Beek er Jobst Amtnan Zeichner und Formeckneider, Kw- 

pferdtxer und Stecher, S. 105 
* II I -- 
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IX. 

Haeer Fldridw, 

Lehrgedicht dber Arzneimittel ans dem X. JahrhaaderL 

Ein in der Latinilat des Mittelalter?^ vprsifirirfp?? reimloses 
Gedicht von 77 Capiteln, welches 65 eiiilifiüiist 1h' Krauter und 
12 sogenannte Speeles f Gewürze und ausländische Arzneien) be- 
schreibt und wahrscheuihth dem alten Aeniilius Macer (Ovid. trist, 
eleg. 10. t^. 43, 44; ManiL astronom, IL 43—45) zu Ehren so 
l»eDaaDt, in späteren Ausgaben selbst ihm i^lscbüdi zugeschrieben 
wird. Es gehört wahrscheinlich dem X. Jahrhundert an. 

Die Capitel sind: I. Kräuter: 1 Artimisia, 2 Abrotanum^ 
3 Absinthium, 4 Urtica, 5 Allhim, 6 Plantago, 7 Ruta, 8 Apium, 
9 Althaea^ 10 Amthum^ 11 Betonica, 12 Sabina ^ 13 Pormm, 
14 ChamormVa, 15 Nepeta, 16 Pulegium, 17 Feniculum^ 1^ Act- 
dula, 19 Portulaca, 20 Lactuca, 21 Rosa, 22 Lilium, 23 .Safu- 
reia, 24 Salvia, 25 Liyuslicum^ 2(3 Ostruthim, 27 Cerefolium, 
28 Atriplex, 29 Coriandrum, 30 Nasturtium, 31 Eruca, 32 Po- 
paver, 33 Cepa^ 34 Buglossa, 35 Sinapiy 30 Gaulis, 37 Pa$^'- 
«aca, 38 On^aimm, 39 Serpillwn, 40 Ftola^ 41 lrtslo2oc*t«, 
42 itfami6ttim, 43 /rt*s»-44 £nif{a, 45 fTystopiis, 46 isamiR, 
47 Mentha, 48 Cj^peruf, 49 Paeonia, 50 Barrocus, 51 ^intecto, 
52 CheUdünia, 53 Cen/aiireo, 54 Colubrina, 55 GaisdOt 56 J^/&- 
5oru5 57 Elleborus niger, 58 Ferftena, 59 Chamaedrys, 

60 Maurella, 61 Jusquiamus, 62 Malva, 63 lopatlnm, 64 lo- 
^tMm, 65 Cicvtn: 11. Specics: 66 Piper, 67 Pyrethrum, 68 
</i6er, 69 Cyminum, 70 Galanga^ 71 Zedoar^ 72 Gario/ilus, 
73 Ctnnamnm, 74 Costus, 75 5p!ca, 76 Täws, 77 i/oe. Hiensu 
besitzen wir auch eiuen alten Couimeutar von Guitiermus Guero- 
aldus, Professor zu Caen, wahrscheinlich zu Ende des XV* Jahr- 
hunderts Terfasst 

Von mehr als zwanzig Ausgaben des Macer Floridus haben 
einige Abbildungen, fUr uns sind nur diejenigen Ausgaben wich- 
tig, welche zu Ende des XV. und Anfang des XVI. Jahrhunderts 
in Druck erschienen und Abbildungen haben, nämlich 

1. *Ohne Ort und Jahr, 4. 

Gotb. Druck, 52 BII., 33 und 34 Zcill., 8i«D. a— g, Custos und SeiUmaU 

fehlt; Titel: Macer ftoridus \ Df viribus herbarum, zwischen beiden Zeilen ein 
HoUschnitl in Scbrafßrung ausgeführt: das Arbeitszimmer eines Gelehrten, er 
sitzt ror eiaem Tische und schreibt; man sieht noch ein Pult, anf welchem ein 

Bucli und hinten an der Wand ein ReposiloriHm mit die! Biichcrn, vor diesem 
auf einem Schranke zwei Arzneigioser. Zu 64 Capiteln des Textes rohe Holz- 
schnitte des dann LeüchricLenen lirautes, mciül Llosaur Cuntur, mitunter einfache 
. ScbrafDrung, Cap. 6 zeigt selbst Kreuzscbraffirung. Dem Zeichner haben offen- 
bar die kleinfff-n Abb ildungen der Mainzer oder Strassburger Ausgaben des grös- 
seren Uortus »anitatii» vorgelegen , sind aber nur ttovoUkommen aacbgeahml wor« 
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te. Der Titelbolzscboitt kehrl auf der Rückseite des Titels und zu Ende wie- 
dar. — £io anderer mit deoselbea Slöckea abgezogener und Zeile für Zeile über» 
•jnslliiraiender /Druck tchdnt der zd sein, wo der Titel so abgetbeilt ist: Maeer 
fioridus I de viribus \ herbarum., darunter obiger Holzscbnitt. — Für einen frao- 
zösiscben Druck balt diese Ausgabe £bert bibiiogr. Leiic. N. 19614, HaioM. 10417 
lur einen Cöioer. 

2. »Paris, 1511. kl. 8., 29. März. 

Ebenfalls der blosse Text und die der vorigen Ausgabe roher nacligeltild<»fpn 
Holzscbnitte, die mehrfach an falschen Stellen stehen. Auch der Titelbuizschuilt 
ilt achlecbter nachgeschniltefl, nnd es ist ein so den Füssen des ScIireibeDdes 
sitzender Hund hinzugekommen. Ebenso schon vorher: iWii. 1506. 8. min, ftr 

Jo. Seurrc yro Pct. Bacquelter, 5. fieeemb. 

3. *0. 0. und J. kl. 8., n)it Gueroaldus' Comnientar. 

Obwohl Gueroaldus seinem Conimentare keine Abbildungen beipefil^t liatfe, 
wie er selbst sagt: Cur vero herbarum piclurac hic non fuerinl cf/igialae hmn ra~ 
Itonem i^eram im me^Umn lUnro 25 eapüe secundo etc., so erschienen doch spiter 
mehrere Ausgaben dieses Commcntars o. 0. und J. mit Holzschnitten, welche 
denen von H. 2 (1511) flknlich sind. Das Titelbild ist meistens der Schreibende 
mit dem Hunde, in einer mir vorliegenden Ausgabe aber ein Cnieiflx mit einer 
knicenden nod turei stehenden Figuren , das herablliesscnde Blut wird von drei 
anderen nur wenig sichtbaren Figuren aufgefangen. 

Ludto, Choulant Bücherkund» für die ältere MetUcin. 2. Äuft, 
Leipz. 1841. 8. S. 233 fg* und De$$en Aueg^e du Maemr 
Fioridus. Lips. 1832. 8. 



I. 

Petnui de ChrescentliSf 

Werk fiber die gcsammte Land w irlhscbaft mit Einschluss der 
Jagd und des Weinbaues aus dem Anfange des IIV. Jahr- 
hunderts. 

Petrus de Crescentiis aus Bologna hatte daselbst früher den 
logischen ^philosophischen), medicinischen und naturwissenschaft- 
lichen Studien, sp^iter den juristischen ohgeh^^^n , war eine Zeit 
lang im Dienste seiner Vaterstadt, verliess diese iSlelhiti^^ in Folge 
bürgerlicher Unruhen, machte dann von 1274 bis 130U weile üei- 
seu und zog sieb im 70. Lebensjahre in das Landleben zurück« 
Id dieser Zeit, swisdien 1302 und 1309, veifasste er theils nach 
äHen Schriftstellern, insbesondere Palladius, Cato, Varro nnd Colu- 
niella, theils nach eigenen Errahniogen in lateinischer Sprache ein 
Werk über die Landwirthschaft im weiteren Sinne des Wof^ 
tes, weiches den Titel führt: Liber ruralium cotnmodorum, 
denn so nennt es der Verfasser selbst in dem vorged nickten Briefe 
an den Magister generalis des Predigerordens Aymericos dr Pla- 
CKNTiA (Bruder Emmerich von Piacenza) und in der Vorrede. Die 
Ausgaben führen meist den Titel: Opu$ ruralium cwnmodorum. 
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eini?f* (so die alte Ausgabe ohne Ort und Jahr, fol., mit Abbil- 
dungen) auch den Titel: In commodum ruralium lihri XI f, dpr 
aber iiii'gend gerechtfertigt wird, wenn er gleidi aus iiaudschrii- 
ton herrüluen mag. 

Dieses Werk^ das für die Kritik der alten Scriptores rei rnsti'* 
cüe nicht unwichtig, jedenralls aber für die Gesdiichte der Land- 
wirtbscban, des Wein- und Gartenbaues, der Botanik, so wie der 
Pferdezucht und Jagd von hoher Bedeutung ist, war dem Könige 
Karl dem II« von Stcilien und Jerusalem gewidmet und ist in zwOlf 
Bficher getheilt. 

Dass das Buch nicht in nlfit ilirnisrher Sprache geschrieben 
und aus dieser erst spater in die lateinische übersetzt word(^n ist, 
wie Bembo, Götz, Fontanini u. Andere geglaubt haben, sondern 
dass es ursprünglich lateinisch geschrieben wurde, erwies schon 
nach sorgfsllliger Untersuchung die Accadcinia della Crusca, wie 
Apostolo Zeno in seinen Anmerkungen lu Fontanipi ausfllhriiGh 
bericbtet (Giu$to Foninnini bibUoteea MI* ttloqimxa tiaUana, 
tom. II. pag, 333 j. Auch Fabridus nahm den Petrus de Cres- 
centiis unter die Schriftsteller der spateren Latinitift auf (Fabrik 
hUtL lat. med, et infimae aetatis, tom. I. pag. 1221j. Uebrigens 
erschien die erste italienische Uebersetzung Firenxt, 1478. foL, 
15. Julii {Hain n. b'S'M). 

Das 1. Hiicb handelt von den Wohnungen, von Luit, Wasser, 
Crnnd und Hoden, von Bruiuien, Wasserleitungen, Cislerncn, von 
liauLcn überhaupt, von den Eigenschaften eines guten Landwir- 
thes, vom Kauf des Ackers. Das 2. Buch: von den Pflanzen, 
ihren Eigenschalten, ihren Theilen, ihrem Wachsthum und Ge- 
deihen überhaupt, von der Düngung, Pflanzung und von dem 
Schutze der Pflanzungen. Das 3. Buch handelt vom Feldhau flbei^ 
haupt und einzeln von den dazu geeigneten Pflanzen fat;«?!!!, cic«r, 
cicerculn, cnnabm^, frnmentum^ faba, far, faseohis, hnticula, lu- 
pinns, linunf , ordeum, milica, müünn, poffirum, ptsum , spelta^ 
sfV/V/o, vicia) und dem Unkraut gith und lolium, deren Ix ider Arz- 
neikralte angegeben wi'iden. Das 4. Buch handelt vom Weinbau, 
von der Keller- und KellerwirthscliHli, von Most und Essig. Das 
6. Buch: von Blumen im Allgemeinen, Beschreibung der einzel- 
nesi, zuerst der Fruchtbäume (amigdalus, avellanM, herberip cer#* 
9u$, easianea, coclomes, dtrun, tomus, fieus, hmrui, maku, ma* 
Ihs |»iiiif!eifa, moru$, mutuacuMt metpilut^ näriw, nttx, oha, piruh 
prumu, pcrstctts, palnid, pinus, piper, quercus rousr et cerrut, 
sorbns, zczuhs, saniprns), dann der nicht fruchttragenden ^a6tes, 
amedanus, aserus, auornuii, agnnscastus^ bnoctis, brillus, cipres- 
«MS, camia^ fagus, fraxinns, fraxmagoly^, fvfuanvs, fifnestra, i'mis 
s. taxns, oplvs, pojDilus et albarnSf rosaiiiis, rosmurmus, rnbus, 
Salix, sauina, tiambucnsj sicomorus, sangiiinus^ spiua alba, spiiia 
iuäaica, spina ctruina, scopa^ tamariscus, vlmus, vincus, vüidec- 
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Iii«, Mwums), Das 6. B»ch: von den KiHotern Uberhati^t, Von 

den Nutzgarten (orti) und den zur Nahrung und Arznei geeigne- 
ten Pflanzen, deren 134 beschrieben werden. Das 7. Buch: von 
der Wiesen- und Waldcuhur. Das 8. Hurh: von Zicrs'^irfen (viri- 
den II) und Zier])nanzen. Das 9. Buch: von landvviriliM liiiflüchen 
Thicren, am «lu^luiirhchsten von den Pferden, ihrer Zucht und 
ihren Krankheiten, dann von anderen landwirthscbafUidien Thie- 
ren, .ducb den dahin geborigen Fischen und Vögeln, xuletzt von 
den Bienen, Otierall mil Zucht und Behandlung der Thiere. Das 

10. Buch handelt von der Palkenzuctil, von der Jagd, vom leben« 
digen Einfangen wilder Thiere, vom Vogelfang und Fischfang. Das 

11. Buch ist eine übersichtliche Wiederholung des Ganzen. Das 

12. Buch ein Kalender der l^ndwirlhsehitniirlien Arbeilen nach 
den z\v«ir Monaten, von weichen der Januar beginnt. Vgl. C. Spren- 
gel hi^lnr. rei herbar l. 281, deutsche Aus^j. I. 235; Th. GrUsse 
Lehibuch der Literärgeschichte 2. Bd. 2. Ablh. S. 571. 

Der lateinischen Ausgaben und der Uebersetzungen in's Ita« 
lieniscfae, Französische, Englische und Deutsche sind viele; meb* 
rere derselben haben Holssänitte, theils genreartige Darstellungen 
landwirthschafllicber Arbeiten, theils Abbildungen einzelner Pflan- 
zen und Thiere. — Folgenden älteren lateinischen Ausgaben feh- 
len die Abbildungen gänzlicl): 

Augsburg 1471. fol., bei Jo. Scbussler ($chusder), 14. eotouf. Vorl., nacb 

einer zien li b ^ it n TTnntlscIirift abgedruckt (flani ik 5836, rl fi. 5435, £.j|0yer 
io botaa. Zeitung 1855, Mai, S. 357). 

i'Lowvn 1474. fol., bei Jo. de Weslfalia, 9. Decemb., nact) etoer vorzGgli- 
eberon Hjiulsi!irifl (Hain n. 5829, Eberl n. 5436, Meyer a. a. 0.). 

♦LüwiMi ührir Jahr, f»»l., liei Jo. de Wcsifaü:!, Mtdiack der vorigen, angeb- 
lich io zwei verscliiedcDeo Dracken forkommeod (Uain n. 5827, Eberl n. 5437, 
Mtyer a. a. 0.). 

*S(ras?hurg i486. Toi., nluic PrurlccinnTTicn , (jiiinla ferta aulc feslum snucli 
Gregorii, nach den Löwcoer Auagabea al>gedruckt {Unia it* 5ö3i, Eberl n. 5439, 
Meyer a. a 0.). 

Basel 1518. fol , 153$. 4., bei Heinrich Petras, Henricpetri, nacb einer acblecb* 
len Hand.sclirirt srhiecht abgedrackt, foo der iweitea Ausgabe lat gewias, daiaai« 

keine Abbildungen hat ; 

eben so sind uohl die meisten italienischen und französischen 
lleberselzun,?<'n ohne Abbildungen der abgchandellen Gegenstflnde, 
wenn gb'icli Titelbilder, \Vapp«!n u. d^I. vorkoiniiien ; uhiie .Abbil- 
dungen ist namentlich die ilalienische * Venezia lö^S. S., per 
Bernardmo de Vinno de Lexotm Vercellesey vgl. auch Eberl n. 5440, 
41, 42. Nur die mil AbbilUuugen versehenen Ausgaben und 
Uebersetxungen sollen hier berttcksichtigt werden, wir nennen fol- 
gende, weldi^ gewiss nicht die einzigen sind: 

1. Mainz 1493. fol. 

SoU nach Hain, der sie indeas nicbt selbst sah, Abbiidungen enlballen (re- 
perl. ML n. 5832). 
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2. «Ohne Ort und Jahr, fol. 

Lateiniscbß Anepnlip. Titr! f?!. 1 a: Pelri de eretcenlijs Ciuis F^o- | nonienisis). 
tA commodum ruraitum \ cum fiyurU iibri dwdt^mu Bl. 2a: Proheviium. \ {) ¥m 
tx wrfiile pn»dmlk, que inter \ komm H w^wm etitle diieemü, ku | mmtm$ 
fil. 2 b beginnt der Text mit den eingedruckten Holzschnitten, scliliesst Bl. 153 b, 
Col. 2: dorne \ sticitis et rhetibus diunsis ae visro clc. \ Gloria deo., dann folgt 
ein weisses Blatt, hierauf vier Blatt Register mit besonderer Signatur (] — iij), 
«uf 4er Stirnseite des vierten Blattet, welches keine Signatar hat: Finii Rep» 
slrum., Rückseite -ivriss. Die Hulzschnitte gehen bis mit Hb. 10. rnp. 37 (Fisch« 
fang) fort, so duss die hierauf in der deutschen Ausgabe von 1493 noch folgen- 
den 36 Hoixsebnitle, noter denen aber mehrere Wiederholungen siad, dieser 
lateinischen Ausgabe ganz fehlen. Die Holzschnitte sind ziemlich roh, oü naiv 
und charakteristiscli gezeichnet, mit wecbselnf^^r Stärke der Conturc, sparsamer, 
durchaus einfacher SchrafUrung, nur in weuigeu ist eine Kreuzschraflirung uor 
vollkommen versucht worden, so lib. 3. eap. !, spater (bei $pHto) wird dts BUd 
wiederholt ; 1. 4. c. 27, !. 9. cap. 6, 1. 10, c. 37. Die /Ibhildungeu der Kräu- 
ter gleichen den kleineren und schlechteren Abbildungen im Hortus sanitalis, oft 
erkennt man dieselbe Zeichnung wieder; die meisten POanzenahbildungen siod 
aber L-igeniliüinlich und finden sich dort nicht. Goih. Druck in 2 Coli., 158 BIL, 
52 und 53 Zeill., Columnentitel, rümisehc Blattzahl, kein Cusfos, Sign. A — Z, a, 
b iiij, j — iij ; Wiederholung der Augsburger Ausgabe. In der fi. öffentl. Biblio- 
tbek cn Dresden. (Auuer mmJ. IV, 117, ITmii fi. 5826, CleH «. 5438, 
ir«|fr a. i. 0.) 

3. Ohne Ort und Jahr, fol. 

Deutsche Uebersetzung. Utel Bl. 1 a : Pelms de Cretuntyi xu | leiiftelk mt 
fywren. Bl. 2 a (Sign, aii) beginnt der Text, unter dem ersten Holzschnitte : Da» 
ertie buch von er | welen. wonmg. slete. rnd von heusjem | rnrf Höfen etc., schliesst 
Bl. 20öb (Blattzahl CCV). Bl. 207 a (Sign. E); Ditz ist das Register vber dt% 
Pernm ) de Cre$entijs (so) etc. Bl. 211«: JVie endel ikh da« Begi^er \ wktr Pt- 
Irum de Crescenlijs. Hierauf noch eine Naclischrift des Petrus de Cr. Coth. 
Druck in 2 Col., 47 und 4S Zeill., 1 uupez., 2Ü5 geziihlle Bll. und 5 ungez;ih!tr« ; 
mit Sign, und Blattzaül und mit 317 eingedruckten Hulzächuitleu. Angeiiiicii 
Stnssbnrg, b. Renatua Beck, (ffotn n. 5833, Eben 5443.) 

4. *Ohue Ort, 1493. fo!.; Oclober. 

Deutsche Uebersetzung. Titel fil. la: Petrus de erescenUis su \ teutsch mü 
figttrm. Bl. 2 a (Sign, aii) beginnt der Teit, unter dem ersten Holsscbnilte: 

Das erste buch von \ erwelen woue stele vnnd von husern \ vnnd höfen etc., schliesst 
B). 229b, darunter: Uye endet suk Petrus de eres- \ cenciis lü dutsche. Gedruckt 
Vttd I volmdet noch der geburl Cristi. | Mecccxciiü Des dm$tag$ noek | «aal MiduU 
tag. Bl. 230 weiss, Bl. 231a: Disx ist das Register vber den Pe- ) trum de Cres- 
ccnliis der syn verck getey | let hat in xii. bucher etc., schliesst Bl. 235 a, Col. 2: 
Hie endet sich das register vber { Pelrum de Crescentiis. Bl. 235 b eine Nach- 
schrift des Pelms de Gr. in 36 aaslanfenden Zeilen. Die Holzsehnitte hören 
hier schon mit lih. 0, cap. 86 (Hahn uud Huhner) auf, Sämuitliche Abbildun- 
gen sind von denselben Stöcken ahgizogt n, wie die zu der lateinischen Aufgabe 
ohne 0. u. J. (N. 2), doch kann man die deutsche von 1493^ für älter ballen, als 
die genannte lateinische, in welcher die Stöcke schon etwas mehr gelitten za 
haben scheinen, als in der deutschen von 1403. In dieser letzteren finden aber 
lib. 3, 5 und 6 Umstellungen Stall, weil in diesen 3 Büchern die ISaturgcgen« 
Stande alphabetisch geordnet sind und sonach in der deutschen Uebersetcong die 
Reihenfolge der deutschen Benennungen befolgt wurde. Gotb. Druck in 2 Coli., 
46 Zeill., 235 Bll. mit Sign, (a — z, A — diii ; das Register bat keine), ohne Cu^toi 
und Blutizabl {liain n. 5834, wo die Ausgabe für einen Slrassburger Druck ge> 
ballen wird). In der BibUotlidc der cbirutg. medic Akademie xu Draaden. 
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5. Ohne Ort, 1494. fol. 

Oeolscbe Ueberselzuog mit dem^elLcn Tilel. Schlussscbrin : gedruckt vnd 

wlfvdet nach der Geburt Christi M.XCCCC.Ciiii. GoUi. Druck mit Abbildfingpo. 

Wabrscbeiolicb eine Strassburger Wiederholoog der vorigen Ausgabe. {Hat» 
«. 583».) 

6. (Strassburg) 1512. fol. 

Deutsche üebersclzung mit denselben HolzscboitteD. (Eberl n. 5443.) 

7. * Strassburg 1518., gedruckt von Joann. Schott, Verlag und 
Kosten von Joann. Knoblauch und Paul Gütz; Febr. März. 

Dpiilscbe Ueberselzuug. Titel rotb und schwarz: PFirn<> de Orestentiis. Von 
dem nui3 der ding die in dckeren gebuwt werden. Vom nutz der biiwicui. Von 
. natvr, «rf, g$brueh, tni wU^arkeit aller gewdehsx^ (tüeklen; thifereren, vnd alles 
des der mensch geleben, oder in dienstlicher Übung haben soll, worauf der In hall 
der zwölf Bücber folgt, unten vier Yer&e und die Jabrzabl 1518. Des Cresceo- 
tiu« Vonrede, die in N. 3 als Naelnelirift steht, auf der Rdcfcseit« des THeli, 
Bl. 2 bis 6a Register, vteimebr Inhalt nach den einzelnen Büchero uodCapileln; 
BI. 6b ein seiJengrosser Holzschnitt, die Scbüpfung darstellend, unten die Er- 
schaffung der Lva und die Verlreibung aus dem Paradiese, unter dem HoIzschoiU 
icbt gedrockle Verse. Bt. t. (Sign, b) begiont der Text, scbliessl Bl. GLXIXb 
mit der StbiussscLrift : Gedruckt zu Slraszburg durch Joannem Scholl, in verleg 
vnd expenss der fiirsichltgen Joannis knoblauch, vnnd Pauli Gütz, vnd voUmdt am 
freytag vor huocavil. Anno Christi. M.CCCCC.Xviij. jar. Gotb. Druck in 2 Gull., 
6 und 169 Bll., Sign, a — z, A — Fiiij. In den /alilreicben Holzschnitten, die im- 
mer Vs der Columiie einnetimt>n find bis in ÜIj. 11, cap. 1 (Haus mit Sonne und 
Wind) fortgeben, sind die Uenrcbiider, Darstellung laudwirtUscbaftlicber Arbeiten, 
swar fiut roebr Scbraffiruug ausgeführt, als in der Uebersetzung von t493, aber 
weit .weniger nuiv und charakteristisch gezeichnet; die Abbildungen der Kräuter 
sind gt'pen die von 1493 entschieden sclilcchter an Zeichnung und Sclinift, will- 
* kürlich dargestellt und ufl ganz aus der PUaataäie gcoumaieo ; auch sind »le 
aicht immer gehörig zu ihren Artikeln gestellt, so dass oft eine ganz andere 
Pflanze abgebildet wird, als von der im Teste Hede ist ; viele derselben sind 
aus den schlechteren Slrassburger Ausgabeu des Hortus sanitaiis. Im Ganzen 
sieht man an den Abbildungen, dass hier «veniger aus Liebe tnr Sache, als auf 
den Verkauf gearbeitet wurde, man mnas in Bezog auf sammtlicbc Abbildungen 
diircbüus dpr Uebersetzung von 1493 den Vorzug geben, wie denn viele der in 
dieser entiialtcnen Genrebilder in der von 1518 gänzlich fehlen und durch un- 
pissende Wiederholungen erselat werden, (fffrjrl «. S443.) 

8. Strassburg t531. fol.^ gedruckt durch Hans Knoblauch den 
jüngern. 

Deutsche Uebersetzung mit Bolsscbnilten, s. Henii. Heinr. Lfider Briefe 

zum Kttcliengartenbau 3. Tbl. 2. Aufl. S. 390. Titel: Petri von Crescentiis vom 
Ackerbau, Erdwucher und Hauleutcn, von I^aiur, Art, Gebrauch ujfd ^'nhb'irkeit oller 
GewächSf Früchten, Thieren, samml allen dem so den Menschen dicnstlicU tu i>pcisi 
tmi Anmejfmg* Muai 12 BMur elc 

9. Basel 1548. fol., bei Heinrich Petrus, Henne Petri. 

Lateinische Ausgabe mit kleineren, sauber ausgeführten HolzschDitlen, die 
ntanten oft sehr kenittlich dargestellt. Titel : Tractatus de omnibus agriculturae 
pmrlihus et de planlarum animciUimfue nelwe ei utHÜ§U U» mu {Meyir a. a. 0^ 

10. Venedig 1561. 4. 

Italicni^^chi' U'^jcrselzung mit Abbildungen, Titr! : CU ordivi di tu'tc h rose 
9ht ti afforlengono a commodt et ayi> u»i deUa viih, con le /ij^ure delU herbe el 
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dffjU anhnali, irnd. da Franc. Sansovino. Soll wUIMrikb beliaadelt «ad Olm« 

ktiiischon Wcrtli sein. (Serapcuin 1857, S. 5.) 

11. Frankfurt a. M. 1583. fol., bei Peter Schmidt. 

Deutsche Ucbersctzung. Titel: Pelri von Crescenliis new Feldt' und Acker- 
bau etc. Soll sehr Ton dem belcannfen Texte abweiclioi. Mit Holzicbnittea. 

12. Strassburg 1G02. fol., bei Zetzncr. 

Deutsche Uchciselzung. Titel: Pelri von CreseeHiiis XV Bücher vom Feid- 
wtd Ackerbau, Mit Holzsehnitten. 



u. 

CoaraA von Mmgwbwg Budi der VatoTi 

au« der Mitte des XIV. Jahrbanderta, 

Das Bttch der Ntitur kündigt sich in der Vorrede als eine 
Cempilation aus älteren nichtärzUiciien und ärztlichen Scäriften an« 
welche lateinisch geschrieben war und durcli Chnrat voy Mege>- 
BKRG in's Deiit.«r])e flbersotzl worden sei. So findet sich der Nama 
in den älteren Ausgaben, in der von 1499 (N. 6) steht er noch 
eben so in der Vorrede, an andern Stellen alier auch Mengeu- 
berger, wo die alteren Ausgaben Megenberger haben; Conrad 
von Megenburg heisst er in einer Klosterneuburger Papierhand« 
Schrift des XIV. Jahrhunderts, Cod, 676 (Serapeum 1850, S. 125), 
ferner komml Bfengelberger und Mengenberger vor, iind es wer* 
den selbst die Namen Conrad von Maidenhurg oder Hai- 
de nberg, Conradus de moiUe puellarum, damit zusammenge- 
stellt (Fabricii biblioth. lat. med, et inßmae aetatis, ed, prior I. 
1172 sq.)^ was leicht ganz verschiedene Personen sein können. 
Dass übrigens Megenberf? der Name eines Ortes sei, von wel- 
chem der dtiiLst lic Bearbeiter sich nennt, erbellt aus dem Capitel 
von den Rüden (molossi), wo er sagt: das hab ich selbs gesehen 
von unsern rüden zu Merenberg und anderswo (Ausg. 1499, 
Sign, i, iij). 

FalscUicli wird auch der Name Megtenberger oder Ifey» 
denberger einem fränkischen Arzte beigelegt, der sich Oriollfwm 
Bayrlandt nennt und ein Arzneibuch schrieb, welches zuerst Nürn- 
berg, bei Anton Koburj^cr, 1477. fol. gedruckt wurde, s. Hain 
n. 12112, Ebert n. 15287; der letzte Theil dieses Werkes ist 
nichts anderes, als der Abdruck des X. Buches ans dem Buche 
der Natur [von (Im Kräutern), und da sk Ii m diesem Megen- 
berg mehiiuals nennt {ich Megenberger), so bat man dies unrich- 
tig lui den Namen des Verfassers von OrtollTs Arzneibucti gehal- 
lt* Sprach^ Schreibart ist etwas verschieden» auch fefakp 
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bei Orlolff die 10 iapitel: ßonigror (CannameUis), Wantzelkraut 
(Coriandrum), Kamyjfer (Camphora), Schwammen fFungtj, Nap- 
pelkrmit (Napellus), Kresselkrmit (Orpinum) , Weidkraut fSan- 
dix), Geisuenchel (Siler moHtanumj^ Vaiiyspen (Satureyia), Wttken 
(Yieia). Da88 Caiirat yob Hegenberg seioe Uebersetzung im Jahre 
1349 geschrieben, geht aus dein Capiiel ?on dem Erdt^ben (erd^ 
fidtm) hemr, in welchem von einem i. J« 1348 tu ViUacb in 
Eflrnthen am Tage Pauli Bekehrung erfolgten Erdbeben, dann aber 
von der Epidemie des schwarzen Todes die Rede ist und dabei 
gesagt wird, flnss gegen der Stenidenter Propliezeihung das Step» 
ben bis nun in diesem 1349?trn J;ilir<5 noch fortdauere fN. 6, 
Sign, g, jb). Andere Aiip;alR[i üi»er die LebensverhSllnisse flnden 
sich in dem Capiiel von den konieten oder geschopüLeii (mit Schopf 
verseheneu) Slerucu : es wird hier erzählt, dass der deutsche Be- 
arbeiler i i, 1337 lu Paris einen Kometen gesehen habe, der 
über Tier Wochen gestanden, woraaf zn Kaiser Ludwig IV. Zeiten 
in dein Kriege zwischen Frankreich und England künitf Jokimnei 

behem jnn erschlagen ward vnn vil erber ritterschafft (Jo- 
hann der Bhnde fiel in der Schlacht bei Crecy 1346, Ludwig starb 
1347). Auch kennt der TJebersetzer das Feuergewehr, in dem 
Capitei vom Donner beisst es: so stoszt der dunst dije kelltin 
nach vester herwider das geschieht so lang das er so gar schnell 
Wirt hernyder geworffen als ein geschosz das man ausz der 
büchssen scheusset, wie tknii in der Schlacht bei Crecy Feuei^e- 
wehr gebraucht wurde. Es ist somit das Jahr der Abfassung des 
deutschen Werkee 1349, nicht 1389, wie man auch angegeben 
baL Eine zweite Angabe fttr die Zeil der dimtschen Beari^i* 
tung, und zwar ebenfalb da» Jahr 1349 ab solches nennend, fin^ 
det sich in dem Capitei Bruder Byro, plumalis aots. Hier ist 
▼on (Ven Flagellanten nl«? Ketzern die Rede: Söm heur geschach 
da man zalt von cristiis gepin t dreyzehen hundert jar darnach 
in dem neun und viertzigosten jar. Da stund ein volck auff 
das hiesz man dye geissler. die schlügen sich mit geiszeln also 
nackent vnd fielen auff' jr brüst vnd namen ji vil ein meyster 
etc., worauf der an den Bischof von Augsburg gerichtete Hirten- 
brief Pabst demens des VL wider die Ceiasler mitgeth^lt wird) 
Ckinens regierte von 1342 bis 1352. 

Der deutsche Bearbeiter soll in Baiem gelebt haben, und zwar 
giebt man Regensbnrg an ; er selbst nennt bei den Flüssen zuerst 
als gegen Morgen flicssend: Nah, Regen, her, TunaWy dann als 
gegen Abend t^if^send : Reyn, Roden (Rhone); bei den Winden 
wird gesagt, der iNoidwind komme' aus Sachsenland her von Poni- 
mcrn , der Ostwind durch Ungarn und lYeussen her. In dem 
Capiiel vom Wegen wird erzählt, dass die Kellheimer eine iu^lzerne 
Capelle *nber einen rotben WasserOuss an der Donau oberhalb 
Begittsburg gebaut* fatttten; in dem Capilid von dem Regenbogen, 



dafis er selbst einen weissen Regenbogen in. dem ryesz bey tUf 
Mat Nörlingen gesehen habe. 

Aus vielen Stellen geht hervor, dass er ein Geistlicher gewe- 
sen sei, und zwar, sagt man, ein Chorhenr so Regensburg; ia dem 
Capit^ von den Bienen wird eines Donetifte« und seiner ChoD* 
herren gedacht: (ey dm küu» verstee ich Hm» fftHekm tknm 
(Dom) da em biichoff weissl ist der korherren mit witxeh mtd 
mit aUen lügenden vnd im ÜB bin das seind (die korherreHj ge- 
horsam sind) mit allen sacken^ die leijdm vnder jn nit mere 
dann ein haubt — das jr golzhansz vcnlürb daiiunh wollen s>j 
das best Ach got wie wenig der biuen zu vnsern. zeylen ist es 
seind all bin zu we/fizen (>\esi>en) vnd zu hornis worden ete. 
uud ähnlich in dem Capitd von dem Vogel Diomedea, Rüagsvo- 
gel: aUo soll in einem ye^lithen Comumt ««m em ksmbf dem 
4MI» naeh folg an witzm vnd der am gewaü zwingt, der «aeyer 
(nämlich WiU und Gewalt) i»t not in einer ytgküchm gemeint 
Ueberau, und namentlich in den Büchern von Bäumen, KrAutsre, 
Tbieren und Steinen werden moralische und theologische Betracb« 
timgcn angeknüpft, nicht immer zum Lohe der Geistlichen, so 
heisst es in der Einleitung zu den vicrfilssigen Thiei-en : also sind 
leyder die leut au ff erden die grosz wilrdigkeyt hahen als Bischoff 
Pröbst vnd ander prelaten die wenig frücht hnngent rurt predi- 
gen vnd mit andern guten werken, im Cu])iiel von dem Esel: icii 
eprich auch das der Esel vornen do er kranck ist ein creutz 
tregt auff dem tu^en, mtd kinden do er die nyeren tregt do itt 
er etark. Meo tkumd totr üppigen pf äffen* de loir da» creut% 
iöUen tragen mit vaeten vnnd mit beten vnd modern göttlichen 
dieniten do seind wir leyder kranck. Aber do wir unkeusch vnd 
alle vnfur (Unart) tragen do seyen wir starck, in dem Capitel 
ton dem Thier Duran: bey dem thier verftehn wir dye weltlichen 
leut die jr pfarrer vnnd jr prediger mit gaben iiberwindent (be- 
stechen) das sy es jre boszheyt treyben lassen^ in dem von dem 
Tliier Laiiiy udcrLamia: verr (viel) scherpffer vnd yrymmer sind 
unser Prelaten. Bischoff. Bröbst. vnd Ttcliant die jren vnderlha- 
nen dae geleyeh brat da» ist gottee teert nit bieteni md AfiMfo- 
rent di» die jn ee geren büten vnd gOben^ in dem Capitel Yon 
den Capaunen: bey dem schreyber versteen wir unser pr^«t»r 
pnd ander Pfaffen die seind vnherhafft (unfr uchtbar) in gejfstiicken 
wercken. wann sy machen nit geystHche kinder, wölt gott das §g 
der leyplichen auch nit machten, die singent jr zeyt (Hören) nit. 
wölt gott das sy die sprechen mit andacht. vnd wölt das sy nit 
weltliche lyeder sungen. So h'ngt der ein frawen lob. der ein 
nmrner der ein starcken poppen, (drei damals hekanute Dich- 
tungen, s. Wachler Vorlesungen über die Geschichte der deutschen 
Nationallitlenitiir, 2. Aufl. L S. III; Hone Anzeiger f&r Kunde 
4er teutflchen VoneH, VIU. 1839, S; 379, 61$.) Ber peppen m 
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90 vil worden das sy der §9t9h$wer gut mi ere verpoplent 

— darumh f^püid sy zu nichten nillz dann in des icufels küchin 
etc., in den» von dem Voj^cl Lentz, I.fjcina: bey dem vogel ver~ 
stee ich die lerer, die mitt worlen vnd mit werckeri jr junger 
lebendig machenl in gulten wercken vnd sckirkoit sg in das ewig 
leben. Aber leyder vuser lerer sagent vns weisz vnd sy würckent 
S€k»M%; in dem Capilel von ikm Pfau wird der evhie und pflicbtp^ 
getreue Bischoff mit diesem Vogel Tefgtichen, zuletzt beis$t es: 
tfA fürcht aber Imder dat üusz dm pfawen &ft rappen (Raben) 
werden, das mnsz fOtt erbarmen. Für den geisUiclieii Stand des 
deutschen Denrl»eil(Ts sipriclit noch, dass er stlbst ei^Ztiidt, er habe 
früher v'wwn lateinischen Lohgesang der Maria gediclilct, in 
welchem er deren Tugench ii mit den zwölf anserwJihllen 1mI( Islüi- 
nen verglirhcn hahe; der Anliing war; Ave viryo pracynous prole 
und ein spaterer Vers: Tu saphirus aunciae spei (s. die Capite( 
Ametltyst, Ghiksedon uod Saphir), wie denn in den momlischeii 
BetracbliingeB immer ganz besondere Verefaning Maria's' ao den 
Tag gelegt wird. Hebriach wird erwabnt, dass sieb ans dem und 
jenem Gegenstände der Naturgeschichte eine gute Predigt würde 
niacbso lassen, so zu Ende des Buches von den Würmern: vnd 
fnis<^«>nd einfältig pfoffen nit vil davon die doch vil guter fredi§ 
äawn Dtüclien ob (wenn) sy der thier natur erkannten. 

Dass der deutsche Uearbeiter nicht Arzt war, scheint aus dem 
Capitel von der Nieswurz hervorznsehen, wo es lieisst: wie man 
as aber nemen soll das lerem dte, ertzte; er war mehr Natur« 
freund« und swar ist er am meisten in der allgemeinen Naturlehrci 
xn Hanse, wie er dann auch selbst sagt, dass er ein Buch über 
4ie Sphaira, also über mathematische Geographie, in deutscher 
Sprache gesebrieben habe, so in dem Capitel von den 7 Planeten: 
wann wer davon wöll wissen der lesz das teutsch buch das ich 
hab gemacht von der gestallt der weit, vnd heysset die tcutach 
Spera vnd hebt sich an ßeusz in mich aller tjcnadai runst, da 
vindet niiui vU hüp scher ding inn. Dieses Üucii Mejienherg's, die 
deutsclie Spliära, hat somit eine fromme polnische Linieilnng und 
soll angeblich eine deutsche liearbeitung von dem um 1256 ver« 
lassten Werke des Jobannes a Saerobusto (Sacrobosco) Spha^a 
munii sein; es wird nochmals im Buch der Natur erwähnt in dem 
Capitel fom Erdreich: wi$ tiel mejfl das erdlf foA hah am aeinaai 
nmkreysu. vnd me diek es sey das vinde$ man in meiner teut^ 
ecken sper. tmd wornmh eft vns derm^er nit au/f den hym- 
mel fall; ans ohen gedachten) Grnnde liat auch in dem Buch der 
Natur d;»s zweite Ruch, von dem Iliminel, den Elementen und 
Meteoren, die umsliimihchste Erzählung, das s»'llisl8tän<Ugste ür- 
theil und die wenigsten moralischen Betrachlungen; in den natur* 
histoiiscben Bttdiern ist mehr aus anderen Schrillen entnommen,« 
und das Eigene ist^meistena maraliscben und theologiscben Inhalts; 

Ai«Uvr.d.i«idio.XSD»l«. III. IS&T. t9 



290 



Der deutsche Bearbeiter triebt fthrigens selbst sein Buch für 
eine üebersetzung aus dem Lateinischeo aus. Zuerst 
wird das laleiniscbe Original envJlhnt in dein Capitel vom IJeber- 
fall (Epigloüis): vtid spricht (ins buch das ich zu teulsch hie mach 
etc., ebenso mehrmals im Capitel von den Adern, im Capitel von 
dem Mond; dann in dem vom Regenbogen nnd vom Erdreich, 
▼on dem Thier Purion, vom Lentbaum; anch mit den Worten: 
spricht vnser buch zu latein^ oder auch blo8 unstr buch, so in 
der Einleitung zu dem Buche von den Steinen. Dass der deul* 
sehe Beaiheiter das lateinisclie Buch nicht blos tthcrsetzt, sondern 
auch vermehrt und berichtigt, geht aus mehreren Steilen hervor, 
so in dem Anfang des zweiten Buches (vom Himmel etc.): ich 
lafiz (verlasse) des buchs Ordnung zu latein wann fdenn^ es ist 
hie gar ungeordnet, im Capitel von der Luii: von den allen wöl- 
len wir sagen so wir kurxest mügen wie das sey das dax 2ar«t- 
nisch hueh kis kinek (hier hinke), im Capitel vom Donner: ss 
sprieht mstr buch das der doner oder den flit%en nyenumdi 
schad der jn vor der hör (vorher hOrt) wärlich das dunkt mich 
ein leychter spruch on all mey^terschafft wann vnser fürsehen 
das hilfft nit dazu etc., darauf gleich noch eine Stelle des Buchs, 
welche widerlegt wirrf; sodann in dem Capitel von dem Hirsch: 
vnnd spricht vnser buch zu latein — werlich daz bedunckec mich 
gar wunderlich vnd gelaub es nit, und im Capitel von dorn Schwan: 
aber das buch hat zu laiein — das ist kein syn darumb hat der 
schr^ber gefeit vnd soU sprechen etc., im Capitel vom wondep- 
Uchen Baum, Arbor mirabiU^: von dem bäum vnd von d€n vor-- 
dem (vorigen) sagt unser buch su lätein nit, ich hon sy genm^ 
men ans» grossem büehem von der natur als ich willen hob tm 
thun an vil bäumen vnd kreutern da zwinget mich zu gar guter 
will, in Finleitung zu den Krantern: nun mrzi/sf <(u frarjen 
eines desz das buch zu latein nit frngt. oh die kreiiter ir kreffl 
all haben von der müschung der vier elemenl. So sprich ich 
nein etc., im Capitel von den) Coriander oder Wantzelkratit: aber 
vnser buch saget änderst im latein von dem kraut des ich nit 
acht an dem stuek ich volge nach dem bessern, in dem Capitel 
von der Meusszwiebel: vnd ist das buch faiseh %u latein das d$ 
hat cepamaris das ist als vil als meertzwibeL es soU heissen 
e^ainuris das ist meuszzwibel^ in der Einleitung lu den Steinen : 
nun spricht das buch zu latein das die steine ir gestalt in der 
erden nement nach der Schickung darin die stein wachsen vnd 
werden — Warlich mit vrlauh zu reden das ist nit also — 
darum sprich ich Mengerberger (die älteren Ausgaben haben Me- 
genberger) das der steine form vnd ir gestalt ist von sunder- 
Ucher sterenkrafft (Stemenluiift) — der sin des buchs mag nit 
besteen «ntf ist gar kinditeh »espreehm das got dm steinen ir 
/fcrtjft feie» hob on MwüekenwMende krefft der natur msd dm 
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hevmen vnd den kreutem t'r kra/p nit gehen on der natur 
■würckung — fürwar das ist gar ein einfeltiger sin, — Vnd 
darumb sprich ich Mengerberger f Megenberger) das der almech- 
tig got den steinen die krafjt vnd tugent so sy habent gibt nach 
der natur lau ff mit den zwischenwürckenden dingen oder kreff- 
ten etc., im tupitel von dem Stein Demonius; nit mer (als das 
Gesagte) hat das buch im latein von dem siein. , im Capitel vom 
Golde: atio ßpHeht dias hueh »u latHn Aber aho sprich ieh nit 
gern wann (denn) es ist gar kaum war, im CapUel von den wun- 
derlichen Mensehen: ein frag ist von wannen die umnderUehen 
menschen knmen die zu latein monstmosi heissen. ob sy von 
Adam seien kumen. Zu der frag tcill ich anders antwnrten dann 
do^ hurfi zu lalein anl}r}irt vnd spricht — N^nt sprich irJi Me)i~ 
gerberger ( Megniberijer) das die wnndermcnschen zweierlei sind 
— Nun satjt das buch zu laieui oon dem vnd von disem vnder 
einander on alle Ordnung dem will ich nun nachfolgen vulz (bis) 
an das «onuf die Abhandlung von den Wundennensdieii . 

folgt, bis zum Ende des ganzen Werkes, In der diesen letiten 
Abschnitten (von den Metalien, Wanderbrunnen und Wundermen- 
sehen) vorhergehenden Einleitung zum TeclielsbUchlein: nun spricht 
der meyster disz buchs im latein das ich zu teutsch pring er 
wene das dem hüchfein (Tecliers) auch nit gar scy zu gelanbm 
aber der meisier reilcf. ah ob die stein ire yild nur von kaust 
haben vnd nit von natur. Das ist nit war etc.; ^^leich tiarauf 
\\m\ Albertus von di^m Meister des lateinischen biidics als ver- 
schieden genannt, wie denn auch ein Zweil'el, ob Albertus Mag- 
nus Verfasser des lateinischen Originals sei, in der Einleitung 2a 
den Steinen ausgesprochen wird: vnd sprich ich Mengerherger 
(Megenbetger) das ich zweifei ob magnus Albertus das buch 
hab gemacht zu latein oder nit. wann er in andern bhchem verr 
(weit) änderst red von den dingen dann das buch sagt, (es sei 
denn) er hab es gemacht in der tugent ee dann er aeim ei'jen 
sinn hab (je folget wüim. ideiin) dn^ buch das ich aus dem !a(ein 
in das teutsch gppracki vnd gemacht hab das ist ein gesaomet 
(gesammelt) ding der alten meyster als der meisler selb bekennet 
an dem end disz buchs. , so däsd das lateinische Original selbst 
Dur eiiie Compilation aus alteren lateinischen natiirkdndigen Schiit 
ten gewesen 2u sein scheint. Hiermit stimmt auch die Volzrade 
des deutschen Werkes überein , welche in allen Ausgaben hinter 
dem Inhaltsverzeichnisse st( lit, und leicht audi von dem ersten 
Drucker des Weikcs, Baiiiler, redigirt sein kann, s. dieselbe in 
der Beschreibung der Ausgaben. 

Man kann zwjir bei der Frage nach dem Verfasser des latei- 
nischen üriginiiles deshalb zunächst an Aldkrtüs Magnus (1193 — 
1280) und an dessen naturkundige Scbririen denken, oder au 
solche, die damals diesem Manne zugescbriebeu wurden (vgl. ianus 

19* 
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I. 127 fg.)« weil dem deutschen Bearbeiter Miner eigenen Angabe 
nach sein lateinisches Original ftlr ein Werk des Albertos tttm^ 
liefert worden war; aber abgesehen davon, da« wenigstens die 
echten Sclmfien des Albei ins uiclit conipilatorischer Art sind» audi 
eine über die gnnze Natur sich verbreitende Compilalion von ihm 
nicht bekannt ist, so wird Alhertus auch niehnnal im Huchc noch 
cilirl, ohne üass des hiteinischen Originales dabei gedacht wird; 
so im Cnpiftl vom Erdhehen : also lernet (lehret) der meysler von 
der nuiur Auicenna vnd Albertus also sagt mir auch meynter 
Peytroljf hertzoy Ft itietichs Canlzler in öste.rrcyck duz aulf einer 
hohen alben in kerenden (Alp in Kirntheiij wol funfftzig hauht 
MensffAen vnd rinder xu ftainen werden toanm elc^ und in dem 
Gapitel Mirca, Birke: Alh$rtus $prichi über ettt 6iicA hai Aristo^ 
HU$ gemacht von wachsenden dingen^ als beum pnd kreüter seindf 
ebenso wird Albertus geaannt in dem Capitel vom Salamander, 
vom Delphin, vom Aal und vom iMaulheerb^mn, nuch werdt^n des 
Albertus Buch vo?) den Ldi^Istcinen und dLs^*'ll Libri physicorum 
citirt, wozu noch kunnnt, dans Megeiihorj^ seihst das üiij^inal als 
verschieden von Albertus angiebt und letzteren als Verfasser des- 
selben bezweifelt. 

Weit eher als Albertus Magnus kann dcetra SdiQler, der Pro- 
fesMNT SU LOwen Tbomas Cahtipbatsmis, geb. sn Leeow St Peter 
bei Brössei 1186, gest. 1263, Canonicus zu Cantinpre, als Ver- 
fasser des lateinischen Originales gedacht werden, welcher eine 
grosse naturkundige Compilation de rerum natura libri xx ver- 
issst bat, die auch bisweilen unter d(?m Nfimen des Albertus Mag- 
nus vorkommen soll. Es wird sich hicrdntch erklären, wie der 
deutsche Verfasser des Buclis der Ndüir ileii wahren Numen des 
Cuuipilatoi*s nicht keaiit, da lias lateinische Original ibin unter 
dem des Albertus Magnus vorlag, und wie er doch wieder aus in- 
Bern Gründen zweifelt, ob wirklich Albertus es verfasst habe. 
Auch möchte (br Thomas Canlipratensis noch insbesondere das 
sehr ausführlich behan(I<^I(e und mit allegorischen Deutungen reich 
durebwebte Capitei von den Bienen sprechen, da bekanntlich Tho- 
mas ausserdem noch ein mystisch-allegorisches Buch von den Bie- 
nen (bonvm universale de proprietattbus apum ppr quen- 
dam fratrem ordinis praedicatorum. Argentor, s, a, foL, s. Eberl 
bibliograph. Lex. n. 22887) verfasst hat und einen Theil seiner 
Ansichten wohl auch in seine Eutyklopädie übertragen haben wird. 
Eine echüngescfariebene, mit Abbildungen versehene, gleichzeitige 
Forganienthandschrift von des Thomas Cantipratensls Ukri xx de 
rebie naturalihus besitzt die Rehdiger^sche Bibliothek <u Sreslau, 
CSed. mmbr. saee. XIIL fol h. 21, Jedoch ist sie unter Conraul 
von Meygenberg's Namen aufgeAlhrt in: Alb. Wach 1er Thomas 
Rehdiger und seine Hflchersammlung. Breslau 1828. 8. Seile 35. 
Wabrscbeinlicb ebenlalls die EncyJdopädie des Thomas Cantipra- 
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tensis enlbldl eine PergamenthaDdscbriit der Univoi*sitätsbibIiothek 
m Krakau mit schonen Mioiaturen, die den Tilel Ittbrt: Liber de 
Pttfvrn rerum nnd in 20 Bücher gelheilt ist, sie wird m dt ii An- 
fang des XV. Jahrhunderts gresetzl, s. Miirr's Jniirnal zur Kunst- 
geschichte Theil 10, Seite 239 fg. Weit weniger wird man an 
die Lncyklopädieen des Vincenz von Be.uivais (f 1204 — 74) oder 
des Bartholomäus de Glanvilla (.Mitte des Xiü. Jalah.) denken 
dflifcn, da entere viel ta umfiinghch, letitere Bach ganz anderem 
nd aHgeraeiflerem Plane verfaest ist. 

Es scheinen aber dem dentsohen Bearbeiter mehrere Exem- 
plare des lateinischen finchs vorgelegen su haben, denn zu Ende 
des Capitels von den wunderlichen Drunnen sagt er: nun hahtnt 
die prunnen ein end nach des bucks sag in dem latein. imd das 
buch hat nit mer das mir geantwnrtet hlberantwortet) ward, vnd 
das mich mein gar gvt freunt gebeten haben zu tevfarh zeprin- 
geti (zu blinken), das hab ich mir dann den drillen teil gemert 
mui diH sin erUucht so ich best mochte. Nun vand ich noch 
eAi hueh im lateiH derselben ley (derselben Art), das hat noch 
etMS siutks mer, das sagt von den tounderUehen minsehen. das 
wiU ich in freuntsekafft auch hertxu setzen» md will das kürtz^ 
Mck nach meinem vermüyen zu versteen gehen, wann zwar ich 
geb gern hette ich icht (denn ich gebe gern, habe ieh etwas), wo- 
rauf dann dem V'ers[)rechen gemäss noch ein ('apitel von den 
wiiiHh-ilich geliildelen Völkern und Menschen (ojrrt. Dass er das 
laiemisclic Werk wohl um ein Urittheii im Deutschen vermehrt 
habe, kann man ihm wohi ^'l;inben. 

Die Oekon orale des Buchs der Natnr ist folgende: Daa 
Werk lerftUt in acht Stocke: 1« vom Menschen, 2. vom Bimmel, 
3* von den Thieren , 4. von- den Bäumen , 5. von den Kräutern, 
6. von den Steinen, 7. von den Metallen, 8. von wunderliehen 
Brunnen und Menschen; von dieser Einiheilung finden sich mehr- 
fache Spuren am AnTinge mancher dieser Stücke. Da eher das 
Buch von den Thieren in sechs Ablheilunjjen zerfällt: Landlhiere, 
Vogel, Meerwunder, Fische, Schlangen, Würmer, und das Stück 
von den Metallen aul dem von den Steinen zu Einem vereinigt 
wird, so kommen sivOlf Abiheilungen oderBflcher heraus« Diese 
Eintheüung in 12 Bocher hat das Buch der Natur schon in der 
JÜlesCen Ausgabe, Augsburg 1475, welche der Nomberger Ant 
Jacob Trew besass, und ist auch in der Ausgabe Augsbui^ 1499 
noch beibehalten. Diese zwOll' BOcher sind folgende: 

Pas I. Uuch. Vom Menschen, einige Anatoni ie und Phy- 
siologie, das Uebrige physiognomisch , zuletzt von den Träumen. 
Die Ovula heisst hier Eychelin oder toeinperel, auch das plat, die 
Epiglotlis der überful; die BrUste sollen bei Frauen, die noch 
nicht geboren haben, btäsiliu, bei solchen, die gebaren haben, 
HM^ oder fni€httragerUn genannt werden. — Das II« Buch« Vom 
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HimineU von den Planeten, als deren siebenter der Mond güt« 

von den Elementen, Meteoren, unter diesen nnch von den 
Kometen, vom Mehl- und ffoniglhau, vom Ln^daninn oder Ilimmeis- 
Haden (oirenlinr das etuMiials tinicinclle Laäunnm, welches gesam- 
melt wird, indem man Le«lerri«im;ii über die SirSuclie von Cistus 
Creticus zielit, an welchen es hängen hleiht), Nehensonnen, Regen- 
bogen imd von dem Erdbeben. In diesem Buche scheint der 
deutsche Verfasser am selbstständigsten tu. sein. — > Das III. Buch« 
Von Landihieren, darunter auch fabelhafte, wie B^naelms mil 
Ocbsenkopf und gewnndenen IlOrnnii, übrigens wie ein Pferd 
gestaltet, Cathu», das I lammen ans (h m Halse speit, PilostiSj oben 
als Menseh, unten als Thier pestallet, Einhorn; 6S Artikel. — 
Das IV. BuLh. Von di-n Vnpfolii, danmter auch von der Uarpye 
mit Mensiheuanllilz, vom Fenix, vom (ireif, vom Porfiri mit Einem 
Fuss zum Scliwinunen und Eiiicni mm (iehen, von der Kleder- 
maus; 71 Aitikel. — Das V. tUiv.h. Von den Meerwundern, 
viel fabelhafte Thiere, aber auch das Krokodil, der Seehund, das 
Flusspferd, der Schwertfisch, der Sttneus; 20 Artikel. — Das 

VI. Buch. Von den Fischrn, daranter auch Krabbe (Meerspinne), 
Krebs, Schnecke, Auster, Scolopendra, Schaltbiere, fälschlich Te- 
ftudo genannt; von falx lhaf'ien: GoldwoU (aurenm vellnsjj Vipern 
mariiia, eine fjehi^rnJc p:\\'UiH' Meerschlann^e; 29 Ariikel. — Das 

VII. Buch. Von den S r h ! a n ir«* n und aiKhMcii giTlii^en Tliie- 
ren, wie Basüjsk, Drache, Eidf * hse, S;damander, Scorpion, Schild- 
kröte {Tortucn); auch wird einer sechs Srhnli langen Schlange, 
Tysus, gedacht, die auf den Bergen bei i*adua lebe; 37 Artikel. 
— Das Vlli. Buch. Von den WOrmern: Bienen, Spinnen, Krö- 
ten, Mncken, Schnaken, Canthariden, Hornissen, Ameisen, Amei- 
senlöwen, nackte Schnecken, Heuschrecken, Flohe, Läuse, FrOsche, 
Blutegel, Mausschnecken, Holzwürmer (Teredo)^ Motten, Maden, 
Wespen, Hegenwilrmer; fahelhall: Samiel oder Salomonswurm, Ta- 
pula, Spolialor, Celidonier; 31 Artikel. — Das iX. Buch. Von den 
Bäumen in zwei Ahlheihin^fen : a. gemeine Bäume, inländische, 
b. wohlsctuneckenite (woldnechende), ausljindisehe. Unter den ge- 
roeinen oder inländischen erscheinen auch der Adamsbaum, 
der Paradiesbauni und wunderliche Banm, die das lateinische Ori- 
ginal nicht haben soll, ferner der Lorbeerbaum, der Mastixbanm 
iLentiscus oder Lentbaam), der Granalbaum, der Oelbaum, der 
Palnd)ai in, die Terebinthe, der Weinstock; 55 Artikel. Unter den 
ausländischen die meisten Gewürze, aber auch Aloe, Bdellium, 
fialsntnbanm, Koloquinthe, Capern, Tragnnth, Arabisch Gummi, 
Stoiax, Sandel, Weihrauch; 29 Artikil. — Das X. Buch. Von den 
KiHutern, darnn(er auch Safran, Campher, Pilze, Alraun, Narde, 
Biis, Zucker; Krapp wird Sandix, Weid, genannt und als rothe 
Farbevvurzel bezeichnet, es vtrachse viel in Tlaningen um Erlurt; 
89 Artikel, so dass die Gesammtsabl aller Vegelabjlicn in diesem 
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und dem vorigen Buche zusamniPii 173 ist. — Djis XI, Buch. 
Von den Sdineu, dann von den Metjilleji (dem Geschmeide); 
die Steine bind meistens Edelsteine, alx i äudi Asbest, Krtitenstein, 
Coralle (Isis), Sdiw»ibenslein, Cristall, Donneistein, Scluteckenstcio« 
Wetzslein, Kalk, Mülilslein, Kiesel, Dracbenstein, Blutstein (Ua^- 
matües)^ Magnel8l«in, Spat (Nitrmn), Succin, Lasurstrin (Lepti 
h»uh')i 85 Artikel. Daun folgt «in Capitel von den ergrabenen 
Steinen, die mit Bildern versehen simi (do sehid pild eingegra- 
benjt hierauf das TecheUbüchUin Ober denselben Gegenstand 
(büchlin eines grossen meisiers in der iüdischheit der hicsz Te- 
ckel); dann von (l<Mn Gcs» hineide: Gold, Silber, OiieclisillMT (kork- 
silber], Auripi^iiuni (yollltim), Electrum (kuiiterfeij , küiisiliclies 
aus (*uUl 1111(1 SiU>er geniaeht, naldiliclies von gleicher Farbe, aber 
besser j, Kupier, Messing, Eisen, Stahl, Zinn, Schwefel, Blei; 12 Ar- 
likeL Ueberhaupt also 97 Artikel: Steine und Metalle zusammen. 

Den Anfang jedes dieser 11 Bücher macht immer eine allge- 
meine Einleitung über die betreffende Classe der Gegenstände (Von 
— in einer gemein), dann folgen diese selbst; deren Ordnung ist 
in der Hegel die der Anfangsbuchstaben der lateinischen Benen- 
nungen ; die Uelierscliril't dvv r^pilc! ist J^^'^^olmli^,h die (!(Mifsche, 
der Anlang desselben die l itcmisi hr l)i ik iniuitg. Die \ » i (Ieut- 
schung ist, wo sie iiiclil Voikstiuscli o» k isl, anscijeinend v<iii dem 
deutschen Bearbeiter selbst gemacht, was der oll vorkumniende 
Ausdruck mag beissen andeutet; bisweilen fehlt die deutsche Be» 
nennung ganz. VieUach zeigt die deutsche Benennung eine gute 
Kenntniss des Griechischen und Lateinischen, olt mangelt aber 
diese und dann wird der deutsche Name nach dem Wortklange 
gemacht, so Arpia (Harpye) arpey Ibis eyb, Riehes keich, Croco- 
dil cocodrillus, kutschdrill, Onocrotahis vnkrcntel, Ludolnchra 
lautlücher , Stincus stich, Seciabificus spetwist, Cüslniu'n hcaten- 
baum, Lenliscus Imtbaum, Speracus Sierhagen, Taxus duchsbaum^ 
Hyssopus isp u. a. ni. Auch die nach der griechiseheu uial latei- 
nischen Benennung etymologisch gebildete deutsche Benennung 
fiiUt oft wunderlich genug aus: solbrida (Uybrida) zwgdarm. Cor- 
ednlus hert%frü$%, Pellicanus ^raiffAdleMGrauhaut), Abibes aicss- 
gdn§el, Cricos denekfuss, Aureum vellus goldwoll, Scolopendra 
kam fr es z (Ilamenlresser), Chamaeleon eräleo, Pediculus füszUng^ 
Laurus lobbavtn (von laus) , Gummi arabicum arabiseh X€her; oft 
nnch ganz gut: Nocticorax. nachtrabe, .Inculns srhoszschlavgc, 
Slellio slernschlange etc. — lieber die b I h ntU n deutschen Be- 
nennungen spricht er sich in dem Capitel Cirojjiroten also aus: 
nun magst du sprechen zu tiar. du ndmest [ncimeiii) mir viel 
thier mit kriechischen worten die sollest du nur zu tnitsch ne- 
mtn (nennen) ader dv bringm du lateini»eh buch nitt recht sv 
ImUscA. Da$ wroHttDurt ich dir tmd sprich dß» die ihier tmd 
tmdere dmg die in ttntechm UMHd€n nit sind nit teuucher ma^ 
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men haben, darumb thnst du mir unrecht, uotl ähnlich in der 
Einleitung zu den ausländischen iianmen; wachsen nicht in teut- 
sehen landen — darumb haben sy nitt teutseh namm» Wir htü" 
sm sy in teutsehen zungen al$ man sy nennt in htt^in oikr «n 
ander eprach. 

Das XII. Buch. Von den wunderlichen Brunnen hat 
keine Abtlu iluiig in Cnpitel; es wird von mehreren mit hesonde- 
ren Ei*'ensrli;irt(»n vcrsehennn ()ii<'II»mi unrl Seen fresproclion , dar- 
unter auch von einem vf rsteinermlen Onell in dem knlten lannd 
Noihei/<i (.\()i\vf«pn), (1(11 Kaiser Fneilriih habe dmch eine Ge- 
sandlsciiall vc-rsnclirn lasst'n. Als Anhang liierzu oin (•apilel von 
wunderlichen Menschen, in der Art wie I'liitius 7. Uuci), 
abweichend gehildele oder auflallig gesittete VolkerscbaAen, darun- 
ter auch Pigmaen, Cyklopen, Amazonen und anderes Fabeihafle, 
aber auch die Bragmani am Ganges durch Unschuld und Sitü 
ausgezeichnet, und im Lande Bui^gundia Frauen mit grosaen 
Kröpfen. 

AKdejitsche Glossen aus Conrad von Merenberg nach der 
Handschrill aus Sl. Blasius lu Karlsruhe, N. 53, XV. Jaln-huuderl, 
8. in i\l o n e's Anzeiger für künde der leulsdn n Xorn ü Vlll. 1839, 
S. 494, und Auszüge aus dem Buch der iXulur nach derselben 
Handschrill ebendas. S. 612 fg. 

Citirte Schriftsteller sind ausser den BQcbem der Bibel, 
der Kirchenväter und kii-chlichenSchriflteteUer: griechische und lateioi- 
sehe Classiker: Uippokrates, Aristoteles, Democritus, Dioskorides, 
Galenus, Piinius, Sulinus, Seneca, Lucanus, Martialis (dessen Epi- 
gramm XIII. 94 im Capitel von den Dämmen Hhei*setzt wird), 
Boethins; arabisehe Schriltsteller: Avieenua, llhazes, Isaac der Jnde 
und die Sleiiiseher Aü'raganus und Alhumasar; uiiltelaltediclie 
Schrillsleller: Marcianns (Cajjella), Isidorus, Rhabanus Maurus, 
Papias, Cunslantinus Alricanus, Platearius, Michael Scotus, Alber- 
tus Magnus, Bischoff Jacobus Aquensis, Jorach oder Jorath (Buch 
Ton den Tbieren), Johannes, Alexander, Adam von St. Victor, 
Adelus (auch Adelius und Adelinus genannt), Heimo, Clemens der 
Heister, Lapidarius (Marbod) u. a. Oft heissi es nur die meister, 
ein vorscher, ein vilzüngler (Polygloltist oder Lexikograph), auch 
wird erwähnt das Buch der Dinge, das sagt der Altvater Bede 
(von den Sieiaeii;, die Historia scholastica, die üistoria ilkro- 
nymi u. s. w. 

H olzschui tte, sämmllich eine ganze Seite einnehmend, 
enthält schon die Ausgabe N. 1 zwölf, s. Panzer (deutsche An- 
naL I. 83); der erste derselben gehört au dem I. Buohe, vom 
Menschen; er stellt einen nackten Mann vor, zu dessen rechter 
Hand ein Arzt mit einem Harnglase, zur linken Hand (also rechts 
im Bilde) ein anderer mit einem Buche. Die elf anderen Abbil- 
dungen gehören zu deu Übrigen elf Bilchern, das zum XL Buche 
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(von den Steinen) stellt den heil. Ulrich im l)ischöflichen Ornate 
vor, die tlbrigen enthalten Ahl)il(hinf?en natürlicher Dinge. Von 
derselben Ausgabe sagt Trew, dass jedem der zwölf Bücher oder 
Abtheilungen vorgesetzt sei peculiare frontisptcinm composiium ex 
figuris ligno incisis CSliquot specmina rentm, guarum expositio 
traHiur, $^ tfilmime iistentibus et pigmentis rudi penieiüo ob^ 
4n€U'8 (catalog, iL n, L) 

Von N. 2 bewahrt das König]. öfTentliche Kupferstichcabinet 
2u Dresden den ersten zum Buche vom Menschen geböiigen Holz- 
schnitt, jedoch ohne den Text der Aiis'>;!!)(' , nänilicli den nackten 
Mann zwischen zxvpi Aerzten. Das l^ild stellt rinen gevvülhlen 
Baum vor, in welchem an der das Gewölbe in dej Mitte tragen- 
den einzigen Sftnle ein nackter bärtiger Mann steht, nm die Hüf- 
ten mit einer Binde bedeckt; neben ihm zur rechten Hand, also 
linke im Bilde , ein Arzt mit einem Harnglase , rechts im Bilde 
ein anderer mit einem flachen Barett anf dem Kopfe und einem 
aufgeschlagenen Buche in der linken Hand, seine rechte Hand 
le^ er aut die Brust des Nackten unterhalb der Brustwarze; Fuss- 
boden einfach getafelt, links im Bilde ein einfaches Fenster, am 
Fiissboden der Fuss der Säule sichtbar. Zeichnung und Srhnitt 
ist nicht schlecht . doch scheint fast bei der nackten Miltelhyur 
eine ältere Darstellung der Geisselung Christi zu Grunde zu 
liegen. , 

In einem uns vorliegenden defecten Exemplare, diis wahr- 
sdieinfich N. 3 angehört, sind zwei andere seite »grosse, mit Lack- 
farben schlecht iiinminirte Holzschnitte enthalten. — Der erste 
gebort zum X. Buche (von den Krautern); er stellt oben drei, 
unten fünf in der ßrde wurzelnde KrUnter dar, unter denen man 
vielleicht eine Viola, eine Convallaria und einen Flasehenkftrbis 
imtcrscheidet; eine neunte Ptlanze sffht in einem verzierfnn Hlu- 
inenlopf. — Der andere befindet sicii vor dem XI!. Buche ivon 
den wunderlichen Bruuntn und .Menschen); in der oberen Abthei- 
luug zwei gefasste Quellen, von denen die eine rechts im Bilde 
garbenfbmiig in die Hohe sprudelt und dann aus der Fassung ah- 
Biost, aus der anderen ruhig abfliessenden trinkt eiiie bekleidete 
md kopfbedeckte Frau aus einem in der linken Hand gehaltenen 
Becher; daneben links im Bilde eine nackte Henschenfigur mit 
hinterwärts gekehrten Füssen; die zwei unteren Bethen von Ab- 
bildnrigon enthalten ebenfalls missgestallefe Menschen : in der mitt- 
len Beihe links eine Gestalt mit zwei Köpfen, dann eine mit einem 
grossen V()<;eiruss, eine ohne Kopf mit Augen auf der Brust, zu- 
letzt rechts eine mit Hundskopt ; in der unteren Beihe links eine 
bärtige Gestalt mit Weiberhaar und Weiberbriisten , die ein vier- 
Blseiges Thiep an der Leine Aihrt, dann eine Fran mit einem lan* 
gen, bis anf den Bauch herabhängenden Kröpfe, dann eine sechs» 
amige Gestalt, anscheinend weiblich, und rechts eine nrit eiaem 
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Auge Hilf der Stirn. Jede dieser Tafeln ist mit einer doppelten 
Rsyadlinie eingefasst, Zt i( liuuni^ und Schnitt ist gering, rohe Coa- 
tnre ü)ine alle Schralürung. ihe anderen zelm üoUschoüte feh> 
leu dem ExeiDpiare. 

In N. 6 sind vierzehn Holzschnitte; der erste davon, der auch 
eiB Metallabklal8ch sein kann, gebort aber nicht zu dem Bucha 
der Natur, sondern kommt in mehreren Augsburger und Strass» 
burger Drucken jener Zeit (auch im Hortus sanitatis und in Brun- > 
schwig's VVerlien) vor, und Uber ihm steht in Typen der Titel Mit 
nach — dingen; links im Bilde ein auf dem Kallieder sitzender 
Lehrer, die linke Hand tllter einem aufgeschlagenen Buche zum 
Porjren erhol)en, vor ihm sleheii vier jüngere kurz gekleidet«^ P( r- 
Sünen. Dann tVilk't hinter dem Register eine ebenfalls uictit zum 
Buch der ^alu^ gelicuige, in Augsburger und Strassburger Drucken 
oft vorkommende Darstellung: Arzt und Apotheker in der Olücin, 
der Apotheker sitzt, der Arzt steht und deutet mit einem Stftb- 
eben in der rechten Hand auf eine Arznei. Auf der Rttekseil» 
dieser Abbildung beginnen die zwOlf .zum Buche der Natur selbst 
gehörigen Holzschnitte: 

Der erste vor dem I. Buche (vom Menschen) ist der nackte 
bärtige Mann; zu dessen rechter Hand, also links im Bilde, steht 
ein Arzt mit enghalsigem Harnglase in der rechten Hand, und 
rechts im Bilde ein anderer Arzt, der wie der erste eine hohe 
Mütze auf dem Kopfe hat und ein aufgeschlagenes Buch iu der 
linken Hand hält, seine rechte Hand legt er auf die linke Brust 
des Nackten oberhalb der Brustwarze; gemauertes Kreuzgewölbe, 
mit Bogenrippen und :von vier Spülen getragen, von denen zwei 
marmorirt sind, in den oberen Ecken des GewOlbes ^wei leere 
Wappenschilder; in der Mitte ein getheiltes Fenster, der Fussbo- 
den n»ehrfarbig schraflirt getäfelt. Dem Zeichner hat die Zeich- 
nung in der Ausgabe von 1478 vorgelegen, docli sind im Nach- 
schnitte einige hier angedeutete Veränderungen angebracht. Zeich- 
nung und Scluiiit geringer, die Tafel um ein Weniges hoher. — 
Der vor dem 11. Buche (vom Himmel etc.) stehende zeigt unten 
eine Landschaft, darüber acht schmale Zonen, deren unterste mit 
Flammen gefüllt ist; die nach oben zunächst folgende bat den 
Mond, die zwei nächsten jede einen Stern, die hierauf folgende 
die Sonne, die drei höheren wieder jede einen Stern, dann folgt 
eiue mit mehreren Sternen, ganz oben eine breitere Zone, ia 
deren Mitte die gekrönte Maria und die Dreifaltigkeit, zu beiden 
Seiten betende Engel. Wahrscheinlich stellt das ganze Bild vor: 
Erde, Empvreum, Planetenhimniel in 7 Abtheilnngen , Fixslern- 
liiiiiniel, liniimel der Seligen. — Vor dem III. Buche (von den 
Laiidthiereu): ein Hoizscliuilt, der iu vier Reihen zwüll vierfüs- 
sige Thiere vorstellt, ganz oben ein Baum; man unterscheidet 
Oel», ScbweiDt Esel, Steinbock, Hund, Karneol, Roh» Elephitat,- 
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Hirach, gezäumtes Pferd, Löwe, Hase. — Vor dem IV. Buche 
(von den Vngeln) ein ITolzschnitt mit vierzehn Vögeln, nntcr ihnen 
untersrhpidet man leicht Gans, Ente, Adler, Plan, Eule, Hahn; 
die anderen sind srhwerer zu hestimmcn. — Vor dem V. Hnrhe 
(von den Meerwiindei n) ein Holxsehnitl, eil falnlliat'le Geschupie 
dieser Art darstellend, Meermüncli, Sirene u. dgl. — Vor dem 
VL Buche (von d«ii Fischen) ein Holzschnitt, zeigend zehn grOB« 
sera Thiere und meln'ere kleine, unter ersteren auch Krebs und 
Krabbe; dabei links einen Fi»cber mit einen) Aal in der Hand 
und rechts ein segelndes Scliifl' von einem Fische getragen oder 
aufgehalten. — Vor dem VII. Buche (von Schlangen und giltif,'en 
Thieren) ein Holzschnitt, fünfzehn verschiedene CrsrhnpCe darstel- 
lend: Basilisk (Unck), Üraconcopes mit Menschen^^esu hl, Scorpion, 
Sirene, Salamander u. a., dann verschiedene Sdilangen, darunter 
eine auf dem Baume sitzend, eine andere (Dipsas) trinkt aus einer 
gefassten Quelle, ferner eine lehendig gebärende und die Stern* 
schlänge (Stellio). — Vor dem VHL Buche (von den Wurmerii) 
ein Hnbscbnitt, auf welchem man ausser einer Pflanze mit drei 
Blumen noch unterscheidet Fliegen, Mücken, Heuschrecken, ein 
Spinnengewebe mit der Spinne, einen Käfer, einen Kase mit Ma* 
den, eine Ephemera (anscheinend), einen Schmellerlinj?, zwei Bie- 
nenkörbe und fliegende Bienen, eine gefleckte Kröte, eine Schnecke 
mit Haus, Würmer nnd Ameisen. — Vor dem IX, Hndie (von 
den Biinmen) ein Holzschnitt mit sieben in der Erde wuizelnden 
und drei in Tüpten stehenden <'iewächsen , erkennbar ist last nur 
der Weinstock — Vor dem X. Buche (von den Kräutern) ein 
Hohschnitt, Kräuter vorsteltend« unter welchen man den. Flaschen- 
kürbis, eine Viola und Convallaria unterscheidet, links eine holi« 
Topfpflanze in verzierlem, gehenkelten Gefasse; man si^ht andern 
Ganzen, dass dem Zeichner der allere Holzschnitt mit Kräutern 
vorgelegen hat, den er verändert, vermehrt nnd im Ganzen gegen- 
seitig nachgeschnitten hat. — Vor dem Xl. Buche (von den Stei- 
nen) steht in gleich grossem Holzschnitte der lieil. Ulrich (Bischoif 
von Augsburg) im hischnfflichen Ornate mit Piuvial und Mitra, 
über letzterer einen ver/irrlen Heiligenschein, die Hitnde tragen 
verzierte Handschuh und Binge, die rechte halt den Btschofisstab, 
die linke einen Fisch; halbe Figur von guter Zeichnung, der Schnitt 
isl gering und hat einige einfache Schralfirung. — Vor dem XIL 
Bliche (von den wunderlichen Brunneu und Menschen) ein Holz- 
schnitt, der eine gegenseitige, doch nicht ganz genaue Nachbil- 
dung desjenigen ist, den wir bereits aus der Ausgabe N. 3 be- 
schrifhen hahen: oben links die sprudelnde Quelle, dann die trin- 
kende Fran iirben der ablaufendtMi Quelle (sie trinkt auch hier 
mit dem Becher in der linken Hand), rechts der Mann mit den 
hinterwärts gekehrten Füssen, danrnter von der Linken zur Hech- 
ten: der Mensch mit Hundskopf, der ohne Kopf mit vier Augen 



auf der Brust, der mit Einem Fuss und ganz rechts der mit zwei 
Köpfen, in d(;r untersten Reihe Ton links nacit rechts der ein« 
äugige, der sechsarmigCf die Frau mit dem grossen kröpfe, die 
bärtige Frau mit einem Thier an der Leine. Auch hier ist mit- 
unter einige einfache Schraffirung angebracht, die in dem titereit 
Holzschnitte feMt* Diese zwölf HolzBchnitte scheinen am einige 
Linien in Hölie und Breite grosser zu sein, als die der älteren 
Ausgaben, sie haben sSmmtlicli einfache Conture mit gar keiner 
oder nur sparsamer einfacher Schrarfinin":; die Zeiclmiiiif:» ist im 
Ganzen hesser als der Schnitt, am besten i?f sie in deni \V\hh' 
vor Buch f., III., VI., VIII., XI., XII., wo sie eine ^fwissc L( hen- 
digkeit im Ausdrucke und Naturwahrheit hat, in den übrigen ist 
sie geringer. 

Mögen hier zur Charakteristik des Ganzen, namentlich aber 
der deutschen Bearbeitung, noch einige vrenige Stellen des Bu- 
ches ihren Platz finden : WanM $ene (sehne) dich ntf darnach da» 
ich dir von yedem W9rt Bin Halbs hlat schreyh (Capiiel von der 
Hiroscliale) ; — Versteest du des nitt. gib dir die schuld das in 
in den diufien nit qeübet bist. Wann wer das teulsch zu der 
latein mischet geiUzlich vnd recht, so beleyb ich zwar on straff 
etc. (Capitei von dem Magen). — Nun will ich fmhass tut mer 
sarjen von den gefydern wann gut sitten vnd ziichi möchten es 
nii geleyden in getnuiner sprach das sy doch leyden in seltzaamer 
sprach (indem hier nach «hm Nieren die Genitalien folgen sollten, 
welche nicht beachriebeo werden); — Ober die ungerechten £be* 
nSnner: ittiii martk ayfrtr wie Heb du dein frawen kabtst äU 
weder weys% noch toerek dir nu datdi nymmer mag vollbringen, 
Siakt ty über sich sy ist ein gafferin, vndar sieh ein mnnderin, 
schweyget fiy so ist sy ein stumm, redt so ist sy ein klafferin. 
du leckerst sy mit loorten vnd mit wercktm pp du die warheyt 
vindest. Nymm dir der weil du gäher man du soll esel reyten 
(Capitel von den Vipern); — von Unfruchtbarkeit: wer des Sau- 
mes samen in tranck nympt der wirl beraubt seins vnkeuschen 

ßhistes als man sagt vnd macht die framan vnberha/ft (uninidi^ 
r) das wer Uieht manger frawen Igeb, vnd auch mangem matm 
(Ca(Htel von der Weide); — von Zauberei: das krmtt Heist ms 
latein Horba meropis, das spricht banmheekelkraut, nnd heist in 
der zaubrer buch chora. vnd wer nit gut das man es gemein^ 
lieh erkennete wann (denn) es geent schlos (Schli^sser) gefjen ym 
auff. damit silndete niemant der gefangen v)er mtff den leib. Es 
habcnt auch andere kreuter gar wunderliche werck als bethonien" 
kraut vnd eiscHkraut das zu Intein verbena heist. Jedoch soll 
man in die chinel decken in disem strassenlauffer (in diesem für 
da» Vdk bestimmten Buche) wann es wer nit tugentÜch getkus^ 
der die Heiligkeit für die hunt totVjf etc. (Einleitung zun Bach),' 
Das kraut snehan die staubrer gar vÜ vnd sipreehmt dm es 
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ein kraft hah zu warsagen, tüenn man es heschwer als man soll 
Vnd zwar ich weisz ein meirin die mit dem hraut uilrcket vnd 
gar wunderlich ding, do sol die red behiben (Capitel von der F^e- 
toiiica), — Das kraut ist an der kralj't heisz vnd {rvrken vnd 
ist den zaubrent gar nütze, das wissen die wol die tu den Jictsen 
(in den Fallslrkke« der Zauberei) sind gewesen (Capitel vtm der 
Yerbena), — Man spricht auch das der stein gut sey in der zau" 
ktrkunst,. wer ffn tregt den 9terk$ er gegen sein vehtäen wnd ver^ 
frtiftl die ireume tmd meidet die vergißt (Capilel von dem Acfamas); 

— ?on Mondsüchtigen, Besessenen, Epileptischen, vom Ineiibiis; des 
menschen haubt vnd sein hyrn verwandelt sieh auch vast (sebrj nach 
des Mo7ies lauff ah wir sehen an den die jr vtfsynn gewynnen vnd 
vertieseut nach des mones /««/^''(Capifel von dem -iiehi'iiien Planeten), 

— (der Adamas) ist auch den ijjofiwen/li'jcn leutcn gut die ir $inn 
verkörent nach des mons lauf}. if<t amii den leufelheflttgen (Be- 
sessenen) gut vnd will das man yn trag an der lingken seiteü 
(Capitel Tum Adamas), — Wer einen vnderrauch (SuHumigalioii) 
mach vom dee krautx eamm das sey den tsufelhafftigen kuun 
fsst die %u latein dmoniaei heissen, vnd den kinvaUendsn dis 
epilentici hßissm ^ vnd wer der körner. xv. trindt mit rosenr- 
£am$ das sey gut für die geist die bey den frawen schloffen in 
manns wefse. die 'zn latein incuhi hcfssen (von der Püonia); — • 
von Wundern : nun sprechent manig zu mir das die wunder lugin 
(Liigen) seyen vnd hört doch von dürsten vnnd von recken die 
grasten lugin die ich ye gehört vnnd darumb dnR sy die wunder 
nit gesehen habent so gelaubent sy es nicht was will ich der (mit 
dieses), ich sag das üh weisz vnnd dem ieh es will vnd dem 
dar es will (Capitel Tom Delphin); — von giltigen Pilsen: dssss 
haben wir ein exem^ das einer einsmals hat Pfifferling geessan 
emd darauff starken met getrunken, der starb zu hand yechling 
vor dem vasz on alle gotzrecht (ohne Sacramente) darumb sind 
sy wol zu meiden (Capitel von den Schwämmen); — vom Weioe; 
es ist kein essen oder kein triiicken das die natürlichen hitze so 
vast sterck als der wein thut. Der benympt trawren vnnd bringt 
freud: er wandelt der sei laster in tugendt. er keret von vumilt 
in milt. von vnsenfft in senfften mut. von hoffart in dyemut. 
van trackheyt in die seknelU^eyt. von vorsht in künheyt. er 
endsrt das mutz (GemOtlies) vnwit% in ein kikndigkeyt oder Hug~ 
keyt. vnnd vngespreeh in wolgespreeh. vnd onsynn in siuniglseyt, 
md darusnb nemen in die weysen leut perse vnd heUm (rein) 
wenn sy weyszlich reden wollen oder etwas neuen vinden oder 
rat geben zu gemeinem nutz der leut (Capilei von der Weinrebe); 

— von Saiteninstrumenten: ausz tennenholtz werden nit gut 
beuch (Bäuche) zn seyitensptl als zu fidein zu leiren vnd zu 
andern dingen, darumb das derley holtz von seiner lüfftigen na- 
tur. gestreutes leibt ist vnd pol gar kleiner leiblöchlin dys wir. 
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m tmf 9chwei9Ml(tchkn heis$€n. md dormmk helt es den lufft nit 
danon der dmi kompt. aber es werden gar gut bodern (Boden) 
an sölichen dinfjeii ausz dennenhoUz. darumh wnin <^ich der lufft 
gestossen hat an die sturrkeii saylen in der ding beuchen so sm- 
selt er lang als durch die linden bodein vnnd danon wirdt das 
gedön süsz (von der Tanne i; — von Kieler, Fichte und Tanne: 
den bäum hms$n ettlich piceam darumb das daz hartz darautss 
schwitzt» wann pist Heyst bech oder Hartz zu laiein* Jedoch 
ipHek ich das picea ein vorch (Pdhre) heyst vnd pinus ein veidu 
(Fichte) vnd abies ein tann tmnd also heissen es andere bOeher 
(Capilel von der Fichte); — von ausländischen Arzneien: nun 
machst du sprechen die ding seind gar gut vnd nütz menschlicher 
art aber tre? jn/nim ichs (wo ruiiiiie ich's lier) sj/ wachsent gar 
verr (lern) in einem gnrieu. aber hast du gm vnd ijold du ma- 
chest dir vil ding naheut vnd hold die kaußeut /uien verr (Ca- 
pilel vom Cardanioin); — von den Walen, d. h. Italienern, welche 
ahcmais fidelsteine . und Melalle in den doutstchen Gebirgen und 
FJfiBsen, namentlich im süchsiMheo Engebfrge suchten (GriSM 
SagenschaU des Königreichs Sachsen S. 176 fg.): die kr äfft hat 
der weisz krotenstein, vnd heissen yn die walhen erapadinzm 
(Capttel vom Botnrz oder KrOtenstein); — von Magnet und doiB- 
pass: er hat die art das er eisen an sich zeucht als der mag- 
lies thnt. aber er nymbt dem mngneten das eiani wann er gegen- 
toürtig ist. Er meldet auch den merstern (Meersteru, PolarstHrn). 
wann so die schißeut auf dem mere nit gesehen vor den iunkeln 
nebeln, so nement sy ein nadel vnd reibent die mit dem spitz 
0» dem admnant tmd stecken sy dann iibertzwerch in ein Man 
stuek oder in ein spenHn vnd legen sy in ein peek (Becken) oder 
sckitseel vol wassere, vnd fürt einer den adamanten nut der hend 
auswendig umb das vasz da die nadel inne ist dem volgt sy nach 
mit dem spitz inwendig also das sy in dem vasz auch kreistt 
vnd geet. so das geschieht so zuckt (zeucht] der stein fürfiirer 
den stein schnell vnder vnd birgt yn. wenn 7(un die nadelspitz 
iren fürer hat verloren so kört sy sich ffleich gegen den mer- 
stern vnd steet vnd bewcijt sich nit darnach richten sich dann 
die schi/leut, wann (deunj der stern steet am iuniel zu nordm 
do der hmeheagen steet etc. (Capitel von dem Adamas); zu be- 
merken ist hierbei, dass unter dem gemeinschaftlichen NaoN» 
Adamas sowohl der Diamant als der Magnetstein beschrieben 
werden als zwei Arten des Adamas; von dir zweiten Art des 
Adamas, dem Magnetsteine, ist hei ohiger Vorrichtung die Rede. 
Man legte die mit dem !Mn^^nelsleine hostricticne Nadel in einen 
Strohhalm oder in ein llol/.spanchen ^^slf^cUt in eine Schüssel voll 
Wasser und setzte sie damil in Bewe<^nng, dass man rinen Mag- 
netstein in der Hand ^jelialien aussen um die Scliüssel ki« 
lie&s, und weiiu ihiu iim Aadel gefuigl und hinlänglich in Bcwe* 
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gung war, verhüllte oder entfernte mair den Stein, wo dann die 
Nadel nach Norden sich wandte. Unter dem Artikel Magnes in 
demselben Buche heisst es: magnes ist eisenfarb vnd zeucht das 
eisen an sich so der adamas nit gegenwärtig ist^ der es ihm näm- 
lich als stärker in dieser Anziehungskraft enlzielit; — von den 
Flecken im Monde: der mon hat in jm schwartz flecken, vnd 
sprechent die layen es sitzt ein man mit einer dornpürd in dem 
mon. Es ist aber nit war. es ist darumb dz der Mon an den 
»iudctn dicker ist i» seinm antlUtz denn an andern enden, md 
darumb nympt er daeellen der Snnnen sehein nit* dauon schei- 
nen uns iueselhen stuck vinster (Capitel von dem siebenten Pia* 
neten); — • von dem Erdbeben: nun wissen gemein lent nit wa- 
uon CS kompt. darumb tichtent allte trcyh die sich vil arniument. 
Es sey ein grosser visch der hpi<iz Cetcprand (vielleicht Encela- 
'dus oder die Crdschlange JoriDuni^iinrinr?) darauf stee das erdt- 
rich vnd hah seinen schwontz in dem ri>ui\d vnd wenn er sich 
bewegt so erpidem das erdlrich (erhebe dat> titireich). das ist cm 
tureen mär vnd ist auch nit war. vnd geleiehet wol der Juden 
mär von dem oehssen vehmot* darumb söUenl toir die warheyt 
sagen v&n dsn erdpidem vnnd v<m den wunderlichen dingen Sie 
datwn kowmen» Der erdpidem kompt dauon das in der erden 
höler (Hohlen) md allermeyst in hohem gepürg vil irrdischer 
diinst gesamelt worr^ent vnd das der dunst also vil wirt das sy 
nit darinnen heleyben mügen. So stossen sy itm vnd vmb an die 
wend. vnd ßiegent ausz einem keler in den andern vnd wachsent 
all dazu untz (bis) das sy ein ganz gepürg erfüllen, vnd das 
wachssen das bringet der stern krafft. yedoch allermeysl des StreiC- 
gotis dar Mars heysset, nnd des helff^ater der Jupiter heysset etc. 
(Capitel ?om Erdbeben); von den Amazonen: der mann het/n 
sind stercfter dann der frawen. nur allein an den frawen die 
Amasonie heissent die haben sterckere bem dann die mann. Vnd 
der frawen land heist von etlichen der meid (Madchen) land (Ca- 
pitel von den Deinen, Knorhen); — von der Spmrbe: so der 
mensch viitjeh^mit ffanli) ist von seiner gepurt. durumb mag es 
kein sprach tjefassen vnd darumb missagent (sagen mit Unrecht) 
die Juden zinj man ein kind an einer einöde (auf) so iiiind vnd 
lernet es Ebreisch. wär dem also so kiind ein kind ein stumm 
9Cn gepurt ebreyseke sprach, das ist aber nft war (Capitel von 
der Zunge); — von Geist und Seele: ich verstee das aUo: Der 
geyst hasset in der hbern natürlich (naturalis), wanw ah vor 
(Yorher) geschriben ist di l^er gibt der gantzen volkommen fia- 
tur aller gelyder jr narung vrd in dem hertzen heist der geyst 
leblich (Vitalis), wann das hertz ist ein schatzlädlin vnd ein an-- 
fang des lebens. In dem hirn heysset der geyst tierlich (anima- 
lis). darumb das eines yegklichen tiers synn in dem hnubt sind, 
vnd das der geyst ein wttgeiin ist darauff die ebcnpild vnd ander 
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ding wären (varen9^ von einem sinn vnnd von einer krafft der 
sei hisz zu der andern. Der ijeyst ist ein band damit Uyb vnd 
$$l zusanipyi r'st (jchimdm i( von dem Magen). 

Viel Meliierrs iiucli komile hier aus der allerdings etwas fluch- 
lig gesetzten, daher orthoo^raphisch ungleichen, oll lelilctiiaften, 
aber sonst vollständigeo Ausgabe von 1499 ausgehoben werden, 
was der Beadilung werth sein mochte; allein aus dem Gegebenen 
«chon ist binreidiend ersicbtlieh, dass man eei bei dem Buch dcf 
Natur nicbt mit einer geistlosen Coffl|Mlalion, sondern mit einem, 
wenn gleich aus anderen Bßcbern gezogenen, aber <bch mit Selbst-<> 
denken verfasslen n»iche zu Ihnn habe. Ein solches scheint es 
schon in dem lateinischen Ori^nonlf npwrscn zu sein, viel bedei»« 
tender ist es aber io der deutsclieii lieaibeilimg geworden, die 
von eiaeui, obschoii der Kirche, ja dem 0r(i<'!usleheu angel»üren- 
den, doch freisinnig denkenden, nu Lehen erlahrenen, wohlgesinn- 
ten Manne veriasst, ihre eigen thümlicbe Farbe hat. Dabei wohnt 
dem Verfasser, obwohl 6inem Laien in Naturkenntniss und Medi* 
ein, doch so viel Liebe zur Betrachtung der natQrlichen Dinge b«, 
dass sein Fernslehen von (Kmi eigentlich Ärztlichen Schulen, diA 
sich ohnedies damals mit der allgemeineren Naturwissenschaft we- 
nig befas^ten, nicht störend, sondern hei'eichernd und belebead 
wirkt. Man erblickt liier, wie diese Dinge zii jener Zeit vom 
ausserärztlichen Standpuncte her angeschaut wni (l( n, während der 
Herbarius und Hortus sanilalis zwar auch |iopular sind, aber doch 
vorzugsweise auf Erlheilung «irzlhclier ilalhschläge ausgeben; mai^ 
sieht aber auch, wie bereits in der Mitte des XIV. Jahrhunderts 
das Bedttrrniss populärer, zur Naturkunde gehöriger Schriften aB- 
geraein verbreitet und von allen Stünden gefnhU war, so dass das 
Vorhandensein lateinischer, dem Volke unzugänglicher Werke nicht 
mehr genQgte, naturwissenschaftliche Volksbücher gesucht wurden, 
welche über den praktischen Bedarf populärer Medicin hinaus^ 
reichten. 

Wenn somit das deutsche Buch der Natur bei der grossen 
Menge von Gegenständen, die es umlissL, bei der naiven, volks- 
tliiimUchen Sprache, die es fühlt, und der manniglalLigen ßezie- 
hung auf Leben, Moral, Religion und Kirche, die durch das Ganze 
hindurchgebel, fUr den Geschichtsforscher zur Kenntniss des XJV. 
und XV. Jahrhunderts immer wichtig bleiben wird, so bat es io 
der Literatur der Volksbücher in so fern eine Bedeutung erlangt, 
als dasselbe angeblich dem unter dem Namen des Albertus Mag- 
nus bekannten arzneilichen Volksbuche (s. GOrres die teutschen 
Volksbücher. Heideli)erg 1807. 8. S. 27) zu Grunde liegen soll, 
was aber wenigstens bei dein an dieser Stelle von Gi^rres aufge- • 
führten Volksbuche kaum der Fall sein wird. Ob aber nicht bei 
älteren derartigen Volksbüchern, kann wohl in Frage konimen. 

DocBN giebt aus einer angeblich gleichzeitigen, hiemach also 
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der Milte des XIV., vielleicht aber eher dein XV. JfilHlutnderte 
en^riiui ik'cn Hanflschnft, welche die AuCschrift filhit: Vaz ist das 
puch von den naturleichen dingen^ ee daentsch bracht von Mai- 
Her Cunrai von Megenberch, eisen aus sechs sechszeihgen Stro- 
phen bestehenden Prolog, welcher beginnt: £ni wirdig wetbes 
dirm (^c, und 4e$sea teute Strophe ist: Alto trag ich tin puth\ 
¥9» LaMn tn Daüi9eh$v toorr, | Daz kmt AWertus maüifrki^ 
geMomet um dm Altm; \ Gtlutt dich äez, daz tuek, \ Sz iit 
9on manger dingen hört, \ Diu tm» gar wirdticleichen sint im 
der Natur behalten, (S* Ilagen, Docen und fittscbing Muteum fttr 
Alldeutsche Literatur und Kun^^t I. 1 n fi:.) 

Aehnlich scheint eine Pnpierhandsciiiifl in Folio zu sein, 
welche i. J. 1473 von Johannes Sarstain* Zeit studens wien- 
neuszis" geschrieben ist und sich in der grälliLli Ortenburgischen 
Blbhothek zu Tambach in Oberfranken befindet. Sie enlhäk 
212 BIL in 2 CoU., meuit zu 36 ZeilL; nach dem Begisler folgt 
der Text, Anfang:. Ai» vrirdig weAn Jrron im fßikkm ehkiid num 
di$ am mht so sind ir tugemlichen toerch an ehainem md wr^ 
handelt etc.; Schluss: Das ist das däutseh v<m Mtgtmberjßc etc. 
^ Serapeum 1842, S. 350). 

Eine andere Handschrift in Folio nuf Papier, der Ahlei Banz 
gehörig, beginnt: Dis ist das buch daz maister Cunrat von me- 
ffenherg zu lutsch hat braht vnd sagt vns von der natur aller 
iiimj vnd sind acht stuck , was also mit der oben angegebenen 
£intheilung der gedruckten Ausgai^eu: 12 üiicher in 8 AblheiluU'- 
gen, ttbereinatimnil; abweichend von den gedruckten Ausgaben ist 
almr in der Bandacbrift der Scblnss der Vorrede: Alna trug ich 
eoi bmk von tatm m DttlJcAe tDort^ daz hat Alberthui meistar*' 
Üeh g&amnet von den attam, und der Schluss des ganzen -Werkes 
in dei*selben: in dem puch zu Latin hat ain maister gearbait 
funfczeheti iar, vnd hat es gesompt von der srhrift der hohen 
maister dy haissent Aristoteles^ Flynivs^ Ysidorus, Augustinus, 
maister Jdcobus, der ein puch hat gemacht von etlichen wunder- 
lichen dingen in den landen vber mer^ daz hat er geheissen zu 
Luiin orientalis hysturiam. Er hat auch gevolgt den maistern, 
die haitsent Gafyems (,) physiologus vnd hat gevolgt dm pueh 
pon den dingen^ das ze Lßtin haist libiv renim, vnd hat gevolgt 
dßm maistem^ dy haissent Adelifnus phyhsophuSt vnd dem puch, 
da» haisstt der alten vätter sag, vnd haist ze Latin veterum ' 
narratio^ vnd hat gevolgt dem puch ains maistern in der Judi- 
schait von den edeln stainen, der hyf^z Chivil; aufweichen Schluss 
noch diese Verse folgen: Das ist daz Tntsch von Megenberg:\ 
Wer das ein ris vnd ml ein zwerk, j Vnd wer es aller seiden 
vol, I Dez gund ich nnucn [runden wol \ etc. (S. Hagen in dem 
angeführten Museuro, I. 243 ig.) 

BosoHiKG Ahrt ^ne Papierbandschrift vom Jahre 1434 mit 

Arciitv r. d. seleha. SaiMls. III. 1857. 20 
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illoniinirlen Abbildungen von NntnrkOrpern an, in welcher es heisst: 
Das puch genant der Megenperyer schreibt von der beschaffung 
dts menschen vnd seiner gelider von allerlai ihieren von aller- 
lai gefügel von allerlai pawmen von alUrlai Kreuttem tton den 
Mn 9t9inm «on süber goU ete. ron wmnigwim $la»gm vtn üU- 
theu PrunneH, Zu Ende: An dem pueeh Me kUein hat em «My- 
ffer geurbait 15 Jar vnd hat es gemacht aus der geschrift der 
houchn maister die haiami Areles (Aristoteles) Plynius Solniui 
(Soliniis) Ambrosivs der grousz Basilius Ysiderus Äuguus (Augu- 
stinus) mnj/^ter Jarobus von viatico der ain puech hat gemacht 
von ettiichen wunderlichen dingen in den Landen das hat er ge- 
haissen orientalem historiam elc. Diese Handschrill war Büsching's 
^ Eigenthum (s. Museum 1. 244, Note 4); vielleicht dieselbe Hand- 
schrift Y. J. 1 434, welcher Gürres gedenkt, s. Hagen ttod Büsching 
deatsche Gedicbte deg Mittelalters. Berlin 1808. 4. I. ElnleiUnig 
S. xiijv, N* xxxTij und die vorgedruckten Berichtigungen daza. 
Auch eine Wolfenbtttteler Handschrift t. J* 1474 imrd erwähnt. 
(Museum 1. 245.) 

Es bestaiubn also mehrfache und, wie es scheint, in Man- 
cbrni abweichende Handschriften des Buches der Natur vor Er- 
scheinen der gedruckten Ausgaben, letztere scheinen aber unter 
sich mit Ansnalinie der Orthographie ziemlich gleich zu sein und 
die späteren von den li tilieren ohne viel Veränderung abgedruckt; 
sie haben alle die Eintheilung in zwülf BUcber, die wir oben nä- 
her heschriehen haben, und rind sellener als viele andere Drucke 
dieser Zeil, pie Hofbibliotfaek zu München soll eine Tollstandige 
Handschrint von Megenberg's deutscher Sphira und 16 Handschrif- 
ten des Buches der Natur besitzen (v. Aufsess und Mone An* 
le^er für Kunde des deutscbeii BiiUelaltm Ui. 1834. & 44). 

Ausgaben« 

1. Augsburg 1475. kl. fol.« bei Hans BSmler, October. 

Das Werk begiont obn« Titel Bl. I a: Um Register, \ {Zf dtm ente» hM 

dz puch jnn von \ di:ni mrnschen in einer gemein. Darnach | elc. ßl. 3 a wei»», 
fil. 3b ein Holzsclioilt ; ßl. 4a; Hye nach volget das puch der natur, das hn- 
hul- I tel. Zu dm ersten 9on eygensthaffl vnd natUr des | inensihen, Darnach con 
der nutur vnd cygemtkaffl des ( Ainie/«, der Her des g^ßgHs, der kreuter, Aertttf 
md I von vil ander natürlichen dingen Vnd an disem puch hat ein | hochgelcrier 
man bey funffsehen iaren ColUgieri vnd gear | beyt, vnd hat ßr sieh genumnu» dii 
her nach benante» göl- \ lUh mtd natMieh tertr A»elM «iirf ander bewert äa€tare$\ 
der crczney. Als Augustinum, Ambrosium. Arislotitem \ Basilium, Ysidorum, Plinium, 
Gaiyenum. Auieennam etc. | vnd vU ander meisler pnd lerer, Ausx den vnd andern 
hal er | dies nachgeslhriben puch allenthalben lusatnen gelesen vnd | aussgecsogen. 
Welches puch meister Cunrat von Megen , berg von lalein i» teatiUs transsfMert ead 
geschriben hat \ Vud ist gar eyn nülsUrhc knrlzKpylige materi, dnrjnncn \ eyn ygk- 
Ucher mensth vU selcssamer suchen vfUerrichlel | mag werde | Zu dem ersten van 
der «eUtr 4§t memthe^ ScIiliiaMelirift: Aie en4H M dae buek der natur. Das 
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hat I gctruckt vnd volpracht Hanns Bämler su Aug- \ spurg An montag vor alter h^y- 
Ugen tag An- { no tic» j» äm> Ixxv* jar, Deo gracia*, Gotli. Druck in au&Uiu> 
fenden Zeilen ohne Signatur, Coslos und Blattzahl, 292 Bll., 28 2elll. HU 12 
Hol/srhnitten und grösseren Initialen. {Trew catalog. H. u. 1 , Panier Annal. I, 
a3, Zapf Augfburg's Buchdruckergescliicbte 1. 32, Ebtrt n. 3092, Üain n, 401i.) 

% Augsburg 1478. kl. fol., bei Haus BSmler, August. 

Bt. 1 a : Das BegtsUr. \ (2)i» dem ersten ■— von dem \ metmhen in einer 9^ 
mein Darnach von | etc. Bl. 3a weiss, Bl. 3b ein Holzsctinitt , BI. 4a: {H)ye 
nach volget das buch — jnnluU | tet — eygemchaffl vnd nalur | des menschen -~ 
eygen | schaß'l det himtls, der lier, des — der \ t/am — anderen —<■ disem \ buch 
— fore» Colli- ( giert — genommen die hernach \ benannten — de- \ leert — eres- 
ney Als — Ambrosiiim \ Arixtotilem, — Galienum, Aui | eennam — mcyxt':r vnd' 
lerer, Ausz den vnd ande j ren — nach geschriben buch — zusamen | gelesen vnd 
miitgesogen Welichei buch ffl«y«lcr Cwttrat \ «on — teutseh transferieret md { ge^ 
tchriben — cyn nüczliche kurcztvcyligt' ma i teri — ein yrgktich mptv-rh — vnder| 
rieht mag werden — menschen. Scblussscbrift: Hie endet sich das buch der na- 
tmr. Das hat | getrvckt vnd volpracht Johannes ItOmier su | Augspurg. An mitwoeh 
vor Barihomei ) Ano etc-, jn dem. Ixxviij. jarc. Deo graeias. Gutb. Druck in aus- 
laufenden Zeilen, ohne Sign., Custos und Blaltzahl, 292 Bil., 28 Zeill. Mit Holz- 
schnitten. {Trew cataL II. n. I., Panxer I. 105, Zapf I. 47, Eberl n. 30d2 not. 
ITain 11. 4042.) 

3. Augsburg 1481. kl. fol., bei Hans Bäroier, August. 

BI, i a: Das Register ) {Z)Y dem ersten heiltet das buch jnn von dm menschen] 
in einer gemeyn. Darnach von der hyrnschal. von de | elc. Bl. 2 b Holz^cbnitt, 
4er nackte Hann mit zwei Aerzten, Bl. da: tH)Ys nach volgel das bueh der 
tur. das jnnhaltet Zu dem erslen l von eygenschafft vnd nalur des menschen. Dar- 
nach von der natur | vnd eygenscha^ des bymets. der tier. des gefägels. der krew • 
Ur. i&r steyn, | vnd von vil anderen natürtiehen dmgen Vnd 09 disem buch hat tim 
hO€k§t I ierler man bey fünffzehen jaren Culliiiiert vnd gearbeyt. vnd hed fOr sich 
gß I nommen die hernach benannten / vnd natnrUch lerer Poeten vnd ander] 
bevert doctores der erezney Ms Augusinium. Ambrosium. Aristolilem. Basi- j Uum. 
Ysidorum» PUnSum» G^ienum, Auieeanam ete, vnd vit ander meysler vnd \ tvrtr Amt 
den vnd anderen hat er dies nachgcschriben ' uch altcnlhafbi n zu \ <:'vncn qrJr^rn 
vnd auszgezogen Weliches buch meyster Cunral von Me ) genberg von lateyn in leütsch 
transsferieret vnd geschriben hat Vnnd ist | gar ein nücsHehs k^etweitige mofm 
darjnnen ein yegktiek mensch vü selcz \ samer Sachen vnderricht mag werden Zu 
dnn entni von dir nalur des manschen. Schlussschrif! : Hie endet sich das buch 
der nutur Vas hat | getrückt vnd volbracht Hanns Bamler zu | Augspurg Am man- 
l«9 vor Sant BarthO' [iomvus log. Anno^e. jn dem Ixrxj jar. | Deo graeias. Golli. 
Druck in nti>*I:iiifcnden Zeilen, ohne Sign., Custos und Blarizahl, 191 BII., 35 Zeill., 
mit denselben Holzschnitten wie in der Ausgabe vun 1475. (Panxer I. 119, 
Zapf I. 57, Ebert n. 3092 out., wo nacb Panzer nur 188 EIL angegeben worden, 
ffain 11. 4043.) 

4. Augsburg 1482. kl. foL, bei Hans Schönsperger, Mai, Juni. 

Bi. 1 a : Das Register. \ {Z}u dem erslen haltet das puch jnn von dem { men- 
tdken in eimr gemein Damaeh von \ der hyrent^iU. von dem Mrn. elc. Bl. 2« 
weiss, Bl. 2b Holzschnitt, Bl. 3a: iH)Yenaeh volget das buch der natur das jnn- 

haltel I Zu dem ersten von aygenschafft vnd ttalure des \ menschen. Darnach von 
der naiur vnd ^gensch j äfft des hymels, der iter , des gejiigels, der kreuter, der 
ffflfn ) vnd von vÜ andern neUrliehen dingen. Vnd an disem buch | hat Mit AocA- 
gelerter man bey ßn/flzehen jaren colligierct ( vnd gearbeit. vnd h'it für sich ge- 
nummen die hernach benann- \ ten gütlich vnd natürlich lerer^ poeten vnd ander 
bewert | doctores. der ertsney. Ate Augustimtm, Ambrosium, in- ) slelünn. BasHiuv\, 
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Ytidonm Hinium, Galiinum. Auieen | mm iU* vnd vU meytter vnd lerer. Autx 
iTm «Ulf tndtren \ IM er dü9 nttehttithr^tit b9uk «MmIM^ f esaiimi ^tfo- | «m 

wd auszgezogen. WelUches buch meister Cunrat vonn | Megenberg von lale'm in 
lefilnfh (ron<(2ffricret vnd qe<ichri- | ben hat. Vnd i'K gar ein nützliche kurlzweüige 
malen, dar | jnn ein yegkUch mensch vH sellzsamer saehen vnnderricht \ mag Ver- 
den. Zu dem mien von der natur dee ntenschen. Scblusssclirih: Bie endet sidk 
das buch der natur Das hol | getrttrkt vnd volbracht flans sekönsperger \ htrger ctu 
Augspwg Am freylag por dem | pfingsi lag. Änm elc. in dem. üxxij. jäte. Goth. 
Druck ohne Sign., Cnstos und Blaitzahl, 229 Bll., 35 Zeil!., mit OoIxBchnitten, 
wo ebenfalls der nackte Mann zwischen zwei Aerzten zuerst steht. Crosse An- 
f.-^Tip^l^n.-hstnTien in Hnlz<;cl)nitt. (Pamtr 1. 126^ ^ert n. 3092 not.* beide geben 
uui 227 Bll. an, llam n. 4U44.) 

5. Auß^sburg 1482. kl. fol., bei Anton Sorg, Juli. 

Bl. 1 a : Das Register des bHch<i d<'r natur. \ (Z)u dem ersten haltet das buch 
pm I von dem menschen in einer genieyn \ i/araack von der hürnschal, von \ etc. 
HL 2b Holaschoitt Bl. 3a: JWemte* toIgH dnt Vutk der «leliir. dm jn»hdlM,\ 

Zu dem ersten von eygenschafft vnd iialiir des menschen \ Darnach von der nalur 
vnnd eygenschafft des himels I der tter. des geßgels. der kreüler. der stein, vnd ton 
vil i anderen ualürlichen dingen. Vnd an disem buch halt \ ein hochgelerler ma» 
bei fünffzehen jaren colligierl end | gearbei^ end bot für sich m ntmen die her» 
nach bcnann \ Jen rjöllich vnd natürlich lerer poHen vnnd ander be j vdrt doclvres 
der erczney. Als Augustintm. Ambrosium | Äriiiolitem. ßasUium. Ysidorum. I^inium. 
Geliemm. ] Auieennam. efe* md eÜ ander meysler vnd lerer, äuss | den vnd ande^ 
ren hat er dicz nachgeschribcn buch allent I halben zusamen gelesen vnd auszgezo- 
gen. Weliehes buch | meyster Cunrat von Megenbcrg von litein in teütsth j transz- 
ferieret vnd geschriben hat. Vnd ist gar ein nücz | liclie kurczwetlige maleri dur- 
innen em yegUch mensch | vü seUstamer sachen vnderricht mag werden. | Zu dem 
ersten von der natur des menschen. Sch!ri';«';r!irirt : Mir mdet sich das buch der 
natur \ dz gelrucki vnd volendet hat Antho \ nius Sorg, m der keyseriichen slaU\ 
Augspurg. An nnUwelten närhst t «or sanl Jaeobe lag. do «en %ett neeh | erifÜ 
gepurt jtf. ccce. Ixxrij. jar. Goth. Druck in auslaurcnden Zeilen ohne Sign., Cnstos 
und ßl;itt?ahl , ßll., M u. 35 Zcill. Mit Holzschnitten und grösseren Initia- 
len, (l'anzer 1. 126, Zusätze 47, Zapf I. 60, Hain n. 4045.) 

6. *Augsbur(]f 1499. kl. fol., hei Hans Schönsperger, 

Bl. la Titel: Hie nach vol'jl das buch der \ nnlur. innhallcnde zum ersten von 
eigenschaffl vnd i natur dcsz menschen. Darnach von der naiur vnd eigenscbaffl 
dest hymeie. der \ tier. des gefügel*. der tcreWer. der stein, vnd von vü andern 
nulürlii hen dingen. DarunlLr ein Holzsclinilt : Lehrer auf dem Katheder mit vier 
vor ihm sfphenden iVrsoncn, fil. Ib weiss, Bl. 2a: Das Hcqiaifr \ {Z)V dem ersten 
liclt das buch inn wn dem mensch- \ en in einer gemcm. Dutuicli von der him- 
aekat. von) dem him etc., schliesst Bl. 2h: Vnd damit endet sich also das Regi- 
ster. Cot sey f?" I loht'!. HI. 3 a Hulzschi iu r Arzt und Apotheker in der Offlcin. 
Bi. 3b Holzschnitt: uuckter Mann zwischen zwei Acrzleo. Die übrigen nocb iiQ 
Buche TMlconuneodett elf Holischnitte haben wir bereits oben beschrieben. 
Bl. 4a (Sign, aij): {B)Jena^ votget das buch der naiur. das jnnhallet. Zu dem\ 
ersten von pyqehschnffl vnd natur des menschetK Darnach von ' der natur vnd eygen- 
schafft des hymels. Der tier. des gefügeis | Der kreüter. Der statu Vnd von vU an- 
dern natMicben dingen. Vnd an | ditem bwtk baJ 'ein beeb9elerter man bey fbnff- 

zehcn inri'n Cultit^iert vr%d | gcarhnj!. vnnd halt für sich qrnommrn dir hrrnarh be- 
nennten gütlich I vnd natürlich lerer Foeten vnd ander bewert doclof es der ertzney. 
AU I AuguMtinum, Amht'osium, AriilatUem, Batilium, Inderum, IVimiim, Ga | lienwn. 
Auieennam etc. Vnd vil ander meyster vnd Um. Ann den vnd an- | dem hat er 
ditz nach geschriben buch alienihalben zu samen gelesen rnd | ausz gezogen. Wi'di- 
che» buch megster CuurtU von Hegenberg von j latein tn leö/Mb transzferierel vnd 
geaeliHben bnl. fnd iet gar ein nMs- | Mebt kwebrntglSge wudm datmmm ein 
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ytgUich mensch vil sellzsamer sack \ en nulcrricht mag werden. Zu dem ersten von 
der natur des menschen. Sclilussschrifl : Ilie endel sich das buch der ^iatur. das 
hat getruckt | Hanns Sehönsperger in der keiserlichen stat Augsvurg \ Als man zalle 
nach itt gtbmr \ Cn^ü. M.crcr.xcix. iar. (ioih. Druck in aaslaufeadea Zeilen mit 
Sign, a — z, Ä — E, 171 fill., 3i) /cill. Mit 14 ffdl? -rliniftm nnd grös<?eren vert- 
sierlea Iniiialea. {fanzer I. 240, Zusätze b8. Zapf 1. 130, Eben n. 3092 uot^ 
Am «. 40460 

7. Frankfurt am Main 1536, 1540. fol., bei Christian Egenolflf. 

Uoter dem Titel : Conrad Mengeiber ger {Mengenberger) !iaturbuch von Nutz, 
Sigentehuß; WundtrmirkiMg und Gthtanid^ Mir €e$ch9pf, Btementw tmd OmlHren 

dem Mensehen zu gut beschaffen. Frankfwrt a. M., bei Chr. Egenolff, 1536. foL, 
1540. fot. erschien ein kurzer Auszug mit anderen Hoksclinilleo sehr verschie- 
dener Naturkörper. (Bibl. Hivtn. n. 6286, Buenemann catali^, mss. Uem itbror. 
ad QMKnm MD impretsonm, Mind. 1733. 8. pag, 40.) 



BerichtiguDgen und Erg&ozuogea 

lur Geochiehte und Bibliographie der analoniiochen 

Abbildung, 

Leipzig» 1652. kl. foL 



Zur historischen Einleitung: 

S. XIII. Thtmaa Bartholin^ geb. zu Kopeahagen am 20. Oc- 
tober 1616, Soho dee diniscben ABatoroen Caspar BarUiolin des 
illereii, stodirte sa Kopenhagen, durehreiele dann t. J. t637 an 

Holland, besuchte Paris und Montpellier, dann Padua, wo er drei 
Jahre blieb, hierauf Italien mit Sicilien und Malta, und wurde iu 
Basel 1615 Doctor. In Kopenhagen wurde er zuerst Professor 
der Mniliciii itik , dann 1648 Prof. der Anatomie, was er bis zum 
Jahie iübl blieb, wo er sich auf sein Landj^iil llafT^esled zurück- 
zog, das i. J. 1670 mit seiner Bibliothek und seinen Haiidscbrif- 
tea abbrannte. Er starb am 4. December 16S0. Viellacli gebil- 
det, der griechischen und arabischen Sprache kundig, eifrig für 
Gtschicbte und Alterlhumskunde, nahm er lebhaften Aotheil an 
den anatomisch^physiologisehen Rntdeokungen und Arbeiten seiner 
Zeit, namentlich an der Entdeckung der Lymphgefflsse, war auch 
ftbr pathologische Anatomie thäiig; als SchriftstelUNr ungemein frucht- 
bar. Hierher gebiert nur sein vielgebrauchtes anatomisches Lehr- 
bnch, eigentlich eine L'inarheituog der Instilntiones anatotnica^ 
seines Vaters (zner«! Vitf!)erf];. 1611. 8.), unter dem Titel: 

*Casp.Bartholin/ i/isHiuliones nnatuimcae anctae ab aueto- 
m filio Th. B, Lugd, Batav., apuU Franc, llackimiy lü-U. 8. 
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Nächst dieser mleD Aus^pbe erschienen noch folgende drei 

Originalausgaben : 

Caspar is Bartholini instituliones anatomcae secundum locu- 

pletatae, L. B. 1645. 8. 
Thomm B. anatomia ex parentis insdintionibns, L.B. 1651.8. 
Th. ii. anaLumia ad circulationem Uuneyanam et vasa Itpn- 

f hatten partum renovata, curante Gerardo Bh9io. l* 1. 

1673. 8., 

nachstdem viele andere Ausgaben und Uebersetzongen ins Deut- 
sche , Französische, Italienische (unter ihnen eine verslflcirte), 

Holländische, Englische. 

Viele Abbildungen sind beigego]>pn , in den einzelnen Ausga- 
ben vcrscliif'd^'n, wenig eigenthümliclir, meist nach Vesel, Casserio, 
Vesling, IJauhin, Kuyscli u. A., namentlich auch aus Monographieen, 
wie Steno, Regner de Graaf, Franz Sylvins, Fohus und den Schrif- 
ten über Lyni|jiigeiässe, welchem Theil der Anatomie das dem 
Verfasser Eigenlbttmliche vorzugsweise angehört Die Ausftlhrong 
in Kupfer ist ungleich, im Ganzen für ein Compendium lobens- 
werlh zu nennen. Die Gehimabbildungen des Sylvins erscheinen 
in der Ausgabe 1641 zum erstenmale nach dessen eigenhändigen 
Zeichnungen gestochen von J. Voori-Kamp^ der auf 3 Tafeln ge- 
nannt ist. 

In einer kleinen Srhrirt von ri3 Seiten gab Thomas Bartho- 
lin eine Ciesrhichte und Beschreibung des unter Künig Thristian IV. 
im Jahre 1 G44 gestifteten Kopenbagener anatoraiscbea Theaters, sie 
lührl den Titel: 

*Damm amatonUea SafitisMU hr8v($iim daeripts* HafniMt 
lÜeriB Hmr, Gödimu', mmpt. Fttri Hambold 1622. kl. 8. 
(angehängt an dessen Ctsla medtea nafnimsii» Hafk,, tjfpii 

Math. Godichenti, impensis Petri Haubold, 1662. kl. 8.) 
und giebt als Titelbild eine Ansicht des Hauses, in welchem sich 
das anatomisclie Theater befand, eine innere Ansicht dieses Thea- 
ters selbst, beides aul Einer kuplerplatte, dann in zwei in den 
Text eingedrucktrn Ihilzschnitten; eine Abbildung der Eintritts- 
tessera liir das anatomische Theater und des Insiegels der medi- 
cinischen Facuhät zu Kopenhagen, wie es ihr von Christian III. 
im Jahre ] 537 ertbeilt worden ist« Unter dem Verzeichnis ?on 
des Verfassers eigener anatomischer Sammlung wird (S. 62) auch 
aufgeführt: leones phrarumqne partium tarn interierum quam 
exteriarum humam corporis, naturali magnitudme et forma fe- 
cundum ductum sectionum Thom, Bartholini d Carola van 
Mander Applle Regio vivis primum cotonbus, deinde ab Alb. 
II aelwe.gk Regio glypte aeri itiscisae, pro Anatome Augusta, 
necdum ultimum manum adeptae. Der jüngere Karl van Man- 
der, der hier gemeint ist, war Hu finaler zu Kopenhagen, die 
trefflichen Stiche des Kupferstechern Alb. iiaelwegh verzeich- 



4 



. d by Google 



311 



Bete in einem besonderen Kataloge Sand vi und nach diesen 
gedenkt der von Bartholin erwähnten Platten C. Fr. vonRumohr 
in seiner Geschichte der Kopenfingener Kupferslichsammliing, Leip- 
zig 1835. Abdrücke dieser Tafeln kennt man nicht, auch wird 
ein Werk, das sie enthalten könnte, nirgend erwähnt; vielleicht 
erschienen sie niemals, wie schon Haller angiebt (hibUolh. ana- 
tom. /. 404 J, vielleicht vernichtete die Plutten und ihre Abdrücke 
der Brand des Gates Hagested bei Kopenhagen, denn bei diesem 
Brande ging dessen Bibliothek so Grunde. Eine Anihige wegen 
dieser Platten in Eggers* deutschem Kunstblatts im Februar 
(N. 8« S* 70) ist erfolglos geblieben. 

Der Ausdruck Anatome Äugusia in den oben angeführten 
Worten Bartholin's kann andeiifen, dass sie znm Gf^lx-nnch des 
Königs gefertigt wurden, wie denn Bartholin (S. ii) rühnit, dass 
Köni^ Friedrich III. mehr als einmal im anatomischen Theater zw 
Kopenhagen seinen Liiiatomischen Demonstiaiioiicii heii!c\vohnt 
habe: „demonnii aitüties nostras non semel ckmtiUi ucuIq in- 
9ptasit*\ oder man kann darunter mit Haller eine vom Kcuige 
beabsichtigte Herausgabe eines anatomischen Werkes verstehen, 
was weniger wahrscheinlich ist. 

PUUpp Yerbeyea, geb. zu Verrebroeck , einem Dorfe in Bel- 
gien, am 23. April widmete sich anfangs, wie seine armen 
Ellern, dem Landhau, ging 1675 auf die Universität LOwen für 
das Studium der Throlof^nc; durch die wegen Krankheit nothwen- 
dig gewordene Amputation iJrs einen Fusses aber 'iwm geislliclien 
Stande untüchtig gemacht, sludirte er Medicin zu Lüwen, dann zu 
Leyden, ward aber auf ersterer Universität 1683 Doctor, 1689 
Professor der Anatomie, und ] 693 verband sich damit die Profes- 
sur der Chirurgie. Er hat sich durch erfolgreiche Forschungen 
bekannt gemacht und sich den Ruhm eines fleissigen Anatomen 
erworben. Er starb su Lowen am 28. Januar 1710. Sein ana- 
tomisches Compendium Anatomia corporis humani (rat an die 
Stelle des B^irfholinischen als vorzüglich geliranchles Lehrbuch, 
und dessen zahlreiche, jedoch meist kleine und nicht vorzügliche 
Abbildungen in Kupfer gingen später in die Kuhuus'scheu Tafeln 
über. Der Auflagen desselben sind sehr viele, daher der Gebrauch 
des Buches ein sehr verbreiteter gewesen sein niuss. 

Man muBS swei Ausgaben unterscheiden, von denen die zweite 
wesentlich vermehrt und verfoeBsert ist. 

Die I. Ausgabe erschien Lovan. 1 693. 4. — Iijps. 1699. 8.; 
ibid. 1705. 8., ibid, 1716. 8. In's Deutsche (ibersetzt Leipzig 
1704. 8., ebend, 1705. 8., 1711. 8.; Königsberg 1739. 8. In's 
Ilolh'jndiscbe übersetzt von A. D. Sassenus, Brüssel 1711. S., 
unter dem Titel: OnllecdkomUiß bekehr yving van het menschen 
Ugham^ Manches davon gehört wohl der zweiten Ausgabe an. 

Die 2. Ausgabe erschien in zwei Bauden, von Ucueu der 
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erste den Titel führt: Corporis Awmani anathomiae liher prtmns 
eäitio 8ecu7tda ab Authore recoijnita noms observaiioafbu^ et 
inventis pluribnaque Figuria aurta etc.; der zweite Da mi liiltrt 
den Titel: Supplementnin aiiiioiincuin aive anatomme corporis 
humatii Uber secundus, in quo partium solidarutn Libro primo 
deseriptarum ü$n$ et Munia txpUemUnr. Äceedit d^i€riptio Ana- 
l0Mt*e» parHum foelw* ei reeenter nato proprutrutn, item Cm^ 
trovertia de F&ramine OMit inter Autherem et D. Merff* Opm 
variis ßguris illustratum, *BruxeUis, apud fratres t' Seretevene, 
1710. 4., zwei Bände von 400 und 436 Seit, ohne die Vorstdoke, 
welche (las Leben Verheyerrs und sein Portrait enthalten; der nna- 
lomischen Kupfertaleln sind im ersten Hände 40, im zweiten Bande 
6. — Wiederholt ÄmareW. 172(>, 4., 2 iide.; der zweite Hiind der 
Ausgabe, das Supplementwn anatomicum, erschien lür sich: Am- 
stelod. 1731. 8. — Nachdnicke beider Bände zum Theil vermehrt: 
Genev. 1712. 4.; Neapoli 1717. 4., ibid. 1734. 4.; * Amstehd. 
cc L^s, t731. 8. apud R, et J. Wetetein ei W. Smitk, mit Nadi- 
■liehen der Kupfer, 2 Bde. 

Vfl. *üaller bibl. anai. L 755, //• 769. *C, Broeckx 
essai sur Vhiitoire de la medecine B^e avant le XIX» fiMk. 
Gimd, Bruxelles et Möns, 1837. 8. prtg. löO, 315. 

S. XVII. Von Rliimcnbach coUeclio craniorurn erscbieneo 
sechs Dec-aden vollständig, die siebente halb: I^ova pentas colhc- 
twms cramorum^ Gotting, 1828. 4., daher Uberhaupt nur 65 Schä- 
del abgebildet sind. 

Zum Werke selbst: 

S. 1. lieber Darstellung desSkeletes aufantiken Bild* 
werken vergl. Lessing, wie die Alten den Tod gebildet, Werke, 
Lachmann's Ausg. VIII. 210 fg., GOschen's Ausg. V. 272 fg. — 
Verzeichnis«; derartiger Bildwerke in: J. Fr. M. v. Ol fers über 
eil» Grab bei knmae nnd in demselben cnllinltent'n im rkw-ürdigea 
Hiklweike, mit Uücksicht aul das Vorkommen von Skeleten unter 
den Antiken. Mit 5 Steinlaleln. Berlin, 1831. 4., S. 29 — 45. 

S. 2. Ilenricas de UemendaTilla. Nach einer von Guy de 
Ctiauliac gegebenen Nachricht eell deraeihe die Anatomie mit Hslfe 
von 13 Abbildungen gelehrt haben. Die Stelle lautet in der Site- 
ren Ausgabe von Guido de Cauliaeo ehirurgia (in der Colhetk 
tkirurgica Veneta: Venetiis, expensis Octaviani Seotiy arte Beneti 
Locatelliy 1498, X/. calend. Decembr. foL\ traetat, L de anate^ 
mia, doctr. 1, cap, 1. folgcndermaassen: Experimnr etiam in eor- 
poriLvs di'siccatis ad solem aut consumptis in terra: aut eliqua- 
tis Iii (iqua currente : aut bnlliente anatomunn mltmi os^iiim^ 
cartiluijtnum iuncturarum neruorum grossorum , thenantam et 
9QUigütionum. Et per istos modos in corponbus hominum asi- 
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«ortMi tt porcorwm atque ^Umtm muUorum anHuMUmn ad no- 

ttciam p$rveni(ur amtomie : et per alias pictnras^ sieut feeit 
Henriens prapffiefw^ qni nmi 13 ptcturrs vt'sus est anatomiam 
demonstrare. in der von J aiirent Joubert unternommenen He- 
cension des Chaviliac sehen Textes (*Lngd. 1585. 4. m offic. Tinghi 
Florentinj)^ wj idie dessen Latinitdt verbessert, nhri auch viel sehr 
willkürlich ahgeandeit hat, lauten die letzten Zeilen der Stelle: 
Bt ftr ist^s modos m corp^ribus hominum, simiarum, et poreo^ 
nwt, atquB aUcrum nrnkorum animaUtan^ ad notitiam pemenitur 
ünatmiae : wm ptr pieiuras^ Micut feeit Henrteus praedictu$, 
fm cum trededm pieturis visuB est anatomiam demonstrare 
(pag. 21), wodurch zwar der Sinn ganz geändert, immer aber die 
Thaf'^arhe heslfU!i.'t ^ird, dnss Hermondavilla die Aiiafomie nach 
Abbiidnnff» II i^ckilirt liahe. Dir^ niflssff am Ende des XIII. oder 
in der ersten il.lllte des XIV. Jahriiiindrrls, a!>(i nnch Hnfidzrich- 
ntmgen, geschehen sein, die aber nirgend» bisher enldedu wor- 
den sind. >Vie Chauliac selbst, war auch Laur. Joubert Lehi*er 
SU Montpellier fgeb. 1&29, gest. 1582), kaon daher alten Hand- 
•ehriften «nii Traditionen bei seiner Aendening gefolgt sein. — 
Henricaa de Hermondavilla, den man ancb ilenrie. de MondaviHa, 
Ii. 9* Mondevilla, Henri de Medonville genannt findet (und den 
man nicht tnit dem berOhmten Reisenden des XIV. Jahrhunderts» 
Jo. de Mandpvüh, verwechseln wird), war Arzf inid erster Chir- 
\\T^ König l*hilij>p'8 des Schönen von Kranlireirfi (reg. ]28o — 1314), 
spater .\v7\ in Paris. Er wird als Schüler Jean Pitard's und als 
Lehtei (iny de fhanli-K s bezeichnet, von letzterem in seiner Chir- 
urgie vieliach tihrt; üass er Lehrer in Montpellier gewesen, wii'd 
mehrfach angegeben, wohl mit Unrecht, da weder Vo. Astrne 
«idmotrea po%T ttrvir ä Vkistairt de la foeulti de mideernit da 
MonipelUer. Paris 1767. 4., noch die diesem Werbe angedmck* 
tcn Schriften über diese Schule von Ranchin nnd Pellisaier seiner 
auch nur enväbnen. Dagegen gedenkt seiner, und zwar als einer 
Zierde der Pnriser F;iri?|ff^t, *GahrifI Naude de antiquitote et 
dignitate scholae riauiirtie Farisiensis panegyris. Lvlet- Paris. 1628. 
8. pag- 41 , 76, unter (b^m Namen Henr, de Hermondauilla oder 
Herimindauilla, und nennt ihn Leibarzt des Königs, tiedruckt ist 
niclits von ihm, es soll aber mehreres Ilandschrilllichc vorhanden 
sein, seine GrandsMie waren die deft Guilelmns de Saliceto, welche 
er mir denen des Theodorich von Cervia und des Lanfranchi m 
vereinigen strebte. Balltr hikl anai, /. 145; Chirurg* L 152, 
154; med. pract. I. 438. Hae$er GeBckkkte der Medicii^ 
2. Ann. S. 338, 346. 

S. 3 'ie? H. F. MnssmRun. 

S. 4 n«niliiiO; .\hifidnius de Lentiifi, der Sohn eines Apothe- 
kers (spp'ziale) zu Hoiogna, s|)äter Anatom nnd Professor daselbst, 
entsprach durch sein Compeudium einem damals aligemein gefahl- 
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tcn Hculürfnisse; auch empfahl sich dieses durcli Kürze, Bestimmt- 
heit und Vollständigkeit, und auch dadurch, iUna es bei jedem 
einzelnen Theile die dabei nOthige anatomische Technik lehrte, so 
gleich im ersten Capiteh Situato üaque corpore vel homine mor- 
fiN» per iMÜaiiaMm vH ituftmianm $upiM <tc lieber die 
Textur der Gewebe: De partihti aut$m U€€t »int dupUees^ co»- 
tmulu nideUeei et compeeitae^ de eimpUabus non ponam chsim* 
etam anoiAomtam, pUa earum anothomia non perfeete appareat 
in corpore deciso sed magi» liquefacto in gurgitihns aquarum, 
Sed poneiido anothommm membrorum organicorum de consimili' 
bus loquar seriDulnni qxod cojisimile ah'quod in aliquo membro 
organico dommutur : ul de tarne m anothomia coxae^ de o^sibiis 
in anothomia dorsi et pedum et da anolhoinia uei uorum in ano' 
thomia cerebri et nuchae. ISach einer allgemeinen Einleitung, 
enibaltend dea Unterschied des menscblichen Körpers vom Thier- 
kdrper und die Eintheilung, folgt die Beschreibung der eiDselneii 
■Theile in folgender Ordnung: 1. Bauchhöhle (venter inferior), 
Bauchmuskeln, Bauchfell, Netz, Verdauungs-, Harn- und Geschlechts- 
organe, 2. Brusthohle (medius venter), Brüste, Knochen und 
Muskeln der Brust, Brust- und Zw(»rchfell, Herz, Lungen, Hais- 
und MuiMlth»*ilf\ '^. Kopf (venter superioi)^ Schädel, Hirn und 
seine Hüllen, Auge, Ohr, 4. Knochen: Wirbelsäule, Gliedmaassen, 
dabei auch die Muskeln. Diese noch zum Tiieil bis in das 
XVH. Jahrhuiiilert gebräuchlich gebliebene Emlhcilung in Membra 
geniialia^ naturalia, spiritualia^ animata und das Anrangen von 
der Baodihohle In anatomischen Lehrbachem grflndete sich auf 
die durch die Seltenheit der Ldchen nothwendig gewordene Ein- 
richtung, die Leichenöffnung auf mehrere Tage (Lectiones) geschickt 
zu verlbeilen: man demonstrirte in der ersten Lection den Bauch 
und seine Eingeweide (quia primo illa membra fetida f^nnt et idee 
ut primitus abiiciantur ab eis incipiendum est, sagt Mondino), in 
der zweiten die Brust und ihre Organe {Membra spiritualia, Lun- 
gen und Herz), in der dtilt« n (Icii Kopf utid seinen Inhalt nebst 
den Sinueswerkzeugen ( Membra ammata)^ in der vierten die Ghed- 
maassen, Muskeln und Knochen, daher macht in den meisten Ute- 
ren anatomischen Compendien die Osteotogie den Bescbluss. Der 
berühmte thinaOsische Wandarzt GuydeChanliac im XIV. Jahr« 
hunderte berichtet dasselbe: Et ipsam (anatimüan) admimetrmnt 
multotiee magister meu$ Bertrudue in hnnc modtim, coUoeato 
corpore mortuo in banco (in andern Ausgaben scamno) faciebat 
de ipso quatnor lectiones. In prima tractahantur membra nntri- 
toria, quia cifins putrent. In secunda membra spfrilualia (Atli- 
muiigsorganr und Herz). In tertia membra ammata (Gehirn und 
Sinne). In quarla extremitates, eine bei sparsam vorkotaaieiideo, 
deshalb gut zu benutzenden Leichen sehr sweckmlsflige Methode, 
voreilig verspottet in Hj/rti ^auiin^ßte$ emtmieae* FAmM. 18ä&. 
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8. füg. 45« gäuzlich missveriBtandea in Bnr$ifra€V€ iiuäii für 
Vhale. Gand 1841. 8. p. 12. 

Ueberau beurkundet sich in diesem Compendium die eigene 
anatomische Thätigkeit seines Verfassers, die sich auf menschliche 
und thierische Leichen erstreckte; er gedenkt auch seihst mehr- 
fach dieser Tbäligkeit, so im Eingänge: vobis eognitionem par- 
tium rorporia hnmani ffUfie ex anothomia imurgü proposui [rä- 
dere ^ non hic ohseruaits stilum alhtm sed magis secundnm ma- 
nualem operaiionem vobis tradam noticiam. Vgyxws in cap. de 
anothomia matricis: Et propter istas qnatuor causas mulier quam 
anothomizaui anno preterito scilicet 1315 anno christi de mense 
iomarij motonm in duph habebai matricem quam iUa quam 
anathamizam eodem anno de mense mareij . polntl esse piinta 
causa i quam ibi penit ^nteenna, sdlieet quia prima erat menr 
eHruata : et in tempore menstruationis impingualur et ingrossaHsr 
matrix, Diuersificatur etiam matrix in quantitate ratione gene- 
m quoniam matrix plurium generalivi avimalis tnnior est quam 
matrix ttn/«s generaliui^ et propterea maior centies erat matrix 
porce, quam anothomizaui 130B quam nunquam viderim m femina 
humatia; potuit tarnen alia esse causa , quod erat praegnaHS et 
in utero habebat 13 porcellos et in ea monstravi anothomiam 
feius siue pregnaniis etc., woraus sich die Zeit der Abfassung 
des Buches, das Jahr 1316 ergiebt, und zugleich, dass Mondino 
im Jahre 1306 eine trächtige Sau, im J. 1315 aber zwei mensch- 
liche, und iwnr weibliche Leichen zergliederte, von welchen die 
eirste menstruirt war. 

Die Nomenclatur ist zum Theil arabisch and arabistisch: 
Mirach Bauchmuskeln in ihrer Gcsainmtheit, Siphach Peritoneum, 
Meri Speiseröhre, Venae guidech Drosscivenen , Vena chilis (von 
yLOiXiriQ) untere llohlvene, Caib Fersenbein; anclcre Rdienniinsen 
sind laleiiiisri), aber oft von der jetzigen abweiciieiiii , so Pomum 
granalum St liwci tloi fsalz , Epiglottns Kehlkopf, Secundina und 
Aranea Choioulea uial llyHluidea des Auges, Zirhus Netz, Mono- 
culus BUnddarm, Portanarium Pylorus, Os laude ^ Occipttaltheü 
des Hinterfaauptknochens, Os basitare BasilartbeH desselbra mit 
Keilbein und Felsenbein, Os aäjuiorium Oberarroknocfaen, Os fe~ 
moris jedes Seitenwandbein des Beckens, Canna eoxae Oberschen* 
kelknochen, Foeilia die beiden Knochen des Unterarmes und Uu- 
terschenkels, Rascetae Hand- nnd Fussvvurzeln, Spatula Schulter- 
blatt, Furcula Sternum und SchlHsselbeine, Pecten MiUelhand und 
Mitteiluss, Pars silvestris Strer-kseite , Pars ffompsUca licugescite. 
Auf Zootontic, Physiologie, Pathologie und operative Chirurgie ist 
vielfach Rücksicht genommen. 

Der Ausgaben sind sehr viele, zmn Theil mit Abbildungen, 
obwolü der ursprüogliciie Text keine hatte; sie alle mit Sicher- 
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heit zu geben, ist kaum möglich, diiier mögen hier nor ciftige 
der jütereo und sicbereru stehen. 

1. Pavia I47b. iol., bei Autonio de Carcano, 19. Decemb. 

Titel : km{hnm\ix Mundini praeatantissimomm doäorum aimi studii TicienaiM 
{Ticinensts) cura dUigenlissime enieudula: impressa Papiae per tnoßistrum Anto- 
«Hutt etc. rr^Miile Johame Galeaz illuitritMim bm^frUm 4w9 M»ro< {B(MU9r w 
naL fj^osr. //. 249, Bam «i. 11634.} 

2. Bologna 1482. Fol., bei Job. von NOrdlingen und ilenrich 
von Haarieni, 20. Januar. 

Bl. la (Sign, ai): Incipil analhomia j Mundini. \ () Uta dixil \ Gal. etc. 
Schlosssebrift Bl. 19 b: HeeAnotkemi» fHÜ mend^a ab Exi \ mio arthimt elmeäi' 

eint- dociorf. d. M<i<iist)o | Pelro Andrea mortiano de Ymola in almo | studio ffo- 
nonie cyrurgiam leyente coadimanli ( bus Mgro Johanne Jaeoio caraia de bux€lo{ 
El mgro Anthonio Frascaria Januensi cy \ rurgie studentibug. hnpressrum per J§- 
hannem de \ noerdlinyen. El henricum de hai lvm socios. \ Anno düi. M.cccc. Ixxxij. 
Mense Ja- \ nuarij die. xx°. Ctith. Druck in 2 Cul., mit Sign., 45 Zeill., 19 Btl^ 
ohoe Abbildungeo. {tamer am. L 214. Hain n. 11635.) 

. 3. Padua 1484. 4., bei Blatthlfas Cerdonia de Windiacbgrat«. 

B). ta: Metpfl anolhomia Mundiid. \ {Q)ÜU tU Mt C etc. Schlastselirill 

Bl. 34 a: Hie mudus iwfionilur anuthomie Mundini : que non \ patiri<: in locis 
emendata fuii per exceUenlissmum arü$ el | medicine dociorem magislrum HyeroM' 
mum de Ma- | [eis de Verona impretsaque per magislrum Maltheum eerdo- \ tut 4* 
üimiiichgrett Padue : Anno düi 14S4. Goth. Druck ohne Sign., Cuslos und Blatt- 
Mhl; TMxierto hiiUalea, U ZeilL, 84 BU. (f«M«r «tu. IL 375, Hom n. 11636.) 

4- *Ohne Ort und Jahr. 4. (Leipzig, bei Martin von Warzbuig.) 

Bl. l a Holzsebnitt die Seite fOUend: auf einem Stuhle sitit ein Mano mit 
Hantfl und huher Mütze, in seiaer linken Rand ein aufgescblagenes Buch, links 

im Bilfio Ffl^f'i und 6 Linden, unten auf einem Tische eine geöffnete. Leiche, 
Qcbeu Uncii) ItQken Kusse cio krummes Messer, zu ihrer rechten Seit« steht eia 
kun gekleideter junger Mann mit blossem langlociiigem Kopfe, er fasst mit beidea 
nändfii die ficdäi iiie der Leiche; links uhcn im Bilde mit Typen pedriirkt: ilna- 
thotnia Mun f dini Emendata per \ dociorem melerstal ; BL l b : 24 Verse : Esl opere 
pretium — bona cuncla serü , darunter Marliaus mellerxlat medicus; BL 2 a: 
äpU Anolhomia Mundtni I ()Kia ut ail, G, ett. achUesst BL 39a-, Bl. 39b: Se^ 
lur addilio domini genlilis | De fulgineo que esl rejirnbaliu uli \ quomm didoruM 
Mundini in ano \ Ihomia prescripla, schliesst BL 4Ua mit 4 Versen: Uic labor 
sxpirot <— > ftt arte fafe.), Bl. 40 b weiss. Golh. Oniek in anslanfenden Zeilen, 
Sifn. A -E, 34 Zeill., 40 ungozahlte BIL Diese Ausgabe wird autli Ups. 1493 
und 1505 in 4. angeliiliri, uiilirschcinlidi eirt Druek von Martin Laiiiz!)erg aus 
Würzburg, der in Leipzig von 1490 Iiis 1512 druckte. Marlin f'oNicü aus 
Mellersladt tcvar bis 1 5()2 IVufessor in Leipzig, von da nn Prof. in Wittenberg, wo 
er die Stiftung der Universität veranlasst hatte, starl) 27. Peceinher 1513. (BAi. 
Bivin. n. 2319, Pamer ann. I. 490, 502, IV. 345, Hmin n. U633, 37.) 

5. Venedig 1494. 4., b. Bernardtnus (de Viialibus), 20. Februar. 

Schlusssclirifl : \eneliis pn Bernardhmm Venelum, expensis Hierongmi Du- 
ranli. MrcccM. die 20. l'rhr. (so Panier ann. !!!. 302, Hain n. 11638, beide 
ohne eigene Ansicht.) Hieron. de Durantis kunuut zu Venedig 1493, 94, ßer- 
«ardiwu dn ViiaKboa daadbai «tn 1484 bl» iWt «or. 



. d by Google 



817 



6. Venedig 149S. üoIm bei J4ilMBiieB und Gregor de Or^goriis, 

Gebrüder. 

Titel : Auiiomia Mundim ftnendata a Petro Morifono de Iniola impresso fer }oh, 
fl Greg, d« Üre^orns, so Panzer ann. III. 425 uod Hutn n. 11639; beide wolil nur 
nach Botmer noett$ Guetitkie. p. 177, der die Ausgabe in der Ratbsbibliolhek <a 
Leipzig f-T-rlipn h;iften will. Ducli isl es wabrstlicin'irti t inr muie Ausgabe fOÄ 
N. 2 (buUgaa 14S21 und der Name Morisonus nur eio Feliler fitr Itforsianus. 
Die Holmbnilte giebl Börner für besser aus, als die Hundl'scheD (S. 23), es 
scheinen also aoalomische zu sein; MaJler (6t6i. anal. I. 146) sagt von dieser 
Ausg:il)e: cum malis figuns. Ufbrigens waren die Bräder de Grcgoriis eiirige 
Beförderer des Holzscboitles in italiea. 

7. Pavia 1512. 4. 

Mit der Abbildung der Heil. Cosmas und D.imianus in Holzschnitt StT. Ro- 
mohr zur Geschichte und Theorie der Furniscüiieidekuiisl S. 57* 

8. *Strassburg 1513. 4., b. Marlin Flach. 

Titel: }lundiuus \ De ottmibus htimam corjiorh ' ivAeriorihus meinhris \ Analho- 
mia. Hilckseile: Joanne« Adclphus Pliysicus Egreyio Leonardo Apolhecario^ JUedico 
tMpntinÜHo, ap«f Bätiltam tlc DenitrMtnM plerique ntäieiimrum etoaiiil, «t 
Uundinvs ipse phpsicus preettHitimtSf quan mmis tludenlium vniufrsüas, colii a« 
vetiera'ur vt deum, tandetn ev)*'iuhitus in hicfm ventnl etc. — Vah'! Ex Argentina, 
ipso die bealorum martirim latium chrisli etc. Annu etc. Mitlesmo quingenlesimo 
mdecimo.; diese Mtrlyror werden weder genannt, noch abgebildet, wabrsebein» 
lieh sind CS die ärztlichen Heiligen Cosmas und D;iuii;inii^ drr vorigen Aufgabe, 
nach welcher also diese gedruckt sein mag. Bl. 2a beginnt der Text: Indpü 
analho- \ mia Mnndini^ schliesst BI. 38 b« hierauf Zahl der Knoeben, Muskeln und 
Nerven; Bl. 40a: Impressit Argentine Marlinus Finch \ Anno domini. M.D.xiij. 
Gii\h Dtmc!; mit Sirn A— K, In nnp-fz ililtr- Uli. Der Hprnn*:?f lier Adelphus hat 
2u eiiiigeu SielltQ des Textes ciae Addüto gegeben, zu einer di-r^elbea, Sign. Ftiiib, 
gebort ein bleiner eingedmcller HoJaschriitt mit teritehrier Scbrifk, das Heft vor» 
stellend, naiuentlich den damals angenommenen Venlriculus medius zwischen bei- 
den Herzhalften und die Mündungen der Kranzgefässe ; er gcliörl niclit zum Texte 
des Mundinus. In manchen Exemplaren dieser Ausgabe siebt auf dem Titel, m 
andersQ unter der Schlussscbrifl, in anderen an beiden Stellen ein Holzschnitt: 
Mann mit geöffneter Brust- und ßauchböhle, um die Scham eine schmale, auf 
der linken Hüfte gelknüpft« Binde, um ihn herum 12 Medaillons mit den Hiramels- 
zeichen, von diesen gehen Striche nach den von tbnen regterlen Theilen des Kdr- 
pers, Schrift weder auf der Platte, nucli um die Platte. (Dieses Bild, mit ge- 
dnirk((«n denfsrhen Versen rings um die Platte Terschcn , ersrhieii auch als flie- 
gendes Üialt; ierner crscliicu davuu eine gegent$eitige NachzeicUaung mit verhin- 
derten Figuren der Himmelszeicbea und den auf di« Platte ^eachailteneii Worlca 
bei den cinselnen Zeichen: Bat, Cut, MUUL) 

a "^beoii 1519« 4^ io. Deceudi. 

Tltd : ANefftemia Ihmdini, ) leerer Ubeihm MmiiM fum ii pa»#> f In» 

kirtnant corporis inscr^nü ab omni er j rore mendaqne alicnum : nee non cum an'\ 
nottifiovibns in margine posUis et \ locis vlUioribus Aris, Aui, Ca- ce \ terorumqtte 
meäicoi um ubi quod \ oucior dicil clatius locis \ allcgulis videre pote- ] ris. Adätio 
est nu- I jitrniue tabula an \ Mielionum ac \ particnlarum j loltus Ii- | bellL f. 
BI. 1 !i Hulzscimitt: verkleinerte Nachbildung' der Leichenöflfhurtg nns Krihnvi /"js- 
ciculus medicinae, aagli der spateren scblecbiereu Flatte mit einigen Yeranderua> 
gen: das Katheder anders verziert, das Fensler rechts ohne Fensierflügcl , link» 
nur 2 Personen, rechts nur 3; alles ist mehr schrafürt, als bei Ketbam. Text 
beginnt Bl. 2a, schliesst Bl. 23 b: FrpHrit ariofhomia Mumfini. ] fmpresnm Ge- 
ben. ^Nfio domtnt. M,6€ccc» et. xis. j du vero vigiuma menm ieeembris. Bl. 24 a 



318 



Cnpitdvcrzeichniss, zu Ende: Finis labuU. Goth. Druck, Sign, a — f, kein Ca- 
stus, 49 Zeil!., 24 ungezählte Bll. Dieseo nirgend angegebenen Druck besiut die 
llaifcrfitllsbibliothek xa Leipzig. WahrtdidBlicli ein Abdruck des Nnndiatti aus 
Keibam mit ZuaaU Ton VarigioaKen, meifl Citale ond ladiees enthalleod. 

10. ""Marburg 1541. 4., 1). Christian Eg( lUilph. 

Tilei : Analomia Mundini, ad vetusUssimorum, eorundemque altquot manu tcri- 
pUmm, eodieum fidmn ee/lofo, hutoque itt» ertftiw resititile. FtrJo. Drjfandrun 
Kedieum profestorm Marpurgensem. Marpursi, t» G». SgeaolpkL ZilEade: 
1541. Hit 46 Tarelo. (Vgl. S. 32.) 

11. Pavia 1550. 4.. b. C^millo Borio. 

Enlbäit einen Commentar ron Hatteo Cor Ii (Otrimt) und ist 400 Seiten 
Btarit. S. Gius. Cerreiio tft «leuni If/üffM matmiH, Verona 1842* 8. pag» 7; 
Butler Mi. muL I, 170* 

Ausserdem erschien der Text des Mandinus: 

*a) in Ketham fatdeulus medicinae, Vena, 1495. fol, 
15. Otstüh*; tVd. 1500. foL, 17. Febr.; ibid. 1500. foL, 28, Mm.; 
Atil. 1513. füL, 10. Febr,; ibid. 1522. fei, 31. Mart, nach der 

£iDandation des Pelr. Andr. Morsianus von Imola, wie er sie 
unter Mithülfe der Studirenden Joli. Jac. Cararia (Caraia) de Buxeto 
und Frascaria aus Genua zu Bologna Tür die Ausgabe des Mundi- 
nus V. J. 1482 besorgt hatte. In der Jiltestpn Ausi^nhe des Ketham 
Venet. 1491. fol., 26. Juli fehlt Mundmus, und dafier auch die 
dazu gehürige Abbildung einer Leichenoniiiing, ausser welcher über- 
haupt dem Sfundinus keine Abbiidungeii in der Ketham'schen Samai- 
lung beigegeben sind ; die Ausgabe Venet* 1522. hat Anmerliungen 
Ton Alex. Achillini (vergl. S. 18 fg.). 

*b) m Jac, Berengarii d$ Carpi eommentaria siipef 
anatonUam Mundini Bimtm, 1521. 4. prid, nm. Märt., capitel- 
weise zwischen einen sehr umfiingliehen Commentar Yertheilt und, 
wie auf dem Titel versprochen wird: in pristt'num et verum nito- 
rem rpfJnrtuSy auch geboren zum Mundinus hier 21 von Berengar 
beigegebeae AbhÜduiii^en (vergl. S. 28 lg.). 

*c) ilalieniscli ü!)( i st tzt in Fascicnlo de medicma vulgarizato 
per Sabastiano Manilio Romano. Venez. 1493. fol.y 5. Feftr., 
einer italienischen Uebersetzung der Ketham'schen Sammlung (vgl. 
8. 19); Mundinus ist ▼ollständig übersetzt ond beginnt auf Sign, 
fiii, die LeicbeDOffnung ist beigeftigt, und xwar die altere bessere 
Pbitte, die vielleicht hier zum erstenmal gebraucht wurde. 

S. 6. 7. Lienarde da Vinci war nach Anderen geboren 1443, ' 
gest. 1519. Der 13. Band von Da Vinci's Handzeichnungen ist 
jetzt in der Privatbibliothek der Königin Victoria, s. Knox great 
artists and great anatomi^ts. Lond. 1852. 8. p. 136. Die zweite 
Ausgabe des Recueil de Testes de caracteres erschien (Paris) 
1767. 4., in dieser sind das Titelblatt und die zwei letzten Blät- 
ter (in der Ausgabe von 1730 Clairobscures) durch Nadistiche in 
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Acqnatinta oder in Zeich nungnnaiiier von £. Baimet emtzt^ Wci- 

gel Kuostkalalog n. 19402. 

S. 9. Von Wenzel Hollar (geb. zu Prag 1607, gest. zu 
London 1677) hat man Radirungen nach Da Vinci's Originalzeich- 
nungen ans der Sammlung des Crafen Arundel, darunter SchJtde! 
und Muskelköpfe, auch ganze MuskelkOrper, s. Sotziuana im 
denUchan Eonsiblatt 1852, N. 2, S. 17. In der Bibliothek der 
Teneüaniscben Akademie finden sich Zeichnungen von Da Vinci: 
die menschliche Gestalt zur ErlUnterung des Vitruv, nebst italieni- 
scher Cebcrsetzung dieses Schriftstellers Ton Da. Vinci, angeblidi 
nach einem besseren Texte des Vitruv, als man jetzt besitzt; Zeicb- 
Tinng und Schrift neuerlichst herausgegeben von Jq$. Bowmi in 
London. 

Hierher gehört noch Venturi essai sur les ouvrages phij^ 
sico-mathematiqnes de L. Da Vinct\ avec des fragmens tires de 

manuscrUs apportes de Vitalie. Paris 1797. 4. — Ä. F. 
Bio Ufmard di Ftnef et soh ieole, Patie 1855. 8. Weigel 
n. 20961. — Eine Vergleichung Da Vinci's mit Bnonarroti und 
Rafael giebt Knox great artisti etc. S. 133 fg. 

S. 10. licbelangele Buoiarrttl^ dessen ursprünglicher Fami- 
lienname Canossa war, starb am 17« Febr. 1563, geb. zu Ca- 
prese in Toscana. 

S. 16. Rosso, s. Bartsch j^eintre grav, XF/, 359; Weigel 
Kunslkatal. n. 20608. 

S. 19. kcthani. Die Beschreibung der italienischen Ueber- 
setzung Venez. 1493. fol. ist, wie audi heuieikt, nach einem un- 
TollsIHndigen Exempbre gemacht, in welchem Sign, d, Bl. 19 — 2^ 
fehlten, daher ungewiss ist, auf welchem Blatte die zwei Holz- 
sdinitte: Pestkranker und Leichenöffnung, stehen, die Besehreibung 
derselben ist jedoch richtig nach den vorgelegenen Originalen, die 
das Exemplar wirklich hat, gegeben worden. Nach der Signatur 
mUsste das Werk 52 Blatt haben, die Schlussschhft daher Bl* 52a, 
nicbt Bl. 46a stehen. 

S. 23. loh. Peyligk war der Sohn des Bürgermeisters Bar- 
lhol. P. zu Zeiz und starb zu Leipzig 1522, wo er Prof. der 
Rechte und Ralhsmitgiied gewesen war. Er schrieb ein philoso- 
phisches Werk nach aristotelaadi-Bcbolaftiadiem Zuschnitt, von 
welchem nur folgende Ausgak»e bekannt ist: 

♦Leipzig, bei Melchiar Lottcr, 1499. fol., 12. August. 

Titel : Philotofhie Naturalis \ Compendium. Ubris phi j sUerum : De genera- 
Hone et eorrupUoM atque | de Anima Arestotetis correspondent : non sine ac | curata 
Lucidittimaque Tesstus etusdem etu t c«6ra(toite. ex varijs beati Tkome doetoris an\» 
getici Efjidii <fnoque Hhumani doelissimorum philosopliie I inlerprelum voluminibus 
aUente eunyesium , darunter 4 Ver»e ad lettorenu Bi. 1 b : Sludiosii philosophit 
»thoiar^ut hhvmutt Pcy \ ligk CtUxeiuit. AHium Kbmdhtm Mattster S* J). | Cum 
vos candidissimos — Vaicte foeliciln. Bl. 97 b: El lauhim de membris animali- 
bui* Et per comequens de anathmia to \ titu mporis humatU iuarmqu« partimm 



prineipaUum, De aiijs hic non | espreisis diligens $cholari$ phisicorum interprela- 
lionem düigenlius \ tnquirai. Jmpressum esl opus istud in iusiifni 0}ipiäu Liplieusi 
ope^ ) r« 0( $otertia Mehhutr iMUr iitm nUitlifere incarnalhnh il/i/ I lesimo qua- 
(friiuiente.^imo nonagtitm «OKO priäie »eptmhrii, Gotb. Druck mit Siga. A'Q, 
97 uDgeiahlte Bll. 

Das letzte Capitel dieses Werkes hat die üeberschriil: Contr 

pendiosa capitis phycici dechiratfo etc. und entlifilL eine kurze 
Anatomie des ganzen menschlichen Körpers nach der damals ge- 
wöhnlichen Einlheilung in Membra 7iaturalia , apirüualia et ani- 
, malia; beigegeben sind diesem Capitel au ilnmibche Holzschnitte 
von sehr roher Arbeit: zuerst Bl. 91b eine iiusle mit den Eilige- 
weiden der drei Hohlen, noch viel schlechter und naturwidriger, 
.als sie spater Nagnus Hundt gab (S. 24), Überhaupt eioe blos 
scbematische Darstellung nach den Arabisten, dann folgen noch 
10 kleine in den Text eingedruckte Holzschnitte, einzelne Organe 
darstellend. Man bat dieses letzte Capitel für eine besondere 
Schrill Peyligk's, ja selbst für eine Anatomie des Kopfes gehalten, 
aber Capitis physici heisst nicht „dos kOrperli« heti Kopfes", son- 
dern „des Capitels von der Nalur (des Menschciikörpers)**, und 
enihrilt die gesammte meuschHche Aniitofnie. £s ist aber dieses 
Capitel einigemal besonders gedruckt wuriieu. 

•Leipzig 1516. foL, b. Woligang Stückel. 

Compendiosa Capitis phisici dcclaratio : ] principalium humani corporis mem- 
kro' I rttm ßguras Uquido osteadeM : phi i losopkit alumtUt admodum | profutwra*f 
darnnler 4 Vme: Qui timl hwium — inlumr« moi9. RAeUeile; ein iroster 
Bolzscliniü, Kupr und Rumpf mit Andtomie der 3 HSlüeD durch Worte erläutert 
A\e tlieils ;uif den Stock gesrbnittcn, theils io Typen bcigcdnickl sind; im fol- 
genden Text 10 kleine eingedruckte Holzschnitte. Bl. 8a: Lipsi impressit Vuolf- 
fMfM mtmuenH»» 1(16. — Cetfa. Draek mit Sign., oha« Gusloe and BlaltttUt 
8 Bil. — Frülierc ähnliche Drucke: Ups. 1510. 1515.^ ood flin spitecer 
1518. fol. (Haller btbl. anal. 1. Iö4, 156.) 

Man hielt früher diese Abbildungen von 1499, welche Mag» 
BUS Hundt für sein Werk ehvas besser hat umschneiden lassen 
und mit vielen anderen vermehrt hat, für die dltcslen anatomi- 
schen; es war ihnen aber in Italien Ketham (S. 18) vorausgegan- 
gen, und in Deutsciüanü das im giösscren Uortus sanitatis Tor- 
koBimende Skelet,- da manche Ausgaben des Uortus älter sein 
mochten, als 1499. Dieaes xeigt mehr Naturtreue, K«lhani mehr 
Gescfamack in der Zeichnung, als die Peyligk'achen Bilden 

S. 26. Aus L. Phriesen Spiegel der Artzny Strasburg 1518. 
ist das abgebildete Blatt um verkleinert und rechterseits statt 
„der magen" zu lesen der mag; aasftlhrlich dartther hei dem Ar- 
tikel Fliegende Blätter. 

S. 27, Z. 5 von unten ist die Jahrzahl 1524 in 1529 zo 
verwandeln, auch ist Z. 7 „Ausgabe'^ statt üebersetzun^ zu lesen. 

S. 30. Berengar von Carpl. Professor W. Vrohk zu Amster- 
dam besitzt von Berengar 's Isagogae breves noch eine Slrass- 
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hasBget Ausübe unter dem Titel: hagogae hreves et ßxnctissimäi 

in anatomtam humani corporis per ilhistrem medirmn Carpnm, 
in inclytü ihnoHiensi gyttmuaio chirvrfp'ne professorem ; in deren 
Detlicaliüii heisst es: Jonyini Locero medic, professori exyertis- 
timo. Ärgeniorüli, qnurto nnnas Jumi 1530; sie enthalt die Ab- 
bildungen der Ausgabe von 1522, aber ausser diesen noch eine 
Beibe spiancbnologischer, so 4 vom Herzen, 2 vom G^irn, und 
andere in;ologiscbe, alfl dort. Dies sind wahrscheinlich die Ab* 
biidungeo, deren llaller (biH. anat» L 169 j gedenkt; da aber 
diese Ausgabe nicht von Berengar selbst ist und dergleichen Ab- 
bildungen in der Ausgabe Venet. 1535 fehlen, so fragt sich, ob 
(!icsell)en überhaupt ihm gehören. Ebenso i«t (!ie Jjibrzahl der 
Ausgalje ungi'wiss. da das Patnni drr Medication hierüber nicht 
entsclieidet; allerdings wii-d aber eine Ausgabe Ärgent., apud Henr, 
Sybold, 1530. 8. angeliibrl (Linden, renov. p. 478 

Ilivttrirende Holsschnltt«: 

An ßerengar's Darstellung der Bauchmuskeln erinnern der in 
*Petri Ajpaneisis eoneikator differentiarum» Vmet, 1504. foL 
17. /Miliar, Bl. 245b eingedruckte, 0,163 Meter hohe und 0,130 M. 
bmte Hollschnitt, welcher za Dfffsrintia excix(\99): Quod.bezd 
$9u incisio super umhiHco eompetat in hydropisi gehört: zwei 
nackte männliche Figuren, \velche sich gegenseitig mit der Hand 
an die Schulter fassen, fini Hiinrfte erscheint die Anatomie der 
Bauchmuskeln, wenij^er riclitig und wriiii:'! ^nt gezeichnet und 
geschnitten, als büi Berengar; es scheint aber, als ob vor 1521, 
wo dessen Figuren in Druck kamen, Zeichnungen derselben in 
den Händen einzelner Aerzle sieb beiunden hätten, die man obiger 
Ausgabe des Conciliator beißigte. Denn Pietro de Abano (geb. 
1250, gest. 1315) selbst hat sie seinem Werke nicht einrerteibt; 
inr der Ausgabe •Manhtae 1472. fol (Hain n, 1 ) fehlen sie nicht 
nur, sondern es ist weder Platz für sie gelassen, noch im Texte 
auf sie verwiesen, was beides hei den übrigen graphischen Dar- 
stellungen des Werkes geschehen ist, auch fehlten sie in der Aus- 
gabe Venet. 1548. fol, welrho llaller (bibl. anat. l. 145j sah. 
In welchen anderen Ausgaben diese Abbildungen ausser der Ve- 
nedig 1504 noch vorkommen, ist mir unbekannt. 

Aderlassmann in Jac. de Partibus (Jacques Despar s) de 
phlebotomia in der Sammlung Artieella, Venet. 1507. 8.' u. fg. 

V 

largarita philesephica. 

Von sehr vielen in dieser bekannten, von dem Prior der Kar- 
thause zu Freiburg und Beichtvnler Kaiser Maximilian I., Gregor 
Reisch, veranstalteten Enrykldjiadie aller Wissenschaften, welche 
sehr oft, mehrfach mit einem Anbange versehen, gedruckt wurde, 
sind auch einige schematische, jedoch sehr naturwidrige Darstel- 

Arcliiv f. d. zeicbo. KQoste. Iii. 21 



iHBgen anatomischer Art zu nennen, welche aber nicht in aHea 
Ausgaben gleichmJIssig sich finden m^gen. Ob sie in der ältesten 
Ausgabe Ileidelbet gae 1490. 4. befindlich sind, ist mir unbekannt, 
in den mitUereD Ausgaben sind es folgende: 

1. In Liker \IL ein Mann mit geöffneter Brust- «nd Baach- 
bohle» in welchen man die Eingeweide angedeutet sieht, die zwölf 
Bimmelsieicben sind io Bildern ilicils auf, theila neben die Flgoff 
gegeicbnet und mit ebenfalls in Holz geschnittener Schrift verae- 
hm; dieser Holzschnitt kommt vor in den Ausgaben 

Friburgi, pn Jomuu Sth¥iUm ArgniUMtMtm), 4., cilm /Mim» M»$th 

reihe (Juli). 

*$./., opera Jomrn, Sehott Argmntiimsitt 1504. 4., il. talmdai ij^riUt (fUn), 
*Basilrat', indttsiria Michadi* fufttr^ e( Jonmit Scott, 1509. 4.^ 14. lulett" 

das Mfirlin!^ (Fehr.). 
BasHvae, Mich, furirrius mpresiily 1517. 4., die 5. Martii; iü allen diesen 
Ausgaben von demidben SIocIm. 

2. In Uber IX. ein Mann mit geOffneler Brust- und Bauch- 
höhle; am geöffneten Halse sieht man die LnftrOhre, in der Brust- 
hohle rechts Lunge« links Herz, in der Bauchhohle auf schwarzem 
Grunde Leber, Magen, Milz, Darm, Niere, Blase; die latpinisrben 
Namen der Theile neben und auf densrlben in kleiner geschniile- 
ner SchrKt, oben neben dem Kopie sieht in den Stock geschnit- 
ten: Corpus phisicum in Versalien; dieser Holzschnitt kommt vor 
in den Aus^'dben: 

ArgeiUoraU, per Jo. Grüninger , 1504. 4., >i» vig'Ua Malhia^ {2'i. Febniv) 
(nach des Leipziger Anatomen Jo. €hr. RoMbnittlUr flolii im latelliiHi* 
blau dar Leipziger Literaiurzeiluag I&04, Febraar, S. 122). 

*ärgenl., per Jo. Gruniiuier, 1512. 4., j^ritiic kalend, Junij <Mai). 

*Artfeni., per Jo. Grüninger, 1515. 4., nono kalend. Februarias, (Januar); 

in allen diesen Ausgaben von demselben Stocke abgedruckt; in 
den beiden folgenden Ausgaben von einem anderen, dem vorigen 
nacbgeschnUlenen Storke, es fehlt al>er der Linienrand und der 
schwarze Gürtel utu die liiiilen, statt dessen man die nicinnlicheo 
Geiiilahen sieht, es fehlt die auf der vorigen Platte in den Stock 
geschnittene Inschrift Corpus phisicum, die Namen der Tbeile sind 
OMMlheii und in den Stock geschalt!^; dieae iUisgabea «»d: 

*BniL, tndnalr. Mick, Furttr^ H Spelt tM8, 4. 
*Basü., JftVA. FuTtntHs impresi^ 1617, 4^ 

die wir schon genannt haben. 

3. In Liber X. zwei Figuren des Auges auf Einer Piatie: 
a. das Auge von vorn mit Pupille, Iris, Conjunctiva und 

Augenlidern, 

. h. das Auge im Durchschniü ab scliemaüsclie Darstellung 
der Haute und Feuchtigkeiten in ihrer Aufeinanderfolge; 
beide Figuren dea Auges mit in Holz geschnittenen Uteiniscben 
Brnnpmogeo der euuieliieii Theila auf den FigOMii seihst; jede 
Fiffu heaeoders in ein iiBiem|iiadftt eia^afiMSt» dee MSSinfß^ 



1 

^ j . d by Google 



»23 



»ach rechts sehend; diese Figuren koonuen Tor in den tdioa 

genannten Ausgaben: 

Argem., per Jo. Gnlninrjfr. 1504. *1512. * 1515. 4. 
Ond Ton einem anderen, dem vorigen gegenseitig nachgeschnitte- 
nen Stocke abgezogen, ohne Linieni and, das Proiilauge nach links 
sehend, in den schon genannten Ausgaben; ' - 

Friiturgi^ per Jo. Scott. Argen., 1503. 4. 
*S, I. Optra Jo. Schott, 1504. 4. 

irnlui^lr. Mich. Furtcrij et Jo. Scott, 1508. 4. 
* baaiL, Mich» fürtet ius impiegs. 1517. 4. 

4. In Uber X. ein Kopf i» Profil, geöffnete Schüdelhühle mit 
Andeutung der Krauznath und Uiiiteriiauptsnalh und der Hirn- 
windungen; Wim sieht die drei Hirnzeüeu mit euuuider durch 
engere Communicc»Uüiisi:aijale verbunden, von weichen der zwischen 
der vorderen und mittleren Zelle als Vermis bezeichnet wird; in 
der vorderen Zelle Üest man ganz vom ^ennif eammunis, dahin* 
ter oben Fimtasm, unten Inutginativa; in der mittleren Zelle oben 
Cogitütivß^ unten Enimatwa; in der hinteren Zelle liest man 
MtiHMraiioa; von den Worten Senf«« eommunt^ aus gehen Linien 
zur Nasenwurzel, zum Auge, zum Ohre und zur Zunge; in der 
Nasenwurzel steht Olfactns, auf der Zunge Gustus, Hieser Kopf 
fehlt iu (vielleicht blos in dem Exemplare) der Ausgabe *S. l. op. 
Jo. Scholti 1504., in allen übrigen genannten Aus^^abeu ist er 
überall in ^ileicber Zeicbniuig vorhanden; iu tieu beiden Baseler 
Ausgaben (1508. 1517), vielleicht auch in der Freihurger von 1503, 
iBl die Platte eine andere, weniger fein echraffirle, doch rechtseitig 
Badigeseboitlen; der Kopf aieht daher in allen Autgaben nach 
links. £iue verkleinerte Copie dieses Kopfes steht in: ladovie^ 
Bolee dfalogo nd ^uale at ragiona del modo dt accrueere » 
€Qntervar la memoria. Venez. 1562. 8., 120 Bll., auf Bl. 5. 

Die späteren Ausgaben der Uargarita phüosopbica sind mir 
nicht zu Gesicht gekommen. 

EbifH bibliogr. Lexik, n. 18892. 
Serapmm 1845, S. 367; tS46, S. 63. 

Die Figuren der Strassburger Ausgaben: der Eiogeweidemann 
mit dem achwanen fifirtel (N. 2>, die beiden Figoren der Augen 
(N. 3) und der Kopf <N. 4) kommen wieder vor in der ^Strassr 
hurgh. Joh« Grieninger 1512« Cbl. erschienenen Auegabe von Hiero- 
njnius Brunschwig (Brannschweig) Uber de arte äistiilandi de 
, eompositis, das Buch der wahren Kunst zu destillieren Composita 
und Simplicia, fünftes Buch, Thesaurus paufimm oder Micftrium 
genannt, Bl. 284, 295, 306. 

Das Aller der Ausgaben ist in gewissem Grade erkf^niihcii aas 
Lib. III. tract, 2. cap. 6, de conclusione, wo das Datuui eines 
Briefes das Jahr des Druckes der Ausgabe oder auch das nächst- 
ToriMBgeiiende enthält. 



324 



S. 35» Z. 3 lies 490stino de Musto. ~~ Zu den bis jetzt be- 
kannt gewesenen drei Exniiplnren der seltenen Schrift des Ca- 
uaao; Musen hrum corporis Jnu/iam picturata dissectio ist iwch 
ein viertes zu lügen, welches die kOuigl. UibhoLhek zu iieiiiu aus 
dem Nachlasse des Anatomen Karl Asmund Radolpbi lUr 20 Du- 
caten erwarb (Sotimann Im deuUchen Runsiblatt 1852,, S. 19). 

S. 36. KÜeBMj Tgl. JuUs Renouvier du typet et de$ 
manieres du maUree graveure, Partie IL MontpeUier 1856. 4. 
pag. 169. 

S. 39. Fliegende Blätter. N. 1. Ein menschliches Ske- 
let auf einem Folioblalte in Holzschnitt mit den Worten: Anntho- 
mia ossium corporis humani, rechts steht: sie sei nach Ricar- 
dus Heia, Nuriiiberge 1. 4. 9. 3. Dieses Blatt findet sich an- 
gehängt an einem Werke der MUncbener Hofbibliolhek ( Yenet., 
25. Sept. 1492j» welches früher dem bekanntea Arzte Hartmana 
Behedel gehörte, von welchem' Briefe beigebunden sind, auf diese 
folgt der gedruckte Bacher)|;atalog des Jo. Regiomontanas: Hec 
epera fient in oppido Nuremberga Germanie ducht Joannis de 
iouteregio (Ebert n. 18768) auf einem Druckbiatte, dann ein lee- 
res Blatt, und darauf das Skelet von Heia; vgl. H. F. Mass- 
mann die Xylographa in München, Leipzig 1841. 8., S, 34> Sera- 
peum 184t, S. 312. 

N. 2. Zwei fliegende Blätter A. B. bei Johann Schott in 
Strassburg 1517. fol., Skelet nini Eingeweidemann (Weigel's Kunst- 
katalog N. 1870SC, 18777, 20083): 

*A. Skelet von vom gesehen, Kopf etwas nach der rechten 
Seite des Körpers gewendet, Arme berabhingend, su beiden Sei« 
ton und wo sonst freier Raum war, sind lateinische Knochenna- 
Dien in die Pbtte geschnitten, ebenso ganz oben Unks im Bilde 
die Jahrzahl 1517. Oben über der Platte in Typen: Ein eontra- 
facter Toät mit sein heinen fugen vnd ghjderen | rmnd [lewerheHy 
vsz beuelh loblicher geddchtnüsz hertzo/j Albrechts bischoff zu 
Straszburg^ durch vieister \ iMcklaus bilähawer, zu laberen voor- 
lich in sltin abgehawen^ vnd noch anzöig rechter gewisszer AnO' 
tomy I mit sein latinischen namen verißciert. Unter der Platte 
Irtefaen in Typen gedruckt 24 Verse moralischer Todesbetrachtnng 
in 2 Colomnen: Der Todt binn ich graueam \mgttalt^ Vnd doeh 
des lehens vffenthalt ~ Eer Gott, dein achtj die weit vemicht* 
Dein teel ewig^ der leik verblicht i hieraaf Jo. Sofaott's Drucker* 
Stichen. 

Dies ist die ursprüngliche Form dieses Blattes, wo es als flie- 
gendes Blatt zu keinem Buche bestinniit war und als anatomische 
und emblcmatische Wandtafel gelten konnte. In dieser Form, quer 
in der Mitte zusammengebrochen, wurde es zuerst der ersten Aus- 
gabe von *(Hane von Gertzdorff genant Schflhans) Feldt- 
buch 4er mmdartsmeif, Str^jibwrg^ bei Johrnm Schott, 1517. 
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kl, fol, beigelegt; ebenso soll es in der später in kleinerem For- 
male besorgten, ebenfiills bei Job. Scliott erschienenen Ausgabe 
dieses Ruches * Straszbnrg 1528. 4. sich beüntlen innen hnch 
Besohl eiliung der Knochen, Vorrede S. 19), doch fehlt es meinem 
Exentpl tre, und mag wohl häuüg fehlen, da es für das Format der 
Ausgabe zu gross ist und daher mancher Besitzer es vorgezogen 
laben mag, das BLatt nicht einheilen zu lassen, sondern getrennt 
Tom Buche zu benutzen. Der Ausgabe Straszburg 1&26. 4. soll 
es ganz fehlen, der von 1530 aber beigelegt sein. 

Derselbe HoIzscbniU, von demselben Stocke abgezogen und 
in derselben Weise quer gebrochen, findet sich, jedoch ohne allen 
Typendrnck, also mit Weglassnng der Uebersehrift, der Veiüe juid 
des Sclioti'schen Zeichens in *Lnureniius Phryesen von Colmar 
Spiegel der Artzny. Straszburg, b. Johannen Grieiun<jer ^ 1518. 
kl, foLy dagegen die zweite Ausgabe dieses Werkes: Straszburg 
1519. kl. fot.y nur eine geringere, etwas veränderte Copie des 
Sheletes, ebenfalls ohne alle Typenschrift, enthalten soll (Sotzmann 
im deutschen Kunstblatt. 1852, N. 2, S. 19). lieber Phryesen 
Und sein Werk s. S. 25. 

*B. 'Eingew eideuiann, eine von oben bis über die Knie 
sichtbare männliche Figur, um die Lenden mit einem breiten 
Tiidie bedeckt, Brust- und BauchhOlile geöffnet, dahei 7 Nehen^ 
üguren, Gehirn, Srhädelhöhle und Ziiii;.e vorstellend (s. eine um 
Va verkleinerte Copie S. 26, auf welcliei* jedoch rechts zu lesen 

der mag statt der magm), mit auf die Platte geschniltenen 
deutschen Bezeichnungen; ohen tlber dem Kopfe ist eingeschnit- 
ten: Awawda corporis | Humani[, 1517. Ueber der Platte steht 
In Typen gedruckt: Em e&ntrafact Anatomif dir inneren ghjäerm 
des MSiMcAen | durch den koehgelerten physieum vnd medicint 
doctorem WmaeÜnnm hock von Brackenaw» zu Straszburg \ de- 
clariert. vnd eygentlich in beysein viler Scherer vnd Wundärtzt 
rjrnndilkh durchsucht. Unter der Platte steh^Mi in Typen 46 Verse 
in '.) Columnen: Ein spyegel binn ich gscluckier ürtzt — Erler- 
nest vor 8ta(ty art, natur Eins yeden ylyds. als mein ßgur (Mit 
gzeügnuss sag ich dir fürwor) Hans wächilm hat recht bey eim 
kor Abcontrafayt kunstlich vnd wol. — Als dann klorlich an- 
Mifigi Guid9, Dm Iis» vertMteht im Feldthuch frey^ Danckbwr 
w4rsl «em iey wie im sejf» Darunter: Gedrudct %u StrM%htrg\ 
durch Joannem Schotte und dessen Druckerzeichen. Es hat also 
Hans Wächtlin (VuechtlinJ von Basel, den man seines Mono- 
grammes wegen den Meisler mit den gekreuzten Pilger^ t ilgen 
(maitre nnx bourdons croises) auch Ulrich Pilgrim nannte, und 
den mau insl>esondere ans einer Folge Passionsfiynren , im Gan- 
zen nur aus \venig Blattern kennt, das Blatt gezeichnet oder ge- 
schnitten (Bartsch peint. grar. Vll, 449, Heller Geschichte 
der UolzschneidekuDst S. 74, 4;i2, VVeigel Kunslkatalog n. 19115, 
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Schneegans in Naumnnn's ArobJv für die zeichnenden Künste 
2. Jahi*g., 2. Heft, S. 14b auch zeichnet sich dasseibe, na- 

nieruHch in den ni( iiiimat<>n»isciien Tlieilen, in Zeichnung und 
Sduiilt vor den) Sk» U il)laUe A, das otlenUar von geringerer Hand 
ist, sehr vortlieiliiali aus. Ferner lernt man ans obigen Versen, 
dafi8 Schott dabei an die Herausgabe von GeraadoHTs Feldboeh 
der Wundaranei dachte, und daa Blatt swar sunlfcbst als selbst- 
atfiniliges fliegendes Blatt, doch auch zur künftigen Beigahe TOr 
dieiM^s Buch bestimmte, das in demselben Jahre (1517) in seinem 
Verlage erschien. Denn dieses Buch beginnt mit einer Verdeut- 
scbnn<r der in Guy de Chauliiic's C'hirnrf;io gf»rr»*hpn(M> Arialonue, 
und der im dritllolzfen Verse genannte Guido ist edcti (l!<'st r in 
der ersten Hallte des XIV. Jahrhunderts zu Muntpeliier lelirende 
Guy de Chauli^ic (Guido de Cnnliaro), der Iwi den IVanzUsischen 
Chirurgen sehr spät noch als Le (juiäon bekannt war, wobei man 
wobl eben so viel an aeinen Namen, als an den aieheren FObrer 
denken mochte, der er flir die Wandarzte war. Ala selbstatftidi- 
gea Biegendes Blatt aber kündigte dieses Blatt sieh schon dadurch 
an, dass es durch die beigesetzten anatomischen Benennungen ond 
durch die darunter stellenden Verse sich anatomisch und emble- 
malisch seihst erklärt; auch befand es sich als solches früher in 
der von Meusebaeh'sclien F^ihliothek, aus welcher es in die könig- 
liche zn Berlin tll)ergin^' (Sdt/ni.tMn a. a. 0.). In dieser hier be- 
schriebeiieii K<M in wurde es di i schon erwähnten AnsL?;il)e von 
Gerssdorirs I'eldiiuch der VVunüarznei, Strassburg 1517. kl. fok, 
quergebrocben beigelegt. 

Ebenso wie dem Feldbocbe legte man das Blatt B, TOR dem* 
selben Stocke ^abgezogen, jedoch mit Weglassong der Verse, -der 
Scbott'schen Adresse und seines Druckerzeichens, der schon ei^ 
wühnten Grieninger'schen Ausgabe von Pbryesen's Spiegel der Artt- 
nei, Strassburg 1518. kl. fol., bei. Grioninjjer mnss hierzu die 
Platte von Schott erborgt bähen, nnhuii zwar dessen Adresse und 
Zeichen bimveg, setzte aber seinr; eigene Adresse nicht darauf. 
Die üebersi iinit ist dieselbe, ji dt ( U umgediuckt, die 2. Zeile be- 
ginnt mit den und die 3. biuiei: declariert vnd eyfjentlüh in bey- 
wenn vüer Scherer Wundartzt gründlich durchsurht, wobei man 
entweder tmd zutjlltig wegliess, oder an die französischen hurhier» 
ekirurgiefUt chirurgi §[ tonstrim dachte. 

Die zweite Ausgabe von Phryesen's S|)iegel der Arznei Strasz- 
hurg, b. Grii nwgrr^ 1519. kl. fol., soll nur eine veränderte Copie 
dieses Holzschnittes haben ohne die Verse, in der Uehcrschrift 
wird aber Jhik unrichtig llutk genannt fso Sotzmann a. a. 0. 
S. 19). blinnrnbach envjthnt jedocb bei dii ^rr A^':L^^I)e Jo. Waechl- 
lin als ZeicluiiT, so dass man fast glanln n sollie, er habe das 
Blatt mit den Versen vor sich gehabt (Introd actio in hislor. medi- 
dnae litierariam p. Iii), vielleicht war es das bei der Grienin- 
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ger^scben Ausgabe von 1529 beschriebene. Im Jahre t529 er- 
schienen nf^mürh zu Strnssbiirg noch zwei Ausgaben von Phrye- 
sen*s Spic^^el <ler Arznei a. h.: die ältere bei Jo. drieninger hat 
einen unigeschnittenen tingeweidrm^inn, die jüngere bei Balthasar 
Beck hat weder Skelet, noch Eingeweidemann, sondern blos den 
noch zu erwaliuenden Lassmann. 

a. Die «Grieninget'sche Ausgabe bat den Titel: Spiegel der 
Artzny gernaehet vnd widerwnb mit trmt vbenehm vnd ycbe$-' 
Mert dnrejk dm hoehgeUrteH Launnthm phrietm etc., und die 
Scblassscbrifl: Gel ruckt vnd v^üendet in der Key$erlfchc7i Löb- 
lichen statt Straszburg von JokanHi Grüninger anff Mittwoch 
nach Letnre. Jn dem far M.D.ttkv. kl. fol., 6 nngez?Uilie und 
164 gez. HM., deren erstes die Zahl ix tiviL't, daher überhaupt 
162 Uli. niil Sign, in 2 Col. Der Eingeweideniann hefindet sich 
auf einer 7" 2"' hohen, 5" 2"' breiten PlatJe, über derselben 
in Typen: Ein conlrafact Auatomi der innern gUder der | men- 
9€hm durch dm hochg^rten phisicum vnd medieiM deetor mn- 
dMnm kok vön kra \ kmä «ic Stratx» detlariert in hifw$$en 
t7t(er wundartzt grüntlieh dureksueht. Auf die Platte selbst ist 
geschnitten: Abteilung des hwptz vnd des hirns cellen, überall 
römische Bezifferung , Zunge rechts oben im Bilde unbeziffert. 
Oberschrieben zung; reclits die Ilirnabliildiingen II. IV. V., links 
I. HL VI. Auf dem Leichname selbst steht: Lung, Leber, der 
fnag^ blas; neben demselben links i n lUlde ganz nahe an der 
Schulter spetssrffr, rechts hart an der Sclmlter etwas liefer Infft- 
rör, Hnks diafragma, darunter gaU, rechts hertz, die herausge- 
•ehlag»neD Gedirme bilden «nen viel grösseren BOndd, als auf 
dem Originalblalte, dabei krötz, rechts neben der Milz miltz. In 
der Nierengegend zu beiden Seiten iiter rechts etwas tiefer. Kopf 
weniger zurückgebeugt, ilaar kraus , Herz senkrecht, Genitalien 
mit einem gekreuzten schmalen Tuche ganz bedeckt, Oberschen- 
kel Stessen zusanmjen. OlTenbar also ein anderer Schnitt, als der 
von Schott heransgege.bene; es halle somit Grieniuger selbst einen 
Stock neu §chneideu lassen, jenes Blatt als Muster genommen, 
aber mehrere Abweichungen beliebt, lebrigenä iiät die Ausgabe 
viele auch sonst in den Grieninger'schen Drucken vorkommende 
niohtanjitnniiscbe Bilder. Gegen Ende des Buches heisst es: Auch 
99 wer mein tneynung gemsm^ dir zu btsekreibm dm drittm 
tkeyl der practic der artzney^ so hab ich vemummmf wie diisx 
erti neuwlich zu Straszbuj^g besckehen ist etc.; dieser wegge- 
lassene dritte Theil ist die Wundarznei, und somit bezieht sich 
diese Stelle wohl auf die erst im Jahre vorher erschienene zweite. 
Ausgabe des Herssdoril 'scheu Feidbnches: Slraszburg 1528. 4. 

b. Die *Beck sehe, spätere, Slrassbui ger Ansgabe von Phryesen's 
Spiegel der Arznei erschien ebenfalls 1529 mit der Bemerkung 
auf dem Titel: Gebessert vnd widerumb fleisig übersehen Durch 
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Othonein BiunßU^ und ,hat die Sdiluss^cln ift: Getruckt vnnd 
vollendet f iii der Keyserlichen vund Lübhcheu Statt Sil aszbui y 
eon Balthassar Beck vff den ,xviij. tag des Au^stmiiiMU im dem 
Jar vn$trs seUgmaekert Jhesu Chri$(i. M,D.xxjx. Der Titel hat 
HolzschDittrahmen, breit und 'mit Figuren, auch Bl. Xb den «o«* 
trafacten Laeszmann, aber weder das Skelet, noch den £inge- 
weideniann, noch irgend ein anderes Bild; 141 gez. Bll. 

Nochmals erschien eine von Phryesen und Bninfpl'? znsam- 
mcn 1)( sorgte Ausgabe des Spiegels der Arznei *5(ra.ss;/ ^/r /, durch 
Balthassar Berk. 15;i2., \A. März, fol. Der Tilfl hal einen sehr 
breileii HolzscInnUrahmen mit vielen Figuren, iniHTimll» dieses: 
Spiegel der artzney, vor zeyten zu nutz vnnd trosl den Leyen 
gemacht j durch Laurentium Friesen, aber offt nun gefeUdtü, 
durch mfleiez der Buchtru^er, yetzund durek demelhigen La»- 
renitiiffi, md M, Othonem ßrunfehz^ wider»mb gebessert vtmd 
in seynen ersten glantz gestellet. Hiemt sollen mäerrufft» vnd 
falsch dedariert sein alle exemplar disz Buchs, so vor disem 
truck vüzgangen seind. MDXXXII. Diese Ausgabe enth^ilt dieser 
dem Tiiel gnr kein f^ild un<] hat 6 uugez. und 142 gez. Bll. 

Die Anatomie des Ejngeweidemanncs ist vorbcrengarisch , je- 
docli viel besser, als in allen bis dahin bekannt gewordenen ana- 
tomischen .ibbildungen, die Darstellung eigenthünnlicb, namentlich 
ganz neu und merkwürdig die Anatomie des Gehirnes in den um 
den Leichnam herum siehenden kleineren Figuren, von denen 
Ihnf, jedoch umgescbnitten , übergegangen sind in *Jo, Dryan^ 
der der gmtzen Ärtzenei gemeiner Inhalt. Frank f. am Mejfn, 
b. Chr. Egenolff, 1M2. foLf ebenso die AUiildung der Zunge, 
Bl. 70 b, 86. 

Schölt Jiess aber bereits i. J. 1517 einen anderen kleineren 
Eingeweidemann, ganze Figur bis unter die Füsse, zu GerssdoriFs 
Feldbuch dir Wundjuznei schneiden, jedoch von viel geringerer 
Züicbiiuui^ und geringerem Schnitte, es kaaii aber das grössere 
91att der Hock'schen Anatomie von WächtUn (B) dem Zeichner in 
den anatomischen Partieen zum Muster gedient haben, die Figur 
selbst ist jedoch ganz verschieden. Dieses kleinere Blatt soUts 
zugleich zur Demonstration der Anatomie und zur Bezeie hnung der 
Aderlassstellen dienen, wie denn diese durch eingeschnittene Li- 
nien und Buclistaben auf der Platte angedeutet sind ; auch steht 
in der iirdieu unteren Ecke eiiigrsc hi'illen : (Jontra/acler Lassz- 
man. 1517. D;iss dieses füatt ei-^ens lür die Scholt'sciie erste 
Ausgabe des (ierssdorirsi heu Feldbuchcs von 1517 gesciiinUeu 
worden, bezeugt tlieils das ganz in diese Ausgabe passende For- 
mat, theils der Scbluss von Traetat 1» Cap. 12 des Feldbuches in 
dieser Ausgabe (BL 13b): SoUeh fstnatomy ist in dtr. j^rzal 
Christi, M,aicecMij\ Hs der hbUchen statt Stras^rg^ in b^ 
sein ettUeher der gekörten vnd bewerten p/itysias, d<iet$ribuSf dd" 
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fwrgids fmd sehirtTm noch wt erweht vnd dürehgründt, «n 
etin erhetten todten mam mit dem sträng gerieht. Künstlich de- 
clariert durch den erfarnen vnd hochgelerten medicine doctorem 
Wendelmnm hock von Brnckenaw^ vnd alsbald ahcontrafact ver- 
seychnet mit alh?^ gestalL färben, vnd worer anzötge wie du es 
in noehgonder i n;i( hgeheiKler) ßgvre?i findest. Diese Figur ist 
der Lassmann, liluiiiinirt, (it>r seiner doppelten ßestimniuiig nach 
zwischen Cap. 12, dem letzten der Anatomie, und Cap. 13: von 
allen Adern so zu sciilagen sind, ntiUen inne steht, übrigens auch 
UttflluiniDirt Bl. $4b wiederkehrt. Da Obrigens das Wäcbtlin'sche 
Blatt B und nicht diese kleinere Copie die Darstellung der Hock- 
«chen Anatomie war, so scheint Schott erst spMter sich entschlos- 
sen zu haben, jenes grössere imd bessere ßlatt dem Peldbuche 
beiziilp?pn. In der Ansgabe des Fehlltiulirs Slnissburg 1528. 4. 
kehrt der Lassinann wieder, aber die angezogciH* Stelle ist voriin- 
dert und erwähnt offenbar alle 3 niütler (A. Skelet, B. Eiiige- 
weidemann und Lassmann), es lieisst hier ani Schlüsse der Ana- 
tomie (Iii. 16): Vnnd dieweil der augenschyn ein grosszer behtlff 
Ut findest du in naehgonder, vnd zwo wrgonden ßguren eygent" 
Ueh üller sychtlkJun, jnnereH vnd vsszeren gly deren, beynen, 
mmd äderen geweezliehe anziUg, so zu Straezburg warlieh co»- 
trafaet mmd deutlich verzeychnet ist ab etm todten^ vnnd dnrzu 
erheltenen mann mit dem sträng gericht. Anno Christi. M.D.XVIL, 
worauf der unilhiminirte Lassmann folgt. Dieser ist also die nach- 
gehende, das Skelet und der Eingeweidemann, die IMalter A und 
B sind die 2 vorgehenden Figui'pn. Unriclitig ist somit, dass alle 
3 Blätter von Gerssdorlf, zweilelhalt, ob alle im Ftldhuch vorkom- 
menden Bilder von WächtUu gezeichnet seien, wie behauptet 
worden. 

Hiernach allenthalben bt der Artikel LaHrentiuB Phryesen zu 

▼enrollständigen und zu berichtigen. 

& 41. Zu den Vogter'sehen Blättern giebt es eine Beschrei- 
bung, in welcher 8 kleinere anatomische Holzschnitte eingedruckt 
sind: *Av!^zhi}nn(] vnnd hesrhreibung der Analhomi^ oder war- 
hafl'ten abconterfetumj cj/ncs vi irenrtifjen cörpers des manns rund 
Weibes, mftt erklerung seiner inner liehen gclider etc. üetruckt 
zu Siraszburg durch Heinrichen Vogtherren. Anno J!ll,D.XXXiX. 
4., 1$ DU. Goth. Druck mit Sign, und Custos. 

N. 3. Kupferblatt von Giov. Battista Franco, genannt ilSi- 
moleo, 17 Zoll hoch, 12 Zoll breit, ein menschliches Skelet bis 
zu den Knieen, in Profil, nach links gewendet, eingeschlossen in 
den halben Umlang einer Bordüre, die oben SchSdel, rechts Gtied- 
maassenknochen zeigt. G. B. Franco war geboren zu Udine 1498 
oder 1510, gest. 1561 oder 1580. — Von ihm gezfirhnet ist auch 
ein anderes Blatt in Form eines Frieses, versrhiedcne Sch.'idel 
aul einer Tafel, geätzt von Niceola Nelli, Uniiii unten steht: 
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B. F. V. JN, NN. ex. 1563, das lieissi : Baptista Franco Vfimen- 
8is invenit Niecola Nelli excuäit. (ßarlsch peint. grav. XVI, 
p. 141, 155.; 

S. 42. N. 4. Vienehn KuprerUitter in 4., KuMtanatomie 
enthallend, erfunden, geieichDet und gestochen toh Gtulio Bona- 
sone, der \bAO — 15S0 in Bologna lebte. Jedes Blatt stellt einen 
Muskelmaiin, das letzte (14.) ein Skelet dar, auf der linken Seite 

noch mit Fleisch bekleidet, die OarstJ^Ilung der Muskeln im Gan- 
zen gilt, <li«' des Skeleles schlecht. Die Stellungen sind verschie- 
di'M, iintiit r nmlori^rh und lebendig;, ninnchc Figuren halten einen 
Stall oiliM* Strirk, iiiaiK he auch die ah-^cz.ogi'ne Haut in den Flan- 
den. I)«^r Htnler^Mund der Platten ist durchgängig mit llorizon- 
talstrichen schralllirt, einige tragen ein die biichslahen JVß ent- 
haltendes Monogramm. Von diesen Blättern beschreibt Bartsch 13 
(peint, grav, XV, 167, N, 329-^34 Ij, das vierzehnte, mit N. 14 
bezeichnete, ihm unbekannt gebliebene R. Weigel (Kunslkatalog 
N. 18708, litt« 0.); mir selbst lagen nur vor: 1, 2, 4, 5, 9, 12, 
13, 14. 

N. 5. *Acht (oder zebri) Knpfcrblütler anatomischen Inhalts, 
Skclete, Miiskelkörper u. dgl, mit Unterschrift PA. Galle fecit et 
excudit; spater wahrscheinhcti verwendet zu dieses Zeichners und 
Kupfei*stechers Instructions et fondemens de bien pourtraire pour 
les peintres etc. Anvers 1589. fol. (Weigel Kunslkatalog n. 18708, 
litt D.) Galle war geb. 1537, f 1612.) 

S. 43. Vcsal. Als dessen Lehrer sind Torattglich Jo. Mn- 
therm Andemaceneis und Jüeob Sylvins (Job. Winther von Andere 
nach und Jacques Dtdiois) zu nennen, beide wurden später seine 
heftigsten Gegner. Neuerlichst bat die Stadt BrOssel ihren Vesal 
ein StandI)il(I enirln^'t. 

S. 45. INeiiei In ii hat Oberfinanzrath Sotzmann zu Berlin die 
Vermuthiiag aus^espiMJclien, da^s der aus der G.irlagnana im Mode- 
nesischen gebürtige Giuseppe Porta, genannt 6a/üia/i, den Titel- 
holzschnitt in Vesals beiden Hauptwerken, die Section einer weib- 
lichen Leiolie vor einer grossen Versaatmlung, gezeichnet (ob audl 
geschnitten?) haben könne; «. Serapeuni t8d0t ^ 69. Dagegen 
glaubte Oslander, dass Oporin selbst die Titelzeichnung entworfea 
habe, und will auf der 7. Muskeltafel unten zwischen den Pflan« 
zen ein D als Monogramm des Holzschneiders gefunden haben, 
das ich aber nicht ßnden kann, (Oslander Lehrbuch der Entbinr 
dungsk linst 1. S. \V,\.) 

S. 40. Die ßpitome wird allerdings in einer Stelle des Haupt- 
werkes (de cuip. huiH. fahr. IL VlIJ erwalml, und zwar in der 
Dedicatiou, wo es in beiden Ausgaben heissl: quemadmodum in 
EpüoiM praeitiii : quam veluti Horum Ubrorum $emilam ae in 
iUü äemon$traiorum inüeem praeparam, woraus ebeafaUs sicli 
bestfitigi, dass die Epitome später erschien, als das Hauptwerk, er 
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hirtte bei dMen Erscheioen sie nur erst vorbereitet. Dasselbe 
isf aus dem am 24. Augost 1542 tob Tesal an Oporin geschrie- 
benem Briefe (S. 44) zu entnehmen: die HolzslOcke des Haupt- 
werkes wurden mit denen der Epifotne 7n*:l» i(h von Padua nach 
Basel geschickt, letztere war also noi h iiidit erscliienen, und auch 
hier wird das Hauptwerk vur der Epilouie genannt 

S. 48. Eine ähnüclie Ausgabe der Epitome wie Paaw mit 
Comnicntar von Nie. FoiitnTius, mit We*;lnssnng der Dedication 
und der myologisclien Figuren und mit llin/.uni^Mmg vieler schlech- 
ter Nachsticlie aus dem Ilaupl^Nei ke , ersdiii'u Amsifloä.^ apud 
Joann. Juniuuinm 1042. füL, iUkU müssen die Kupfcrplalten sclion 
früher, nauieutlich zu einem deutschen Werke, gcilient haben. 

S. 49. Nächst der Alhiu Wlieu Ausgabe ist noch eine beson- 
dere Ausgabe der Koocheolehre tu oennen: *AwIt^ Vtialiiiabu- 
lae oisium htimanorum, denuo edidit earumque explicaiwnem 
ttdauSBtt ßd, SandiforU Lugä» Baiw,, af, S» et J, LuehimanB^ 
P, van der Byk et D, Vijgh, 1782. fol.; 3 und 50 Seilen Text 
und 27 Kupfertafela von Jo. Waudelaar, 8. Weigei Kunalkala* 
log N. 18246. 

S. 51. Die Tafel des Macrolios flndet sich nirgend er- 
wälmt und ist Beschreibung und NjH lil>iidung {S. 51 , 52, 180) 
nach dem mir damals vorliegenden Exemplare des gewiss höchst 
seltenen Originals besorgt worden. 

S. 55. nie hin* hesrhriehene erste Ausgabe von Thomas 
Gemijiu^ conipendtosa toiius anntomtae ^delmeatw. Lond. 1545. 
foL hat das Wappen Heinrich*s Vlil., ist wahrscheinlich auf des- 
sen Befehl und Kosten veranstaltet worden, und wurde demselben 
dedidrt; die zweite mit englischer Ueberselzung des Nicholas Udal 
erschien i. J. 1553 mit Dedlcation an Eduard VI.; die dritte vom 
lahre 1559 tr<1gt statt des ausgeschliffenen Wappens das Bildniss 
der Königin Elisabeth und ist dieser dedicirt. Fn dieser dritten 
Ausgabe soll sich ein grosser Holzsdinitt hefinden mit der Ueber- 
schrilt: Interiornm corporis hvmnni ynrlium viva delineatio und 
dem Moiiot^rannne R. S. , daninffr das Schnitzmesser , auf dem 
Blatte die Anatomie der Brust- und Bauchhülde zum Aulkhippen. 
Wahrscheinlich ist das Blatt nur beigelegt, vielleicht nm Einem 
Exemplare, denn das Werk des Geminus enthält sonst keine 
Hoksehnilte. Man kann dabei an das au Paris bei Gourmont tmd 
Mathoniere erschienene fliegende filatt denken: Anatomie tree- 
vtile ete. p«r Mai$lre ' Andre Vesali (Seite 41), da dieses dasselbe 
Monogramm und dieselbe lateinische Ueberschrilt, auch eine eng* 
lische Inschriri: Knowe thy seif trägt; der Stock muss :dso in 
England geschiiillen, spNter nach Fi'ankreicli gekommen und dort 
mit franzOsisfficm Titel versehen worden sein; es kann aber das 
Blatt mit seiner veralteten Anatomie weder dem Vesal^ noch dem 
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Geminus zugeschrieben werden; vgl. John Jackson and Chatto 
tr€ati$e on wood-wgramng, Lond. 1839. 8. p. 503. 

S. 56. Das hier angefahrte Abrigi d^oMtomie schrieb Ro* 
ger de Piies fgeb. zu Ctamecy in Nivemois 1635, gi st. zu Paris 
1709) unler dem angenommenen Namen Fran^ois Tortebat, wie 
er in seinem Cours de peinture par principes Paris 1708. 8. 
p. 153 (deutsch: Kinleitting in die Malerei nach Grundsätzen, Leip- 
zig 1760. 8. S. 12h s.'lhst s.u't. Haller bibl. anat. L 184. — 
Ueher das kiinslanaLoniisdic Werk vgl. Robert- Dnmesnil peintre- 
graveur Fran^ais III. 221 und Weigel KnnslkataLog N. 18258. 

S. 57. In dem wegen seines reichen Auszuges aus VesaFs 
Werken und wegen einiger aus spanischen Quellen geschöpften 
biographischen Notizen schätzbaren Werke des Ad. Burggraeve, 
Etndes Sur Andre Ynah, ist fQr die Bibliographie der Vesarschen 
Werke und AhhiUlungen nichts zu finden. 

S. 61. Eistachi. lieber die Vignette des Leo Gheszi 8. 
Bartsch peint, grav. XXI. p. 308. n. 33. 

S. 64. Vaherde. Von der italienischen Uebersetzung des 
Valverde von Ant. Tabo soll noch eine Ausgabe erschienen sein: 
Venetia 1586. fol. , nella stamperia de Giunti, unter dem Titel: 
La anfltomia del corpo nmano etc. Ueber diese und tiber den 
Maler Beatrizet s. Barisch peini, grav* XV. p, 242, 263« 

S. 66. Caiter. Die Nambeiiger Ausgabe von Bxtemamm 
et internarum prmdpalium partium k. c tabb, erschien bereits 
früher Noribergue in o/f. Theodori Gerlatzeni 1572 und erhielt 
1573 den angegebenen neuen Titel, der Textdruck ist derselbe. 
In diesem Werke kehren die 1566 erschienenen Tabulae de ossib. 
et c.artilaginib. wieder. In den Lectiones G. Fallopii trägt auf 
tab. iil. die Figur des monströsen Huhns die InscFirirt: 15. G. 
P. D. 7;^, was heissen soll: Georg Palm Doctor (med.) 1573. Die 
Sceletorum explicaiiones sind Coiler's eigenes VVerk. Die Abbil- 
dungen der Thierskeiete kehren wieder in Vo. Ändr, Sehmek däni- 
scher Üebersetzung von des ßealdus Columbus Anatomie, Frank- 
furt a. M. 1609 foK, vgl. Wetgei Kunstkatalog 18248, 49, 54. 

S. 67. Die Holzschnitte in *Vidi Vidii chirurgia^ Paris 1544. 
fol. sind von vorzüglicher Arbeit und sehr zahlreich, sie gehören 
wahrscheinlich dein .1. Jollat an, der zu Paris von 1502 bis 1550 
ai-beiiele , vgl. Weigel Kunstkatalog N. 20855 a; das Werk ist iQ 
der Bibliothek der chirurg. lued. Akademi« zu Dresden. 

S. 74. Arph«. Statt Baccio llainiinelli lies Baccio ßaldini. 
77. Daniel Bncretius erhielt den Doctorgrad in Padua 
am 22. Juni 1626, trat am 25. April 1629 in den Doroinicaner- 
orden unter dem Ordensnamen Joannes a S, Thtma und starb 
als Diakon am 10. Septhr. 1631, nur 31 Jahre alt; er miiss also 
um das Jahr 1600 geboren sein, (ßehard et Queiif seripfo- 
ret »rdiiUs praedieatorum recenftft; tm* iL p. 270.j 
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S. 80. Von Odoardo Fialetti lial man eine Anweisung zum 
Zeichnen des HenscheftkOrpers mit ProporüonsliDien : // vtro 
medo oHint per üiegnar tuUe U parti e membra M eorpo 
«Nnano. Vemz», 'appre$$o 7 Sadeler, 1608«, s. Bartteh p$intr, 

Urav. XV IL 296. 

S. 83. Auf Z. 25 lies Michelspaeher, — Eine neue Bearbei- 
tung des Remrufltn'pclipn ratoplrum, mit einif^en Fisrurfn ans 
neueren AnRtoriicii veiniehrt, gab der Professor zu Eiiurt Ludw. 
Christoph von Hellwig (geb. 15. Juli 1663, gest. 21. Mai 1721) 
in deutscher Sprache unter dem Titel heraus: * Ludtv. Chr. von 
Hellwig Nosce te i})sum vel Anatomicum vivum oder Kurlz ye- 
fastes doch Hehtig gestelltes amtümüches Werk etc. Frakkf, ik 
leipx, (\7^.) kl foLy mit 4 grossen , von Jo. Heinr. Werner 
geseicbneten, schlecht gestochenen Kuprertareln. Dies ist aber 
die zweite Auflage des Werkes, durch Hellwigfs Selm Theodor 
Andreas besorgt, der sich unter der Vorrede am 16. Mai 1720 
unterzeichnet; die üefhc^tion ist noch vom Vater am 2. Mai des- 
selben Jahres unterzeichnet. Eine dritte Ausgabe bat Ha Her 
(bibl. anat. II. 81^, die zu Frankfurt und Leipzi«? um 1745 er- 
schien und von einem anderen Sohne Hellwig's, Juii. Gottlieb, be- 
sorgt wurde. 

S. 88. Asdli. Vgl. über das Werk mit Holzscbaltten in Par» 
beodruck Weigel Kimstkatalog N. 18405. 

S. 90. Jtc. vm der Cracbt Dessen selbst in Holland sehr 

seltenes Werk liegt mir jetzt als ein sehr werthes Geschenk des 
Hrn. Lector Grosbans in Rotterdam vor. Kupfertitel in Folio: 
12 Personen nm ein Modell herumstehend, 2 lesend und demon- 
slnrend, die anderen zuhörend; unten 2 allegoiMsr!ie Figuren: 
Malerei und Bildhauerei. Auf dem Tiedestal der iitel gravirt: 
* Anatomie der wtterlicke deelen van het Metischelick Lichaem. 
Dienende om te verstaen ende voikomentlick tot te beeiden alle 
heroerliekeit d«s $eh€ti Uekaeme. ÄengeweMen ioor JacQb van 
der Gracht Sekilder, Bequam voor Schilders, Beelt-hauwers, 
Flast-St^derSt ab ooek CAmci^tisns. Wtgegeven äosr den Auteur» 
Jns *Graven Ilagae. Cum Privilegto 1634. Ausser diesen Kupfer- 
titeln noch 15 Folio-Kupfertafeln, 11 — XVI bezeichnet, Muskeln und 
Knochen nach Vesal darstellend; diesen 15 Foliotafeln gehen noch 
2 gleiche unbezeichnete voraus, stehende SlviOete nach Vesal und 
ein liegendes. Gedruckt ist die }j(41ändische Erläuterung nach 
Andr. Dulaurens, Düilhol. Cabrol und Andr. Vesal, der Druck lauft 
auch über den Rücken der Kupferiafein; letzlerer sind also uiii 
dem Titel Oberhaupt 18, alle vom Verf. selbst geMit; Druck und 
Kupfer lusamroen 33 Bll. init Sign* A — ^H. Fol. Samuel van 
Hoogstraaten tadelt in seiner InUiding tot de Hooge SchooU 
der Sehilderkonst (Rotterd. 1678. A.) an Jacob van der Gracht» 
das« er mehr filr Wundante als lilr Maler schreibe: sse^ van dar 
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Gracht leyt meerweegs voor heelmeeälers als voor Sckilders af 

S. 91. Die latetmache Aungabe von V«4ling*s SifHta§nui 
muU^mieumt ^TrajetH ad tikmum 1696. 4. tragl auf dem Ku- 
pfeiiitel die Jahrzalil 1695; 8ie hat einen Appendix ad anatomen 
Veslingiauam receniiorum inoenta van'a proponms von Seite 309 

^ bis Sf'ifc 560 und 8 nil. Iudex; in dinsem Appendix finden sich 
28 intMsl an?? a!)drreii anatomischen Werken entnommene Quart- 
kiipferialeln , von denen aber T. 9 und 13 gieicb sind; die inei- 
8ten sind, wie die Vesling'schen seihst, unrichtig hezitTert. Auch 
gicht es noch mehrere Ausgai^eu des SyiUa^tiiaf aiö die hier an- 
geführten. 

Das seltene Blatt: Wirsttngfs Abbildung des pankreatische» 
Ganges, 1642» kLqu.IoL, ist als Geschenk des Hrn. Auctionator Bor* 
iier in Nürnberg mein Ei^^enthum geworden; oben: Figura iu^oi 
ctimsdam mm multiplicitus suis ramulis nouiler in PoMCreoti 

ä Jo: Georg. Wirsüny | Phil, et Med, D. in dmersis corporihus 
humanis obseruuli; darunter in der Milte eine Figur des Pan- 
kreas, links ein kfeineg Stitek Duodenum, aufgeschnitten, so dass 
man Ductus choledochus und D. pancreaticus Uhereinandt r eia- 
niünden sielit, von crsterem ist auch ausserhalb des Duodenum 
noch ein Stück zu sehen ; rechts ein Stück Milz mit dicbotomisch 
ein- ynd austretender Arteria und Vena splenica, beide sieht man 
vbL dem aufgeschnittenen Pankreas fortgeselzt, ebenso vom Ouode- 
BUm her den Ductus pancreaticus mit zu bei<ien Seiten eintreten- 
den 21 Wuraeln; auf .den anatomischen Theilen eingestochene 
Buchsta!)en, welche sich auf eine in dem unteren Drittheile der 
{kupferlafel stehende eingestochene Erklärung in lateinischcrSprachc 
beziehen; ganz unten rechts: Paduas. 1642. Man sieht an«; die- 
sem Bialle, dass der Name Wirsüiig ist, das aus der Latinisirung 
entstandene „Wirsung" ist falsch. Eine Copie dieses Hl.utes in 
üandzeichauug soll sich auf der üuiversiLatsbibliolhek zu Leipzig 
befinden. 

B. 93. Der Arst Am6 iMrdoi irar geboren zu Cambnd 1638. 

S. 95. Von Will. Cowpcr hat man ausserdem: Bfyotawiia 
T9fwmata or a new administration of all the tnuscles of th§ 
human body. Lond. 1694. 8. Maoh seinem Tode erschien eine 

schönere Aus^jF»!>e: Mfjotomta reformata or an anatomical trea- 
iise 0)1 the mnscles of the human body, with an mtroduction 
concerniny tnuscuhr motion, Lond» 1724. foL (HalUr bibl, 
anat. L 768. j 

S. 98. C<si». Die erste deutsche Ausgabe ist: *L' ano- 
Umia de t pittori del Si^re Carlo Cesio* Das ist, Deutlich$ 
ÄHweifUHg tmd gründlühe VorateUmng Vom der AmatamiB dm 
Makhr Xu mehrem Aufnahm dar Sdhn Mokier^ und Zai^kan^ 
Ktm$t ^ Im d&$ TmtUeka lalrsult'sA Ühanatxet Von Jak. DamtA 
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MM Büllmann, Jn Nürnberg, mit Jkrer h^edmeäs ferhg 
wd Dtikotim, Ann^ 17(^6. foL, 16 Kopfer mit auf den 11 et* 
sten aufgestochener deutsdier ErkliiUDg, 4 Bll. gedrackle Vo|w 
•tftcke. (Weigel N. 18256, 57.) 

S. 100. Von Martinei liegt nunmehr auch das andere Blatt 
mir vor und ist dnlier ZeiU; 5 an der Artikel so zu fassen: 

Ob das ganze Werk vollendet heiausj^ekoninien , ist zweifel- 
haft, wir kennen davon *Zwei ülatter in Kupier auf Palenlloiio 
ohne Jahrzahlf mit eingestochenen Bnchstahen und Zillern bezeich- 
jOfiU Beid« Mhr seltene BiMter (ein oeteologtscbes ond eia myo* 
lofisdiee) sind «naloniisek ziemlich oorreet, sorgßUig, lebendig 
und geistreich geseicbnet, volle Schraffirung in kräftiger Orab8tl>* 
chelmanier, mehreres linear mit der Nadel: 

1. "^Das osteologische Blatt, 0,673 Meter hoch und 0,523 
Meter !>reit, i*;t in eine obere und untere Hälfte getheilt. Die 
obere IlciUh- zeigt monumentale Architeclur und VVolkenliimnne}; 
als nau[>tliguren : 2 grössere aufrechUlehende und 11 kieiin i e 
SkeltUe in verscbiedenen Stellungen; von einem der Skelpte sieht 
mau nur etwas von den Ober- und üntergüedmaassen, von einem 
aoderea anr Kepf und B»b; .Muskeln und Kiirperumrisse sind 
finear angedeutet, das Kuoehenwerk voll aebralUrt. Die untere 
Hallte zeigt in grossere» Maassstabe die einzelnen Knechen gamt 
und der L^nge nach duicbsftgt, so dass man die Diploß und die 
Htthle der langen Knochen sieht; Hand- und Fusaknoeben fehlen 
bis auf einige Mittelliandknoeben und Fingerglieder, vom Schiidel 
ist Einifjes da, ebenso einzelne Wirbel und eine Rippe, die Kno- 
chen sind um einen piedeslalühnlichen Stein hernmjjesteMt. Die- 
ses Blatt liai kerne Linterscbriii , wohl aber aufgestochene Zahlen 
und Buchstaben. 

% «Das myologiache Blatt, 0,6S5 Meter hoch und 0,515 
M«tir breit, zeigt linlu drei stebende MnskelkOfper mit eingezeidi'- . 
neten Knochen in voller SehrafliruDg, von drei Seiten gesehett» 
rechts ein Kinderskdet linear; Alles von vielen Proportionskreisen 
und Linien umgeben. Unten in der Architectur ein Wappenschild 
mit Zirkel, Maassslab und einer D-^TidroIIe mit einem Spruche aus 
Ezechiel, rechts und links geometrische Figuren zur Perspective 
gehörig. Rerlils über dem unteren Felde: Chryxoslomits 3Iarh'- 
uez ütspiutHs luv, del. et scnlpsit cum priviL Regis in einge- 
stochener Scbriil; das Wort ^JUspanua'' laL über der Zeile nach- 
träglich an seinem Orte eingeschaltet. 

Ab das von mir gesehene Exemplar des myologischen Blattet 
war unten eine gedruckte Erklärung des Bildes oder vielmebr ein 
kurser anatomischer Untenicht fUr Ktinstler in fFsnsUsischer Spradie 
angeklebt unter dem Titel: NwmUtB fi$Hrm da proportiom «I 
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Medieins et Chir}irgtens , niais encore aux Peintres, Seulpteurs^ 
Graveurs^ Brodeurs et [jeneralement d toutes les personnes sfo- 
vantes et curienses de connoitre exactemmt la structure du Corps 
de V Hümme, designees d' apres Nature et yravees par Chryso- 
stome Martinez, Espagnol, Peintre Änatomistt, Pari$, chn 
Tmttwr, 

Beide Blätler wurden wieder susaromen herausgegeben Franeo^ 
furti et Lipsiae 1692. foL, und si)<'iter erscfaien eine Ikschreibung 
davon in französischer Sprache: Nouvelle txposition de dmiB 
grandes planches gravies et dessignees d' apres nature represen- 
tants des figures tres singulieres de Proportion et d' Anatomie. 
Paris 1780. 12., zu welcher Beschreibung!^ beide Ulath r wieder - 
gelegt wurden. Vgl. Weigel Kunstkatiilog N. 20-116. (Beide Ori- 
ginaiblcitter in der Bibliulliek der cliii urgisch-iueüiciQischen Akade- 
mie zu Dresden.) 

S. 102. William CheseMea starb am 10. April 1752; wn 
seiner Anatomy of the human hody hat man eine UebersetEong 
Ton Attg. Ferdin. Wolff mit 40 Knpfertafeln nach Van der GucH 
gestochen von Riepenhausen und einer Vorrede von Joh. Priedr. 
Bliinienblaoh. *Cöltingen, b. Dielericb, 1790. 8., 20, 324 und 
15 Seiten, 40 Bll. Kupfer. ünt*'r den englischen Ausgaben ist 
noch als eine vorzügliche die sieli« nte zu nennen. Land. 175^« 8. 
(Blumenbach introd, in kistojimn med. litterariam p. 319.j 

S. 105. Ueber Le Blon und seine Kupferfarbendrucke ver- 
gleiche man noch (Heinecken) Idee generale d'une collection comr- 
fhtte d^utampu, Ldpwie et Fteime 1771. 8. f> 210. 

S. 112. Bencharden's Portrait stach al» ReoeptionsUatt J. 
F. Beauvarlet nach einem Gemälde von Fianp. Hub. Dronais 
dem älteren. Vgl. auch J. Carnandet notice historique rar 
Edme Bouchardon^ suivie de quelques lettres de ce statuaire pn~ 
bliees pour la premiere fois d' apres les originanx. Aver vn Por- 
trait et un autographe. Paris 1855. 8., nur zu 50 Expl. abge- 
zogen. Vergl. Weigel Kunslkalal. N. 18259, 20982. 

S. 121. Heinier Vinkeles war geb. zu Amsterdam 1741; 
zu den Nummern des Weigel'schen Kunslkataloges ist noch zu 
fi^ 18260-^2. — Aul' Zeile 16 Um Vieq 4tAzyr. 

S. 125. Ueber Eroole Lelll mid aber analomtsehe Flaatik 
Tgl. Mich, Medici della vita e degU iaiUi degli anatomici e 
medici fioriti in Bologna dal cominciammio del secolo XVIIL 
fhw al presente. Bologna 1853. 4. (discorso 1. p. 21. j 

S. 127. Hunter. Die Originalplatten des Hunter'schen Wer- 
kes über den schwangeren Uterus gelangten in den Besitz der 
1843 gestifteten, 1857 wieder eingegangenen Sydenhamischen Ge- 
sellschaft in Lüudoti, und nach diesen liess dieselbe ftlr ihre Mit- 
glieder eine nicht in den Buchhandel gekommene, den vollständi- 
gen iateinisehen und englisdien Text enthaltende Ausgabe aafer» 
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tigeü, die den Titel des Originales führt, ahor st.iit der ältei'en 
Firma hat: * London: printed for the Syile)ihain sodety 1851: 
ein Vortitel auf besonderem Blatte trägt die Wui te: The Syäenham 
iocitty institvted MDCCCXLIIL und Sydenfaam'ft BOste als Drucker- 
ilodL Der Text ist von den Tafeln getrennt und beginnt nnmit* 
tdbar hinter der Vorrede. Die Tafeln sind lithograpbirte Facsif- 
mile'e der Originalplatten durch mechanische Uebertragung dersel* 
ben auf Stein, so dass jeder Strich der SchrafTirung und der 
Conture in Grosse des Originales wiedergegeben ist; in Schrift 
litbographirt ist die Plattennummer rechts oben, die Unterschrill 
und di»; Namen der Künstler, und ganz unten London Printed 
hy Day and Son , was auf manchen Tafeln iehlt. — lieber das 
Original v^i. Weigel Kunstkatalog N. 19320. 

S. 1 34. Von der Sdnmerring'schen Abbildung des weiblichen 
Skeletts ist im Journal der Erfindungen, Tbeorieen und Wider- 
sprüche in Nsitur- und Arzneiwissenschalt t797t N. 24t ^i»^ Kri- 
tik enthalten,, und die Antikritik 1798, N. 28. ^ Das von Som- 
merring benutate Skelet der Mainzerin ist lebensgross in Seiten- 
und Vorderansicht dargestellt in *H. F.Kilian geburtshülfl. Atlas 
in 48 lithographirten Tnfcln. Dflsseldorf. hei Arnz (1835), ?r. fol.; 
je drei der zu diesem Sk( Ict gehörigen Tafehi, L — VL, künoen zu 
einem Ganzen zusammen^erogt werden. 

S. 141. Zeile 3 lies: ßrugmans. 

S. 144. Mascagni. Die Kunstanatomie desselben, nach sei- 
nem Tode von Antontmarohi. herausgegeben , lllfart den Titel : 
*Anatmia per nao d^gU thidi09i di »mUwra e ffitiura opera j»o* 
9tuma di Paolo Mas eagni, Firmxe^ dalla tipopmfia di Gio- 
vanni Marenigh, a spese degli oredi, 1816. foh max.^ 6 und 35 
Seilen Vorstücke und Einleitung und 15 grosse Kupfertafeln, zehn 
davon ist noch ein besondere? Blatt gedruckte Erkl.'iniTi^ beigege- 
ben; den Scliluss macht oin ßhitt Indire delle materie. Die 
ersten beiden Talein geben <lie Vorder- und Hinteransicht des Ske- 
letes mit seinen Bändern, die Namen der Knochen auf den Ta[elu 
selbst beigestoeben, unten Antonio Serantoni del.j Carlo lusrnto 
direiio, Ägostino Costa sc«., die flbrigen ISTafebi haben auf der 
Tafel selbst Iwine Worte, als die Unterschrift inlom'o Sorantoni 
deL $ scolpi; Tafel 3 — 5 Vorder-, Hinter- und Seitenansicht 
ein^ MuskelkOrpers, Tafel 6^15 zeigen einzelne Theile des Kör- 
pers in Muskeln, Knochen und B<indern lebensgross. Die Mus- 
keln sind durchaus in rother Üreidemanier gedruckt» das Uebrige 
mit dem Pinsel colorirt. 

Der Prodromo etc, ed. Aniommarchi. Firense 1819, foL 
hat vor dem Titel noch ein Btüll weiss, daher 15 Bl. Vorstücke. 

S. 150. Dieser Jean Jos. Sie übersetzte des schottischen 
Anatomen AkaBonder Monro (geb. 1697, gest, 1767) anatomy 
of the hanee in's FranzOskche unter dem Tilel; "^Traiti d^wteo- 
logie. Pwris 1759. gr, fol, 2 Blinde, von denea der erste den 

Arcbhf f. 4. seleha. KtauH^ lU. IS97r 32 
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franzosischen Text, der zweite schwächere die Kupfer enthalt. 
Diese stellen theils ganze Skelete, theils einzelne Knochen, ItU- 
Im zum Theil in natarllcher, zum Thal in dieser nahe kommaii* 
der Grosse dar, auch .das Skelel und die ehizelDen Knodien des 
Eoetns. Die Attsfilhrung ist sehr schon, tiesonders die der einzd- 
fien Knochen ; die ausgeführten 3t Blätter sind von aller Bezeich- 
nung frei, indem jedem derselben ein besonderes Linearblatt mit 
der niUhif^cn nczeichnunj? beigegeben ist, so dnss die Zaiil aller 
anatomischen Tafi'ln ()2 ist. Voraus geht ein «;i08ses alifgorisches 
Tilelkupfer vun Irellliclier Arbeit, dieses hat in den früheren Ab- 
zügen gar keine Angabe des Zeichners nnd Stechers, die späteren 
Abzüge haben unter dero Plattenrande links eiugestucben: J. B» 
M, Pierre del,, rechts angeklebt: iV. Dupuh Sculp. Von den 
«b#tgen Tafeln sind nur l. 2, 3, 4« It, 37, 29, 30, 31 mit den 
Ktnsllernanien bezeichnet; der Zeichner nennt sich J. ThartU 
(f. 4, 29), auch blos Tkarti» (f. 3, 11, 30) oder Tarsis {t. 2, 27, 
31); als Stecher werden genannt Jardinier (t. 2, 3, 11, 30, 31), 
-M. Anbert (I. 4), G^t^ {U 27, 29}. Vergl. HüUer bibl. muit. iL 
176, 395. 

S. 157. Del ledico. Nach eigener Ansicht des Werkes ist 
der Artikel so zu stellt n: * Anatomia p«r uso dei pittori e scul- 
tori (Ii Giuseppe del Medico professore di chirurgia. Rohm 
MDCCCXL presso Vinanzo FoggioU, fol.y 84 Seiten und 38 Ku- 
pflsrtafeln; Ewisohen S% 4 and 5 des Textes ist noch ein unge- 
tählfes Bbtt, eine Dedication aüa insif/M aeeademia dt San Luea 
eingeschoben. Die Kupfertafeln haben sftmmtlich aufgestochene 
Erklärung und sind theils einfach schwnrz, so T. 1 — 3, 34, 35, 
theils mit 2 Farben bedruckt, so T. 14 — 33, indem die Knochen 
schwarz, die Mnskeln rulhbraun erscheinen, theils mit 3 Farben, 
srhwara, braun und hellblau, so T. 36- — '^R, zum Theil scheint 
der Pinsel nachgeholfen m halben. Die Uai Stellung, im Ganzen 
gut und anatomisch richtig, betrifft aul T. 1, 2, 13 ganze Skelete, 
anscheinend nach Albinus, T. 3-^12 Knochen, T. 14 — 33 Mus- 
Icein, T. 34, 35 der Borghese'selie Fechter in 2 Anaiditen, T. o^ 
88 innere Theile. 

S. 158. Snlvage. Von dessem Werke über den Borghese- 
schen Fechter sagt Ottfried Müller: „Das dem Archlologen We- 
■sentlichste aus der Ostcologie und Myologie bequem mitzutheilen, 
ist kein Werk geeigneter, nh J. G. Sahmge anatomie du gladia- 
teur combattanV^ (Handbuch der Arcluolui^ie der Kunst, 2. Ausg. 
18H5, §. 328, Note 4). Vgl. auch Lessing Laokoon §. 2B und 
•Aiiliqiiarische Briefe, BK 35 — 39 (Ausgabe von Göschen in Leip- 
zig, ßd. Vf. S. 203, Bd. V. S. 459) ; Weigel Kunstkat. N. 1 8264. 
^ NicnL Outkln richtiger als OuUljii. 

S; 16D. SalfttÜnl» i^L Weigel Kunstkataleg N. 18265, 68. 

S. 161. Beisiy ?gL Weigel Kunstkatalog N. 18267. 

S. 16^. Berger hatte Theil an dem Werke von Scbadow« 



. d by Google 



339 



Lcibre voq den Kao(^A und Muskeln etc. perJin IS30. foL. 
(S. 173,) . 

S. 170. 3u den hier angegebenen anatomischeii Slata^tten 
Ittr KQDistlQr iat noc|i die des Ercole Lelli 125) zu fagen. 
Analpoii^che Nachbildung^ ip Wachs fUr An^itODien, also Darstelr 
lungen gesunder oder kranker Theile des menschlichen Körpers, 
lieferte ebenfalls LelH, naineullich für Bologna, nicht minder iUr 
das anatoinisf'lip Theater das(dl)st zwei myologische Figuren in 
Holz. Mit ilim arhi'iteto drei Jnhre lang Giovanni Manzolini 
und lieferte noi ii vorzüglicliere anatomisciie Präparate in einer 
besonders ziilun iteten VVachsniasse, nach LelU's 17(36 erfolgtem 
Tode allein ai heilend und mit Unterstützung seiner Gattin Anna 
Moran'di Manzolini, welche noch grösseren Ruhm in dieaem 
Fache sich erwarb und* von allen Fremden in Bologna *(80 auch 
von Kaiser Joseph II.) besucht ward. Die grosse Sammlung ana- 
tomischer Wachsprflparate in der Specola zu Florenz wurde unter 
der Leitung und nach Präparaten und Zeichnungen von Felix 
Fontana (geb. zu Pahnaroli in Tyrol am 15. April 1730, gest. 
zu Florenz am 9. März 1S05) hergestellt, derselbe bediente sich 
besonders des Künstlers Clement e Susini dazu und verbesserte 
die Zusammensetzung der dazu verwendeten Wachsmasse. Zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts wurden anatomische Wachspr^parale un- 
ter Leitung des Anatomen Carlo Mondini zu Bologna durch dit 
Ellnstler Giambaltista Manfredini und Alesaandro Bar* 
bieri angefertigt, auch wird ein Künstler in demselben Faishe 
Giuseppe Astorr i genannt. In Deutschland lieferten schone 
anatomische AYachspräparate roh seltener Feinheit und Richtigkeit 
Beinemann in Braunschweig und dessen Schiller Meves. 

S. 171. Her vollständige Titel des Monnet'schen Werkes Ober 
Kunstaiiülüiiiie ist: Etudes d'anatomie d Fusage des peintres par 
Charl. Müuuet, peinlie du liui, ijrav, pur D e ma r t eau, gra- 
veur du Rot; 42 Blatt Kupferstiche in Rothstütraanier. Yergl. 
Weigel Kunstkatalog N. 19935. 

S. 173. Der Historienmaler Francis, kavier Fahre war gel- 
beren 1766, starb zu Montpellier 1831. 

S. 178. Bei dem Blatte aus Laurent. Phryesen Spiegel der 
Arznei sind Z. 1 die Worte: „in Grösse des Originales*^ XU Strei- 
chen, da es um ein Drittheil verkleinert ist. 

S. 182. Zu dem liiide: die ^luatomische Vorlesung 
des Tulp, dessen Nachbildung S. 90 sich Inuh t, soll Kembründt 
ein Gegenstuck gemalt haben, vorstellend den Inspeclor des Col- 
legium medicum zu Amsterdam, Johannes Oeyman, neben einem 
auf dem Rücken liegenden, mit den Fttssien' nach dfiin Beschauer 
gerichteten Leichname. Dieses- Bild hing mit der ^«Verlesuiig det 
Tult»'' zugleich in der Snijkamer zu Amsterdam, wurde bei einem 
Brande am 8. November 1723 stark beschädigt, später wieder 
hergestellt und am 7. Februar 1842 versteigert, wobei ea eiu^m 
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englischen Kunslhüudler für 66G Gulden zugescUlagen wurde, der 
es nach London brachte. So erzählt Kolloff In Raamei's 
histDriwIieni Taschenbuche 1854, S. 574. — In den Archiven der 
WeeCkirche in Amsterdam iat neuerdings der Todestsfjr Rembrandt's 
anf den 8. October 1069 ermittelt worden, ebendas. S. 469» 



Nachtrage zur Kanstauatooiie S. 185—188. 

a. allgemeinere Werke: 

ytiHL Goeree ntUuurlyke en sehilderkonstige onlwen der menschkunde. Amstel- 
1663. 8.; 1730. 8. (Mit Veaarachea AbbiianngeD; aerVerf. war Kflnil. 

Icr und schrieb für Künstler; von ihm hat man noch: Jnlf-yding tot de praklyk 
der nliip^irnif fchilth-rkttHsit. AmstHd. 1704. 8. und Jnleydmg tot de algemeene 
leyken-kmsl. Amsiclä. 1705. 8., Deutsch von F. v. Zesen. Hamburg 1669. 8., 
8. Halter bibL anal. I. 310, Weigel N. 9795, 12166. 
^Scuola perfeHn fcr imparare a Disegnare Inllo il corpo Humano Cavata dallo *(u- 
d«o, e iUeyHi De Caracci. Nouameute data alle stampe. 0. 0. u. J. 4. (Mit 
dem Kupfertitel 48 Kupfertaff., Köpfe nndTbeile desKr)pfe3, Tat 7 iwei ScbS- 
del; ferner Hände, Füsse, Torsi, Acte, Taf. 18, 19 Tliierköpfe, Taf. 34 eine 
Strasse mit H insern; zumTbeil Nachbildungen bekannter Gemälde; ton Künst- 
lern sind auf den Tafeln genannt : Lucas de Lrbino, Annibale Caracci, Michel- 
angelo Baonarroli, Augnatino (CacaccU, Marius Cartarius, woU meistens die 
Meister der Originale, naek denen gezeicknct wurde; Zeicknung und Stick 
werlbvull; kein Text.) 

* Alexander Cozens prineiples of beauttfy refeftve fd IJke lltnmiii Jkeaif. lomfait» 
pmled by James Dixwell, MDCCLXXVIIL gr. fol. (6 und 15 Seiten gedruckter 
pnL'li-:rher Test, hierauf nach S. 15 ein Titel: Principes de bean'.^ , ronsiderit 
relalumnent d la tele humaine. Par Alexandre Cosent. Londres, tmpi mi per 

• Jaequen Dis»eU , JH.DCCLXXYII, , sodann mit neuer Seltenzakl die franzosiscke 
Uebersctzung auf 15 Seilen; zu Ende 17 Follokupfcrtafetn in Braun, Thcüc 
des Kopfes und ganze Köpfe ohne Proportionslinien und Anatomie; auf allen 
steht: Alexander Cozens «nven., F. Bartolotxi seulp., zu jeder Abbildung eines 
ganzen Kopfes gehört ein durchscheinendes Blatt, auf welckem das der Platte 
Fcth^t f( Iiiende Haar besonders atignlrur-kt ist, so dass man den Kopf durch 
AuQegen mit dem Haar beschauen kann, aber auch ebne dasselbe, wenn man 

• blos die Kupfeitafel betracklet Durebans sdiSne Zeteknung tan Ckaraktcr- 
kopfen.) 

Tommasn Piro Ii raceoha di Studj cotne Elementi dd Diseqno tratli daVAnlico da 
Hafaello e Michelangelo. Con aggiunta di aUune l'avole AnatonUche. 11 ItUlo 
feMUtaio ed inciso in 40 Rami da ele. fatiaa 1801. I» ffema presto f Anton, 
s. 0. fol. (Weigel N. 19317.) 

*Joh. Ckristian von Mannlieh Versuch über die Zergliederungskunde für Zög- 
linge und Uebhaber der bOdenäen Künste. Mit aeAl Kupfern. München auf Ko^ 
sten des Verfassers und in Commission der Lindauerschen Buchhandlung ^ 1812. 
Imp. fol. , 6 BI1 Druck und 8 Kupfertafeln in gleichem Formate. (Der Text 
enthalt die Erklärung der Kupfer und einiges Aligemeine, tecboiscb und histo- 

* risch ; die Kupfer stellen das Skelet in Vorder-, Hinter- «md Seitenanstekt nekst 

• den Mu'^kcln des Rumpfes und einzelner Glicdmaassen dar; Zeichnanfr durch- 
aus schön und naturgemass, die Skelete in einfachen scharfen Linien mit wenig 
Sebrafflrung, die Muskeln in Kreidemanier ausgeführl ; 4 Ifuskeltafeln haben die 
Unterschrift : N. Strixner sculp. , ohne sich sonst von den anderen zu unter- 
scheiden. Als Grundlage fiir das Skelef hat Athinus, ftlr die Muskeln die Hoa 
don'sche Statuette gedient; auf Gescblechisunterschied ist nirgend Rücksicht 
genommen ; der TerL iat Director der MQnekenar Gallerien für bOdendn KonsU 
(Weigd N. 30633.) 
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*Co$kmUno Squanquerillo Iraltoio di anatomia pitlorica con analoga illustra- 
xione. Roma, Upnqmf.n ddlc helle arli, 1841, /I spese di Filtfpn inslrivi. fol. 
(Naeb dem gedruckten Titel 1 Bl. weiss, gedruckter Text 64 Seiten, hieraif 
1 lithogr. Titd: «in SkelH und ein MoskelinanD hallen eine Tafel, auf welcber 
ein inännlicher und ein weibücher Körper mit Haasslioien verzeichnet sind; 
darunter lilhographirt : Traitato di anatnmia piltorica Falto da Costantino Sqttati- 
querülo Roma MÜCCUXXIX., hierauf Ö4 lilbogr. Tafeln, von denen T. i — 53 
DarMellaogen der Knoeben und Muskeln des Menschen, T. 64—57 innere Or- 
gane desselben, T. 58 — 60 Proportionen des Menschi-nkörpcrs, T. 61 — 64 Kno- 
cheo und Muskeln des t'ferdes darstellen. Von diesen Tafeln ist N. 53 ohne 
Namen der Künstler, alle übrigen nennen C. Squanquerillo als Zeichner, als 
litbographirt, und zwar zu Kom, bezeichnen sich 6 von Rosi, 8 von Wieller- 
Martelli , 26 von Mariplü , 23 von Rattislelli. Knochen und Mnsk<^ln sind bes- 
ser dargestellt, als die luueren Organe j der lithogr. Titel hat keine I^aroen der 
KOnstler.) 

•J. i. Wh9tler hand-book of anatomy for studevls of the fine arts. With illu- 
strations on WQod. London^ Samuel Highley, 1846. 8. (1 1 Seiten Hol/- Imidc 
in 8., 16 Bll. gedruckte Erklärung-, Skelete nach Älbinus, Muskeln des Kör- 
pers und einzelner Thetle desselben; Druck von BenÜej, Wilson nnd Fley zu 
London, vgl. S. 174. Erschien früher unter dem Titel: Haud-book for stu- 
denls of art , conlaininq a di'sni^^ti»?} of the skeleton and the exleniul niuscies 
of Ihe human ßyurt, wüh liiuslraitons on wood. Lond. 1838. 8. VVeigel N. 8456.) 

^Charaetires des figttres ^Alexandre le Grand et de Zinon le Sloicien. iclairds /»o» 
la mädecine par le Dr. A. Dechambre. Mimoire hi, pour la premiihe parlie, 
d VAead&mie des beaux arls {hslitul de Fravrc) le 22. Mai 1852. Paris lSo2. 
gr, 8. (Abhandlung über zwei zu Paris helindlicbe Antiken, 35 Seiten nebst 
1 lithogr. T^fel, Bfiste, in 8., und iwei eingedruckten kleinen Holsscbnitten, 
Weigel N. 19319.) 

Charles Bell the Anatomy and Philo sophy of Expres.^ion rjs connected with the Fine 
ärli, Wilb niuslrations. 4. Edition, London 1852. tnqt, 8. VgL S. 172 die 
früheren Ausgaben, Weigel N. 18693. 

* Robert Knox a manual of artislic analomy , ft:r the use of sculplors , painters, 

and avititturs. London^ Henry RenskaWy MÜCCCLU. 8. (28 und 175 Seiten mit 
vielen eingedruckten HoUschniilen , gezeichnet von Westmacott: Skelete, Kno- 
chen, Muskeln und Bänder einzelner Theile, Proporlionen, NationalsdiSdel, 
D.ii '^trüiingen nach Äotikeo : Venus, Niobe, Hcrcrilf^. Centauren und Lapithen, 
MeuiQonsbüste aus dem britischen Moseom, Ausfuhrung vorzügiicb, Druck von 
Thomas Marrild in London; Weigel N. 19316.) 
— — *■ Great artisls and great onatomistt, a biographie^l «md philosophieal study. 
Land. 1822. 8. (Enthält eine ausführ'iche Biographie von G. Cuvier und Gcof- 
froy St. Hilaire und eine vergleichende Biographie von lia Vinci, Michelangelo 
Boonarroli und Rafael, nebst einer Ahhandlunf Ober Beziehung der Anatomie 
zur bildenden Kunst; Weige! N. 180713.) 

* Henry Warren artislic anaiomy of ihe human ßgure. With 23 Illustrations. 

Drawn on Wood Oy the Aullior , and Engraved by Waller G. Masun. Ars 
probat arlificem, London, Winsor and Newton, 1852. 8. (64 Seiten; die 
eingedruckten Holzschnitte zeigen das Skelet, den Schädel, Knochen und Mus» 
kein einielner Theile; Druck von Schulze in London, s. Weigel N. 18712.) 
^Avsntg an« Poul Ztiller's geburtshälfliehm Band-Atlai. Abbildungen über den 
Bau des weiblichen Skelets für Schüln- der bildenden Kunst. München, im Ver- 
lage des Ver faulem , o. I gr. 8. (6 lithogr. Tafeln stehender weibliclx'r K{ir- 
per von der Vorder- und Rückseite, dazu die Skelete in gleicher Sleliuni^ mit 
den Conturen des Körpers umzogen und an den einzelnen Theilen roth bezif* 
fert, Antinous und Venus mit rtngozeirluietoni Skelct. Erschien 1852; der 
VerL ist anatomischer Präparator zu München; Weigel N. 18714.) 

J. fiaue Mimisch-Phrenologisches. Die Phrenologie tm VfirhäUiuss tut frtfden* 
den Kunst des Atterthumes und der Jetztzeit. Mit 14 lithographischen Abbildm" 
fcn (auf 2 Uthosnpbirteo Octavseitcn). Cüthen 1853. 8. Weigel Ii 19322. 
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€e^ge Combe phrenoly applied lo Paiuling and Sculpture. London 1855. 8. 
Weigel N. 20631. 

E. Harle SS Lehrbuch der plastischen Aualome. Entkallend die Gesetze ßr oriy». 
nische nUdnug und künxllerische Darstrllunq der mensehlichefi CesloH im Allge- 
metwn und in den einzelnen Situationen. hlU Illuslr(Uionen nach Onyinalzeich- 
mmsen. StuUgtrt 1850. 8. Weigel N. 21017. 

b. sur meDseblicheD Propprtioa: 

(Albreeht Dürer) * Hierin sind begriffen vier bücher \ von menschlicher Proportion^ 
4mr^ Albrethten | Dürer ton HüreiAerg erf^ndtn «nd 6e> t sthr^en, su nuts oUeii 

denen, so zu di- \ scr kmiut Hfb tragen, i M.Ü.XXVHj., darunter Dürcr^s Mooo- 

prarnm. Zu Finlc, Bl. 129b (Slgn.Ziij): Gedruckt zu Nürenberg durch Jerony- 
mum hormschnt-yder j au/f verhguntj Aibrechl Dürers verlassen »ilib im jar ton \ 
Christi gepuH. 1528. am Mtten lag Oclobrit^ biernach folgt Bl. 130 (Ziiijl Pri- 
vilegium, PI. 131 : tVcjyia RiUbaldi Pirekcyviheri \ in obiliim Albcrli Dfirrri. tans 
der goltiisciien Fractur des Buches gedruckt) scbliesst nebst einigen Kpilapbien 
Bl. 131 b mit den Wurien : Ohijt autem non sine magno amieorum di sy- | derio. 
. vOj. itftts Apnlis. Amio. M.D.XXviij. Aetatis vero suae. Ivij. i hiitbaldus Pirkeym- 
herux • amicü integerrimo. M. P. ; Bl. 132: Coniijirrinig etlicher wort elc. Bl. 
132 b weiss, lul. (Erste und seltene Ausgabe^ gutb. gedruckt in au«laufendea 
Zeilen, 132 BJI. mit Sign, und vielen eingedruckteo, zum grossen Theile blatl- 
grossen Holzscbnitlen, obne Custos und BJatUabI; Ebect N. $442, Weigel 
N. 291, 90-23.) 

— * UJermn sind bc iriffon vier | Bücher von menschlicher Proportion , durch 
AthrecMen | Dürer von Snicrberg (so) erfunden vnd 6fscftr<- I ben, zu nulx aUtn 
denrn, sn zu diser | kunst Urb trofjni. I M [) XXViij. ^ daninfer da.s Monogrnnim, 
und unter diesem: Zu Arnhem, Hey Johau Jansst-n ^ liuchfuhrcr daselbst. Anno 
MXCCCCCW. Obne Schlussschrift ; Bl. 130 (Ziiijl Privilegium, Bl. 131a: 
flepta etc. aus luleinisclier SchriTt gedruckt, sdilusst Bl. 131b: emico integer- 
rimo. M. P. : Bl. 132 wei.ss, es fehlt also die Cnrrigirninfj, d. h. das Drtick- 
felilcrveiiceicbuiss der 1. Ausgabe, ful, (Der vorigen Seile fiir Seile nacbge- 
drnckt, mit Sign., ofaoe Custos und BlattiabI; die Ciolsschnilte sind dieadbea 
und ,=irlieinpn von den etwas nhgniiitztt'n und zum Tbeil ausgesprungenen 
Stöcken der üriginalausgabe ahgezugen zu sein, nur Sign. Qiiij b sind die ober- 
sten beiden Köpfe eine andere Zeichnung. In mancben Exemplaren fehlen auf 
dem Titel die Worte: Zu Amkem — M.CCCCCCMJ. , so dass man diese Aus- 
gabe mit der OriginalansgnlM' verwechseln kann, die hier genau* angegebeoe 
Verschiedenheit der Drucke wird sie unterscheiden lebreu.) 

— — ^Alberti Dvreri elaritsmi piefo- | ri$ et Ceimelne de SymmeMa \ partium 
in rcclls formis | hvmanorum corporum, \ Libri in lalinuni \ cDiiwrsi., daninfer 
4 lateinische Disticha und das Diirer'schc Monngramm. Zu Ende: Morimber- 
gae excudcbatur opus aalaic Anni A Christo j sctualore grnito Jd.D.xxxi}. In 
eedib. \ viduae Uurerianae., 1 Bl. weiss, fu). (1. Theil, enllialt BucN 1 XL 2.) 
— Clariss. Pictoris et Geomelrae \ Alberli Dnrcri , de l ariclate ß- \ ynrarum (t 
flexuris partium ac | gestib. imagiüum^ libri duo, qui | priorib. de symmetria 
quon^ I dim editis, nunc primtm I m toftm»m eenaersi \ aeee»seruni, \ Anne 
fi.D.XXXiiij. Ende: FiRtrimi optrsiliino a »atuHfere puriu. 1534. 9. OU. Decemb] 
Jmpcnsis viduae Dum inunc, j^rr Hifrumfnmm \ Formschneyder ?iorivbiT(i(ie. 1 Bl. 
weiss, ful. (2. Theil, cnüuill Buch 3 u. 4, zuletzt Elegia Bilibuliii etc. uud 
mehrere lateiaiscbe und ein griechisches Gedicht, und JV. Btali» — tnletnerrfmo. 
Jf. eine Seile Dtuikfcliler and oMge Scltlussschrifl. In diesen beiden Bän- 
den ist die vollständige IJebersetzung des deutschen Originales enlhalten, ver- 
fasst TOD Joacbim Caroerarias dem Siteren, geb. 1500, gest. 1574; die Hol»- 
scbnitle von den Originalstöcken ahf^yezugen. Goth. Druck mit Sign., ohne 
Custos und Blatt^alil. EImiI N. 6443, Weigel N. 29*2, 1861, 17780,» 

— de symmetria elc. librt qnatuor. Paris., apud Chrislianum Wechel 1537. 
{FoL Die Uebersetsung des Camerariaa, ein frCherer Abdrnck dieaer Ueber* 
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setzQDg, Parii, 1636. FU., aofefaliri bei Ebert N. 6443 nof., wird fon Heiter 

bezweirelt.) 

— — * L« [ (ivalre livres \ d'Alberi Dvrer, | Peinclre et Geometrien Tres \ excelletU, 
Sh la Proportion | des parties et pourlraicts \ des corps humaim | Tradviel* par 
Loys Meigret \ Lionnois, de langue Latine en Froncnise. A Paris, | Cbez Char- 
les Perier \ 1557. Fol. (2 und 124 Dil. inil gleich grossen NuclischaiUeQ der 
Origintifigureo ; die |]«bersel»Mig nacb Camerariolfe» Ebert N. 6444.) 

— — *j>« ! i/ueirt tivrvs | iP Albert i>ftr<r ( Peinetre et Geometrien tres eseeUenty\ 

De la froporlion <Jr.< ftirlies et \ pourlruictn <1ts cor/i.v t humninx \ Tradnicla par 
Loys Meigret Hon- ) nois de langne Laline en Frangoise. Anthem, \ Chez Jean 
Uwn, 1613. Fol. (2 und 124 BN., neuer Titel: Amkem 1614. Ful.^ Ebert 
N. 6444 DOL, Weigel N. 294, 4887.) 

— — *Di\ Alberto Durero \ pittore e geomdra \ cliiarissimo. \ Deila simmetria dei 
corfi huviiini, 1 Libri Qunltrn. \ Nnnramefile tradoiti daüa lingua Lalim nrlla 
Haliana, \ da M. Gio. l^aulo Gallucci Salodiano. \ El accrcsciult del quinto 
librOt nel quäle $i Iratta, con quai modi possano \ i PiUori, e ScoUori mostrare 
la diversild dclla natura de gli htuimiui, \ e danne, c con quuU Ip passiofii, che 
senlono per Ii diueisi | aceidenti, che Ii occorrono. Hora di nuovo stampatt. 

r« a 1* pUlorif < teoltori mn solo \ vtile, ma neeessarh, et ad o^* altro, 
di lal materia desidera ! arqui<: ir-i perfetto giudizio. | In Venetia, MDXCI, | 
Presso Domevico NiculiiiK Zult i/l Uruckcrzpichon auf dpr Slirnsrit« »los Blat- 
tes mit der Schlussschriil: Jn Venetia, MhXCI. i Appiesso Domenico iMcoiini. Fol. 
(Diese Uebcrselzung ist ebenfalls nach der drs Cumeraruis, die Holsscbnitte 
sind neue NnclT:rhnille der Originalstöcke ; das beigegebone rrmfle Bnch ist 
von Gallucci selbst und bat keine Abbildungen; Ebert N. 6445, Weigel M. 1863.) 

— — IH Alberto etc. In Venetia, presso Uhinelti, 1694. Fol. (Nach der vorigen 
Att8gül)o, Ehen N. 6445, Waigel N. 293.) 

— — fte&chryvtvijhc vfin Mbnrhl Durer, Van de Menschclyckr Proportion. Begre- 
pen in vier onderscheyden boecken^ teer nut ei}de profytelycic voor alle Lief- 
habere deser Konste. h *l Lafyn ende Hoetfduytseh , M Nwenbergh ghedruet^ 
Utt koste van syne naegelaten Weduwe, In 't Jaer ons Heeren 152T. Fnde nu 
m üusc Ncderlanlschi' Spmke overgheset, tot dienste der gheticr die de konnte 
Itanitumti, ende de tMlyisrlic ofte de Hootjiluijlsche sprakc niel eii venlatn. l'ol 
Arnhem 1622. Fol. (Ht)llündische Uchj'r.sctzung nach der Nürnberger deutschen 
oder lateinis< lien Au>|:aln* mit Nachscimiiicn , Wcifjcl N. 1 1946. — Auch eine 
englische Lebcrt'ctzung von 1666 uud eine nach der italienischen gemachte 
portogiesische wird atifgeführt bm *Iii9. Heller Leben Dfirer's, 2. Bd. 3. Ab- 
theil., Leipzig 1831. S., wo S. 996—1013 eine sehr ausfübrlicbc I.ilcnUui Jos 
Dtirci'sriun Propurlionswerkes gegeben und S. 998 — 1006 das Dreadeuer Ori<- 
ginuJutunusiiipl desselben beschrieben wird.) 

— — Opera Alberti Dweri, des ist, lUle Bächer des — Albrcchli-n Dvaren «en 
Nüri'itberg , sn viel deren ron jhm selbst in Au. 1525 vnd 1528 kiirtz vor vnd 
gleich nach seinem todt injiuck geben, etc. — nitl sei» selbst eigenen gemach- 
ten vnd geschnittenen Mug^örigen Figun»^ wn newem atiffgelrgt vnd getrutkt. 
Zu Arnhem, Hey Juhan hnsen, Ituchffihrer dastlbit. Anno il.ÜCJJJJ. Fol. (Die 
Bücher vt»n der Messunj; mit Zirkel und Kicbtscheit, von Acv inenscIiHclHm 
Proportion und von der Bclesligung, Deutsch, mit HolzscbuiUoa, öiud dunu eal- 
halten; vgl. auch HaUer bibl. enafoni. /. 171.) 

* Pomponii Gaurici }leapoli \ tani de sculfi(iir<i. \ Vbi agilnr \ Di- Symetriis, | De 
Lini'atnenlis. \ De Physiognomonia. \ De etc. t De Cialis Sciäptoribus. \ Ac pleiis- 
quc dns rebus scitu dignissimis. Scbhissschrift : Fhrentiae^ VIII. Cal Januar.\ 
M.D.llll. kl 8. (48 BÜ. cursiv gedruckt mit Sign., obni' Cusios und Blatt- 

. zahl; Bl. 41 (sign, f.ii) weiss, Bl. 48a: Errures ; erschien Horenz bei IMiilipp 
Giunla 29. Bccerab. 1503, ist selten; ». Ebert N. 8191. Wicderbult .Vüiiiit- 
berg., apud Jo. Petreium 11642) 4.; s. Weigel N. 21012.) Ehemals ein für die 
Proporliuiislehre in Ansehen stehendes Werk, jedoch olmr Zciclinungcii. 

{Eiharl Sclinn) * Unnderweissung der prupoHziun vnnd Stellung der pussen, | We- 
yen! vnd stehcnt abgeslokn wie man das vor äugen sieht | in dem pucl^letn dnr^ 
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Erhört schon vom Norennberg [ für die Jungenn ceselUnn vnndJmngenn zu «tnt(-{ 
herrichlmg die tu der Ku»$t lieb Ikragenn vnd \ 1« denn tntek gepraeht. 1538., 

darunter verscliliinpin E. S. Scblussscbrift: Gedruckt zu f^ürennberg durch\ 
Chrisiijff Zell beim Rosenbad. kl. 4. (Ist mit dem Titel 21 Bll. stark uod ent- 
bait viele eingedruckle Holzschnitte: Froportiooen des lucnscliliclien Körpers, 
Figuren aod matbematische Schemata 4na; 4a8 Buch ersrbieo später aoch 
1540, 1542 oder 1543, s. Heller Geschichte der fioliadineidekoiist S. 116, 
Hoiler bibl. analom. l 192.) 

^Heinrieh Lautensack DessCirek'Asz vnd RuMsckeyts, auch der i'erspectiua, vnd 
frvportion der Mensdun vnd Rone, kuHse^ doek ^ndlliehe vndeneetgung , den 

rechten gebrauehs. Mit vid schönen Figuren, aller anfuhendvu Jugcinil, rnnd an- 
dern licbhabern dicsL-r Kiini^l , als Coldsrbmidcn , Maiern, tildhauwernj Slein- 
melzen, Schreuiern, elc. etgenilich fürgcbildel, vormals im Truck nie gesehen, wil- 
der jetxunder erstmals von neuwem an tag getteben. Durch etc. Gedruckt M 
Frankfurt am Mayn bey Egcnolß' Emnicl, Jn vcrlcquiu] Simonis Scliimh>'njers. Jm 
Jahff M.DC.XVIIL Scblussschriit : Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, Jm Jahr i6lä. 
Fo). (4 lind 54 BTI. mit vielen eingedruckten Holischoitten ; der dritte TbetI 
des Buches, welcher von der Proportion handelt, beginnt Bl. 32 b, und enthält 
viele Holzschiiilte , die jedocii kleiner sind, als die Diircr'schen ; ßl. 51a he- 
giiitii die Proportion der liosse mit drei Holzschoitttafeln. — Vorher: Fraiiif- 
furt a. M., b. G. Rabe, S. Feyerabend und H. Lauteosack, 1564. Fol.; Weigd 
N. 8545, 10427. Der Verl nennt sieb auf dem Titel Goldaebmidt und Maler 
zu Franlifurt a. M.) 

iean Cousin livre de pourlraülTe. Qmlenant par une (adle instruction, plusieurs 
pkau et figures de toutee let paHiees separiee du eorpt humain: entemble te$ 

figures entieres tant d'homes, que de femmes, et de petils enfans : Veues de front, 
de proßl et de dos, uvcc les proportions, m^sures et dimensions d'icelles etc. 
Paris, chez Jean Ledere, 16üS. qu. fül. 37 Bll. mit Hoizschoiltcn. (Mit dem 
Gedruckten int Ganzen 40 Bll. ; sie sollen fon Cousin auf die Stöcke gezeich* 
net, Ton Ledere geschnitten sein.) — Später unter dem Titel: />x vraye Science 
de la Pourlrüicture, Ilfprdsentant par une fucUe elc. Pafis, chez Guitiame Le 
9t, 1656. qu. fol. (Wcigel N. 19497, 98.) 

füipfö Etegrenio Ii prtmt el«nieiift della shnmetrio Mffo cemMentunBieiie id 

disegno delli corpi umani e nalnruU — al qiovamento delli <:tudio^i di quesla 
nobil arle. 0. 0. u. J. 4. — Lateinisch: Facillima methodus delineand^ om- 
ne$ hnmani corporis partes. Ex typographoeio RemondinioM Veneto. Fol. (24 
schöne Kupfer; der Vert nennl sich in der italienischen Ausgabe Pittort ed 

Anliqin^Tin.) 

Crispino dei i'asso la seconda parle della Luce deWarte, dove s'insegna la pro- 
forsione del eorpo d^wmifU e donne etc. Anuterdam 1664. Fol» — La lena' 

parte del designare, conlinente diverse pnsture de femine nude, tanto grasse che 
mediocre etc. Amst. lt>64. Fol. (Der erste Tlieil dieses aus fünf Theilen be- 
stehendin Werkes erschien Aiusl. der 2. Theil enthält 25 akademische 
Figuren und 11 Tafeln zur Perspertive; der 3. Thcil enthalt 2 Tafeln tur 
mcnsclil chcn Proportion und 13 nackte we-liürlir Fif^iren.) 
{Girnrd Au dran} Les proportione du corps humuin mäsurees sur les plus beUes 
figurei de fAntiquiti, Avee 36 planekee. Parte, cik«s Andrem, 1683. Fol. — 
*G. Audran , graveur du Roi, les proportions etc. Paris, chez Ch^eau^ grateur, 
MDCCL\XXV. Fol. (30 Kitpfcrtafcln in Fol. mit Proportionsinaas^en, die letz- 
ten vier Tüleln schraffirt j hierzu 4 Bll. gedruckter Text.) — * Des menschlichen 
Leikes Proportionen, von denen Yortreffliehften und oUersekSntten Anlicken fe» 
nommen, und mit Flciss ali^cmcssen durch Mr. Audran Profcxscur etc. Anilzo 
den Kunstliebenden zum Besten, ins Deutsche ObersetzeL Jn Verlegung ioh. Jac. 
oun Sandrart sei. hinterlassenen Erben. Tfürnberg, gedruckt bey Christian Sig- 
mvnd Frobery. 0. i. Fol. (Diese deutsche Ueberselzung erschien wahrschein- 
lich 1689, 26 Foliokupferlafeln und 4 gedruckte Dil., die Kupfer von Sandrnrt 
selbst gestochen. Früher vielleicht 0. 0. u. J. Fol.: s. Wcigcl N. 19326, 
19937.) 
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Les prmiers Elbens de la PeitUwe pralt^. Enriehit de Figuret de Proportion 
wmwHi tur PAnÜ^, dnMet fC fnoia jmr kvn l^U CorneiHej peinire 
de l'Aeademxt Boyale. Paris, chcs Nicolas Langlois, 1684. kl. 8. (Weigel 

N. 6813 ; soll selten, aber in seiner gedränglen Kürze braachbar sein.) 

Georg Lichtensleger die aus der Arilhmetic und Geometrie geholten Gründe der 
mensehliehen Proportion. ffAmberg 1746. fol. (Der Verf. war KupferstecW 

und Kunsthändler zu Nürnberg, vergl. Halter bibl. anal. II. 407.) 
<— ♦ Vorstellung der Gebeiuc und Muskeln des mnischlichen Körjiers. Wobei die- 
selben in ihrer natürlichen Farbe daryeslellel, und in TcuUch, Lateinisch und 
Frmttaiselur Sprache taMlenförmig besekrMen sind. Pivbsi einer Einleitung 
von dem, »ros vbnhoiij! vin den Gebrinrn und Musktln zu v^nken ht. Berne 
üuch eine eigene Beschreibung der Proportion einer acht Kopf gtosen Hgur und 
der O^erenutinmung seiner fkeile, beige füget worden. K&nsitem, WundOrsten 
und Liebhabern zu Dienst, herausijeycben und verlegt von etc. Gedruckt bty ioh* 
Jos. Fleiichmann, Anno 1774 ful. (10 gedruckte Dil. nni! 16 von 0. Lichlen- 
stcger gestochene kupfeiidfeio ; nur die erste ungezählte ({eiiurl zur Lehre von 
der Pruporiion, die andern sind myolo^ach uDd zoin Tbeil ciriorirt; auf Tk- 
fel I und III steht: Nie. Fried, Eitenberger ai Nol. äU. et te., Georg Uehteik- 
sleger eTcvdit. Norimbergae.) 

* Teekenboek der Proporlien van 't menschelijke Lighaam Geinvenieerd en Geteekend 
door ioeob de Wit*, eo aur dem allegoriachen Kapfentilel, Ueraof der ge- 
druckte Titel : Les proportions du corps humain. De proporlien ran het mensch- 
lyk ligchaam getnvenleerd en geteekend door iacob de Wit. Te Amsteldamj 
hy W. Vermandel en J. W. Smit. MDCCXC. gr. 4. (16 Seiten holländischer 
und fniDaÖsiscber Text neben einander gedruckt ; ausser dem Kopferlilel 13 Bl.; 
die Kupfer geslochen vni; Im Pnnt: Prftportionsflguren des Mannes, Weibes und 
Kindes, und noch des Kopies insbesundere, ferner des Faraese'schen Hercules 
und 4ea ApoU von Belvcdere.) Vorher o. 0. n. i.^ AinatenbiD 1147, gr. qu. f<d. 
13 Platten. S. Waigel N. 2101& 

Jan Stella mesure et proportion du eofpt AnmoAi. Purit, ehe» Daudel, «; o.; 
17 Taleia in Coolour. 

Francis Anne David proportion des plus heUes figuree de PantiptHd, aecompagnd 
de leur deseription par Winckelmann. Paris 1798. 4. 

C. A. Kalliauer Zeichenbuch, 10 Plt. Proportwne» mentehUoher Figure» wn üm 
selbst radirt. Wien 1804.'' gr. iol. 

A. Hof ihe geometrie beouiy of (he human ßgwe d^ftned, to vkieh Uprefbeed 
a System of acsthetic proportion applicabte lo <v rfiifrrture and the other fofm^ 
ftee orts. Edinburgh and London, by WUL Blackwood, 1851. ro|. 4. (16 and 
68 Sdlen nebü 16 Kopjßntafeln in Fol., theila geometriadia Cnnstmctionany 
theila Darstellungen des männlichen und weiblichen Skeletes und Ifuskelkör- 
pcrs mit den Proportionslinien nnch Hay's System; sämmtlich gezeichnet vom 
Verf., schön gestochen von W. Korrest; S. 68 ein eingedruckter Holzscboitt, 
gezeiehnet von Houston nach einem lebenden weiblichen Modelle mit den Hay*- 
pcben Proportionslirien, Weigel N, 1SRS7.) — Französisch: La beantä geO' 
meiriquc de la forme Inmaine. Avec 16 pLtnclus gravees en taiUe douee et une 
figure dans le texte. Ediub. 185t. 4. 

— — > On lAe itienee of thote proportion» hg which the Htman Heed and Cotmle-' 
nanee, as represented in ancievl Greek ürt, vre dieUnguished from fftoM of ordi- 
nary nature. Edinburgh — roy. 4. 

*Carl Guelen Caru» die Proportiontlehre der mensehliehen GestoH. ium ertlen 
MoU morphologisch und physiologisch begründet. Mit 10 lithogr. Tafeln. Leip^ 
zig, bei F. A. Brockhaus, 1854. gr. fol. (4 und 23 Seiten, und zehn Folio- 
tafeln, gezeichnet von Moycr und Kranz, lilhographirl von Uanfslangl, Menschen- 
akelei, Entwicbelung des Kanincbencics, Normalflgnr des Menschen; von Anti- 
ken: Silen mit dem jungen ßaccluis, Venus von Arles; vergl. auch dessen 
Symbolik der menschlichen GesttUt. Mit 150 eingedrwklen Figuren. Leipzig 1853. 
8., 2. Anfl. Leipz. 1857. 6., s. Zeising S. 93 fg., Weigel N. 19321, 19918.) 

*A, Zeiiing neue AeAre von denlVaporlitmen detnunseiMdun Körper», atw etncm 
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• NtAcf wttrkmtt febUebmen, die gMM Naiur wU tmH iattekirmienitn motw 

phologischen Grundifesetze enlwickell und mit einer vollständigen historiseken 
Ueberstchl dn bisherigen Systeme begleitet. Mit 177 in dm Text gedruckten 
Hohtchnilten. Leipzig, lUidolpli Weigei, IÖ54. 8. 22 und 457 Seiten. (Dem 

. System liegt der von Jen Mailieniniikern sogeoaDfile goldeoe Schnitt «o Graad« 
und wird vurziifr-^weiso ;iuf fl -n Mi nscbeokürper, aber auch nuf andere fHIiliin- 
gen der Nulur und Kunst utigeHcudet; tgU A, Zeising Mhelische Furschu»- 
9m. Frankfurt 0. M. 1855. 8.) 

Jos. Bonomiy sculptor, ihe Proporlions of human f^ure, ffttJk sis UluUttlUtt 
ouiUnei. Undon ib56. 8. Weigü N. 21015. ' 



Notiz 

voD DIrector TjCbO HommMft ia Oideobai^. 

Eine Handschrift der Monchener Staatobibliothek (Cod. 
Lat 215), ein dicker Foliant, war schon 1462 ao, wie er jetzt ist, 
gebunden vorhanden, hatte aher damals zwischen den einzelnen 

vielen historische^ Bruchstücken, Notizen etc. etc. an mehreren 
Stellen leere Blätter, welche der 14S4 verstorbene Dr. med. Hart- 
maQn Schedel aus Nürnberg eigenhändig mit Notizen, Copieo 
von Brierpn und Actenstdckcn , seiner Zeit angehörig, ausfüllte. 
Er pllegte das Dalum, wenji er .sciineb, darunter zu setzen, und 
demnach geschahen seine CintrJtge zwischen 1462 und 14GS. Von 
einer andern Hand ist eine kurze Chronik bis 1513 ungefähr 
fortgeführt Nun finden sich darin auch zwei Kupferstiche, welche 
iireilicb insofern nicht gleich mit eingebunden scheinen, als der 
angeklebte Rand einen AnCangsbuclistaben der Schrift überdeckt 
hat; aber dieser Anfangsbuchstabe ist in der Weise ergänzt, als 
sei es von demselben (alleren) Schreiber (der vor 1462 schrieb) 
oder doch von II. Schedel um I 107 geschehen. Denn später 
scheint er sich wenii,' oder <,'ar niclil mit seinetn Buche abgege- 
ben zu liaben; vermulhlicli diente ihm dies als ein Collectaneen- 
hell für seine später in Nürnberg abgedrnckle Chronik. Demnacli 
ist es immerhin wahrscheinhciier, ddäs die Ciuiügiing der Kupfer- 
Stiche um 1462 — 1468, als dass sie spater geschehen. Freilich 
sind die Verse, so geschraubt sie sind, ohne grobe metrische Feh- 
ler, Cäsuifehler ausgenommen. 

Auf dem zweiten Blatte befindet sich ein Monogramm, und 
zwar auf dem Schilde des Paris. Es ist ein nach links geöffne- 
ter Zirkel oder Siorchschnabel mit einem Binge darüber, etwa so 
^111 — ; auf dem ersten Blatte kann ich kein Zeichen 

finden. Jenes scheint mir nicht zu den bekannten der älteren 

deutschen Meister zu gehören. 

Die von Bartsch (I*. G. VI. p. 5^7 f.) beschriebenen Citiq 
proverbes liyines zeigen eine ähnliclu l>« liandlung und ähnlichen 
Dialect, wie die niederdeutschen Sprmlie auf dem ersten Blatte. 

Solz mann (in Hamners llislor. Taschenbuch VIII. p. 577) 
weist auf einige von Bartsch nicht beschriebene, auf dem Berliner 
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Moseiim befindliche Blatter des E. S. 1466. mit iiiedei^euteeheii 
Inschriften bin. 

In der Schrift des jungen Bartsch S. 72, Nr. 785, wird un- 
ter den mit DnickerscInvMize gednicklen alten Blättern solcher 
Erw^iiinfTü^^ ^rfhr)n, welche gleichraüs aus dem Nachlasse von Hart- 
mann bthedei herrühren. 

Beschreibung der zwei Hlätter. 

in einer Münchener Handschrilt des XV. Jabi b. (Cod. Lat. 215) 
finden sich folgende zwei Kupferstiche eingeklebt, von denen es 
nach der BeschalTenheit der Handschrift am wahrscheinUchsleu ist, 
daes sie schon nni 14 02 eingelegt wurden. 

1) Zwischen Hl. 42 und 43 zu dem kleinen Aufsatze De mo- 
ribus Juuenum senuuique (imitum et nohilium iindet sich ein oOeii* 
bar den Anfängen der deutschen Kupferstecherkunst angehörendes 
Blatt, die zehn verschiedenen Lebensslufen vom 10. bis 
zum ] 00 sten. Jahre darstellend. 0ie ganze Platte ist 13V2 Zoll 
breit, 9 Vi Zoll huch, der Rand an der Seite über einen Zoll, oben 
und unten einen Zoll breit. Die zehn Figuren sind jede für sich 
in einen Band eingeschlossen, so dass sie 10 zusanmiengefügten 
Spielkarlen sehr ahnlich sehen, von denen die obersten 5 von 
den untersten 5 durch einen leeren . etwa 1 Zoll hohen Streifen 
gelrennt sind. Jede Figur hat ein Thier neben siel» und 2 Sprüche, 
einen deutsclien Spnuli an dem oberen Rande und einen laleini- 
schen in einem ilatlernden Bande. Die 10 Figiiren sind: 

1 ) ein Knabe, der einen Kreisel treibt, mit einem 
« ^ j^-FM A Hündchen, das auf den Hinterbeinen sitzend dem Spiel 
8 ^bRtT zusieht; Van x jaren bin ich een kynt; Sü pur ipsa z 
I etas cü primum exigit annos« 

2} Ein Jüngling mit dem Jagdmesser und einer zur Seite lie- 
genden Hündin. Sa iuveuis cü vita decem geminauerit annos. 
Van XX jaren bin ich een ionghelinc. Der Kopf (unbedeckt) ist 
hier namentlich sehr gross. 

3) Ein junger Mann mit Kappe, den Falken auf der Hand, 
Deliriis Iruor annos cum trigiuta peregi. To xxx iaren hyn ich in 
mynri' loft. 

4) Ein geharnischter Hilter mit einem vor ihm sitzenden Löw- 
chen. To XL iaren byn ich alle mancs wert, Firma quater de- 
cies anni mihi robora prefläl. 

5) Ein Mann in langem Kleide mit Pelzmütze und Degen an 
der Seite. Vor ihm ein sitzender Fuchs. To l iaren byn ich ghie- 
rieb en loes. Quiiiquaginta mihi dant cautum pectus avarum. 

6) Eine «'ihnliche bärlige Figur, die linke Hand auf der Brust. 
Ein Thier (Schwein?) verschlingt ein kleineres. To minen lx iaren 
by ich scalck en fpint t. Corpora langnor habet cum se\;i<;inla peregi. 

7) Aebnlielie fciifiye Figur im Gehen mit Zipfelniiltze, Bosen- 
krauz, Stuck und (üebet-j Buch. Ein sich drehender Vater da- 
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neben. To minen lxx iaren bedinc ich war ich ghavaren saL 
Septuaginta senex an??; fera fata recordor. 

8) Aehnlidie langbekleidete Figur, Bart in Zöpfchen, Mütze 
(mantelartig) wie bei No. 6, Stock in der Linken, Geldtasche. Ein 
Ilund springt an den Alten an. To lxxx iaren comic weder in 
die kynlhiet. Rurso (sie.) ego puer ut dedea octo actus ad afios. 

9) Alter mit bober PelsroOtze geht aiir2 KrOcken; hinter sei- 
ner Figur zu beiden Seiten berrorragend ein kopfbängender Esel. 
To xc iaren wordic cruepel en lam. Ad fragiles anni me nona- 
ginta recurvanl. 

10) Sitzender Greis, den linken Arm unter den Kopf gesliUzl, in 
der Rechten d< n Rosenkranz. Vor ihm eine Gans. To c innen wordic 
der weerlt inoiMJe. Vita mihi gravis est cum centum Icnninant annos. 

Die Sciirailirungen der Schatten sind meist sehr fein und nur 
aus geraden Linien bestehend; Köpfe zu gross, Nasen und Finger 
lang. Die lateinischen, sehr undeutlich gothisch geschriebenen Le- 
genden enthalten olTenbar ungewöhnlich viel Fehler; der Graveur 
mochte sie zum Theil selbst nur halb verstehen. — Das Platt- 
deutsch weist wohl nach Köln und Umgegend hin* 

I 2) Zwischen Blatt 91 und 92 zu der Historia 

* ^ T?=^ 1 Trojana des Guido von Colonna findet sich ein Stich 

I ^sfc4 1 mit sehr breitem Rande (fast 2 Zoll), dessen Platte 

I 9^/8 Zoll hoch und 12^ Zoll breit ist, das Urtheil 

des Paris vorstellend. Paris liegt vollständig wie ein Ritter ge- 
rttstet schlafend rechts auf dem Bilde, mit dem Kopf (Helm darauf) 
auf dem Hände eines Brunnens, mit der Rechten hält er an einer 
in die Erde gepflanzlcn Partisane. Dabei die Legende: Paris de 
Troia, darunter: 0 Mercurii, cerle multum apparet diflicile, sed 
Venus vere pulcliriur mihi videtur esse. — Mercur mit hoher Mutze 
und langem Kleide, den Apfel in der Rechten, berührt mit dem 
in der Unken gehaltenen Stabe den Paris. Dabei Mercurius, und 
dann die Legende Paris de Troia, alTectanter considera istarumj 
trium pulchriorem idolarum, cui donabitis hoc | pomum nec denega- 
bitis, nam vobis | multas dabunt (dabit?) laudes ex honores. | Dann, 
immer weiter von rechts nach links gehend, folgen die 3 Göttin- 
nen: Venus (mit der Krön«', von der ein Schleier herahntllt), Juno 
(in Zöpfen), Pallas (mit einer Blume), alle nackt. Bei „Venns'* die 
Legende 0 mea sunt dona amoris vincula ; bei „Juno" diese Divi- 
cias mundr mea sunt dona, dno lihi; bei „Pallas" die folgende 
Tribuo victoriam et polestatem ultra Sampsonem. Der Bruanen 
und die 5 Figuren sind von einer Umpfühlung eingeschlossen, in 
deren Bereich Gras und Blumen spriessen. Hinten sieht man eine 
vieltbftrmige „Troja magna*', Wasser davor mit einem Schilf, rechts 
auf einem Berge ein Castell, links der Thurm eines W8chtei*ä; 
Alles recht deutsch aussehend. Der Styl und die Behandlung mit 
dem Grabstichel scheinen mir (doch ich versiehe nichts davon) 
wenig oder gar nicht von dem bei No. 1 verschieden. 
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jC^* Sämmtlicbc in diesem Inlclligenz-Bialte angezeigten KuustbiaUer uod Bücher 
sind dureti jede Bucb- iiad KumÜiandlang^ io Leipzig durck B. Weigel, 
cu beDell«!. 



Neuigkeitei« 

JL Kupferstiche. 

Baker, J., piax. Des Hauses und des Feldes Segen. In Meno-Tfntd geal. von 

\\ittliöfl. gr. fol. Berlin, Lüderitz' KansiverL 6 Thlr. 
EUenrieder, M., pinx. Dm fromme Kind. Ge»t von HesslökL gr.4. Carls 

ruhe, Vellen. 8 Ngr. 
Fflhricb, J., dcl. et smlp. Die heilige Familie. Origiual-Radirung. gr. qu. 4. 

Regeosburg, Manz. 12 ISj;;r. 

deL Cbristos am Oelberge. Gest. von C. Hof mann. fol. 

Regensbuig, Manz. 28 Ngr. 
BÜkneri C. , pinz. Die Heinkebr des jungen Seemanns. In Nezzo-Tinto gest. 

wn Jonanin. fr. qu. f. Hannover, Scbrader's Nacbf. 4 Tbir. 
■ pinx. Die Belauschten. In Meno-Tinio gest. von A. Heinae. 

pr. qi! fül. Berlin, Lüderitz' Kunstverl. 4 Thlr. 
Keyser, de, pinx. Rubens-Halle. In Mozzo-Tinto gest. von F. Oldermane. 

gr. qu. fol. Berlin, Lfideritz' Kunstvcrl. 8 Thlr. 
Kapelwleser, pinx. St. Gregorius. Gest. von A. l'etrak. gr. 4. Regens- 
burg, Manz. Thlr. 
Mensel , A. , pinx. EMedrich IL in Sanssouci. In Hez<o>Ttnto gest. von F. 

Werner, gr. fol. Berlin, LfideriU* Knnstverl. 6 TbIr, 
■eyeilltlni, I., pinz. 2 Blatt Pendants: Die Tanbeben. Die MihrcbcnerzSb- 

lerin. In Mezio-Ttnto gest. von W. Wittboft. gr. qu. ioL Berlin, Lude* 

ritz* Knnstverl. k 4 Thlr. 
pinx. 2 Blatt Pendants: Morgenstunde. Der Strickunterricht 

In M«2zo-Tinto gest., or=tf'ros von H. Sagert, letzteres von F. Werner und 

H. Sager t. gr. foi. Berlin, LuderiU' KunstverL k 4 Thlr. 

A 
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lorliafen, r'"^- ''"«^'^ Wammfrmoor. (ßiauLM l.mückung.) In Mozzo-Tiolo 

gest. vfM* Max SrhirucVt. fol. Hoiün, Uidenti' Kunstvcrl. 4 Tlilr. 
KfetSChel, E., inv. et niodfll. ('.octliu-Scluller-Slandbild zu Weimar. Ge«. ond 

gest. von T.' Langer, kl. fol. Dresden, R. Kuntzc. 8 Ngr; 
Schaepkens, 12 Ori^inai nadirungen. gr. qu. 4. Brüwel, wo der KoHt. I*/iTblr. 
Schmidt W., pinx. ScUiUw*» mm, G««t wn C A, Schw^rdfebiirth. 

kl. fol.' Erfurt, Barlbolomaett«. V» TWr. — Chine». Papier l Tblr. 
SMad, Mor., in», et dcl.. Die SynphiMiie. Gest. von J. ErnsU Mäacbeaer 

Kunswereinsblau für 1856. gr. fol. Leipxig, R. Weigcl. 6 Thlr, 

B. LithograpbiaiL. 

Allegrl, Ä., genannt CorreggiO , pinx. Das ScIixveisslucU der beil. Vcromla 
mit (Inn Antlitze Jesu CUrisli. Uth. von P. lUhrbach. qn. f«l. BerilO, 

krchs. l';* Tblr. 

Beckmann. C. l.. 2 litb. Bhu: Todlea Wild. qu. fol. Döaseldorf, Arm & 

Co. Farbeadr. a 4 Tlilr. 
Blaas. C. pim. Die heilige Familie. (Gegeaaiflck zu Christus am Oelherge.) 

Uth, wa F. Leybold. gr. qu. fol. Wien, Neumann. 2TUIr. - col. 4Thlr. 
Bfirkel, 0., piM. Der SchilTz.ig. Uth. von F, Hohe. gr. qu. fol. MüDcbeo, 

Hobe & Brugger. Farbendruck. 3 "2 Th!r. 
CamphaHSen, W., pinx. 2 Dhll : Zietiien aus dem Busch. Sejdütz hei Ross- 

bacb. Ulb. von AIL Bouroyc. gr. fol. Ucrlin, UidenU' KiiusimL 

ä 3 Tlilr. 

Dürer, L, inv. Christus am hrcuz. Farbeadruck tod L. Müller. foL Olmai«, 

Unl/'el. l Thlr. 

fiAüerm&nn, F. , pinx. Partbie am Atlar-See, mit dem Schafberge. Lab. «■ 
£. Weixelgärtaer. gr. qu. fol. Wieo, Neumaon, Tondr. 2 Tblr. — eo- 
lorirl 4 Tblr. 

, pins. Die Sfhafhcerde. Uth. von E. Wei x el garlncr. gr. 

qu. foU Wien, Neumaon. Tondr. 2% Thlr. color. 5' 3 Tblr. 

, pinx. Kühe am Wasser. LUb. vuq K. Weix cl gartner. 



gr. qu. fol. Wien, Neumann. Toiidr. 2-/3 Tlilr. — color. S'/s Thlr. 
Erüger, E., pinx. et lilh. Kirtbhof im Walde, gr. fol. Düsseldorf, Aroz&Ca. 

2 Thlr. 

Kläger, Fr , pinx. Sehen, Branoer Heugsl. Litb. lon Fr. JenUea. gr.qu.fol. 

fi«rita, Lüderits* Euualmt. 3 Tblr. 
Hl^erlieilD, 1., pinx. Die Bleiche. Lilh. »on Wildt und Muiiel. gr.qu.fol. 

Berlin, Sachse & Co. 2 Vi Thlr. 
Oef fOt Th,, pin«. Die erste Vorlesung der Räuber »on Schiller. Ulb. von 

Jl! GoUe. gr. qu. foL Dreaden, Kunlxe'a Vorl. 3 Tblr. — Cbiaea. Papier 

3>/2 Tblr. 

Schreyer, A. , pinx. Walachiscbc Püst. LilUogr. von Eug. Kröger, qu. fol. 

Idorf, Ami & Co. Tondr. 2 Tblr. 
Winterhaltör, p»nx. Luise, Grossherzogin »on Baden. Knieatfick mit Facaimik. 
Uih. vua FeikerU fol. Berlin, LüdeiiU' KunstverL Chin. Papier. 3 TWr. 
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II* Bikcitcr mit kwn«ilerl«clier AuMlaUmiii;* 

A. ninftrirte Werke, Albums ete* 

Album, maleriscb-histünsciies, vom Kunigreicli DöbmeD. l. Licfr. kl. qii. fol. 

Olmülz, HölzeL Tondruck ii IVa Tülr. — Colorirl ä 2V» Thir. — Piadit- 

ansgabe a 3Va Tiilr* 
AnHua Seintr Ilajealfit des Kdoigs Udwig I. toq Bajern «od dautackan Kfinsaem 

«ewidnoat am 9. OcL 1850. V. labrf. 3 UaH gr. fol. Muaclien, Pitoly & 

Ldbla. S Tbir. 

Ahrrihümer, die, der Stadt Lüneburg und des Kloatera LSna. 1.— 3.Lier. gr.4. 

Löneburg, Herold & WaliUlab. 5 ThIr. 
Aqunrrüc Dtisaeldorfar laoaUer. tb, Uafl. qu. fol. Düsseldorf, Aroz & Co. 

1"? Thlr. 

Armeogaud, J. 6. D., Les Galrries pnbliqucs de l'turopc. Ronie. '<iü et 4e 

parlies. (Fin.) Paris. 4. i» lö Tlilr. 
Becker, C, und J. J. ?01l Hefaer-AUeneck, Kunstwerke und Geratbscliahen 

daa Hütclallcra «od der RamiflaaDce. 21.— 24. Haft. fol. Frankfort a. M., 

KaUar. b TbIr. 

. BalTadera odar^a Galariao in Wiao. StaUsticbsaniiluDK der YOKQglicbsteo Ge> 

anilde nohst Text von A. Görling. 1. Heft. gr. 4» Laipiig, l'ayne. Vs Ttilr. 

BtnittZ , J. H* , Sccnes in Elliiopia, designed frum nnttire. Wi(h descriptiuns 
er thc pliili's, and extracis froin a joiirnal of tnifel in Ibai COOHtry. fol. Lon- 
don, Lougtituii. Lalf-murocco. 6 ■(. (3 sb. 

Bilder der Heiligen. 6. Lief. Yuu i. Kay. fol. Dusselduri, Arnz & Co. Far- 
bendruck IVt Tblr. — Kinzelne Bläller h 12'/i Ngr. 

Bildnisse berübnilcr Deutseben. 6. Lief, in 3 Blalt. fbl. Leipzig, Ureilkopf & 
HlrteL l '/t Tblr. ^ Vor der Scbrift 3 Tblr. — Eimalna Blaltar in grosse- 
raan Fonnat ^« Tblr, «or der Scbrift 1*^ Thür. 

Mm, f., die dentaeba Gesebicble in Bilden, mit arklSrendem Taxic. 1. Bd. 
II. Lief. gr. qu 8. Dresden, NeinboldA Söhne. Thlr. Prachtiias^'. 12 Ngr. 

fitrkser*S, H., HoUscbnill-aiappe. 1. Haft in 8 Blalt. k\. fol. Dresden, 
Kunize. 1 Tlilr. 

Dcnkmülor der Kun-^f zur Ucbersichi ihres Entwickelungsganges von den eitlen 
Versuclien bis zu den Standpnnkten der (icgcnwart. Neue Ausg. Ücarh. vun 
W. Lübke. 1.— 5. Lief. qu. fui StuUgurl, Lbucr & ScuberL älTblr.GNgr. 

AH»rechUDärcr>AlbQm. Elna Sammlung dar acbonsten Ddrw'scban Holsacbiriile 
nacb den vom lOnstler gefertigten Origioalen in gleicber Grdaaa aufa Nene 
in Hole gascbnittan im Alelier v«n J. Döring. 2. Lief. foL IfOniberg^ Zaiier. 
Tondraeb 1 Tblr. 6 Ngr. — Clünea. Papier 2*k Tbbr. 

lyt, A. V.| und J, FAlkg, Kunst und Lehen derVoraeil in Skizzen nacb Orig.- 
Denkmälern berau<igeg., gez. u. rad. von W. Kanrer. 19. — 24. Heft gr. 4. 
>'trrnbfTf. f'riüer & Raspe, h */% Tblr. 

Farster, Dcukmalc deutscher BauKiinsl. Biidnerci und Malerei von Ktnfühning 
des Cbrisientbums bis auf die neueste Zeit. 71.— 81. Lief. gr. 4. Leipzig 
T. 0. WeigeL a '/9 Ihlr. — Pracbtausg. in Fol. a 1 Tblr. 
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firster, Denkmale deutscher Bildnerei und Maleret fon Einführung des Chri- 
stenthums bis auf die neueste Zeit. I.- 3. Lief. Loiprig, T. 0. Weigel. k ViThlr. % 

Gallcrie cKt Meisterwerke altdeutscher Holzschneidekunst in facsimilirten Nach- 
bildungen. Zusammengestellt und herausg. von A. von Eye und J. t'aikc. 
t. 2. Lief. Imp.-ful. iNurnberg, Scbmid. 2 Thlr. 2'/i Ngr. 

GOtbe, W. T„ Reiaccke Fuchs, mit Zeicboungen foo W. v. Kaulbaeb. & b. 
6 Lief, boch 4. Stuttgart, Cotta, h Vt Tbir. 

ntbe'S Faust Eine TragSdie. MÜ ZeicbnnDgcB T0RE.S6ibarta. 2. IM. 
2. Uer. foL Slttllgart, Cotta, t Tblr. 6 Ngr. 

CrandTille , I. h, lea fleura anim^es. Teile parAlpb. Karr, Tm ile De- 

• lurd et Ic comle Peelix. 2 fol. aree 62 graiorea eolori<ies. lu 8. Pari«» 
Manlinon. 25 fr. 

Handzeichnungen berühmter Meister aus der Wcigci scheu Kiinstsammluog. \a 
treuen in Kupfer gestochenen Nachbildungen. 5. Heft. gr. fol. Leipzig, Rud. 
Weigel. 4 Thlr. 

Bdbig, J. , illustraltoaa des Ballades de Viefor Hugo. Compostfcs et gravöes k 
reaa^forte. t. Litr. foK Brüssel, van der Kolk. 6 Tblr. 12 Ngr. 

I«Strth*S, W.» Zeicbimogcn. Nacb den Origioaleo in Slabl gesL Hit ErUS- 
rnog f on G. C. L i c b t e n b e r g. Heraiisg. mit Erginning und Fof tsetinof von 

F. Kottenkamp. 2. AuH. 1. 2. Uef. hoch 4. Stuttgart *Rieger. k6Ngr. 

flfibDer, J. , Bilder- BrcTier der Dresdner Gallerie. Mit Orig.-Radirungen ron 
H. Bürkncr u. A. Ereil 8. Dresden, Kuntze. In engl. Einh. S'/i Thlr. 

Jattln, J. , Los petits honheurs. Avoc 15 planches dessioees par Gafaroi, 
gravccs par Uuuargue. Paris. 8. 5'/s Thlr. 

JHuäiralions, architectural and pictorial, of the ^auus of Michael Angelo 
BnonarrotL Whit descriptions of tbe piales, b; tbe Comnandatore Ca- 
nina; G. B. Cockerell, Esq.» R. A., and J. S. Harford, Esq.-, D.C.L; 
F. B. S. fol. London, Longman. Haltbouod 73 a. 6 d. 

KanlbacVt, W« Wandgenilde in Treppenbanse des nenen Nnscnnw m 
Berlin. 4. Lief, enthaltend: 1, Der Fries 5. u. 6. Beislück , gest. von Ed. 
Eichen 3. 2. Die Malerei, gest. von P. H ab el mn n n. 3. Die Architektur, 
gest. von A. TeicheL gr. fo). Berlin, A. DuoclLer. 9'/* Tblr., vor der 
Schrift 14Vj Thlr. ' 

— ShaUsporc-Gallcrie. 2. Lief. Der Sturm, in 2 Blattern: I.Fer- 
nando, Mirutida und Pruspcro (Act. Iii. Scene 1). Gestochen vun C v. Goo- 
aenbacb nnd E. E. Sebiffer. 2. Katiban, Trinkulo, Stephane , Ariel 
<Act. HL Sceae 2). Gestochen von Denselben. Boy.-foL fieriin, Nico- 
lai. STUr. 

naonig, Dr. K., und Prof. H« J. SdUltito, Emst der Fromme, Hersog von 

Gotha, nach seinem Leben und Wirken dargestellt in Wort und Bild. Mit 
32 Holzsclin. in Toodrack. 4. Leipzig 1957. 3 XUr. ~ Praehlausgabe in 

gr. 4. G Thlr. 

KlObisch , B. L. , Deutsche Waldbäume und ihre Physiognomie. Für Künstler 
und Naturfreunde gcächiiderl. Mit IG Kadiruneen und 88 Holzschnitten nacb 
Originaizeichnungca von W. A. Eberhard, b. Leipzig, Weber. 2 Thlr. 

Kanste, die, des Mittelalters. U. Bd. 4. Heft. fol. Bonn, MaU. V/s Thlr. 
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Mälirrtten und Sagen für Jung und Alt. I. Quartal 1. — 3. Lief., u. II. Quarlal 

4.— 0. I-i.:f. gr. 4. DusseKlorf, & Co. h '/s Tlilr. 

UclÜoU, A. Le Luudi de la Peiiie-cötc. (Dei- Pliiigslmootag.) Tabicau des 

noemt straaboHrgMUet a»aiit 1789, d'apris Arnold. Texte par A. M ! c Ii i e I s , 

desftins de Th. Schuler. In 4. Avec 40 pl. Slrualiourg, E. Simon. 
BMt, Jm LAItecker ABC; radirt ton A. Boll mann, 4. Lfibeck, v. Rohden. 

l'/a Thir. 

Wnit P* Cr. J. , Porlraits des por$onn«igrs franvais Ics plus illustres do XTE. 
siede, reproduits en fac-simile sur le» originaux dessines aux crayoDf deeou« 
Icur pnr divers jirtistes conlemporains. 24« livr. f. Puri!?, 

Payae^S üiiiversn u id Ducb der Kunst. 3. Bd. 33.^36. Heft, und 4. £d. 
1. — 3. Heft. gr. 4. Leipzig, Paync. a Vi Thlr. 

Paysages et cliasses de Pierre Paul Rubens. Deäsjns pur F. Fuurinüis et 
J. TanSeverdook. 1. livr. foL Brüssel, Huquardt. 2 Thlr. 

Schilderacbool, Nmleriaiidsche, Photographien naarleveode mesters dor H. Lo wen- 
stani. 1. afl. Fol (5 pfaotogr. naar Leickert, N. Pieoeroano, Waldocp, 
W. Roelofs, H. ten Kate.) Amsterdam 1856. Buffa A Zonen. 10 0. Man 
verpflichtet sich au Abnahme eines Jahrganges von 4 Lieferungen. 

Mnorr V. KarolsfeU, J., Die Bibel in Bildern. 16. ~18. Lief. fol. Leip- 
zig, fl. Wigand. Volksausg. :i '/i Thlr. — I*r;iclitaiisg. in gr. f. h 1 Tlilr. 

Siebmacher's, J. , grosses und aligeineiucs \\ appenbucli , in einer neuen, voll- 
8taudig gcurdij" t II u. reich vorn). AuUage herausgeg. ton 0. T. f. llcfner. 
32.— 30. Lief, rsurnberg, Bauer & Baspe. h 1 Thlr. 18 Ngr. 

StUlftied , fi. , AlterlUümer und Kunstdenkmule des erlauchten Hauses Hohen- 
lotterD^ Nene Folge. 6. Licl Imp.-fol. Berlin, Emst & Korn. 9Vs Thlr. 

Yiglie, F6llZ d9, arüste peintre, Mears ei usages des eorporations de mdtters 
de la Belgique et da Nord de la France, pour iaire soite am recherches hi- 
storiques sur les costumes civil» et militaires des Glldes et des eorporations 
de m^tiers, etc. Gr. in 8., avec 34 pl. Gand. 4 Thlr. 

VnllcBne, die, der Republik Hexiko. In Skizzen von C. PienbeL Lilhogr. ¥00 
W. Loci Hol. kl. qu.-foK Berlin, D. Uejraer. 4'/s Thlr. 

Wolff, J. G. , Nfirnberg's Gedcnkbueh. Eine vollständige Sammlupg aller Raii- 
denkmale etc. Suppi.-Liei. Mo. 5. 4. ISürnberg, Schräg, '/s Thlr. — Lhi- 
. nes. Papier Va Thlr. 

Wihrttembergtschcs Kfiostlcnlhum. 3. lief. foL Stuttgart, EstelL Snbscr.- 
Pteis Thlr. 

B* ZeioliaiTfirlag«!!. 

Gerascb, Ang^., Staffage-Scbule nach Natur-Studien. 7. lieft. Staffagen aus dem 
Miilelaltcr, kl. f;n. -fol. Wien, Neumann. Tondruck, i' Thlr. 

Hdger, Jos. , Gnu aiicbc Landschafls-Zeichnungs-Schule. 24 BlaU. kl. qtt.-foL 
Wien, iNeuniunn. 4 Thlr. 

Koopnunn, J. H. C, Figureo-Zeicheuschule. 7. Heft. Ganze Figuren von Th. 
Pelisaicr. fol. Carlsruhe, Veith. 2 Thhr, 

Kvi^htbi Ch., Compositioiis de Bears d'aprd« natun dessiadea et Uthogn- 
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phl^es ä l'usage des artistcs industrids. 1. Lief. Irop.-fol. Leipzig, Graul. 
IVi Tblr. 

KniBbllolX , Gh. , fletin Taridea dettio^ h Mrtir coimne maUriavx pour b 
composittoos d« deisins industrielt, desain^»» d'apris natnro et litbograpUdet. 
1. Ltcff. qa^foL Leipaig, Graul. V< Tblr. 

■eicbell, H., Aquarell-Stttdieii. Vorlegebliller zur Erieroiing doa .AqBarelima- 

lens. 3. lieft, qu. 4. Cailsruhe, Veilli. l ' i Tlilr. 
Stoinbacb, L., Systematische Zcichncnscliüle. Elenientar-UDterricbt zum Land- 
schartszeicbnen für Bärger* and Volksscbulen. 2. Ausg. t. — 24. HeflU gr. 8. 

a 6 Ngr. 

Zeiclinon-Scbule, kleino, ffir A\f Jugend. Landschaften, Staffage, Thiert , Figuren, 
Gcralhschaneo, lUuuico, Orauiaente und Schiffe. 79. — 86. Heft. qu. 8. Carls- 
rube, Yeilb. h 4 Ngr. 

C. Ardiitectiir, Baukanit, Senlptnr, Plaitik, Coftfime^ 
Ornamentik, Archäologie, Hunitiiifttik ete. 

Album englischer Landhäuser, VUlea, CoUag[ea ptc. U. Heft. qa. i. Caris- 

ruhe, Veitb. 1 '/a Thir. 
Album dfrr Schlüsser und Riltergüier im Königreich Sachsen. Herausgegeben von 

G. A. Poenicke. 69.— 80. Hctt. gr. qu.-fol. Leipzig, icxpcdition. ä l Tblr. 
Araold, F., Der herzogliche Palaat nm Drbino* Mit erlästemdem Texte. 4. n. 

5* Liet Inip.>fol. Leipzig, T. 0. Weifd. k ThIr. 
Btfbflt 4» Joiiy, K., Lea nesalque« ebritieBoea dca baaffiaqnea et dea dglliet 

de Rome. In 8. Paria, T. Didron. 6 fr. 
Baiideokmfilert die miltclalterlicheD, Nieilersacbsens. Iferaitageg. von dem Anchi- 

teden- und IngeDieur-Vcrein fdr das äöaigreicb Hanoofcär. 2. Heft. foL Han- 

Bover, Rnmpler. IV» Tli!r. 
Bcdford, F., and J. C. Robinson, Tlie tr- asury uf ornamental ait: ülustrations 

of objects of arl and vertu photograplied frora Ihe original, and drawn oa 

slone hyd. C. Robinson. Royal-8. Loudon, Day. Gloib. 73 s. 6 d. 
Bildwerke ans dem Mittelalter, aufgestellt in Gjpsabgüssen nach den Originalen 

im Maximiliana-Mnaeiim zu Nuroberg von E. FleiachmaDii und L. Roter- 

man dt. 2. 3. Heft. foL Naraberg^ LeUbeek. k Vft TUt. 
BlUhfteM, J. a adeetioD of vaaes, atatuea, bnata etc. From Terra-CoUa'a. 

4. London. Mit 105 Taf. 12 Tblr. 18 Ngr. 
BOOTf , Modell- und Musterbuch für Juweliere, Goldarbeiler und Bijouterie- 

f.ihril^f ii. Neue Ausg. 3. 4. Heft. qu. 8. Nurdiiauscn, fificlilirig. a '/< Tblr. 
Borstel!, G., Der innere Ausbau von WuUugebäuden. Unter Leitung von U. S t rack 

u. F. Hitzig bearbeitet. 7. Heft. gr. fol. Berlin, Ernst & Korn. Ttvir. 
BOBrA8s6, J. J., Les plus belies i^gltses du monde. Nottees bistoriquer; et aixbeo- 

logiques sur les templcs les plus c(il^bres de la chriiticnt^. gr. 8. avee 33 grav. 

Tonra, Harne et Co. 

BvoUar» 6., Tweu^-two of tbe ehurehea of Eaae» architectttrally deaeribod ud 
iHnatrated. LondOB. 8. 8 TUr. 12 Ngr. 
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Calques et vitiaux pciali de la cvUi^draie du Miffis. Livr. 3. fol. Taris. Mit 
9 Taf. 15 Tülr. 

Claesen, Gh., Reemeil d*orneiiicnU el de tujets ponr «Ire appliqiu's a r<»ni«- 
nentatioo de« armes» d'apris les dessins des principeus «rlisles; 1. sdrie, 
12 plancties; 2. serie, IS plancbes. gr. in^. grav^es wr pierrc, sar cHivre 
oa ex^cul^cs cn chroiiio-lithograpliie. * Li^ge. Prit de ciaqne planche '/sThlr. 
L'ouvragt coiDplet sera compos^ de 50 pl, et formeFa 4 s^ries aDOuellea 
qoi se r^unisscnt en 1 vul ou se vendent si^poit^ment. 

Denkmälpr ntis Na<5«;an, 2. HrH. Pio Ahlci I I i rhadi im Hlicingan. Hpratisgc«.«. 
von K. Hüssel. l.Lief.: lU-focloiiiim. liiip.-l. \V usliaden, liuih. l' cTIilr. 

£iS6Dlobr, F., Ornniupnlik in iliri-r Anwtiidiiiij,' auf vi-isthudtiut.' Grpcnstanilo 
der BaugevitMke, ausgeführt oder zui Ausführung eutwurCen. tlefi. fol. 
€arfsrybe, Veilh. X^h Tbtr. 

■■ BauvenieruDgen in Metall tarn praklischen Gebrauch« für Sclilos- 
aar und looslife NetaUarbeiler. I. Hell. fol. Carlsrabe, Veilh. IVa Tbir. 

Ausgeführte oder cur Austahraiig bestimiiite Ealw&rfe fon Ge- 
bäuden Tcrscliiedener Gattung. Refi. fol. Carlsruhe, Veifh. l'/x Thlr. 

Förster, E. , Dcakmale deutscher Baukunst von Einführung des Chrislenthums 
l.is ;Htf die ncuoslc Zeit. 1.— 3. I.fg. Leipzig, T. 0. Weigel. ä */s Thir. 

f reatienvoll , D. , iNeuestes Mainzer Mübel^oaroaL 3. Jabig. 3. Lfg. gr. fut. 
Mainz, v Zittern. V« ThIr. 

tiabriely, A. V., (ji tuuUngc dci Üauiiunsi lur tieai- und Gewerljcschulen. .i. Aull. 
^, 8. Braan, Ouscbak & Irrgang. 1 TbIr. 

StilMMd, J., Die Baakuost des Jahrhunderts. 16.— 25. Lieferung. 

imfM Leiptiff» T. 0. Weigel. b 16 Ngr. 

Denkniiler der Bankunsl. Herausg. »cn L Lob de. NeueAus« 

gäbe. 68. — TO. lieft. Imp -4. Hamburg, J. A. Meissner, a 1'/« ThIr. 

Garaand, A , Etudes d'arcbitecture chrctiennc. t. liv. avec & pl. in-foL Paiis, 
(iidc & Ilaudry. 20 fr. — Es erscheinen ö Lieferungen. 

Gropins , C. , Ornamente in vcrscliiedt'nen Baustylon nach Modellen, welche in 
der Fabrik aller Arien Ver/ierungeu in Steiupappe vun C. Gropios in Berlin 
ausgefülirt sind. 3. Ausg. 1.— 3. Ug. qu. fol. Berlin, Ernst & Korn, ä 1 ThIr. 

ttfUMT, L. , Die Baareliefo an der Vorderseite des Doms tu Oniet«. Mannor-< 
fiiUwaikt der Schule der Pisaner. MkTeit foo E. Braun. l.Abth. 4|tt.Impw-f. 
Leipzig, Blockhaus. 15 Thir.;- auf chincs. Papier 20 Tbir. 

GvUhBrillJi d6, La Sainte-Chapelle de Paris, apr^ les reslaiinlkwa conuMO- 
c^ea par M. Dubao, arcbitecte, terminees par M. Lassus, architecte. 
Ouvrage execute sous la diredion de M. V. Callia t, architecte. Texte bistori- 
bistorique pnr M. de Guilhermy, menibre du coniitc de la langne, dp 
l'bistoire et des arls de la France et de la «unmission des ffdüices retigieux< 
Avcc 78 pl. !n-fül. Paris, Bance, 45 fr. 

fiäUluU'S , E. , Original -Eulwürfe wuderuer Bauwerke. 7. — 10. Heft. gr. dw 
Leipzig, Payne. b V« TUr. 

lilt» h GBl 9 Dciigas fisr Pariah Otacchea in tha tbrae atjlaaof CngKsh Chudi 
«rchilaelnre; wMi an aaalisia of eaeh Sljle, a reviear of Iba aomatdatura of 
Ibe perioda of Englisb Gothiah archiiactve, nnd aoat reimka inlifdantoiy 
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to Cluirch Building, cxemptified in a «eries of over 100 iiliistratioiis. 8. 

New-York. GVs Thir. 
Hochstetter, J. , Aiclnlectonische Ausfiibrungcn. 6. Heft. Imp.-ful. Carls- 

ruhc, Veidi. 2 ThlrJ 
loornal für Bau- und Mubel-Tiscbler, Bildhauer, VergoMcr, Tapezierer elc 3. Heft. 

foU Beriio, Beubke. V« Tbir. 
Kftble, F., ArcUtectoniscbe und plastische Verxlerangen, Ornamente, Kirclien- 

feraihe, Slatnen und Sculptarrn, in Zinkgusa attsgefflbrt. 2. Heft. Berlin, 

allgeni. tli nilsche Vcriiigs-Ansialt. Va TWr. 
LipslQS, C, Enlwilrre zu Scliaufenslern und zur inneren Deeoration von Laden. 

1. Lfg. gr. rul. Leipzig, Homberg. Tbfr. 
Monuriipnli, Aimali e T!rli»'tiiii piilililicali dall' in^litiilo ili corrispondenza arcbeo- 

logicn ncll 1S55. Fa^c. l. gr. fot. (Gotha.) Leipzig, BrockUaus. pro 

c|)l. 18 ThIr. 

Hothes, 0., Geacliichte der Baukunst und Bildhauerei Veuedigs. 3. Lfg. Lcx.-8. 

Leipzig, Voigt: */a Thlr. 
Oesterreich*« kirchliche Knnstdenkmale der Vorxeit. 1. Lrg.: St. Haria Sili^n- 

kirche in Wien, foL Wien, v. Watdhdm. Tondrock. i*h Thlr. 

Overbeck, J., Gescln'chtc der griechischen Plastik für KSnstler Qttd Kttnstfreunde. 

l. — Lfg. Lex. -8. Leipzig, Hinricbs* k V* Thlr, 
fieichardt, G. F., Hamtiurg's siants-Batnvesen in seinett gegenfTirtigcn Zastäodsn 

beleuchtet. 8. Hamburg, O. Meissner. 12 Ngr. 
Biccio, 6., Priiiio suppicmento al Catalogo dcllc aotiche. monete Consolari e di 

famiglie Houiaiie. 4. Napoli 1S56. 
Range, L., Beiträge zur Kenntniss der Backstein-Architectur Kaliens. Neue Folge. 

2* Ausg. 1.— 4. Heft Imp.-foL Berlin, Emst & Korn, k l^/k TbIr. 
Jftflstnngen und Waffen, die vorsSgltcbsten, der K. K. Ambraser Sammlnng. In 

Originat-Phtftograpbien von And. GrolL Hit historlscli beschreibendem Teit 

fon Dr. Ed. Freiherr von Sacken. 1. Lfg. mit 8 Photographien. kLfoL 

Wien, Brauraiillcr. 5 Thlr. 
SSSSO , G. N. , Storia de' monumcnti di tNapoli e degli architetli che Ii cdißca- 

vano dallo siabilmento della monarchia e tno ai nostri giomi. Fase. 4 --10. 

4. INnptili. h 21 Ngr. 
SchäepkaQS , Alex., Antidis monuments d'arcliitechiro du XI. au XHL siecle, 

dessines d'apres nature et lithograpbies en couIcurs. gr. ia-fol. de 8 pi. avec 

teate. Broieltes. 6Va Thlr. 
ScfctyM, A« ft. B.y conservateur du Musde rojal d'armnres etc., Analeetet ar- 

cbdologlqnes historiqnes, gdograpbiqnes et statlstiqaes concemaol ptiDeipale- 

ment !a Belgique. Iq^ Anvers, 
Setofflef, H., Theorie der Gewölbe, Fudermaaeni und eiseraen BrAcken. er.8. 

PraoiischuTig, Scbulbucbliandlung. 2Vs Thlr. 
Schule, die, der nauicunst. 2. Bd. 3. Abth. A. u. d. T. : Die Schule des Stein- 
metzen. Bearbeitet von B. Harr es. gr. 8. Leipzig, Spainer. 1 Thlr. 
ShAW, Eicb. Vorsiäfi , arcUitectural studics froiu the coutinent: a series uf 

mws and dctaiU from France, Italj and Germany. Part l. (Publlsbed monthly.) 

foL London, Day. Seved,-d s. 6 d. 
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Skizzcn-Bncl>, arcliiteclonisclics. Mit Details. 28. u. 29. HefU ful. Berlin, Emst 
& horn. ä 1 Thlr. 2. Aufl. 17.— 19. Heft. Ebend h 1 Tbir. 

Sonntag, E., Entwürfe zu archilectonisciieQ GartenTcrzieruogen. I.Lfg. gr. fol. 
Leipzig, Jtumbeig, 2'/» Tlilr. 

————— Projecls de üt^corolioos arcbitecloniques de jartlins. l.lit. gr. fol. 
L^fiif» Bömberg. 3 TUr. 6 Ngr. 

JUtt, T., Goiliiscbe Enlwürfr. 1. Bd. 7. Heft fol. h^Bn, Henry & Colieo 

2 Thlr. 

Steinh&Qser, W., Vi rzieningon für Archiiectur, Zlmmerdeeoratioo aoit Elegaox. 

20. Lfg. er. 1. Berlin, Schröder, t Thlr. 
StraOCh, F. A. W. , Vurlege-BISitcr für Gewerbe mit besonderer Riicksicbt auf 

Laugfwerklitlie Ccnislructionen. 5,Ahlli.: Die Arbeiten des Bautischler«. 6. Lfg. 

gp. (ju.-ful. Ikrlin, Guttpni;ig. 1 Tblr. 
StrOübant, F., Bau- uud Kunsideoliuiale in Belgien. Malerische Ansichten nach 

der Natur gexeicbnet und ii^ Farben lilhograpbirL Mit einer hislorisch-archäo- 

logiscben Einleitung. Deutsche Auegabe. Llg.1— 4. klfoL Brüssel, Muquardt. 

fc 1 Thlr. Erscheint in 18 Llefgn. mit 36 Platten. 
Thiele» J. Thorwaldeen's Arbeilen und Lebensrerhaltnisse im Zeiträume 

1828—1844. Nach d. dänischen Orig. bearb. v. F. C. Hillerup. Tom.I^II. 

26 —30 Heft. Imp.-4. (Kopenhagen.) Leipzig, Lorch, h 13'/» Ngr. 
Ungewitter, 6. 6., Entuurfe zu Stadt- und Undhftuseni. 3. Lfg. gr. fuL 

Leipzig, Romberg, l'/a Thlr. 

— projeis de maisons de ville et de campagoe. Z. livr. gr. foL 

Ebend. 2 Thlr. 4 Mgr. 
Tau, C, Villas and cotiages, a serics ofdesigns. Illustrated by 300 Eograviogs. 

8. London, Low. Clolfa. 12 s. ' 
Verzierungen, arcbiteeloniscbe und ptastiscbe, Ornamente, Kirehengerithe, Statoen 

und SeDlploren nach Zeichnungen Ton Stüler, Perstus, Hesse elc in 

Zinkguss ausgeführt von F. Kahle. %, Hft. FoL Berlin, allg. deutsche Veiw 

lagsanst. »/s Thlr. 

Vorlegeblätler der Baogewerkscholo zu Holzmanden. 1. 2, Heft. gr. foL Holt- 

münden. Müller. 2'/a Thlr. 
Waltter, J. F., Bildwerlte aus dem Milteloller. .Vach Orip.-Gypsabgussen im 

Ifaziffliltans-Museum zu Nürnberg von Fleisch mann u. Uolermundl gez. 

u. radirt. Mit Teil von G. W. K. Locbner. 2. 3. Heft. foL Nürnberg, 

Utzbeck. h IVe Thlr. . 
WitU, de, Choiz de terres euites antiques du cabioet de M. le vicomte de 

ianz^, pbotographi^es par H. Laverdet el reportdea surpieffrelithographiqae 

par M. Poitevin. Teile «xplicatif par H. J. de Witte. In-foL Paris, 

Rollin. 

Wohnsitze, die ländlichen, Schlosser und Residenzen der riltcrschaniichen Grund- 
besitzer jii der prcussischen Mon;irtl)ie. In nalurgetrcucn farbigen Darstellun- 
gen nebst Text. Herausgegebeo von A. Dunckcr. I. Lfg, qu. lol Berlin, 
A. DuDcker. 1 '/« i hir. 

' Dieselben, Provinz Sachsen. 1. Liefcr. (lu. fol. EbcnaasclüsU 

i TbIr. 12'/a Ngr. 

A* 



ZeitMhrifl fflr preUiicbt Bcokonsl. Red. foo E;XBo1>laiieh. 17. Jalirf. 
1.— 3. Heil. . gir. foU Berlin, aB^cn. deutusha Verlacsaaai. fr, epi. 4 Thlr, 



III« l&iiii8«-IiUI«r»Uii*« 

AlberdlDgk Thya, J. A., ofor de komiioutie in de Kunst. Eeae aanwyztng 
der aestlietiscbe verhoniUngea in de arcbitektuur, de nauek« de poezie, da > 
achilder, — beeldhoiiw — en gebaren kuaat. i. aluk. 9* Amsterdam, C. L 

v:m T.angrnitinzfcn. 1 f. 
BOÜQCCi , C. , il cninhattimrnti fra Soto Mayor c i! cav. Bayartl, — fiubeas « 

la pittura fiiosofaie di Caiuliiia Bunucci liglia. 8. Napoli 1S56. 
Cassel, F., das alte.Eriurtcr Ralhbau« und seine Bilder, gr. 8. Erfurt, Villa- 

rel. ^3 Tlilr. 

Chodowiecki's, Dan., Kupferstiche. Nach dem neuen Cabtlog des Herra Wil- 
helm Engelmann geordnet und mit VeriEanfspreisen versehen. Besonderer 
Abdruck aus der 28. Ablbeilung des Rudolph Weigel'schen Kunsteatalogs. 8» 
Leipzig, R. Weigel. Thlr. 

Go^ierel , Ath. , fits. Des Boaux — Arls en Italie an poiat de Tue religieax. 
Leltres ecritcs de Rome, Napics, Pise clc. etc., et suivies d'un appendice sur 
l'iconographie de l'immacnlec Cimrrption. In 12. Pari>, ClierbiiTiez. 

DuSSienZ, L., Les arlislcs francais ä I'elrangcr, rcchert lios sur leurs travaux et 
sur leur influonce en Europe, preceileeis d'un essai sur les origioes et le de- 
veloppemcul des arls cn France. Paris. 8, 

EugelmanA , W> , Daniel Chodomeckl's sammttiche Knpferstiche. Beschrieben 
und nut hisloriscben, literarischen und bibliographischen Nachweisuagen elc* 
gr. 8. Leipsig, Engelmaan. 3Vs Thlr. — Schreibp. in gr. 4. Gart. 5 TUr. 

Fülirer durch die Königt. .vereinigten Sammlungen. 16. München, Franz. V<Tlilr. 

finalftldi, M. A. , Nuova vaccolla di lettere sulla pittura, scaltura ed architetF 
iura, scritte dai pii, celebri personaggi dal scculo XV ab XIX con note ed 
illustrazioni, in i-rimmta a quclla data in luce da roonsignore Botiard e dal 
Ticozzi. V(.I. III. 8. Bologna. 

Bistoire de la pciriture sur verre. dans les divers conlrecs ot particiilierement en 
Belgique, cuulcaaut uue analyse descriplive des vjiraux de ce luyauuie. Texte 
par Edm. Levy; planebes par J. B. Chapronnier. Ufr. 27. 28. Braxel- 
les. 4. k »/4 Thlr. — Color. 1 Thlr. 

Kottmeler, Die Darsldlaag des Heiligen durch die Kunst, voAkehmlich in 
Ihrer Anwendung auf den evaagellschen Cuttus. gr. 8. Bremen, SchQne- 
mann. V* Tblr. 

laborde, de, Quelques id^es aar la direction des arts et sur le maintien du 

güCrl public. 8. Paris, 
laderchl, La pittura' Fcrrarese Memorie. 8. Fcrrara. 2V6 Thlr. 
Lasalle uud Theaot, Die Oeimaierei. Frei bearbeitet von A. \V. Hertel. 8. 

Weimar, Voigt, l'/a Tblr. 
Lamit, A. , ' Die Photograpbie in einer Nuss. In's Deutsche Abertragen von 

Ch» H. Schmidt gr. fol. Weimar» Voigt. V* Thlr. 
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U^htrtr, A., Die Oartldlaos direet positiver Lielitbiider aaf Glas ood Wachs* 

leiuwaiul. foi. MuncbeD, Palm. 5Ve Tbir. — Hit 2 Pliotogrq»liien 8 Tiilr. 

Martin . A. , Handtmcli der gesammten Pliotograpliie. 5. AaA. Unveraaderter 
AlxlnuK. pr. 8. Wien, Gcrnld's Soho. 2 Tülr. 

Müller, H. A., Die Museen und Kunstwerke Deatsclilaads. l.Tlit.: NorddeuUdi- 
I:m«l Hr. 8. I.cipzig, Weber. 2'/» Thlr. 

Sagler, G, K. , Die Monogrammislen und diejenigen Künstler aller Schulen, 
welclie sicli -zur Dczeicbnung ihrer Werke eioes figüriiciien Zeichens etc. be- 
dient haben. 1. % Heft. Leiic.-8. Mtaehes, Franz. . a V» Tldr. 

Pet^llUmg L6a|IGe de» Tojage artistiqiij» en Fnnce. Stades snr ief mnsdea 
d'Angers» de Nantes, de Bordcani, de Ronen, de Dijon, de Lfon, de Moatpel- 
licr, de Toulouse, de Lille etc. In- 18 j^sus. Paris, Ldvy (rires. 3 fr. 

PtllOt, E., Pbotographie-ivoire, on Farl de faire des minialures rendu aussi fa- 
cile, que le coloris sttr plnqiip sans snvoir in ppimlre in dessincs, prcced^ 
d'un trailo coiniilct de- pliutographie, conlenünt li-s pn)C(=dJs« nouvcaux pour 
faire des fond'^ de paysages, les ciels, etc. In-8. Paris, Desloges. 6 fr. 

Rembrandt, lOeuvre, reproduit par la pliolognpliic , decrit et commente par 
•C. Blanc. 3c. sörie, livr. 1—4. 4. Paris, k (>Vj Thlr. 

BMillger't, Joh. BL, Kuprersliehe. Naeb dem neuen Catalog des Herrn Pattor 
Tbienemann geordael und mil Verltoofspreisen versehen. Besonderer Ab^ 
druck aus der 28. Abtbeiinng des Rud. Wei{^l*schen Kunstcalalogs. 8. Leip- 
aift R. Weigel. Vi Thlr. ^ 

(Semmola.) Deila pitlura* Bizanlina articolo estratto dal gioriiale greco la niiova 
Pandorn e (rndolto da T. Semniola. 8. Napoli 1856. 

WftQters, Alpb. , Roger Vandcrwoydon, scs ocuvrc?, ses cltvcs ot scs dcsccn- 
dants. Ktude sur l'bisloire de ia peiaturc au XVe. sieclc. Bruxcllcs. 8. 
IV* Thlr. 

Weigers, R., Kunstlagcr-Catalog. 28. Ahtheil. Mit einem Nachtrug zu der hn 
37sten Calalog ctilbelienen Samihhinf . von Kflnstler-Portrait« «nd einem 
Tcmioholss von J. C Bidinger*s und I). Chodowiechi'» Kupferstichen, 
nach den neuen Catalogea von G. A. W* Thienemann und W. Engelmann ge- 
ordnet nod mit Verkaufspreisen versehen. — Nebst Register über die 22.-~28* 
Ablbeilung. 8. Leipzig, üud. Weigel. '/a Thlr. 

Weiss, H., Kostiiuikiinde. Ilandhucii der fiescLichtc der Traclit, des Baues und 
Geräthes von den frülicsten Zeilen bis auf die Gegenwart. 4. Lfg. gr. 8. 
Stuttgart, Ebner & S. 24 Ngr. 
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Leipziger Kunstanctionen. 

■ • • . : • 1 . ' , . . . , i . : 

• i«* ' t » . • ■ 

Der Unterzeichnete übernimmt und besorgt den^ Verkaur so- 
wohl grosser Sammlungen als kleiner Beiträge von Kuiitei sti( hen, 
Handzeichnungen , Oelgemälden, kuiisUtfichern etc. durch Aucüo- 
nen, welche unter seiner Garantie von dem verpflichteten Procla- 
mator abgehalten werden. Das Vertrauen , welches während sie- 
henzig Jahren Käufer uad Verkäufer Leipzigs Auctionen schenkten, 
beruht zunächst in der gewissenhaften Anfertigung der Cataloge 
und pünkjüicben Ausführung 4^ Auftrlge*. Pitgei)igeii.6fffl^tli€h«i 
Cabinette und Kanstfreoode, welche IK>iifa|ettflo oder Sammlninea 
V^rsiefgern lassen ^woüeiiv - bellebeB sieh der BedingängeQ' wegen 
an ihn su wenden. ^ V 

bie Cataloge diesev: Yer^teigerungt a 'sind äiich nifcli Beendi- 
gung derselben, mit den Versteigerungspreislisten yerse^en, zu 
billigen Preiseu zu erhalten, so lauge der Vorrath reicht. ' 

f 

• * I - ■ 

.... : Iii .1- . . >f# . . • • : ..: ; .'. . f.» .'j 



Venmtirortficher Maoleur: D. ItliTt ÜMOUll. 
Vericgars Illach Wsigal. — Drack von I. B. ItfUhMt In Lelpsis. 
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